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Vorbericht 
; zur 
erſten Ausgabe vom Jahre 1792. 


Di. Beduͤrfniß und die vielfachen Vortheile 
eines vorlaͤufigen Unterrichts uͤber die Gegenſtaͤn⸗ 
de, uͤber den Umfang und die Geſchichte der 
Wiſſenſchaften, find jetzt ſchon zu einleuchtend und 
zu allgemein anerkannt, als daß ich hier eine um⸗ 
ſtaͤndliche Auseinanderſetzung derſelben fuͤr noth⸗ 
wendig halten duͤrfte. Vornehmlich gehoͤrt ſolch 
ein Unterricht fuͤr diejenige Periode der Jugend, 
wo man dieſelbe ihrer kuͤnftigen Beſtimmung naͤ⸗ 
her zu fuͤhren, wo man ſie zu akademiſchen Stu⸗ 
dien, oder ſelbſt zu einem andern, als gelehrten, 
Stande, der mit wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen 
in irgend einer Verbindung ſteht, zweckmaͤßig 

vorzubereiten wuͤnſcht. 
Noch mehr iſt dieſer Unterricht eines der vor⸗ 
nehmſten Beduͤrfniſſe ſolcher Lehranſtalten, welche 
R zwi⸗ 
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zwiſchen den gewohnlichen Schulen und der Aka⸗ 
demie das Mittel halten, und die nachtheilige 
Luͤcke, welche zwiſchen beiden, ihrer gewöhnlichen 
Einrichtung nach, unverkennbar iſt, auszufüllen 
beſtimmt ſind. 

Von dieſer Art, und von dieſer Hauptbe⸗ 
ſtimmung iſt die Lehranſtalt des Collegii Ca⸗ 
rolini in Braunſchweig, der ich ſeit fuͤnf und 
zwanzig Jahren meine Dienſte zu widmen das 
Gluͤck habe. Und wenn gleich nicht alle die 

Juͤnglinge, welche dieſe wohlthaͤtige Anſtalt be⸗ 
nutzen, zum eigentlichen Studiren beſtimmt ſind; 
ſo ſind doch die doraus zu ſehenden kuͤnftigen La⸗ 
gen ihres Lebens ſaͤmtlich von der Art, daß ſie 
dieſes Grades wiſſenſchaftlicher Kultur, dieſer 
literariſchen und encyklopaͤdiſchen Vorbereitung, 
nicht ohne mannichfaltigen Nachtheil entbehren 
koͤnnen. 

Seit meiner Theilnehmung an dem Unter⸗ 
richte dieſes Inſtituts habe ich mirs daher zur 
vorzuͤglichen Pflicht gemacht, ſowohl die Geſchichte 
der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, als einen allge⸗ 
meinen Grundriß ihres Inhalts und Umfanges, 
mit der jener Abſicht angemeſſenen Kuͤrze und 
ſummariſchen Vollſtaͤndigkeit vorzutragen. 


Zur 
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Zur Grundlage dieſes Vortrags bediente 
ich mich mehrere Jahre hindurch des bekannten 
Sulzerſchen kurzen Inbegrifs aller Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften, deſſen Werth und Maͤngel 
gleich bekannt ſind. Eine der nothwendigſten 
Ergaͤnzungen dieſes Entwurfs ſchien mir die Ans 
leitung zur Buͤcherkunde in den darin abgehandel« 
ten Wiſſenſchaften und Kuͤnſten zu ſeyn; und 
auf dieſe Ergaͤnzung war ich daher vorzüglich 
bedacht. 

Zwar hat es ſeitdem nicht an dem Fleiße 
mehrerer wuͤrdiger Maͤnner gefehlt, die ſowohl 
zur Literargeſchichte, in ihrem groͤßern Umfan⸗ 
ge, als zur eneyklopaͤdiſchen Wiſſenſchaftskunde, 
brauchbare Lehrbuͤcher geliefert haben. In kei⸗ 
nem derſelben aber fand ich das mit einander ver⸗ 
bunden, deſſen Trennung mir nachtheilig ſchien, 
naͤmlich hinlaͤngliche Darſtellung der eigenthuͤm⸗ 
lichen Gegenſtaͤnde aller wiſſenſchaftlichen Diſci⸗ 
plinen, und allgemeine Buͤcherkunde derſelben. 

Der Wunſch dieſer gemeinſchaftlichen Wer: 
knuͤpfung, und zugleich einer, fo viel moglich, 
gleichfoͤrmigen Methode, veranlaſſte mich alſo zu 
der Ausarbeitung des gegenwaͤrtigen Entwurfs, 
deſſen Abſtand von der ihm moͤglichen Vollkom⸗ 
menheit ich uͤbrigens ſo lebhaft einſehe, daß ich 
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die offentliche Bekanntmachung deſſelben gern 
noch laͤnger zuruͤckgehalten haͤtte, wenn ich da⸗ 
durch nicht mir, und andern, die ſich dieſes 
Grundriſſes bedienen wollen, eine nicht unbe⸗ 
traͤchtliche Erleichterung zu verſchaffen, und ſelbſt 
jene groͤßere Vollkommenheit auf dieſem Wege 
zu veranlaſſen und zu befördern hoffen dürfte, 

Dem literariſchen, oder vielmehr bibliogra⸗ 
phiſchen, Theile dieſes Lehrbuchs wuͤrde ich in⸗ 
deß mehr Ausfuͤhrlichkeit gegeben haben, wenn 
ich die Schranken haͤtte erweitern wollen, 
die dem Ganzen, wenn es nicht abſchrecken follte, - 
fo nothwendig waren. So aber ſetze ich voraus, 
daß der Lehrer, welcher dieſe Grundlage waͤhlt, 
ſich uͤber den Werth und Charakter der angefuͤhr⸗ 
ten Bücher naher einlaffe, auch von dem Per⸗ 
ſoͤnlichen und Literariſchen ihrer Verfaſſer das 
Noͤthige hinzuſetze, und dadurch der ſonſt aller⸗ 
dings zu duͤrftigen Nomenklatur mehr Nutzen und 
Fruchtbarkeit ertheile. 

Gleiche Nachhuͤlfe und Erweiterung werden 
auch die ſummaxiſchen Angaben der Gegenſtaͤnde 
jeder Wiſſenſchaft fodern; und zur Ertheilung 
derſelben koͤnnen ſolche, uͤberall nachgewieſene, 
Buͤcher behüfflich ſeyn, in welchen mon ſich nur 
auf einzelne When oder Diſciplinen ein⸗ 
| ſchraͤnkte, 
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ſchraͤnkte, und daher umſtaͤndlicher ſeyn durfte. 
In dieſer Hinſicht bin ich den mir vorarbeiten⸗ 
den Buͤchern dieſer Art um ſo mehr treu geblie⸗ 
ben, je lebhafter ich ihren Werth erkannte; und 
ſie werden nun deſto mehr die Kommentare zu 
meinen kurzen Andeutungen und Winken abge⸗ 
ben koͤnnen. 

Uebrigens weiß ich ſehr wohl, daß ſich die 
Klaſſifikation der Wiſſenſchaften philoſophiſcher 
entwerfen, und aus beſſern und neuern Geſichts⸗ 
punkten faſſen laͤſſt. So wenig es aber dem 
hiſtoriſchen Geographen erlaubt iſt, die Laͤnder, 
Reiche, Gebiete und Beſitzungen willkuͤhrlich zu 
vertheilen, und, wenn ſie gleich einander oft 
durchkreuzen, ſie anders zu ſondern und zu be⸗ 
ſtimmen, als es der wirkliche politiſche Weltzu⸗ 
ſtand erfodert; eben ſo wenig darf ſichs, meiner 
Einſicht nach, der literariſche Geograph verſtat⸗ 
ten, bei ſolch einem Entwurfe, wie der gegen⸗ 
waͤrtige, Beſtimmungen und Eintheilungen die⸗ 
ſer verſchiedenen Gebiete nicht, wie ſie wirklich 
ſind, ſondern ſo anzugeben und vorzuzeichnen, 
wie ſie billig ſeyn ſollten. Lieber hab' ich daher 
Neuheit und Eigenthuͤmlichkeit von dieſer Seite 
vorſetzlich aufgeopfert. 


* Anfänge 


Vorbericht zur erſten Ausgabe. 


Anfaͤnglich war es meine Abſicht, mit die⸗ 
ſem Grundriſſe der ſaͤmtlichen Wiſſenſchaf⸗ 
ten eine aͤhnliche Darſtellung der Kuͤnſte, vor⸗ 
nehmlich der ſchoͤnen und bildenden Kuͤnſte, zu 
verbinden; und der Entwurf dazu liegt faſt ſchon 
vollendet da. Nach reiferer Ueberlegung aber 
fand ich es rathſamer, dieſem letztern ein beſon⸗ 
dres Lehrbuch zu beſtimmen, deſſen Bekanntma⸗ 
chung oder Nichterſcheinung jedoch vornehmlich 
von dem Grade des Beifalls abhaͤngen ſoll, mit 
welchem der gegenwaͤrtige Verſuch von billigen 
und nachſichtigen Beurtheilern aufgenommen wird. 


Vor⸗ 


Vorbericht 


z u 
dieſer zweiten Ausgabe. 


D ſehr ich mich den wuͤrdigen Maͤnnern ver⸗ 
pflichtet erkenne, welche dieſes Lehrbuch auf aka⸗ 
demiſchen und andern vorbereitenden Lehranſtal⸗ 
ten zum Leitfaden ihres Unterrichts gewaͤhlt ha⸗ 
ben; ſo hat mich doch dieſe Anwendung, und ſelbſt 
meine Erkenntlichkeit dafuͤr, bei der gegenwaͤr⸗ 
tigen zweiten Ausgabe von einer voͤlligen Umar⸗ 
beitung des Ganzen ſowohl, als von der Umaͤn⸗ 
derung des Plans, abgehalten, und mich auf 
bloße Verbeſſerungen und Zuſaͤtze beſchraͤnkt. 
Ich wuͤnſche naͤmlich die in Vieler Haͤnden befind⸗ 
liche erſte Ausgabe nicht voͤllig unbrauchbar zu 
machen, ſondern es den Beſitzern derſelben, vor⸗ 
nehmlich den minder bemittelten, moͤglich zu 
machen, daß ſie die Abaͤnderungen und die Ver⸗ 
mehrungen, welche, beſonders in der Buͤcher⸗ 
kunde, hinzugekommen find, allenfalls berichti⸗ 
gen und nachtragen koͤnnten. 

Gern 
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Gern aber geſteh ich, daß dieſe Hinſicht nicht 
der einzige Grund war, der mich zu jener Be⸗ 
ſchraͤnkung beſtimmte. Denn, wenn ich gleich 
willig einraͤume, daß der mir von oͤffentlichen 
Richtern meiner Arbeit vorgeworfene Mangel 
ſyſtematiſcher Strenge in der Zuſammenſtellung 
der Wiſſenſchaften, an ſich betrachtet ein wirkli⸗ 
cher Mangel ſey; ſo glaube ich doch immer noch, 
daß er ſich bei dem erſten und vorbereiten⸗ 
den Unterrichte in der Wiſſenſchaftskunde, fuͤr 
welchen dieß Lehrbuch eigentlich beſtimmt ift, mit 
guten Gruͤnden rechtfertigen, oder wenigſtens 
entſchuldigen laſſe; und daß jene ſtrengere und 
philoſophiſchere Anordnung und Verkettung 
billig erſt dieſer mehr nur hiſtoriſchen Dar⸗ 
ſtellung folgen muͤſſe. Um ganz gefaſſt und 
zweckmaͤßig benutzt zu werden, ſcheint ſie mir 
ſchon einen reifern und geuͤbtern Ueberblick vor⸗ 
auszuſetzen, als ſich von denen Lehrlingen, fuͤr 


x die ich zunaͤchſt dieſen Unterricht entwarf, fodern 


und erwarten laͤſſt. Zudem fehlt es mir zu einer 
voͤllig neuen Bearbeitung an noͤthiger Muße; 
und endlich wuͤrd' ich mir doch nicht getrauen, 
etwas Beſſers und Gruͤndlichers zu liefern, als 
man in der Eneyklopaͤdiſchen Tafel des Hrn. Hof 


raths Schuͤtz, und in dem treflichen Verſuche 


einer ſyſtematiſchen Eneyklopaͤdie der Wiſenſchaf⸗ 
ten von Herrn Prof, Krug, bereits beſitzt.) 


An⸗ 


5) Ich mache mirs zur Pflicht, die S. 13 dieſer neuen Ausgabe 
ſtehende Außerung, daß Hm. Krug's ſyſtematiſche Darſtel⸗ 
lung 
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Andern mir gemachten Erinnerungen, die 
ich gegruͤndet fand, konnt' ich leichter Folge lei⸗ 
ſten. So ſind die naͤhern Inhalts⸗Angaben von 
den einzelnen Theilen der Statengeſchichte, und 
der umſtaͤndlichere Abriß der Geſchichte der Phi⸗ 
loſophie jetzt ganz ins Kurze gezogen, um mich, 
ſo viel moͤglich, uͤberall innerhalb der Graͤnzen 
einer bloß formalen Eneyklopaͤdie zu halten. 
Ich fuͤhlte die gerügte Ausweichung aus dieſen 
Graͤnzen, in jenen beiden Faͤllen, ſchon gleich 
beim erſten Entwurfe, und ließ mich dazu den⸗ 
noch durch den Wunſch verleiten, beide Gegen⸗ 
ſtaͤnde durch ſolch eine nähere Entwickelung etwas 
lehrreicher und fruchtbarer abzuhandeln. Aber 
ich ſehe wohl ein, daß hiezu die Darſtellung doch 
noch zu kurz und ſummariſch war. 

Die Erklaͤrungen mehrerer Wiſſenſchaften 
und ihrer Gegenſtaͤnde habe ich beſtimmter zu ent⸗ 
werfen, die neuern Anſichten derſelben genauer 
anzudeuten, und verſchiedene Diſciplinen beſſer 
zu ordnen, auch einige wenige, die von mir 
uͤbergangen waren, an ihrem Orte einzuſchalten 
geſucht. Der Beihuͤlfe, welche mir zwei wuͤr⸗ 
dige Freunde, Herr Profeſſor Rooſe bei den 

i Ab⸗ 
lung der Wiſſenſchaften ſich auf die Schuͤtziſche Tafel be zie⸗ 
he, vor der Mißdeutung zu ſichern, daß ſie bloße Beibehal— 
tung derſelben ſey. Herr Krug erklaͤrt ſelbſt in dem Vorbe⸗ 

richte des zweiten Theile, daß er, ſowohl im Entwurfe des 

Ganzen, als vornehmlich in der tabellariſchen Darſtellung 

ſaͤmtlicher Hauptſtuͤcke andern Eintheilungsprinzipien gefolgt, 

und daß die ganze weitere Ausführung in Tabellen in den ein⸗ 
zelnen Abſchnitten jedes Hauptſtͤcks feine eigne Arbeit fen. 
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Abſchnitten von den Natur- und Arzneiwiſſen⸗ 
ſchaften, und Herr Konſiſtorialrath Schulz bei 
dem uͤber die theologiſchen Wiſſenſchaften, durch 
ihre Durchſicht und Erinnerungen geleiſtet ha⸗ 
ben, gebührt mein öffentlicher Dank. 

In den beigefuͤgten Buͤchernotizen wird man 
einige weggelaſſen, und dagegen viele ſeit der er⸗ 
ſten Auflage erſchienene Schriften angefuͤhrt fin⸗ 
den, zu denen jedoch der Lehrer noch manche 
andre, und zum Theil erſt ganz neuerlich her⸗ 
ausgekommene, wird hinzuſetzen koͤnnen. Bei 
der Anzeige der Ausgaben habe ich mich gemei⸗ 
niglich nur auf die neueſten eingeſchraͤnkt. 

Das Namenregiſter habe ich, weil ich ſelbſt 
es nicht zweckmaͤßig genug fand, weggelaſſen, 
und dafuͤr, dem Wunſche meines einſichtvollen 
Beurtheilers in der Allgemeinen Literaturzeitung 
gemaͤß, ein alphabetiſches Verzeichniß der abge⸗ 
handelten Wiſſenſchaften und ihrer Gegenſtaͤnde 
beigefuͤgt. 
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| Dehio bie RR der menfchlichen Erkenntniß, 
als die Beſchaͤftigungen mit denſelben, ſind entweder 
theoretiſch oder praktiſch. Jene Gegenftände kennen 
oder wiſſen wir, wenn wir von ihnen und ihren Beſchaf⸗ 
fenheiten eine deutliche und vollſtaͤndige Vorſtellung im 
Verſtande beſitzen. In dieſen iſt man fertig oder ge⸗ 
ſchickt, wenn man ſie, ihren Erforderniſſen und Zwecken i 
nero 4 5 aber Berne ee HERE 
| ; 7 7 8 6 1 
00 10 3 liegt der — * der Bean 
Serien, Wiſſenſchaft und Kunſt. Die erſtere be⸗ 
ſchaͤftigt ſich mit theoretiſchen Kenntniſſen und iſt klare 
d beſtimmte Vorſtellung und Einſicht von denſelben, 
ihren Grundſaͤtzen und deren Zuſammenhange. Die 
en re. hingegen aͤußert ſich in praktiſchen Fertigkeiten, 
und in Hervorbringung gewiſſer Werke zu einem beſtimm⸗ 
ten Zwecke, welche daher Kunstwerke heiſſen. Jene iſt 
„u einem 10 1. 5 dieſe in c Vermoͤ⸗ 
gen gegruͤnde Rate 
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N 
Die menſchlichen Kenntniſſe find entweder einzeln 
und zerſtreut, und dann hänge ihre Erwerbung und Mits 
theilung von mehrern zufaͤlligen Urſachen ab; oder ſie ſind 
vereint und zuſammenhangend, wenn fig in Anſehung der 
Gegenſtaͤnde ſowohl, als der Erkenntnißart, mit einan⸗ 
der verwandt ſind, und die eine von der andern Grund 
oder Folge ausmacht. Kenntniß von dem Daſeyn und 
den Beſchaffenhelken der Dinge, einzeln oder im Zuſam⸗ 
menhange, iſt bloß hiſtoriſch; Einſicht in die Natur ih⸗ 
rer gegenſeitigen Beziehung, ihres Zuſammenhanges und 
Verhaͤltniſſes iſt philoſophiſche Kenntniß. 
S. Condillae, Eſrai far ’Origine des connoiflances humaines. 
‚Amt. 1745. .2 Voll. 13. uͤberſ. v. Zißmann Leipz. 780. 8. — 


v. Irwing's Verſuch über den Urſprung der * | 
Wahrheit und der Wiſſenſchaften; Berl. * E 


3 4. 
mi Wiſſenſchaft iſt alſo, ſubjettis genommen, eine klare 
und deutliche, zugleich aber auch vollſtaͤndige Kenntniß 
zzuſammenhangender Wahrheiten, und Einſicht in ihren 
Zuſammenhang. Objektiv hingegen verſteht man darun⸗ 
ter den Inbegrif dieſer aus der ganzen Maſſe erkennbarer 
Gegenſtaͤnde ausgehobenen und in Ein Ganzes geordne⸗ 
ten Wahrheiten ſelbſt, in fo fern ſie mit einander ver⸗ 
knuͤpft, in einander gegruͤndet, und Gegenſtaͤnde N. 
ſcher oder philoſophiſcher Erkenntniß ſind. 
S. WAREN T Diſcours Preliminaire de 1 Eneyelopedie, 
auch in fl Melanges de Literature, d’Hiftoire et de Philoſophie, 
( (Amts 1760. 5 Voll. 12 J T. I. überf. Abh. von dem Urſprung, 
Faortgang und der Verbindung der Kuͤuſte und Wiſſenſchaften, 
m. Anm. v. wegelin; Zuͤrich, 762. 8. — Sabel's Kritik der 
Wiiſſenſchaften; Gött. 793. 8. — Rrug, über den Zuſam⸗ 
menhang der Wiſſenſchaften unter ſich und mit den böchſen 
Zwecken der Vernunft; ee 795. 8. 


8 5. 
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Materialien oder Stof der Wiſſenſchaften ſind: 
Erklaͤrungen, Eintheilungen, Beobachtungen, Erfah— 
rungen, Grundſaͤtze, Lehrſaͤtze, Beweiſe, Aufgaben und 
Hypotheſen. Aus der Natur und Abſicht einer jeden. 
Wiſſenſchaft, oft auch aus dem Geſichtspunkte ihrer Be⸗ 


handlungsart, iſt die jedesmalige Beſchaffenheit derjeni⸗ 


gen Wahrheiten und Säge herzuleiten,, welche als Ben, 
ſtandtheile derſelben anzufehen find. 3 


8 6. | 

Vermoͤge der Verbindung dieſer Beſtandtheile, nach: 
ihrem vollſtaͤndigen Umfange, und in ihrer natürlichen: 
oder zweckmaͤßigen Folge auf und auseinander, erhaͤlt 
man ein wiſſenſchaftliches Lehrgebaͤude oder Syſtem, 
deſſen weſentlichſte Erfoderniſſe alſo Vollſtaͤndigkeit, 
Ordnung und Zuſammenhang ſowohl des Ganzen, als 
aller einzelnen Theile und Wahrheiten unter einander, 
ſind. Deutlichkeit, Gruͤndlichkeit und Gewißheit der 
Erkenntniſſe ſind die . Eigenſchaften eines 
Lehrgebaͤudes. 

S. Traité de Syſtémes, (par Condillac) Ala el 749. 8. 


7. 


— 


Den Inbegrif wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe nennt man 


im objektiven Sinne, und den Beſitz derſelben im ſubjek⸗ 
tiven Verſtande, Gelehrſamkeit. Eigentlich ſchließt die. 
ſer Begrif die ſaͤmtlichen, ſowohl philoſophiſchen als 
hiſtoriſchen, wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe in ſich; oft aber 
wird dieß Wort nur von dem Inbegrif oder Beſitz dieſer 


letztern gebraucht, welches auch die gewohnliche Bedeu · 


tung des Worts Literatur iſt. 


S. Dr. Voͤſſelt's Abh. über den wahren Begriff der Gelehr⸗ 
ſamkeit , in den Philoſophiſchen Blicken von Voß und Seinzel⸗ 
A 3 mann, 
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mann, St. I. (Halle, 789. 8.) Vrgl. Deſſ. Anweiſung! bur Sil⸗ 
dung angehender ache B. I. S. I fr 


N 8. 5 
Eben ſo nennt man im allgemeinern Verſtande den⸗ 
jenigen einen Gelehrten, der beiderlei Arten von Kennt⸗ 
niſſen inne hat; im eingeſchraͤnktern Sinne aber denjeni⸗ 
gen, der von den Wiſſenſchaften bloß hiſtoriſche Kenntniſſe 
beſitzt, und ſonſt auch ein Literator genannt wird. Wem 
ſolche Kenntniſſe von allen Wiſſenſchaften im vorzuͤglichen 
Maaße eigen find, der heiſſt Polyhiſtor; wer fie vor» 
nehmlich in einer der vier Hauptklaſſen der Wiſſenſchaften, 
der Theologie, Jurisprudenz, Medicin oder Philoſophie, 
beſitzt, heiſſt ein Fakultaͤtsgelehrter. Auch unterſchei⸗ 
det man den bloßen ee een von dem Sach 
kenner, oder eignen Denker. a 
Andre Eintheilungen der Gelehrten, nach ben Zwecke und 
der Anwendungsart ihrer Kenntniſſe, f. in Krug's Eneyklop⸗ 
die, Th. J. S. 6. — Vergl. Sichte's Vorleſungen über die Be⸗ 
ſtimmung des Arten Jena, 795. 8- 


9. 

Wenn alle wiſſenſchaftliche Wahrheiten billig die 
Anterfuchung der Wahrheit, und die Ausbildung der Sees 
lenkraͤfte zur Abſicht haben muͤſſen, und die Verbeſſerung 
der Einſichten auf den Willen und das ganze Gluͤck des 
Menſchen vortheilhaft wirkt; fo kann der Nutzen der 
Gelehrſamkeit nicht bezweifelt werden, der entweder ab⸗ 
ſolut, oder relativ, gewuͤrdigt werden kann. Und wenn 
ſte Vorurtheil, Duͤnkel, Spitzfuͤndigkeit oder Zweifelſucht 
hervorbringt; ſo iſt dieß keine Frucht ihrer zweckmaͤßigen 
Anwendung, ſondern ihres Mißbrauchs. 


Io. 
Die vornehmſten Exfoderniffe zur Erwerbung e einer 
ebe Halehrſankeit ſind theils natuͤrliche, theils 
erworbne 
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erworbne Fähigkeiten. Zu jenen gehört vorzüglich eine 
vortheilhafte Anlage der zum Erkenntnißvermoͤgen gehoͤri⸗ 
gen Seelenkraͤfte, der untern ſowohl als der hoͤhern; zu 
dieſen aber: Erziehung, Beobachtung, Erfahrung, Um⸗ 
gang, Unterricht, Lektuͤre, Nachdenken, Fleiß und Uebung. 
S. Rambach's Verſuch e. pragmat. Literarhiſtorie, (Halle, 
771. g.) F. 6. ff. 5 g | “4 | 
1 . | 
Sowohl bei der Erwerbung gelehrter Kenntniſſe, 
als bei ihrem muͤndlichen oder ſchriftlichen Vortrage, 
kommt ſehr viel auf die zweckmaͤßige Wahl der Lehrart 
oder der Methode an. Dieſe kennen zu lernen und ge⸗ 
hoͤrig zu treffen, iſt der vornehmſte Zweck des fruͤhern 
Studirens in niedern und hoͤhern Lehranſtalten, und des 
mit ihrer Benutzung nothwendig zu verbindenden Privat 
fleißes. Es giebt mehrere nuͤtzliche Anweiſungen zur ge⸗ 
hoͤrigen Wahl der Methode, ſowohl in den ſaͤmtlichen, 
als einzelnen, wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen. 
S. die hieber gehoͤrigen Schriftſteller im Catal. Biblioth. 
Bunay. T. I. Vol. II. p. 1751. ſl. 8. B. nud. GROTE et alio- 
rum Differtationes de ftudiis bene inſtituendis; Amſt. 645. 12. 
— 0. 1. vossıı et aliorum Diſſertt. de ſtudiis bene inſtituendis; 
Traj. ad Rh. 658. 12. — Roch's Hodegetik für das Univer⸗ 
f itätsſtudium; Berl. 792. 8. — Niemepyer's Grundſaͤtze der 
Erziehung und des Unterrichts; Halle, 799. 2 Bde. 8. — 
Brehm's Akademische Propaͤdeutik zu Vorleſungen; Leipzig, 
299. 8. > 2 ars 
5 et a 
Von den beiden Hauptarten wiffenfchaftlicher Me⸗ 
thode, der analytiſchen, welche die Begriffe zergliedert 
und weiter verfolgt, und der ſynthetiſchen, welche von 
Lehrſaͤtzen ausgeht, fie beweiſt und eroͤrtert, iſt die erſtere 
vornehmlich bei Erfindung und Pruͤfung der Wahrheiten, 
und die letztere zu ihrem Lehrvortrage, und zur Mitthei⸗ 
u A 4 e lung 
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lung ſyſtematiſcher Kenntniſſe, brauchbar; daher pflegt 
dieſe auch in Lehrbuͤchern die gewoͤhnlichere zu ſehn. 


13. 

Wirft man einen allgemeinen Blick auf den Urs 
fprung gelehrter Kenntniſſe; ſo findet man bald, daß 
dieſe nach und nach aus zerſtreuten und zufaͤlligen Einſich⸗ 
ten, Wahrnehmungen, Erfahrungen und Unterſuchungen 
entſtanden find, daß die Summe derſelben ſodann, nach 
Verſchiedenheit der Gegenſtaͤnde und Abſichten, geſon⸗ 
dert, und, nach der in der Natur ihrer Wahrheiten ge— 
gruͤndeten Verbindung und Folge, zur leichtern Ueber⸗ 
ſicht und Erlernung, ſyſtematiſch geordnet ſind. Dieß 
konnte jedoch nicht eher geſchehen, als bis der menſchliche 
Verſtand ſchon einen een Grad von Kultur er⸗ 

reicht hatte. 
cosver, de P Origine des Loix, des Arts et des Sernten 
et de leur Progrès chez les anciens peuples; Paris, 758. 3 Voll. 
4. à la Haye, 758. 3 Voll. 12. Par. 778. 6 Voll. 12. überf, 
von Samberger, Lemgo, 760. 3 Bde. 4. — Im Auszuge, 
von Sattler, Muͤrnb. 796. 8. — Serder's Ideen zur Philo⸗ 
50 1 Geſchichte der Menſchheit; Riga, 785 91. 4 Bde. 

4. und 8. 


14. 

| Die vornehmſten Voͤlkerſchaften des Aldeeheme, 
welche den Wiſſenſchaften und Kuͤnſten Fleiß und Befoͤr⸗ 
derung gewaͤhrten, waren die Aegypter, Griechen, He⸗ 
trurier und Roͤmer; und in neuern Zeiten, nach Wie⸗ 
derherſtellung der Wiſſenſchaften, die Italiaͤner, Spa⸗ 
nier, Franzoſen, Englaͤnder, Niederlaͤnder, Deutſchen, 
Daͤnen, Schweden, Polen und Ruſſen. Dem Alter⸗ 
thume gebuͤhrt in theoretiſchen und ſpekulativen Kennt⸗ 
niſſen, und den Neuern in praktiſchen, auf laͤngere Beob⸗ 
achtung und Erfahrung . N der 
Vorzug. 5 

Eine 
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Eine Nachweiſung der Untersuchungen und Streitſchriſten. 
uͤber die Vorzuͤge der Alten und Neuern in Wiſſenſchaften und 


Kuͤnſten, f. in Sulzer's Allgem. Theorie b ſch. K. Neueſte 
Aufl. B. I. S. 124 fl. i 


| an er \ 

Die. nähern und gemeinnützigen Wiſſenſchafts⸗ 
kunde giebt es zwei verſchiedne Wege, wovon man den 
einen den bloß hiſtoriſchen, und den zweiten den mehr 
philoſophiſchen nennen könnte. Auf jenem erwirbt man 
ſich Bekanntſchaft mit dem Urſprunge und Fortgange der 
Literatur, mit den dahin gehoͤrigen Entdeckungen, Erfin⸗ 
dungen und Verbreitungsmitteln, mit den merkwuͤrdigſten 
Gelehrten jeder Art, ihren Bemuͤhungen und Verdienſten, 
mit den von ihnen gelieferten Schriften und deren ver⸗ 
ſchiednen Ausgaben. Alles dieß ſind Gegenſtaͤnde der 
Literargeſchichte, die entweder 1 oder r ſeien⸗ 
tifiſch, behandelt wird. 

68. 416. 5 7. 

Ein andres, mehr philoſophiſches Studium der 
Wiſſenſchaftskunde beſchaͤftigt ſich mit Unterſuchungen 
über den Inhalt und Umfang einer jeden Wiſſenſchaft, 
mit der Kenntniß der ihr untergeordneten Diſciplinen, 
der darin vorgetragnen vorzuͤglichen Lehrſaͤtze und der 
dabei zu befolgenden Methode. Damit verbindet man 
die Angabe der wichtigſten Schickſale und Veraͤnderun⸗ 
gen der Wiſſenſchaften, und der lehrreichſten, ſie betreffen⸗ 
den Schriften, wozu die eigentliche Literargeſchichte bes 
huͤlflich wird. Eine ſolche allgemeine Wiſſenſchaftskunde 
kann man Eneyklopaͤdie der Wiſſenſchaften nennen, 

oder beſtimmter Iſagogik und vorbereitende Wiſſen⸗ 
ſchaftskunde. Außer dieſer allgemeinen, giebt es aber 
auch beſondre Encyklopaͤdien der zu Einer Hauptwiſſen⸗ 
ſchaft gehörigen Diſciplinen. | | 
A 5 i Ueber 
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Ueber den Begrif einer Eneyklopaͤdie, ns die beiden Haupt: 
arten derſelben, f. Wirte's akadem. Eneypkl. * 3. Reug o 
ſöſtem. Eneykl. Th. I. S. 9. 

BACONIS DE VERULAMIO de Dignitate et Augmentis Scien- 
tiarum Libri IX. L. B. 645. 12. — MORHOFI Polyhiſtor; 
Lubecae, 747. 2 Voll. 4. — Sulzer's Kurzer Begrif aller 
Wiſſeuſch. und Kuͤnſte; Frkf. ur Leipz. 759. 8. u. mehrmals. 


ALateiniſch, zwiefach, Leirz. 790. 8. Anfang e. Umarbeitung 
von Roch; Berl. 793. 8. — C. . Schmid's Abriß der Ser 
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8 nis ele Quedlinb. Bi 8. — Buhle's Stundſuze e. 
allgem. Eneykl. der Wiſſenſchaften; demgo, 790. 3. — Zöͤll⸗ 
ner's Allg. Ueberſicht des menſchl. Wiſſens; Berl. 79% 8. 
witte's Allg. Akadem. Eneyklopaͤdie und Methodologie; Goͤtt. 
793. 8. — Krug's Verſuch e. ſyſtemat. Eneyklopaͤdie d. Wifs 
8 2 t # Leipz. 1225 Jena, 797. 8. 
e ee ? 

"Berfhieben von einer folchen formalen Encuflopd« 
die, welche bloß eine allgemeine Darſtellung, Charakte⸗ 
riſtik und Methodologie aller oder einzelner Wiſſenſchaf⸗ 
ten giebt, iſt die materiale, die einen ſummariſchen Ins 
begrif der Wiſſenſchaften ſelbſt enthält, und dieſelben 
nach ihren Haupttheilen in zweckmaͤßiger K Kürze vortraͤgt. 
Auch dieſe kann entweder eine allgemeine oder eine beſon⸗ 
dre ſeyn, je nachdem dieſe abgekuͤrzte Behandlung die 
ſaͤmtlichen, oder nur einige einzelne Theile der Gelehr— 
ſamkeit befaßt. Die gegenwaͤrtige Darſtellung fol in⸗ 
deß nur von der erſtern, allgemein formalen Art ſeyn, 

und zur vorlaͤufigen Einleitung, Kenntniß und Ueberſicht 
dienen, folglich von dem Inhalte der Wiſſenſchaften ſelbſt 
nur ſo viel beruͤhren, als zu ihrer vollſtaͤndigen ane 
teriſtik erfoderlich iſt. 

ALSsTIZDII Encyclopaedia; Herborn. 630. 2 Voll, fol, Lugd, 

649. 4 Tomi, fol. . 1. M. orsneRı Primae Lineae Iſagoges 
in Eruditionem Univerſalem; nominatim Philologiam, Hiſto- 
riam et Philoſophiam; Goett. et Lipſ. 756, 8. c. comm. aut. 
N J ER 
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es ed. 1. N. NAS; Lipſ. 774. 2 Voll. 8. — eonnırzAc, 
Oours d' Etudes du Prince de Parme; Par. 776. 16 Voll. g. uͤberſ. 
Bern, 777. ff. 8. — Adelung's Kurzer Begrif menſchl. Fer⸗ 
tigkeiten und Kenntniſſe; Leipzig, 778 — 81. 4 Bde 8. — 
Reimarus und Buͤſch's Eneyklopaͤdie der hiſtoriſch, philoſ. und 
mathemat. Wiſſenſchaften; Hamb. 775. 8. N. Aufl. e. d. 795. 
8. — Kluͤgel's Eneyklopaͤdie, oder zuſammenhaͤngender Vor⸗ 
trag der gemeinnuͤtzigſten Kenntniſſe; Berl. 782. ff. 4 Bde. 8. 
N. verm. Aufl. Berl. 792. ff. 6 Bde. 3. — Die Eneyklopaͤdien 
beſonderer Wiſſenſchaften werden jede an ihrem Orte nachge⸗ 
wieſen werden. Hierher gehoͤren noch: Encyclopedie, ou, 
Dictionnaire raifonne des Sciences, des Arts et des Metiers, 
poar une Societé de Gens de Lettres, mis en ordre et publié 
par Dıperor; Par. 751—763. 27 Bde, u. 6 Bde. Kupferta⸗ 
feln, fol. Nach einer neuen Anordnung u. Vermehrung: En- 
N eyclopedie Methodique, par ordre des Matieres; Par. 783 ff. 
60 Voll, 4. (noch nicht geendigt). — Deutfche Eneyklopaͤdie, 
oder Allgem. Realwoͤrterbuch aller Kuͤnſte und Wiſſenſchaften: 
Frankf. 778 — 93. 17 Bde. fat 


18. 


Solch eine encyklopaͤdiſche ueberſicht aller ie 
ſchaften ift unſtreitig von mannichfaltigem Nutzen. Sie 
iſt dem Gelehrten das, was einem Reiſenden eine genaue 
und richtige Karte von den Gegenden und Laͤndern, die 
er zu durchreiſen gedenkt, und ein damit verknuͤpfter geo · 
graphifch » ſtatiſtiſcher Unterricht if. Sie macht ihn 
ſowohl mit der Hauptwiſſenſchaft, der er ſich widmet, als 
mit andern, naͤher oder entfernter damit verwandten wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Kenntniſſen, mit ihrem Umfange, ihren Era 
foderniſſen, den darin bisher gemachten Fortſchritten, und 
ihren noch auszufuͤllenden Luͤcken, bekannt, und erleichtert 
ihm die Methode feines Studirens. N 


19. —.— 
Eigentlich machen die ſaͤmtlichen Gegenſtaͤnde des 
menſchlichen Wiſſens Eine gemeinſchaftliche Maſſe aus, 
deren 
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deren Theile man nur deswegen geſchieden, und als ein⸗ 
zelne Wiſſenſchaften und Diſciplinen abgeſondert har, um 
dem begraͤnzten Verſtande und dem kurzen Leben der Men⸗ 
ſchen die Muͤhe zu erleichtern, und ihren Fleiß auf einen 
oder andern jener Theile vorzuͤglich zu lenken, damit durch 
deſto forgfältigere Bearbeitung und Verbeſſerung der ein⸗ 
zelnen Wiſſenſchaften die ganze Summe gelehrter Kennt⸗ 
niſſe deſto mehr Zuwachs und Vollkommenheit 2 2 
ten möge. 
S. 1. F. CHRISTII Commehtatio de Conſenſu bonarum ar- 
tium, certo eruditionis verae, quae optimates decet, charactere; 
Hal. 726. 4. — S. wegelin's Abh. von dem Verhältniffe 
der Wiſſenſchaften gegen einander; als Anhang zu ſ. Ueberſ. 
von d' Alembert's zu z. 4. angef. Abh. — Krug, über den 
Zuſammenhang der Wiſſenſchaften unter ſich, und mit den hoͤch⸗ 
ſten Zwecken der Vernunft; Jena, 795. 8. 


20. 

In dieſer Abſicht ſowohl, fe zur leichtern Ueber— 
ſicht der Wiſſenſchaften war eine Klaſſifikation derſelben 
nothwendig, die, nach der Verſchiedenheit der dabei ge— 
‚wählten Theilungsgruͤnde, verſchieden ausfallen muffte. 
Entweder ſah man dabei auf die bei jeder Wiſſenſchaft 
vorzuͤglich wirkſamen Seelenkraͤfte: Verſtand, Gedaͤcht⸗ 
niß und Einbildungskraft; oder auf die einer jeden eigen⸗ 
thuͤmlichen Zwecke, zur Befriedigung koͤrperlicher, oder 
angenehmer, oder geiſtiger, oder politiſcher Beduͤrfniſſe; 
oder man ſah auf den Nutzen, welchen die Wiſſenſchaften 
leiſten, in ſo fern fie entweder Vorbereitungskenntniſſe, 
oder angeſtrengtere Galltabeſchäftioungen, oder Gegen 
ſtaͤnde des Geſchmacks, enthalten. 

D' Alembert in ſ. Syſteme figure des Connoiſſances Hu- 
maines, vor der großen Stanzöf. Encyklopaͤdie, und in ſ. 
Melanges de Lit. T. I. zu ©. 246, theilt, nach einer von Bacon 
entlehnten Idee, die ſaͤmtl. Wiſſenſchaften nach den drei durch 


ſie ene Seelenkraͤften: Gedaͤchtniß, vernunft und 
Eins 


/ 
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Einblldungo kraft, die alle unter dem verſtande bagriffen find, 


in drei Hauptklaſſen: Ziſtorie — Philoſophie — Poefie, 
Dieſe Eintheilung iſt auch in Juner's meu des menſchl. 


8 Wiſſens beibehalten. 


Hr. Regierungsrath C. 4. Schmid iu Gießen gab in ſ. 
15 über Klaſſißkation und Rangordnung der Wiſſenſchaften, 
m Sothalſchen magazin, B. II. S. 231. folgende Eintheis 


4 — der Wiſſenſchaften nach ihren Gegenſtaͤnden: 1) Kennt⸗ 


niß des Körpers; 2) Kenntniß der Seele; 3) Kultur des Koͤr⸗ 
pers; 4), Kultur der Seele; 5) Kenntniß und Kultur der So⸗ 
cietaͤt; ) Unvernänftige und lebloſe Koͤrperwelt; 7) Theologie: 
8) Ontologie. — Eben dieſe Eintheilung wiederholt er in ſei⸗ 
nem Abriſſe der Gelehrſamkeit, „ S. 15. 2 


Hr. Haft. Adelung bemerkt in der Vorrede 2 4 Kurzen 


R Begriff der menſchl. Sertigkelten ꝛe. B. I. S. 4. , daß alle une 


fre Fertigkeiten und Kenntniſſe eine gefittete bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaft vorausſetzen, und ſich auf vier große Abſichten einfchräns 
ken, auf: Erwerben — Vergnügen — Erkennen — Negies 
ren. Vorlaͤufig aber ſey dann die Kenntniß des Menſchen und 
des Naturreichs nothwendig. 


Hr. Rektor meinecke macht in f. Synopfis Erud. univ. 


al p. 3 vier Hauptklaſſen: 1) diſeiplinae pro paedeuricae — diſci- 
plinae viriles— a Rah et artes 3 eri libera- 
les — difeiplinae ſpurigae. Git o zun 


Hr. Hofr. Schutz in ſ. Lehrbuche zur Bildung des Verſtan⸗ 
des und Geſchmacks, B. 1. S. 107. unterſcheidet die Wiſſen⸗ 
ſchaften nach den Gegenſtaͤnden, in fo fern ſie koͤrperliche und 


0 ſinnliche Dinge betreffen, wozu auch die Ergänzungen dieſer 


Kenntniſſe durch die Geſchichte gehören , in 55 14 79 95 5 


lich den verftand betreffen, und philoſophiſch oder m 
tiſch ſind; und in die poſitiven oder auf willkührliche Einriche 


tungen gegründeten Keuutniſſe. — In der Folge aber hat er 


einen genauern tabellariſchen Entwurf auf einem beſondern 
Bogen drucken laſſen; und am vollſtaͤndigſten ißt fein Auszug 
der encyklopaͤdiſchen Tafel, nach welcher das ſyſtematiſche Re⸗ 
giſter von dem Allgemeinen Repertorium der Literatur von 
1785 — 90 angeordnet iſt, vor dem erſten Bande deſſelben. 


Auf dieſen Entwurf bezieht ſich die von Hrn. Prof, Krug in 
‚feinem Verſuch e. ſyſtemat. Encyklopaͤdie, B. I. S. 14. fl. 
gemachte 
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gemachte allgemeine Eintheilung in Philologiſche und Real⸗ 
0 Wiſsenschalcen. Dieſe letztern find, entweder naturliche oder 
poſitipe. Jene, biſtoriſche oder rationale; dieſe, juriſtiſche 
oder theologiſche. — Das Lehrbuch ſelbſt hat neun Haupt⸗ 
theile: 1) philologiſche Wiſſenſchaften; 2) hiſtoriſche, im 
je weitern Sinne; 3) mathematiſche; 4) vhtloſophiſche im en⸗ 
gern Sinne; 5) anthropologiſche im weitern Sinne, mit Aus⸗ 
Ks der medieiniſchen; 60 phyſtkaliſche; 7) mediciniſche; 
59 juriſtiſche; 99 theologiſche Wiſſenſchaften. Jedem Ab⸗ 
— ſchuitte! iſt dann eine beſondre ſyſtematiſche Darſtellung der zu 
jeder Klaſſe gehorenden Diſeiplinen vorausgeſchickt. — Diefe 
findet man zuſammengeſtellt in Meuſel's Leitfaden zur Ge⸗ 
ſchichte der Gelehrſamkeit, Abth. 1. (beipzig, 799. 8.) S. 196. ff. 
| Hr. Hofr. Witte theilt in feiner eneyklop. und methodol. 
S. 27. die ſaͤmtlichen Wiſſeuſchaften in Lehr oder Aufklaͤ⸗ 
* 8 Peer in r e 
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Da fabi bei jeder Enthelung F Art, ſelbſt 
wegen der Natur und genauen Verbindung der Wiſſen⸗ 
ſchaften, viel Willkuͤhrliches und Unbeſtimmtes zuruͤck⸗ 
bleibt, und manche einzelne Diſciplinen auch da zuweilen 
aus ihrer gewohnlichen Verbindung gebracht werden muͤſ⸗ 
ſen; ſo wird es fuͤr den gegenwaͤrtigen encyklopaͤdiſchen 
Unterricht vielleicht am vortheilhafteſten ſeyhn, wenn man 
fie mehr hiſtoriſch, als philoſophiſch, klaſſificirt. und 
ſo werden wir alle Theile des fo weiten Gebiets der Ge⸗ 
lehrſamkeit e aufzuzaͤhlen hoffen dürfen, wenn wir fie in 
folgende acht Klaſſen abſondern: in phllologiſche — 
hiſtoriſche — phil he mathematiſche — phy⸗ 
ſikaliſche — mediciniſche — juriſtiſche — und theo⸗ 
logiſche Wiſſenſchaften, und dann bei jeder Klaſſe die 
unter ihr begriffenen Diſeiplinen beſonders durchgehen. 
Eine mehr ſyſtematiſche Ueberſicht wird am Schluſſe 
des ganzen Unterrichts mehr an ihrer Stelfe fon... 2. 
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Dass 5 nehmen wir hier in ae eigen 
thuͤmlichen Verſtande, wo es ſo viel, als Sprachſtudium 
oder Sprachwiſſenſchaft bedeutet; ohne darunter, wie 
ehedem geſchah, die ganze humaniſtiſche Literatur, oder, 
wie noch zuweilen geſchieht , das bloße Studium der 
Sprachen des Alterthums zu verſtehen. Die Philologie 
beſchaͤftigt ſich vielmehr mit allen denen Bemerkungen 
und Regeln, welche zur Kenntniß und Erlernung der 
Sprachen dienen, und zwar vornehmlich mit ihrer Theo⸗ 
rie; indem Sprachkunde, oder praktiſche Kenntniß der 
Sprachen, und re im Gebrauch derſelben ‚von 
der Sprach wiſſenſchaft „Roder der gelehrten Kenntnis 
Sheet Beſtandtheile und ihrer Regeln, verſchieden, iſt. 
S. cult, nuvp art de Philologia Libri IE Patif 1336: fol. 

N 9 vossrt de Philologia Liber; Amſt. 650. 4. = oRı- 
bc introduetio in Philologiam Generalemz Let. 705. 8. 


BecKtt Inſtitutionis Philologicae Monogrammata; Lipf. 787. 8. 
— FUELLEBORN Encyclopaedia Philolegica; Vratisl, 798, 9, 


3 


Sprache, e Verſtan⸗ 
. N iſt vernehmlicher Ace A und Mittheilung unſrer 


10 Gedan. 
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Gedanken und Empfindungen durch vernehmliche Woͤrter, 
oder artikulirte Toͤne. Im theoretiſchen und objektiven 
Sinne verſteht man unter einer Sprache den ganzen In⸗ 
begrif ſolcher vernehmlicher Zeichen unſrer Vorſtellungen 
und Gefühle. Jede Sprache gruͤndet ſich auf das Ein« 
verſtaͤndniß eines Volks, mit gewiſſen hoͤrbaren Zeichen 
gewiſſe Begriffe und Vorſtellungen zu verknuͤpfen und an- 
e Bedeutſamkeit iſt alſo der weſentliche und noth⸗ 
wendige Charakter eines jeden Worts, und der Sprache 
uͤberhaupt. v —— | 


Die je mannichfalgigen Boethele welche das menſch⸗ 
liche Geſchlecht den Sprachen zu danken hat, ſind augen⸗ 
ſcheinlich. Sie ſetzen uns in den Stand, die Vorſtellun⸗ 
gen feſt zu halten, ſie zu erneuern, allgemeine Begriffe zu 
bilden, und mehrere Vorſtellungen mit einander zu ver⸗ 
knuͤpfen. Außerdem aber dienen ſie uns auch dazu, unſre 
Begriffe und Empfindungen andern Menſchen auf eine be⸗ 
ſtimmtere Art mitzutheilen / als es durch Handlungen, 
Gebehrden, oder Abbildungen geſchehen koͤnnte; dieſe 
Vorſtellungen bei ihnen zu unterhalten und gu erneuern; 
und den geſelligen Umgang in mancherlei Ruͤckſicht zu be⸗ 
fördern. Die Sprachfaͤhigkeit gehoͤrt daher zu den groͤß⸗ 
ten und wohlthaͤtigſten Vorzügen der Menſchheik. 5 

Vergl. Zerder's Ideen zur Geſchichte der Philoſoppie der 
— ane B. II. S. gag der Quartausg. S. 269 der Oktav⸗ 

ausg. — v. Jumping Unterſuchungen uͤber den Menſchen, 
B. II. S. 165. — Anton, über Sprache, a 1 auf 
N 9 — 799. 8, u 1 


„Gas! 444 * 
4. 


Auemal aber ſteht die Sprache eines Volks mit dem 
Grade feiner Kenntniſſe und Kultur im genaueſten Ver⸗ 


hältniſſe und es laͤſt Hs daher von der einen auf die 
andre 
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andre mit Sicherheit ſchließen. Auch iſt der Einfluß ge⸗ 
genſeitig, welchen die Sprache und die herrſchende Den⸗ 
kungsart einer Nation auf einander haben. In eben 
dem Maaße, wie ein Volk in Kenntniſſen und Begriffen 
fortſchreitet, muß auch ſeine Sprache reicher, gebildeter 
und vollkommener werden; und der Verfall in jenen wird 
immer auch auf die Beſchaffenheit und den Gebrauch 
der Sprache nachtheilig wirken. Ueberhaupt haben 
Volks⸗ und Sprachgeſchichte durchgaͤngige Beziehung 
auf einander. 
I. D. MiCHAerıs de I' influence reciproque des opinions 
ſur le langage, et du langage ſur les opinions; Bremen, 1762. 
8. — weısnırır Brevis Deſignatio medi tationum de Origini- 
bus Gentium, ductis potifimum ex indicio linguarum; in 
Mifeell, Berolinenf. p. 1. — Sulzer's Abh. über den gegen⸗ 
ſeitigen Einfluß der Vernunft und der Sprache, in ſ. verm. 
Philoſ. Schriften, B. J. S. 166. — Adelung's Beweis der 
fortſchreitenden Kultur des wencchlchen Geiſtes aus der Ver⸗ 
gleichung der aͤltern Sprachen mit den neuern; in ſ. Magazin 
fuͤr die deutſche 8 5.2. . 


5. 

Der Urppeunt der Sprachen laͤſſt ſich zwar nicht 
mit hiſtoriſcher Gewißheit beſtimmen, und man hat daher 
oft darüber geftritten, ob er göttlich oder menſchlich ſey. 
Da indeß der Menſch ſchon als Thier eine Naturſprache 
in unartikulirten Toͤnen beſitzt, und ihm, zur Erhoͤhung 
und Veredelung derſelben, nicht nur die Sprachfaͤhig⸗ 
keit, ſondern auch ein dringender Trieb zur Aeußerung 
und Entwickelung derſelben anerſchaffen iſt, auch eine 
allmaͤlige Erfindung willkuͤhrlicher hoͤrbarer Toͤne zur 
Bezeichnung ſeiner Vorſtellungen, die mit der Zunahme 
derſelben gleichen Schritt haͤlt, mit ſeinen Naturkraͤften 
nicht im Widerſpruch ſteht, ſondern dieſen vielmehr ganz 
gemäß iſt; fo iſt der men ſchliche urfprung der en 
weit wahrſcheinlicher, als der goͤttliche. d 
Eſchenburgs Eneyklop. S. 
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S. de umösses, Traité de la formation méchanique des 
Langues, et des principes phy ſiques de l Etymologie; Par, 765. 
2 Voll. 8. uͤberſ. und mit Aumerk. von Sißmann; Leipz. 777. 
2 Bde. 8. — Mendelsſohn's Anmerkungen zu Rouſſeau's 

Abh. von der Ungleichheit der Menſchen, in einem Schreiben an 
Leſſing; Berl. 756. 8. — Suͤßmilch's Verſuch eines Bewei⸗ 
ſes, daß die erſte Sprache ihren Urſprung nicht von Menſchen, 
ſondern allein vom Schöpfer erhalten; Berl. 766. 8. — Ser- 

der's Preisſchrift uͤber den Urſprung der Sprache; Berl. 772. 
8. — Verſuch einer Erklaͤrung des Urſprungs der Sprache; 
Kiga, 772. 8 — R. w. Zobel, Über die verſchiedenen Mei⸗ 
nungen der Gelehrten vom Urſprunge der Sprache; Magdeburg, 
773. 8. — Vergl. die von Sißmann ausgetognen Reſultate 
dieſer Schriften, im Hannov. Magazin v. J. 1776, St. 72:75. 
— Lord monsopvo, on the Origin and Progreſs of Language; 
Lond. 773 fl. 6 Voll. 8. uͤberſ. Riga, 784. 8. — Dorſch's 
philoſophiſche Geſchichte der Sprache und Schrift; Mainz, 
791. 8. wo man in der Vorrede die bisherigen Unterſuchungen 
RR Art angezeigt — kurz gewuͤrdigt findet. 


6. 

Die Abſonderung, Verbreitung und Verſchieden⸗ 
heit der Voͤlker muſſte nothwendig eine eben ſo große 
Verſchiedenheit der Sprachen zur Folge haben; und 

aus dieſer entſtand, durch gleiche Veranlaſſung, auch 
gar bald ein Unterſchied der Mundarten. unſtreitig 
giebt die Sprache jedem Volke den weſentlichſten Natio- 
nalcharakter. Bei den mannichfaltigen Abaͤnderungen in 
Begriffen, Sitten, Meinungen und Gebraͤuchen muſſten 
auch die Sprachen von jeher einen gleichen Charakter der 
Veraͤnderlichkeit haben. Uebrigens haben Himmels⸗ 


ſtrich, Boden und Kultur jedes Landes in die Sprache 
deſſelben unleugbaren Einfluß. 


S. ox. BonRIcRII Diatr. de cauffis diverſitatis linguarum; 
Quedlinb. 704. 8. — onsxRRNI Mithridates; de differentiis 
linguarum; Tig. 610. 8. — Vergl. v. Irwing's Unterſu⸗ 
chungen uͤber den ra B. IV. S. 29. : 


— 


7. 


* 
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7. N 
Eine Sprache muß ſchon lange vorhanden, geredet, 
geſchrieben und durch den Gebrauch ſelbſt zu einer gewiſ⸗ 
ſen Bildung gebracht ſeyn, ehe ſie ein Gegenſtand des 
Sprachforſchers ſeyn, und auf gewiſſe Regeln hingefuͤhrt 
werden kann, deren Inbegrif Grammatik oder Sprach⸗ 
lehre heiſſt. Denn alle Sprachregeln find auf den Sprach» 
gebrauch und die Analogie gegruͤndete Bemerkungen und 
Vorſchriften uͤber die Bildung, Ausſprache, Beugung, 
Verbindung und Rechtſchreibung der Woͤrter einer 
Sprache. Dieſe Gegenſtaͤnde machen die weſentlichſten 
Beſtandtheile einer Sprachlehre aus; und wer jene Re⸗ 
geln ſamt dem Woͤrtervorrath einer Sprache inne hat, 
dem legt man Sprachkunde bei. 


Vergl. Adelung's Umſtaͤndl. Lehrgebaͤude der deutſchen 
Sprache; B. I. S. 91 ff. b 


8. 


Grammatiſche Regeln gruͤnden ſich hauptſaͤchlich auf 
den Sprachgebrauch, und da, wo dieſer nicht ent⸗ 
ſcheidet oder ungewiß iſt, auf Sprachaͤhnlichkeit, oder 
auf die Beſchaffenheit aͤhnlicher Faͤlle. Sind beide Ent⸗ 
ſcheidungsgruͤnde unzureichend, ſo kann man die Etymo⸗ 
logie oder die Abſtammung der Wörter zu Rathe ziehen; 
und nur dann, wenn aus jenen drei Quellen nichts Ent⸗ 
ſcheidendes herzuleiten iſt, den Wohlklang. uebrigens 
muͤſſen die Sprachregeln immer nur als von einzel⸗ 
nen Fällen abgezogene Erfahrungsſaͤtze betrachtet, und 
aus dem Eigenthuͤmlichen jeder Sprache hergenommen 
werden. 

S. Adelung's Lehrgebaͤude, B. 1. S. 93. 109. und Def. 
Abhandlung: „Der Sprachgebrauch gilt mehr als Analogie 
4 Regeln,“ in ſ. Magazin für die deutſche Sprache, J. 2. 

83. 


B 2 9. 
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9. 


Die Sprachlehre iſt folglich ein Inbegrif derjenigen 
Regeln, nach welchen eine Sprache richtig geredet und ge⸗ 
ſchrieben wird. In der erſten Abſicht lehrt ſie zuvoͤrderſt 
die Etymologie, oder den Urſprung und die Bildung der 
Woͤrter; ſodann betrachtet ſie dieſe letztern als Redetheile, 
und lehrt ihre Beugung oder Flexion; ferner giebt ſie 
Anleitung zur Zuſammenſetzung einzelner Begriffe und 
Woͤrter, oder zur Kompoſition; und endlich zur Ver⸗ 
bindung mehrerer Woͤrter zu Einem Satze, oder zur 
Syntax. Dann erſt folgt die Lehre von der Orthogra— 
phie oder Rechtſchreibung, welche die Fertigkeit des rich⸗ 


tigen Redens vorausſetzt. Die Proſodie, oder die Lehre 


von der Tonmeſſung, gehoͤrt nicht ſowohl zur Sprach— 
lehre, als zum mechaniſchen Theile der Poetik. 


10. 


Eine vollſtaͤndige Sammlung und Erklaͤrung der 
Woͤrter und Redensarten einer Sprache nennt man ein 
Lexikon oder Woͤrterbuch. Von demſelben erwartet 
man: einen vollſtaͤndigen Vorrath der zu einer Sprache 
gehoͤrigen Woͤrter; die Schaͤtzung und Wuͤrdigung eines 
jeden Worts; deſſen grammatiſche Beſchaffenheit, wohin 
auch die Angabe der Rechtſchreibung und der richtigen 
Ausſprache gehoͤrt; die Abſtammung der Wörter; die 
Entwickelung des dadurch angedeuteten Hauptbegrifs, 
der eigentlichen und uneigentlichen Bedeutungen; Erlaͤu⸗— 
terung derſelben durch Beiſpiele, und endlich den Ge— 
brauch und die grammatiſche Verbindung jedes Worts 
in Anſehung der Syntax, oder der Wortfuͤgung. 


S. Adelung's Vorrede zu ſ. Neuen grammatiſch - kritiſchen 
Woͤrterbuche der engliſchen Sprache, B. I. Leipz. 1783. gr. 8. 
Vergl. Leibnitz's Unvorgreifl. Gedanken uͤber die Ausübung und 
Derbeflerung der deutſchen Sprache, aus feinen Collectan. 

Bty- 


Philologiſche Wiſſenſchaften. 21 


Etymol. in den Beitraͤgen der Berl. Akadem. zur deutſchen 
Sprachkunde, B. I. S. 14. 


11. 


Außerdem giebt es noch einige beſondere Arten von 
Woͤrterbuͤchern, in welchen man entweder bloß auf die 
etymologiſche Abſtammung der Woͤrter Ruͤckſicht nimmt; 
oder die beſondern Mundarten einer Sprache durchgeht 
und erklaͤrt; oder auch bloß minder bekannte und veral— 
tete Woͤrter erlaͤutert. Ein Woͤrterbuch von der erſten 
Art heiſſt Etymologikon; von der zweyten, Idiotikon, 
und von der dritten, Gloſſarium. Die Synonymen 
oder gleich bedeutenden Woͤrter einer Sprache beduͤrfen 
gleichfalls einer beſondern Erlaͤuterung und naͤhern Be— 
ſtimmung der dadurch bezeichneten gemeinſchaftlichen und 
verſchiedenen Begriffe. Endlich laͤſſt ſich auch eine Samm⸗ 
lung von ſolchen Woͤrtern machen, die ſprachwidrig und 
verwerflich ſind, um die an ihrer Stelle zu brauchenden 
Ausdruͤcke nachzuweiſen. 


Von der erſten Art find: Etymologicum Magnum; graece, 
ex ed. mArcı MASU ATI; Venet. 1499. fol. maj. — op. srı- 
nung, Heidelb. 1594. fol. — Venet. 1710. fol. maj. — Vergl. 
X. KULENKAMP Specimen Obſſ. et Emendatt. in Etymologicon 
Magnum; Goett. 1766.4. — — 6. I. vossıı Etyimologieum La- 
tinae Linguae; Amft. 1662. Fol. Opp. T. I. — Oocr. FERRARIT 
Origines linguae Italicae; Patav. 676. fol, LoD. MENAGIO 
Origini della lingua Italiana; Pariſ. 669. 4. Gene. 685. Fol. — 
Dictionnaire Etymologique de la langue Frangoife; par Me- 
nage; Par. 710. 2 Voll. fol. — sxkixNRERT Etymologicon lin- 
guae Anglicanae; Lond. 671. fol, — F. K. Fulda's Samm⸗ 
lung und Abſtammung Germanifcher Wurzelwoͤrter; Halle, 
776. 4. 

Von der zweyten Art: veırerrer Dictionn. de la langue 
Bretonne; Par. 752. Fol. — xermam’s Diet. of the Norman, 

or old French. Language; Lond. 779. 8. — Richey's Idioti- 
con Hamburgenſe; Hamb. 754. 8. — Verſuch eines bremiſch⸗ 


niederſaͤchſiſchen Wirte: Bremen, 76771. 8. — Däbr 
B3 nert's 
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nert's Plattdeutſches Woͤrterbuch, nach der pommerſchen und 
ruͤgiſchen Mundart; Stralſ. 78 1. 4. — Popowitſch Verſuch 
einer Vereinigung der deutſchen Mundarten; Wien, 780. 3. — 
(Berndt) Verſuch zu e. ſchleſiſchen Idiotikon; Stendal, 787. 


8. — Schmidt's Verſuch eines ſchwaͤbiſchen Idiotikon; Berl. 
795. 8. und in Nicolai's Reiſebeſchreibung, B. IX. — u. a. 


m. — Fulda's Verſuch e. allgemeinen deutſchen Idiotiken⸗ 


ſammlung; Berl. 788. 8 


Von der dritten Art: vy rnesne Gloſſarium ad Scripto- 
res mediae et infimae Graecitatis; Par. 682. 2 Voll. fol. — Ej. 
Gloſſar. ad Seriptt. med. et inf. Laginitatis; Par. 733 — 36. 
6 Voll, Fol. Carpentier, Gloſſarium Noyum ad Scriptores me- 
dii Aevi cum latinos tum gallicos; Parif, 766. 4 Voll. fol, — 
und beide letztre Werke im Auszuge von Adelung, Hal. 772 -84. 
6 Voll, 3. — srermannı Gloſſar. lingu. Angl. Lond. 687. 
fol. — Wachrznl Gloſſar. German. Lipſ. 737. 2 Tomi, fol, 
— nHArraus Gloſſar. Germ. med. aevi; Lipf. 758. fol. — 
scHenzıt Gloffar. Germ. med. aevi; Argent. 781. 3 Voll. Fol. 


Von der vierten Art: Auſon Popma, de differentiis verbo- 


rum; Dresd. 769. 8. — Synonymes Frangois, par l’Abbe 
oin ARD; Amſt. 752. 8. Par. 784. 2 Voll. 12. Nouvsaux Sy- 


nonymes Frangois, par l'Abbé novzAup; Par. 785. 4 Voll. 8, 


— The Difference of Words eſteemed Synonymous in the 
Engliſh Language; Lond. 766. 2 Voll. 12. —, Britifh Syno- 
nymy by Mrs. Piozzi; Lond. 794. 2 Voll. 8. — Stoſch's 
Verſuch in richtiger Beſtimmung einiger gleichbedeutenden deuts 
ſchen Wörter; Frankf. a. d. O. 770275. 4 Bde. 8. — Eber⸗ 
bard's Verſuch e. allg. deutſchen Syuonymik in e. krit. philof. 
Woͤrterbuche ꝛc. Halle, 795, 97. bis jetzt 2 Bde. 8. — Sey⸗ 
natz's Verſuch eines ſoynonymiſchen Woͤrterbuchs d. deutſchen 
Sprache; B. I. Berl. 796. 8. N 

Von der fünften Art: Cellarii Curae poſteriores de barba- 
rismis et idiotiſmis ſermonis latini, c. Antibarbaro; Jen. 745. 
12. — Nolienii Lexicon latinae linguae Antibarbarum qua- 
dripartitum; Berol. 780. 2 Voll. 83. — Seynatz's W 
net ice Antibarbarus; B. 1. Berl. 796. 8. 


12. | 
Nicht bloß dem eigentlichen Sprachforſcher, ſondern 


auch dem 3 Philoſophen giebt das Sprachſtu - 


2 dium 
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dium zu mancherlei Bemerkungen und Betrachtungen Ge⸗ 
legenheit. Wenn dieſer die Natur und die Erfoderniſſe 
der menſchlichen Sprache uͤberhaupt, in Ruͤckſicht auf die 
Natur und den Gang des menſchlichen Denkens, unter⸗ 
ſucht; fo entſteht die philoſophiſche Sprachlehre, wel⸗ 
che ſich auf die harmoniſchen, oder die Vergleichung wirf« 
lich vorhandener Sprachen, ihres Gemeinſchaftlichen, und 
Eigenthuͤmlichen, gruͤndet. Solch eine allgemeine Gram⸗ 
matik iſt zugleich eine Geſchichte des menſchlichen Verſtan⸗ 
des, und die beſte praktiſche oder ſinnliche Logik; auch dient 
fie gar fehr zur Erleichterung der beſondern Sprachkunde. 
Werke dieſer Art ind: menmes; or, a Philofophical In- 

quiry concerning Univerfal Grümmar, by JAMES HARRIS, Esq. 

3d. Edit. Lond. 1771. gr. 8. überf. von Ewerbeck, mit Anm. 
von Wolf; Halle, 789. gr. 8. — Praecepta grammatica atque 

Specimina linguae philofophicae univerfalis, aut. oO. KAL- 

MAR; Berol. 772. 4. — Hiftoire naturelle de la Parole; ou 

Précis de l'Origine du Langage et de la Grammaire Univerfelle ; 

extrait du monde Primitif par Mr. or DE OERRLIN; Par. 

776. 8. — Meiner's Verſuch einer an der menſchlichen 

Sprache abgebildeten Vernunftlehre, oder Philoſophiſche und 

Allgemeine Sprachlehre; Leipz. 781.8. — BeArrıe’s Theory 

of Language; Lond. 788. 8. — Roth's Antihermes; Frankf. 

und Leipzig, 795. 8. — Mertian's Allgemeine Sprachkunde; 

Braunſchw. 796. 83. — Vater's Ueberſicht des Neueſten, was 

für Philoſophie der Sprache in Deutſchland gethan iſt; Gotha, 

799. 8. 

13. 

Ob nun gleich die Philologie dieſen philoſophiſchen 
Geſichtspunkt nie ganz aus den Augen verlieren darf, wenn — 
fie ihren Bemühungen den möglichen Grad des Lehrrei— 
chen und Fruchtbaren verſchaffen will; ſo betrachtet und 
behandelt ſie doch, als Linguiſtik, die Sprachen mehr 
hiſtoriſch, und geht daher, außer jenen Vermuthungen 
über ihren Urſprung, in die Entſtehungsgeſchichte der 
bekannten Sprachen, ihre Abſtammung und Verwandt⸗ 

a B 4 i fehaft, - 
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ſchaft, zuruͤck; ſodann verfolgt fie ihren weitern Fort. 
gang, und ihre mannichfaltigen Schickſale, ohne jedoch 
bei der einen Sprache die uͤbrigen, und beſonders die 
mit ihr verwandten, aus den Augen zu verlieren. 


S. J. C. C. Ruͤdiger's Grundriß einer Geſchichte der 
menſchlichen Sprache, nach allen bisher bekannten Mund -und 
Schriftarten; Th. 1. Leipzig, 1782. 8. — Hieher gehören: 
Linguarum totius Orbis Vocabularia Comparativa, Augufif- 
ſimae (Imperarricis Buff: Catharinae II.) cura collecta; Petrop. 
787. 89. 2 Voll. 4. — Nemnich's und Roͤding's Catholikon, 
oder Eneyklovaͤdiſches Wörterbuch aller europ. Sprachen; (bis 
jetzt nur über die Naturgeſchichte und Marine;) Halle u. Hamb. 
793 ff. von jeder 7 Lieferungen, 4. — Jeniſch's philoſoph. 
krit. Vergleichung und Wuͤrdigung von vierzehn aͤltern und 
neuern Sprachen Europens; Berl. 796. 8. 


* 14. 


Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die Sprache ur, 
ſpruͤnglich an mehrern Orten erfunden, und daß hierin 
der Grund ihrer Verſchiedenheit zu ſuchen ſey; ſondern 
weit glaublicher iſt es, daß anfaͤnglich Eine Urſprache 
da geweſen ſey, von welcher nach und nach alle die uͤbri⸗ 
gen abgeſtammt ſind, nachdem ſich die Menſchen immer 
mehr vervielfaͤltigten und in verſchiedne Gegenden der 
Erde verbreiteten. Die weitere Abweichung und Aus⸗ 
bildung jeder Sprache muſſte aber, nach Verhaͤltniß der 
verſchiednen Fortſchritte der Kultur, und bei dem Ein⸗ 
fluß ſo mancher aͤußern Umſtaͤnde, ſehr verſchieden aus⸗ 
fallen; und die Hauptſprachen giengen daher immer wei⸗— 
ter in Mundarten und abadigisere neue Sprachgattun⸗ 
gen uͤber. 

S. xrrri dorf Diſſ. de lingua primaeva; in CRENIT Ana- 

kestis philol. crit. hiſt. p. 311. — Differtation: quelle langue 


doit pafler pour la plus ancienne du monde? in den Men. de 
Trevoux, Nov. 1705. p. 1949. 


15. 
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15. 

Vergebens hat man ſich indeß bemuͤht, die erſte 
Sprache ausfündig zu machen, welche die Mutter aller 
uͤbrigen war. Ohne Zweifel verlor ſie ſich gar bald, und 
hinterließ keine Spur in der Geſchichte. Die hebraͤiſche 
Sprache iſt gewiß die aͤlteſte, die wir kennen, aber auch 
eben ſo gewiß nicht die erſte und urſpruͤnglichſte von allen. 
Andern Sprachen hat man noch unwahrſcheinlicher dieſen 
Vorzug zu geben geſucht. So viel iſt aber wohl ausge⸗ 
macht, daß die Sprache, wie die Bevoͤlkerung der Erde, 
im ſuͤdlichen Aſien ihren Anfang genommen habe, und 
daß daher die morgenlaͤndiſchen Sprachen, die zunaͤchſt 
in der Folge im weſtlichen Aſien entſtanden, vor den 
abendlaͤndiſchen den Vorrang des Alterthums behaupten. 
Unter jenen find die hebraͤiſche, chaldaͤiſche, ſyriſche, 
arabiſche, perſiſche, phoͤniziſche, aͤthiopiſche und am⸗ 
hariſche die vornehmſten. | 


©. n. warron Diff, de linguis Orientalibus; ex ed, pa- 
zur; Lipf. 778. 4. — Richardſon's Abhandlung von der 
Sprache, den Sitten und der Literatur der morgenlaͤnd. Voͤl⸗ 
zer, mit Eichhorn's Vorrede; Leipz. 779. 8. Engliſch, Oxford, 
1777. 8. und vor feinem Perſiſchen u. Arabiſchen Woͤrterbuche. — 
wahl's Allg. Geſchichte der morgenlaͤnd. Sprachen u. Litera⸗ 
tur; Leipz. 784. 8. 


16. 


Die hebraͤiſche Sprache war ſchon vor Moſts Zeiten 
bis zur babyloniſchen Gefangenſchaft eine lebende Sprache 
des juͤdiſchen Volks; damals aber hatte ſie hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich eine ſehr verſchiedne Geſtalt von derjenigen, die 
wir in den Buͤchern des alten Teſtaments finden, welche 
vermuthlich Esdras in die zu feiner Zeit übliche Mundart 
einkleidete. Jene Buͤcher ſind die einzigen, welche wir in 
dieſer Sprache beſitzen; und dieß vergroͤßert die Schwie— 
rigkeit ihres Studiums nicht wenig. welches jedoch nicht 
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nur zum Verſtaͤndniß dieſer Buͤcher, ſondern auch der he— 
braͤiſch⸗ artigen Schreibart des Neuen Teſtaments jedem 
gruͤndlichen Theologen ſehr nothwendig bleibt. Methode 
und Huͤlfsmittel dieſes Studiums haben in neuern Zeiten 
ſehr gewonnen. Mundarten des Hebraͤiſchen find das 
Talmudiſche, Rabbiniſche und Samaritaniſche. 


S. Wichaelis Beurtheilung der Mittel, welche man an⸗ 
wendet, die ausgeſtorbene hebräifche Sprache zu verſtehen; 
Goͤtt. 757.8. — scuuLrens Origines Hebraicae; L. B. 761. 4. 
czezel's Geſchichte der hebr. Sprache; Halle, 776. 8. — Vergl. 
Eichhorn's Einleitung in das A. T. Leipz. 787. 3 Bde. 3. — 
Sezel's ausfuͤhrl. hebr. Sprachlehre; Halle, 777. 8. — Deſſ. 
Inſtitutio Philologi Hebraei; Hal. 793. 8.— Michaelis hebr. 
Grammatik; Halle, 778. 8. Saſſeis hebr. Sprachlehre; Jena, 
786. 8. Deſſ. Praktiſcher Unterricht der geſammten orienta⸗ 
liſchen Sprachen; Jena, 790. ff. 4 Bde. 3. —  sımonıs 
lexicon Manuale Hebr, et Chald. Hal. 793. 8. schurzir Lexi- e 
con et Comment. Serm. Hebr, et Chald. poft Coccefum et 
Majum; Lipſ. 777. 2 Voll. 8. 1. B. mıcnaerıs Supplementa 
ad Lexica lingu. Hebr. Goett. 784. fl. 4. — moser Lexicon 
Manuale Hebr. et Chald, Ulmae, 795. 8 — Trcusen Ele- 
menta diale&i Rabbinici; Bützov. 763. 8. — or. crısır na- 
tales linguae literarumque Samaritanarum; Upfal, 717.4. — 
Ueber die befte Erlernungsart der hebräischen und der uͤbrigen 
morgenl. Sprachen f. Noͤſſelt's Anweiſung zur Bildung ange⸗ 
hender Theologen, B. I. 9 150. ff. 


17. 
Auch die chaldaͤiſche und ſyriſche Sprache ſind ei⸗ 
gentlich nur als Mundarten der hebraͤiſchen anzuſehen, 
die gewiſſermaßen nur Eine Sprache ausmachen, und nur 
durch Ausſprache und Tonſetzung verſchieden ſind. In 
der chaldaͤiſchen ſind einige Stellen des alten Teſtaments 
geſchrieben, und ſie iſt außerdem wegen der aͤlteſten Para⸗ 
phraſen bibliſcher Buͤcher, und ſelbſt zum beſſern Ver⸗ 
ſtaͤndniß des Hebraͤiſchen, ein weſentliches Huͤlfsmittel. 
Eben dieß iſt der Fall in l der ſyriſchen Sprache, 
von 
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von welcher die babyloniſche, die hieroſolymitaniſche und 
die antiocheniſche, oder maronitiſche, wieder beſondre 
Mundarten ſind, und die auch zur Erklaͤrung des Neuen 

Teſtaments brauchbar iſt. 


S. x. v. MmıcHArııs Grammatica Chaldaica; Goett, 771. 
8. — C. B. MICHAELIS Syriasmus, i. e. Grammatica linguae 
Syriacae; Hal. 741. 4. -- J. D. Michaelis Abhandl. von der 
forifchen Sprache, und ihrem Gebrauch; Goͤtt. 772. 8. — 
Zezel's ſyriſche Sprachlehre; Lemgo, 788. 4. — BUxToRrFIL 
Lexicon Chaldaicum; Baſil. 640. Fol. — Vergl. Nöͤſſelt's 
Anweiſ. z. theolog. Buͤcherkenntniß, 6. 40. — Die im A. T. 
vorkommenden chaldäifchen Stuͤcke find: Daniel, Kap. 2, 4:8. 
Eſra, Kap. 4, v. 827. Kap. 7. Jerem. Kap. 10, v. 11. 28. 


18. 


Vorzuͤglich wiſſenswuͤrdig aber iſt das Arabiſhe, 
die Mutterſprache eines ſehr alten, und beſonders in der 
Geſchichte des Mittelalters ſehr wichtigen Volks, die zu 
den ausgebildetſten, wortreichſten und bluͤhendſten Spra- 
chen gehoͤrt. Sie iſt mit der hebraͤiſchen ſehr nahe verwandt; 
und zum beſſern Verſtaͤndniſſe derſelben ungemein dienlich. 
Ihre Erlernung hat zwar groͤßere Schwierigkeiten, denen 
man jedoch in neuern Zeiten abzuhelfen geſucht hat. Sie 
hat ſich in viele, theils ausgeſtorbne, theils noch lebende, 
Mundarten vertheilt; und ihr allgemeineres Studium 
wuͤrde fuͤr die ganze Literatur, und beſouders fuͤr die Ge⸗ 
ſchichtforſchung ſehr nuͤtzlich werden. 

S. Schelling's Abh. von dem Gebrauch der arabiſchen 
Sprache zu einer gruͤndlichen Einſicht in die hebraͤiſche; Stuttg. 
771. 8. — 1. H. micHAzLıs Hiftoria lingu. Arab, Hal. 705. 4. 

e THO, ERPENIZ Grammatica Arabica, ex ed. SCHULTENSIT; 
I. B. 767. 770. 4 — J. O. Michaelis arabiſche Grammatik: 
Goͤtt. 783. 8. — . Bafles Prakt. Handb. der arab. u. zaͤthiop. 
Sprache; Jena, 793. 8. — C. §. K. Roſenmuͤller's Arabis 
ſches Elementar- u. Leſebuch; Leipz. 799. 8. — corrı Lexi- 
con Arab. L. B. 653, Fol, — * Gloſſar. Arab. Ma 3 
nuale; L. B. 769. 4. 


19. 
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Minder wichtig und nur aus wenig aͤltern Ueber⸗ 
reſten noch bekannt, iſt die alte perſiſche Sprache, die 
ſchon fruͤhzeitig viele Veraͤnderungen erlitt, und hernach 
fich faſt voͤllig in die arabiſche verlor. Das ſpaͤtere Per- 
ſiſche hat den Fleiß verſchiedner neuerer engliſcher Gelehr— 
ten beſchaͤfftigt — So wiſſen wir auch von dem * 
Phoͤniziſchen oder Puniſchen nur noch ſehr wenig. 
Das Aethiopiſche iſt eine ausgeſtorbene Tochter der ara- 
biſchen Sprache, wovon wir gleichfalls nur noch wenig 
Ueberreſte beſitzen. — Das Amhariſche iſt eine neuere, 
wenig abweichende Mundart des Aethiopiſchen. Auch die 
armeniſche und koptiſche oder aͤgyptiſche Sprache ver— 
dienen noch immer Aufmerkſamkeit und weitere Forſchung. 


S. vr prev Rudimenta linguae Perficae; Par. 639. 4. — 
HO. HYDe Hiſt. relig. vett. Perfar. Oxon. 760. 4. — Jonzs’s 
Perfian and Englifh Grammar; Lond. 772. 8. HADLEY’S Re- 
marks on the Perſian Language; Lond. 776. 4. — RICHARD- 
son’s Perfian, Arabie and Englifh Dictionary; Oxf. 777. 
2 Voll. fol. — socuArrı Chanaan, f. de coloniis er ſermone 

“ Phoenicam; P. II. Geogr. Sacr. L. B. 692. fol. — BARTHr- 
EMT Reflexions fur la langue à Palmyre; Par, 754. 4. — 
REINESIE “Icopsweva linguae Punicae; Altenb. 636. 4. — ru- 
Dor Grammatica Aethiopica; Ert. 702. fol. — Ejusd. Lexi - 
con Aethiopicum; ibid. 699. fol. — Ejusd. Gramm. Ambharica 5 
Frf. 698. fol. — Ejusd. Lexicon Amharico- latinum; ibid. 698. 
fol. — schNORDERI Thefaurus linguae Armenicae anti quae et 
hodiernae; Amſt. 711. 4. — KIRCHERI Prodromus Coptus ſ. 
Aegyptiacus; Rom. 636. 4. — LA croze Lexicon Copticum; 
Oxon. 774. 4. — schorzir Grammat. Aegyptiaca;, Oxon. 


778. 4 a — 
| 20. i 
Unter den abendlaͤndiſchen Sprachen gebührt der 
griechiſchen in jeder Ruͤckſicht der erſte Rang; ſowohl we⸗ 


gen ihres Alterthums, als wegen ihrer ganz vorzuͤglichen 
Aus⸗ 
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Ausbildung, und der darin vorhandnen muſterhaften Wer⸗ 
ke. Man unterſcheidet das alte oder klaſſiſche Griechiſche, 
welches drei vorzuͤgliche Mundarten, die doriſche, ioniſche 
und attiſche, hatte, und bis zur Gruͤndung des griechi⸗ 
ſchen Kaiſerthums fortdauerte, von dem mittlern, wel⸗ 
ches ſehr verderbt, mit fremdartigen Woͤrtern unters 
miſcht war, und ſich bis zur Zeit der Eroberung Kon⸗ 
ſtantinopels durch die Tuͤrken erhielt, als das Neugrie⸗ 
chiſche aufkam, welches noch abweichender und ver« 
miſchter wurde. Auſſer dieſem lebt auch noch in Grie⸗ 
chenland die albaniſche oder epirotiſche Sprache unter 
den Arnauten, die von den alten Illyriern abzuſtammen 
ſcheinen. f 
S. sımonıs Introd. in e Graecam; Hal. 771. 8. 
HART RS II Introd. in hiſt. lingu. Gr. Altenb, 778. 8. — Acir 
Compendium Dialector. Graecar. Norimb. 782. 8. UrTIERT 
Grammat. Gr. ex ed. rscHRI; Lipſ. 756. 8. Trendlenburg's 
Anfangsgruͤnde der griech. Sprache; Danzig, 790. 8. — Lan⸗ 
ge's griech. Sprachlehre; Leipz. 797. 8. — HENR. STEPHANE 
Theſaurus 1. gr. Par. 572. 4 Voll. fol. c. scorrr Append. 
Lond. 776. e Voll. fol. — meperıcı Lexicon Manuale. Gr. 
cura ernestı; Lipſ. 796. 8. — Saas, Vollſt. Griechiſch⸗ 
Deutſches Woͤrterbuch; Leipz. 796. 8. — Schneider's kritiſches 
Griechiſch⸗Deutſches Handwörterbuch! Zuͤllich. 797. 2 Bde. 8. 
vu rresse Gloffarium ad Scriptt. med. et inf. Graecitatit; 
Lugd. 682. 2 Voll. fol. — va somaverA Teſoro della lingua 
greca volgare; Par. 709. 4. 
DA Tecer Offervazioni gramm, ſulla lingua Albaneſe; 
Rom. 716, 4. — zrancHi Lexicon Epiroticum; Rom. 635.8. 


— 


21. 


So roh und gemiſcht die lateiniſche Sprache in 
ihrem erſten Urſprunge war, und auch zum Theil noch ei⸗ 
nige Jahrhunderte nach Roms Erbauung blieb; ſo ge⸗ 
langte fie doch in der Folge, mit der Macht und Größe 
der Römer, zu einer hohen Stufe der Vollkommenheit, 
| und 
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und behauptete bis jetzt die groͤßte Allgemeinheit als 
Schriftſprache der Gelehrten. In ihrer Geſchichte pflegt 
man fuͤnf Hauptepochen zu unterſcheiden: von der Zeit 
ihrer Entſtehung bis zum Ende der roͤmiſchen Republik; 
von da bis um die Mitte des erſten Jahrhunderts; von 
dieſer Zeit bis zum Verfall des roͤmiſchen Reichs; dann 
während des Mittelalters; und endlich von der Wieder» 
herſtellung der Literatur bis auf unſre Zeiten. 
S. warcnıt Hift. Crit. linguae Latinae; ed, 3. Lipſ. 761. 
8. — Hanrtesıt Introd. in hiſt. Litteraturae Romanae; Norimb. 
781. 82. 2 Voll. 8. — Ejusd. Brevior Notitia Litt. Rom. Lipf, 
789. 8. Supplementa, Lipf, 798. 8 — sorsnenrı Novus lin- 
guae Rom. Thefaurus; Lipf. 749. 4 Voll. fol. — Scheller's 
deutſch⸗ latein. Wörterbuch; Leipz. 792. 3 Bde. 8. — Deſſ. 
—ausfuͤhrl. lateiniſche Sprachlehre; Leipz. 790. 8. Broͤder's 
praktiſche Grammatik der latein. Sprache; Leipz. 793. 8. 


22. 

In Italien ſcheint vor der Zeit der Romer die 
etruskiſche Sprache eine der vornehmſten geweſen zu ſeyn, 
die man noch aus verſchiednen Denkmaͤlern, obgleich nur 
unzulaͤnglich, kennt. Aus der roͤmiſchen oder lateiniſchen, 
die ſich auch noch, wiewohl ziemlich verderöt, waͤhrend 
des Mittelalters in Schriften erhielt, im Reden aber mit 
mehrern fremden Sprachen vermiſcht wurde, entſtand im 
dreizehnten Jahrhunderte die heutige italiaͤniſche, die 
ſich gar bald zur großen Vollkommenheit bildete, und 
einen hohen Grad des Reichthums und Wohlklanges ers 
reichte. Unter ihren verſchiednen Mundarten iſt die tos⸗ 


S. Saggio di Lingua Etruſea, e di altri antiche d' Italia, 
per fervire alla Storia de’ popoli, delle lingue, e delle belle 
Arti; (da Turor zanzı;) Roma, 1789. 3 Voll. 8. — Verſuch 
Aber den Urſprung der italiänifchen Sprache: in Jagemann's 

Geſchichte 
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Geſchichte der fr. K. u. W. in Italien, B. III. Th. 1, S. 1. ff. 
— Deneroni Ital. Sprachlehre; Frkf. 779. 8. Jagemann's 
italian. Sprachlehre; Leipz. 792. 8. — Vocabulario degli 
Academici della Crusca; Firenze, 729-38. 4 Voll. fol, Neap. 
746. 6 Voll. fol. Slathe'ss Ital. u. deutſches Wörterbuch, 
Leipz. 782. 2 Bde. 3. — Jagemann's italian. u. deutſches 
Woͤrterbuch; Leipz. 790. 2 Bde. 8. 
23. 

Im heutigen Frankreich, dem vormaligen Gallien, 
war ehedem die celtiſche Sprache einheimiſch, die nach 
den roͤmiſchen Eroberungen faſt ganz in die lateiniſche 
uͤbergieng, und ſich nur noch in dem jetzigen Bretagne, 
nach Einwanderung der Franken, erhielt, da ſie vorher 
ſchon in den uͤbrigen Provinzen in die ſogenannte roman» 
ziſche ausgeartet wer. Diefe verdraͤngte auch in der 
Folge die eingefuͤhrte fraͤnkiſche Sprache, und bildete ſich 
allmaͤlig zu der jetzigen franzoͤſtſchen aus, ob ſie ſich 
gleich in ſehr viele Mundarten theilte, worunter die in 
den mittlern Provinzen, Isle de France und Orleans, 
die reinſte und herrſchende wurde. Von den uͤbrigen 
Mundarten find die wallonifche, lothringiſche, proven⸗ 
zaliſche, gaſconniſche und niederbretagniſche die wich⸗ 
tigſten. 

S. ASU ER, de l’Origine, des Idiomes et de la divert 
de P'ancienne langue Frangoiſe de celle d'aujourd' hui; Par. 
607. 4. und in ſ. Recherches de la France, L. VII. — Origi- 
nes de la langue Frang. par Menage; Par. 650. 3. — Dictio- 

naire de la langue Romaine, ou du vieux langage Frangois; 
Par. 768. 8. — BUrrrzñ, Grammaire Frang. Par. 741. 8. — 
DE TA roch, Art de bien parler en frangois; Amſt. 720, 
2 Voll. 12. Halle, 747. 8. — Le Grand Dictionaire de !’Acad, 
Fr. Par. 762. 2 Voll. fol. — Le Grand Vocabulaire Fran- 
gois; Par. 767. fl. 30 Voll. 3. Catholicon, ou Dictionn. 
Univerſel de la langue Fr. par Schiniedlin; A — J. Hamb. 771. 
9 Voll. 4. — Diction. des langues Frang. et Allem. par z. o 
maus; Leipz. 786. 3 Voll. 3. — — oBErLm, Eſſai für le 
Patois Lorrain; Strasb. 775. 8. 

24. 
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N 24. 

In Spanien herrſchte, vor der Zeit der Roͤmer, die 
kantabriſche Sprache, wovon es noch einige Ueberreſte 
giebt, die aber ſchon fruͤh mit der phoͤniziſchen vermengt 
war. Dazu kam in der Folge das Lateiniſche, Gothiſche, 
Vandaliſche und Arabiſche. Aus dieſen allen bildete 
ſich allmaͤlig die heutige ſpaniſche Sprache, mit ihren 
verſchiednen Mundarten, der valenciſchen, kataloni⸗ 
ſchen und arragoniſchen, beſonders aber der Faftilie 
ſchen, welche die vornehmſte und reinſte if. Das Por⸗ 
tugieſiſche iſt gleichfalls nur Mundart des Spaniſchen; 
und won ihr ſtammt das nach Afrika, Indien und Braſi⸗ 
lien verbreitete Galiciſche ab. 

ü ©. Don. gern. A1 DRETE del Origen yPrincipio de la Les 
gua Caſtellana d Romance que oy fe ufa en Efparia; Madr. 674. 
fol. Don. on NO. DE MATANs Origines de la Lengua Efpanola; 
Madr. 237. 2 Voll. 8. — Dr vAxnAc, Grammaire Efpagnole; 
Par. 714. 8.— Barth) Spaniſche Sprachlehre; Erf. 797. 
8. — Diccionnario de la lengua Ceſtellana, compuefto per 
la Real Acad. Eſpan. Madr. 726 - 39. 6 Voll, fol. Im Aus⸗ 
zuge, Madr. 780, fol. — Schmidt's Handwoͤrterbuch der 
ſpan. Sprache; Leipz. 798. g. 

v. Junk Portugieſiſche Grammatik: Frkf. a. d. O. 778. 8. 

* — zrurzAu Vocabulario Portugueze Latino; Coimbra e Lis- 

boa, 712-213 8 Voll. fol. Supplem. ib. 727. 28. 2 Voll. fol. 

— A Dictionary of the Portuguefe and Englifh Language, 
by Anthony Vieyra; Lond. 773. 2 Voll. 4. 


25. 


England's fruͤheſte Sprache war die brittiſche, 
deren Spuren ſich noch im Waliſiſchen finden. Mehr, als 
die roͤmiſche Sprache, wurde die angelſaͤchſiſche auf dieſer 
Inſel herrſchend, die ſich hernach mit dem Normaͤnni— 
ſchen vermiſchte, und ſeit dem zwoͤlften Jahrhunderte nach 
und nach in das jetzige Engliſche uͤbergieng⸗ Die noͤrd⸗ 
liche ſchottiſche Mundart in den Hochlaͤndern iſt ſo, wie 
N die 
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die irlaͤndiſche, noch reich an Spuren der alten europaͤi⸗ 
ſchen Sprache. Es laſſen ſich daher in der Geſchichte der 
engliſchen Sprache vier Hauptperioden unterſcheiden: die 
reine angelſaͤchſiſche, oder die brittiſch⸗ » fächfifche; die 
daͤniſch⸗ ſaͤchſiſche; die normanniſch⸗ſaͤchſiſche, und die 
franzoͤſiſch⸗ ſaͤchſiſche, in welcher letztern fi f ch die heutige 
Sprache aus bildete. 

S. Dr. JonNsoN's IIiſtory of the Englifh Language; vor 
der großen Ausgabe ſ. Woͤrterbuchs. — Adelung's Verſuch einer 
Geſchichte der engl. Sprache; vor ſ. Neuen grammatiſch⸗kriti⸗ 
ſchen engl. Woͤrterbuche (Leipz. 783. 8.) B. I. S. XIII. ff. — 

Df. zowrn’s Introduction to Engliſh Grammar: Lond. 779. 
8. — NAnzs's Elements of Orthoepys Lond. 755. 8. — 
Albrecht's Verſuch einer engliſchen Sprachlehre, vornehmlich 
a. d. Engl. des Dr. Lowth; Halle, 784. 8. — Ebers, engl. 
Sprachlehre für die Deutſchen, nach Sheridan's und Wal 
ker's Grundſaͤtzen; Berl. 792. 8. — Dr. Jomnson’s Dictionary 
of the Englifh Language; Lond. 773: 2 Voll. fol. — abrid- 
ged; ib. 773. 2 Voll. 8. (Adelung's) Neues gramm. krit. 
Woͤrterbuch der engl. Sprache; Leipz. 783. ff. 2 Bde. 8. — 
Ebers, Vollſt. Wörterbuch der engl. Sprache für die Deut⸗ 
ſchen; Leipz. 793. 4 Bde. 8. Obfervations on the Scotifh Dia- 
det, by oN SIncLAIR; Lond. 782. 8. — SHA w's Galic 
and Englifh Dictionary, containing all the words in the 
Seosch and Irifh Dialects &. Lond. 780, 2 Voll, 4. > 


26, 


Als celtifche oder germaniſche Sprache behauptet 
unſre deutſche ein ſehr hohes Alterthum; und ſchon fruͤh⸗ 
zeitig vertheilte ſie ſich in mehrerlei Mundarten. Ihre 
erſte merkwuͤrdige Veränderung litt fie durch die Voͤlker⸗ 
wanderung, beſonders von den Gothen; die meiſte Aus⸗ 
bildung aber erhielt ſie unter den Franken, vornehmlich 
unter Karl dem Großen und ſeinen Nachfolgern; ferner 
unter den ſchwaͤbiſchen Kaiſern; und zuletzt in Ober⸗ 
fachfen, wo die Kirchenverbeſſerung und deren Verbrei⸗ 
tung durch deutſche Schriften ihrem Fortgange ſehr be⸗ 
eſchenburgs Encyklop. E förderlich 


z 
5 
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foͤrderlich wurde. Ihre bluͤhendſte Epoche aber ward 
die zweite Haͤlfte des gegenwaͤrtigen Jahrhunderts. Das 
Oberdeutſche und Niederdeutſche ſind ihre zwei vor⸗ 

nehmſten Mundarten, zwiſchen welchen das zur herr 
ſchenden Schriftſprache gewordene Hochdeutſche das 
Mittel haͤlt, und die ſaͤmtlich in den verſchiedenen Pro- 
vinzen Deutſchlandes wieder ihre beſondern Eigenheiten 
und Abſtufungen haben. 


Vergl. ECCARD, Tliſtoria ſtudii etymologici linguae Germa- 
nicae; Hannov. 711. 8. — Adelung, über die Geſchichte der 
deutſchen Sprache, uͤber deutſche Mundarten, und deutſche 
Sprachlehre; Leipz. 781. 8. u. vor ſ Lehrgebaͤude d. d. Spr. 
B. I. — Meiſter's Beiträge zur Geſchichte der deutſchen 
Sprache u. Nationalliteratur; London (Bern) 777, 2 Theile, 8. 
— Del. Hauptepochen der deutſchen Sprache ſeit dem achten 
Jahrh. in den Schriften der deutſchen Geſellſchaft zu Mann⸗ 
heim, B. 1. 2. — Peterſen, über die Veraͤnderungen und 
Hauptepochen der deutſchen Sprache; ebendaf B. 3. — (wil⸗ 
llenbüͤcher's) Praktiſche Anweiſung zur Kenntniß der Haupt⸗ 
veraͤndrungen und Mundarten ie. Leipz 789.8. — Roch's Koms 
pendium d. deutſchen biteraturgeſchichte; Berl. 795. 98. 2 Bde. 
8. — MICHAELER, Tabulae Parallelae antiquiſſimar. Teu- 
ton. linguae dialectorum; Oenip 776. 8. Fulda's Preisſchrift 
über die zwei Hauptdialekte der deutſchen Sprache; Leipz. 773. 
4. und vor Adelung's Woͤrterb. B. 1. — Gedike's Abhandl. 
über die deutſchen Dialekte, in den Beiträgen zur d. Sprach⸗ 
kunde von der Berlin. Akad. B. I. S. 292. — Adelung’s Im; 
ſtaͤndl. Lehrgebaͤude d. d. Sprache; Leipz. 782. 83. 2 Bde. 8. 
Deſſ. deutſche Sprachlehre; Berlin, 798. 8. Auszug daraus; 
ebend. 795. 8. — Deſſ. Verſuch e. vollſt. grammatiſch⸗ kriti⸗ 
ſchen Woͤrterbuchs der hochdeutſchen Mundart; Leipz. 774, 36. 
5 Bde. gr. 4. Neue verm. Aufl. Leipz. 793. ff. 4. Auszug dar⸗ 

* ein 755 8. | 


27. 


De ie niederländische Sprache, die eigentlich nur 
eine Mundart der deutſchen iſt, und im neunten Jahr⸗ 
hundert entſtanden zu ſeyn ſchent, ſtammt urſprünglich 

von 
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von der altfrieſiſchen oder altſaͤchſiſchen ab, deren aͤlteſte 
Tochter die angelſaͤchſiſche Sprache war. Jene miſchte 
ſich bloß mit der fraͤnkiſchen, und verfeinerte ſich durch 
franzoͤſiſche Endungen. Unter der Vereinigung der ſieb— 
zehn Provinzen wurde die niederlaͤndiſche Sprache flaͤ— 
miſch und nach der engern Verbindung der ſieben Pros 
vinzen erhielt ſie vorzugsweiſe den Namen der hollaͤndi⸗ 
ſchen. Sie hat nur wenig abweichende Mundarten, wo⸗ 
hin das Seelaͤndiſche, Geldriſche und Brabantiſche vor— 
zuͤglich zu rechnen ſind. Durch Kolonien hat ſich die hol— 
laͤndiſche Sprache auch außer Europa verbreitet. 
S. (Wiarda's) Geſchichte der ausgeſtorbenen alten friefis 
ſchen oder ſaͤchſiſchen Sprache; Aurich und Bremen, 784. 8. 
Deſſ. Altfrieſiſches Wörterbuch; Aurich, 786. 8. LAmm. ren- 
; KAre Anleiding tot de Kenniffe van het verhevene Deel der 
Nederduitfche Sprake; Amft, 723. 2 Voll. 4. — KILIANI 

DUÜFFLAEI Etymologicon Teutonicae linguae; ex ed. HASSE 

71, Ultraj. 777.4. — Zeydelaar’s Nederduitfche Spraakkonft; 

Amtt. 791. 8. — Muͤller's kurze Anleitung zur hollaͤndiſchen 
Sprache; Erlangen, 785. 8. — Bramer’s neue hollaͤndiſche 
Sprachlehre; Leipz. 791. 8. Deſſ. hollaͤndiſch⸗deutſches Woͤr⸗ 
terbuch, herausg. von Moerbeck; Leipzig, 787. 2 Bde. 4. — 
Dictionnaire Frangois - Höllandois: et Hollandois - Frangois, 
par WIN KRTMAANN; Ultrecht, 783. 2 Voll. 8. 


» 


28. 


Die daͤniſche Sprache iſt mehr teutoniſchen und 
ſkandinaviſchen, als germaniſchen Urſprungs; doch 
hat ſie in der Folge aus der alten gothiſchen, frieſiſchen 
und deutſchen Sprache vieles entlehnt, die Endungen 
der Woͤrter anders gebildet und ſich einen beträchtlichen 
Reichthum erworben. Sie herrſcht in Juͤtland, auf den 
Daͤniſchen Inſeln, und in dem noͤrdlichen Theile von 
Schleswig. Die norwegiſche Mundart iſt, ſo wie die 
ſchwediſche, wenig davon verſchieden. In Island hat 
0 20 die altere Form des Norwegiſchen, und das Swio⸗ 

} C 2 gothiſche 
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gothiſche am reinſten erhalten, welches uͤberhaupt ſehr 
zur Erlaͤuterung der jetzigen nordiſchen Sprachen dient. 
Auch iſt in der aͤltern daͤniſchen Sprachliteratur die beſon⸗ 
dre Schriftart der Runen merkwuͤrdig, womit die is⸗ 
laͤndiſche Edda, eine Sammlung altnordiſcher r 
geſchrieben iſt. 


S. or Ar wormzı Danica Literatura Antiquiſſima; Hafn. 
651. fol. beſonders p. 135.1. — J. Z. Schlegel’s ubh über die 
Vortheile und Mängel des Daͤniſchen, verglichen mit dem Deuts 
ſchen; a. d. Daͤn. uͤberſ. v. G. B. Funk; Schlesw. 764 8. — 
De linguae Danicae fatis et conditione: in den Ser. Soc, Hafn. 
T. I. 1745. — J. Baden's Anweiſung zur daͤniſchen Sprache; 
Odenſee, 767. 8. Lange's Daͤniſche Sprachlehre für Deutſche; 
Kopenhagen, 787. 2 Bde. 8. — v. Aphelen Kongelig Danſk 
Ord⸗Bog; Kiobenhavn, 764. 4. — RANOLPHI NAR Gram- 
mat. Island. Monumenta; Hafn. 65 1. 4. u. c. HrcRESTIT Ad- 
ditamentis, in ej. Theſ. Antiqq. Septentr. T. II. P. III. — Die 
Islaͤndiſche Edda, uͤberſ. von Schimmelmann; Stettin, 777. 
4.— Erſchſon Bibliotheca Runica; Greifsw. 766. 4. — 
rA NT OEL Avr fpecimen Lexici Runici audt. ab OL. WORMIOF 
Hafn, 650. fol. 


29. 


Mit der daͤniſchen iſt die ſchwediſche Sprache ſehr 
verwandt, und zum Theil angelſaͤchſiſchen, zum Theil ala⸗ 
manniſchen, außerdem aber auch frieſiſchen und gothiſchen 
Urſprungs. Seit dem vierzehnten Jahrhundert hat ſowohl 
die damalige deutſche Regierung dieſes Landes, als der 
häufige dortige Aufenthalt der Deutſchen die Miſchung 
der ſchwediſchen Sprache mit der unfrigen betraͤchtlich ver» 
mehrt. Die finniſchen und lapplaͤndiſchen Mundarten 
haben viel Eigenthuͤmliches; fie ſcheinen im Ganzen die 
ſchwediſche Sprache an Alter zu uͤbertreffen, und den mei⸗ 
ſten Anſtrich vom Gothiſchen zu haben. Das Dalekar⸗ 

liſche, die Mundart der ſchwedliſchen Thallaͤnder, nähert 
ſich 1785 dem Duschen, als dem EURE . 
ebri⸗ 


g Phifologifche Wiſſenſchaften. 37 


Uebrigens pflegt man die daͤniſche, norwegiſche, islaͤndi⸗ 
ſche und ſchwediſche Sprache, nebſt ihren Mundarten, 
unter dem Namen der ſkandinaviſchen zu begreifen. 


©. or. wanrpz NO Praeſtantia atque Hiſtoria Idiomatis 

Sueo- Gothici; Gryphis w. 1726. 4. — Seldmann's ſchwediſche 

Grammatik; Upſal, 738. 8. sAxs TRD, Swenfk Grammaticä. 

Stockholm, 787. 8. — tun, Swenikt Dialect - Lexicon; 

Upf. 766. 4. Ej. Gloſſarium Suio-Gothicum; Upf. 769. 2 Voll. 

fol. Ej. Lexicon Lapponicum; Holm. 780. 8. Daͤhnert's deut⸗ 

ſches und ſchwediſches Handlexikon; Stockh. 784. 4. — Moͤl⸗ 

j ler's deutſch ⸗ ſchwediſches u. ſchwediſch⸗ deutſches Wörtwebuch ; 
N Greifsw. 783 — 90, 3 Bde. 4. 


30. 


Die ſlavoniſche oder ſlaviſche Sprache, mit ihren 
zahlreichen Abſtammungen, herrſcht in dem größten Theile 
des oͤſtlichen und nordoͤſtlichen Europa. Polen, Preuſ— 
ſen und Litthauen waren die Stammſitze der Sklaven; und 
dieſe verbreiteten ſich in der Folge nach Dacien, hernach 
auch nach Deutſchland und den jenſeits der Donau liegen⸗ 
den Laͤndern. Die polniſche Sprache iſt zwar unſtreitig 
ſlaviſchen Urſprungs; fie weicht aber von den übrigen fla« 
voniſchen Mundarten merklich ab. Dieß iſt auch der Fall 
der, mit vielen neugriechiſchen Woͤrtern bereicherten, rus⸗ 
ſiſchen Sprache. Die lettiſche iſt mit der ſlaviſchen im 
Grunde einerlei, aber mit mehrern Mundarten vermiſcht. 
Auch die boͤhmiſche, maͤhriſche und wendiſche Sprache, 
welche letztere ſich noch in einigen Gegenden Deutſchlan⸗ 
des erhaͤlt, ſind gleichen Urſprungs. Hiezu kommt noch 

die finniſche Sprache, mit ihren Abſtufungen in der 
eſthniſchen, liviſchen und ungriſchen Mundart. 

S. vieles hieher gehoͤriges, beſonders in Anſehung der Sla⸗ 

ven und Letten, in Thunmann's Unterſuchungen uͤber die alte 
Geſchichte einiger Nordiſchen Voͤlker; Berl. 772. 8. — Ans 
ton's erſte Linien e, Verſuchs über der alten Slaven Urſprung, 

C 3. u. ſ. f. 


on 
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u. ſ. f. Leipzig, 784. 8. — Schlag's Polniſche Sprachlehre; 
Bresl. 768. 8. — rnOrZ Nouveau Dictionnaire Polonneis, 
Allemand et Frangois; Leipz. 764. 2 Voll. 8. Schwarz neues 
deutſches und polniſches Woͤrterbuch; Koͤnigsb. 769. 8. — 
Lomonoſſow Ruſſiſche Sprachlehre; Petersb. 764. 8. Rodde's 
Ruſſiſche Sprachlehre; Riga. 784. 8. — Deſſ. Deutſch⸗Ruſ⸗ 
ſiſches Wörterbuch; Riga, 784. 8. — Gabrielow's deutſch. 
franz. lat. ital. Ruſſiſches Woͤrterbuch; Moskau u. Leipz. 782. 
3. Stender's Lettiſche Grammatik; Braunſchw. 761. 8. Deſſ. 
Lettiſches Wörterbuch; Mietau, 789. 2 Bde. 8. Tham's 
Boͤhmiſche Sprachlehre; Prag u. Wien, 788. 8. A WRLTSTA- 
vına Nomenclator Quadrilinguis, Behemico-Latino-Graeco- 
Germanicus; Pragae, 398. 4. Börner’s Abh. von der Wendi⸗ 
ſchen Sprache; beipz. 766. 3. Sauptmannn's Niederlauſitzi⸗ 
che Wendiſche Grammatik) Luͤbben, 761. 8. 

Eine ſoſtematiſche Stammtafel und Anzeige aller bekannten 
Sprachen f. in. Gatterer's Einl. in die ſpuchtoniſ. Univerſal⸗ 
hiſtorie, Th. I. S. 111. ff. 


31. 

Außer der Sprache ſind auch die Geſchichte und die 
Verſchiedenheit der Schriftzuͤge, welche zu ihrer Andeu⸗ 
tung dienen, ein Gegenſtand philologiſcher Unterſuchungen. 
Urſpruͤnglich war die Schrift, wie bekannt, bloße Ma— 
lerei und Abbildung der Dinge ſelbſt, und unmittelbare 
Darſtellung der Begriffe. Die Verkuͤrzung dieſer Bezeich⸗ 
nungsart, und die allegoriſche Anwendung derſelben, 
beſonders in den Hieroglyphen der Aegypter, fuͤhrten 
nachher allmaͤlig zu der alphabetiſchen oder Buchſtaben⸗ 
ſchrift, deren Entſtehung ſich jedoch, der Zeit und dem 
Lande nach, mit keiner Gewißheit angeben laͤſſt. Auch 
ihre Einführung bei einzelnen Völkern, ſowohl aͤlterer 
als neuerer Zeiten, iſt groͤßtentheils unbekannt und uns 
gewiß. — Don den noch üblichen Schriftarten unter. 
ſcheidet ſich vorzüglich die chineſiſche dadurch, daß fie 
zur Andeutung jedes ic einen eigenen Charak⸗ 
ter hat. 


. 
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: S. uuconıs’de prima feribendi origine Liber; Traj. ad 
„Rh. 1738. 8. — de Broſſes über Sprache und Schrift; f. 
oben h. S. — warsunron’s Divine Legation of Moſes; 
L. IV. c. 4. Eſſai für les Hieroglyphes des Egyptiens; Par. 
244. 2 Voll. 12. — Büttner’s Vergleichungstafeln der Schrifts 
arten verſchiedener Völker; Goͤtting. und Gotha, 771. 4. — 
‚Astee’s Origin and Progreſs of Writing; Lond. 784. 4.— 
rnERRT, Reflexion ſur les Principes generaux de l’Art d’ecri- 
re, et en particulier fur les fondemens de l’&criture Chinoiſe; 
in den Mem. del’Acad. des Inſer. T. IX. p. 328. f ed. d' Amſt. 
— — Von den deutſchen Schriftzeichen ſ. e. Abh. in Ade⸗ 
lung's Magazin der deutſchen Sprache, B. I. St. 3. S. 58 ff. 


. 3 9 
Das Studium der Schriftzeichen und Schriftarten 
des Alterthums, verbunden mit allen, die Schreibekunſt 
betreffenden, Gegenſtaͤnden, heiſſt Palaͤographie, und 
macht eigentlich einen Theil der Alterthumskunde aus, 
welcher ſich entweder allgemein, oder in Hinſicht auf be⸗ 
ſondre Voͤlkerſchaften behandeln laͤſſt. Wahrſcheinlich 
find alle bei den europaͤiſchen Völkern von jeher übliche 
Schriftarten von der alten phoͤniziſchen, mittelbar oder 
unmittelbar, herzuleiten, und meiſtens durch das grie⸗ 
chiſche, und das davon abgeaͤnderte lateiniſche, Alphabet 
entſtanden. Die phoͤniziſche Schrift aber war Abaͤnde⸗ 
rung der morgenlaͤndiſchen, vorzuͤglich der chaldaͤiſchen, 
Schriftzuͤge. um die Erfindung einer Paſigraphie, 
oder einer allgemein verſtaͤndlichen und charakteriftifchen 
Schrift, die ſich nicht auf die Woͤrter einer Sprache, ſon⸗ 
dern auf die Gegenſtaͤnde und Vorſtellungen ſelbſt, bezoͤge, 
hat man ſich bisher noch vergebens bemuͤht. — Auch die 
Steganographie oder Kryptographie, die Dechiffrir— 
kunſt, die Tachygraphie und Stenographie, die 
Telegraphie und Paſigraphie, gehoͤren hieher. 
S. monrraucon Palaeographia graeca; Par. 708, fol. — 
Nouveau, Traité de Diplomatique — par deux Benedictins; 


C 4 i Par. 
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Par. 750 — 65. 6 Voll. 4. überf. von Adelung, Erf. 759 — 69. 
9 Bde. 4. = Ueber die Verſuche einer Paſigraphie, oder 
einer allgemeinen von den Sprachen unabhaͤngigen Schrift, 
ſ. Vater's Paſigraphie und Antipaſigraphie; Weiſſenf. u. Leipz. 
799. 8. — TRITHEMII Steganographia; Norimb. 721. 4. — 
Kortum Anfangsgruͤnde der Entziferungskunſt; Duisb. 782. 8. 
— Stenographie, die Kunſt, mit der hoͤchſtmoͤgl. Geſchwin⸗ 
digkeit und Kürze in einfachen Zeichen zu ſchreiben, von MWo⸗ 
ſengeil; Eiſenach, 796. 8. Zorſtig's erleichterte deutſche Ste⸗ 
nographie; Leipz. 797. 4. — e unterricht über die 
Telegraphie, Leipz. 797: 8. 


33. 


zu den angewandten philologiſchen Wiſſenſchaften 
gehoͤrt die allgemeine Hermenevtik oder Auslegungs— 
kunſt, ſowohl ihrer Theorie als ihrer Anwendung nach, 
die ſonſt auch einen Theil der praktiſchen Logik ausmacht. 
Sie beſchaͤftigt ſich hauptſaͤchlich mit Erklaͤrung der 
Woͤrter, und der uͤberzeugenden Feſtſetzung ihres Sin⸗ 
nes, ſowohl einzeln, als im Zuſammenhange mit an⸗ 
dern. Nichtige und genaue Sprachkenntniß muß folg⸗ 
lich in ihr zum Grunde liegen; aber die Regeln des rich— 
tigen Denkens ſind dabei eben ſo nothwendig und an⸗ 
wendbar. Dieſe allgemeine Hermenevtik wird dann die 
Grundlage der beſondern, welche ſich mit der Auslegung 
der heiligen Schrift in der Theologie, der Geſetze in der 
Jurisprudenz, den Schriften der Alten und Neuern in 
der Philologie u. ſ. f. beſchaͤftigt. 
nurrir de Interpretatione Libri IV: Pariſ. 661. 4. Stadae, 
680. 8. — Nielers Verſuch einer allgemeinen Auslegungs⸗ 
kunſt; Halle, 756. 8. — S. auch Nöͤſſelr's ee zur 
Bildung angehender Theologen, B. I. S. 91. 


34. 


Bet der Auslegung einer Schrift, oder einzelner 
Stellen derſelben, kommt es zuerſt auf die Pruͤfung der 
Woͤrter und deren ä an, die entweder eigentlich 

a - oder 
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oder figuͤrlich, und bald vom engern, bald vom weitern 
Umfange iſt. Hierbei hat man nicht bloß auf die Haupt⸗ 
begriffe, ſondern auch auf die Nebenbegriffe, Beſtim⸗ 
mungen und Beziehungen der Ausdruͤcke zu ſehen. So⸗ 
dann kommt die Stellung und Verbindung der Moͤrter, 
und die Beurtheilung des Sinnes aus dem Zuſammen⸗ 
hange in Betrachtung. Ferner muß man bei Gelegenheit 
der Einen Sprache oft andre, in Anſehung ihrer Achte 
lichkeit oder Verſchiedenheit, zu Huͤlfe nehmen; vor⸗ 
nehmlich aber in das Genie und die Denkungsart des 
Schriftſtellers einzudringen ſuchen, um die ganze Kraft 
ſeiner Rede zu verſtehen und zu empfinden, und ſowohl 
die Mängel als die Schönheiten derſelben lebhaft und 
gruͤndlich einzuſehen. Die vorzuͤgliche Hinſicht bei der 
Auslegung einer Schrift iſt alſo entweder grammatiſch, 
oder kritiſch, oder aͤſthetiſch. 

brckrr Commentationes de Interpretatione veterum ſeri- 


ptorum atque monumentorum; Lipf. 790. 91. 4. Ejusd. In- 
ſtitut. Philolog. Monogrammata, p. 23. 


a 

Mit der Auslegungskunſt iſt die Kritik, oder Beur⸗ 
theilungskunde, nahe verwandt, welche ſich mit der Prüs 
fung und Wuͤrdigung der Schriften, ihrer Urheber, ihres 
Zeitalters, ihrer Aechtheit, und ihres ganzen Inhalts, 
beſchaͤfftigt. In ſo fern dieſelbe vornehmlich die Sprache 
und den Vortrag betrifft, heiſſt ſie Wortkritik; wenn 
ſie aber mehr den Inhalt eines Werks, deſſen aͤuſſern und 
innern Werth, zum Gegenſtande hat, iſt ſie Sachkritik. 
Jene entlehnt ihre Regeln theils aus dem Bau und Genie 
der Sprache, theils aus dem Charakter derſelben in dem 
Zeitalter des Schriftſtellers, theils aus ſeinem beſondern 
Zwecke, ſeiner Denkweiſe und Schreibart, theils aus 
der Natur ſeines Gegenſtandes. Dieſe unterſucht die 
Wahrheit oder Unwahrheit der Sachen, in logiſcher oder 
5 * hiſtoriſcher 
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hiſtoriſcher Hinſicht. Auch giebt fie zum Emendiren 
oder Berichtigen verderbter oder mangelhafter Stellen 
und Leſearten Anleitung; unterſcheidet die aͤchten von den 
unaͤchten Buͤchern und Handſchriften nach gewiſſen ſichern 
oder wahrſcheinlichen Merkmalen, und traͤgt die Regeln 
des richtigen und geſchmackvollen Ueberſetzens vor. 
crERT r Ars Critica; Amſt. 730. 3 Voll. 8. — Elemens 
de Critique par Mr. xoRRL; Par. 766. 8. — Vergl. Noͤſſelts 


Anweiſung zur Bildung angehender Theologen, (Halle, 786. 
ER 3 Bde. 8.) B. I. S. 67. ff. 1 


36. 


Auslegungskunſt und Kritik ſind von jeher vorzuͤg⸗ 
lich auf die Erklaͤrung und Berichtigung aͤlterer und neu⸗ 
erer Schriftſteller angewandt worden. Eine beſondre Ans 
wendungsart der letztern iſt die Pruͤfung und Beurthei⸗ 
lung neuerer Schriften in gelehrten Tagebuͤchern 
und Zeitungen. Hier find Sachkenntniß, Scharfſinn, 
Genauigkeit, Geſchmack, Gruͤndlichkeit, Wahrheitsliebe 
und Unpartheilichkeit, die vornehmſten Eigenſchaften und 
Erfoderniſſe des Kunſtrichters, der ſein Augenmerk vor— 
nehmlich darauf richten muß, von dem Hauptinhalte einer 
Schrift einen vollſtaͤndigen Charakter oder Auszug zu ges 
ben, das ihr Eigenthuͤmliche, in Hinſicht auf Stof und 
Behandlungsart, auszuzeichnen, ihre Vorzuͤge und Maͤngel 
darzulegen, und den Leſer auf die aus einer Schrift zu 
ſchoͤpfenden Belehrung im Voraus aufmerkſam zu machen. 

Hiſtoire Critique des Journaux (par Mr. camusar) Amſt. 
734. 8. Das beſte und genaueſte Verzeichniß gelehrter Jour⸗ 
nale und Zeitungen ſ. in Meuſel's Leitfaden zur Geſch. d. Ge⸗ 

lehrſ. Wu, 799.8.) Abth. 1. S. 132. 
I 
37. 

Nicht bloß die Sprachen, ſondern auch die Denk⸗ 
maler des Alterthums find Gegenſtaͤnde der Kritik; und 

ihr 
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ihr kritiſches Studium bezeichnet man gewohnlich mit dem 
Namen der Archäologie,, wenn man unter derſelben nicht 
die Alterthumskunde überhaupt verſteht, die ſich vor⸗ 
nehmlich mit den Sitten, Gebraͤuchen und Verfaſſungen 
der altern Voͤlker beſchaͤfftigt, und zu den hiſtoriſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften gehoͤrt. Die Denkmaͤler des Alterthums ſind 
entweder ſchriftliche, wohin die Inſchriften, die Manu⸗ 
ſcripte und zum Theil auch die Muͤnzen zu rechnen ſind; 
oder artiſtiſche und Werke der Kunſt, wohin die verfchied« 
nen Werke der Bildhauerei, der Mahlerei, der Skalptur 
und der Baukunſt vorzuͤglich gehoͤren. 


 wrnestı Archaeologia Literaria; Lipf. 768. 8. emendata et 
aucta a 0. H. MARTINI; Lipf. 790. 8, — Martini's Akad. 
Vorleſungen über die Literar Archäologie, nach Anleitung des 
Erneſtiſchen Lehrbuchs; Altenb. 796. 3. — Chriſt's Abhand⸗ 
lungen über die Literatur und Kunſtwerke; Leipz. 776. 8. — 
eynes Einleitung in das Studium der Antike; Gott. und 
Gotha, 772. 8. — Rambach's Archaͤologiſche Unterſuchungen; 
Halle, 778. 8. — Witſch's Einleitung in das Studium der 
alten Kunſtwerke; Leipzig, 792. 8. — Introduction A Perude 
des monumens antiques, par A. L. MILLIn; Par, 796. 8. 
uͤberſ. Halle, 798. 8. — Gurlitt's Allgem. Einleitung in das 
Studium der ſchoͤnen Kunſt des Alterthums; Abth. 1. Magdeb. 
799. 4. — Siebenkees, Handbuch der Archäologie; Nam 
799. 8. 


38. 


In der Archaͤologie wird die vorlaͤufige hitoriſche 
und antiquariſche Kenntniß dieſer Denkmaͤler und ihrer 
Urheber zum Grunde gelegt; ihre vornehmſte Abſicht aber 
iſt auf die kritiſche Prüfung und Würdigung derſelben ges 
richtet, ſowohl in Anſehung des Mechaniſchen und Materi⸗ 
ellen, als vornehmlich in Hinſicht auf ihre Form, auf 
Kunſt und Geſchmack ihrer Ausführung. Hiedurch wird 
ſie ſowohl für das Studium der alten Literatur übers 
haupt, als fuͤr die zweckmaͤßigere Erlernung der Kunſt⸗ 


geſchichte 
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geſchichte und für die Richtung, Ausbildung und Naͤh⸗ 


rung des feinern Kunſtgeſchmacks ein unentbehrliches 
Huͤlfsmittel. i 
S. Hrn. Prof. Beck's zu $. 34. angeführte Abhandlungen. 
— Vergl. winkelmann's Abhandl. von der Faͤhigkeit der Ems 
ründung des Schönen in der Kunſt; Dresden, 763. 4. 
39. 4 
Auch die ſchoͤne Literatur last ſich, in fo fern fie 
ſich bloß auf Poeſie und Beredſamkeit erſtreckt, und 
beide ſich der Sprache, oder vielmehr der Rede, als 
Darſtellungsmittels bedienen, zu den philologiſchen 
Wiſſenſchaften zaͤhlen. Eigentlich aber gehoͤren beide zu 
den ſchoͤnen Künften, deren allgemeine aͤſthetiſche 
Grundſaͤtze, welche die Geſchmackskritik ausmachen, zu 
den philoſophiſchen Wiſſenſchaften gehoͤren. Den theo⸗ 
retiſchen Unterricht in der Poeſie ertheilt die Poetik, ſo⸗ 
wohl in Anſehung der Poeſie überhaupt, ihrer wefentlis 
chen und zufaͤlligen Beſtimmungen, als in Anſehung der 
verſchiedenen Dichtungsarten, unter welchen die epiſche, 
dramatiſche, lyriſche, didaktiſche, epigrammatiſche und 
ſatiriſche, „ die vornehmſten find. Mit den Regeln der. 
ſelben iſt dann zugleich ihre Geſchichte, und die kritiſche 
Kenntniß der vornehmſten Muſter Älterer und neuerer 
Zeiten zu verbinden. 


40. 

2 Unter Beredſamkeit verftehen wir hier alle Gattun⸗ 
gen des proſaiſchen Vortrages, der ſich von dem poeti— 
ſchen durch den Zweck am weſentlichſten unterſcheidet, wel⸗ 
cher bei jenem vornehmlich Belehrung und Unterhaltung, 
bei dieſem moͤglichſte Lebhaftigkeit und Sinnlichkeit der 
Darſtellung iſt. Briefe, Dialogen, Abhandlungen, hiſto⸗ 
riſche Auffüge wahren und erdichteten Inhalts, und ei⸗ 
gentliche 


1 
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gentliche Reden, ſinb die vornehmſten Gattungen der 
Proſe. Der Anleitung zu ihrer Verfertigung und Beur⸗ 
theilung iſt eine allgemeine Theorie der guten Schreibart 
voraus zu ſchicken; und auch hier iſt Geſchichte und An⸗ 
fuͤhrung der beſten Muſter mit der Erlaͤuterung der Regeln 
zu verbinden. 


Die hieher gehörigen Bücher findet man in meinem Ent⸗ 


wurf einer Theorie und Literatur der ſchoͤnen 
Wiſſeuſchaften, 2, Aufl. Leipz. 1789. 8. nachgewieſen. 


* 


Zweiter 


Zweiter Abſchnitt. 
Hiſtoriſche Wiſſenſchaften. 
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3 
> I, 


N, Kenntniß von dem Daſeyn und der aͤußern Bes 
ſchaffenheit der vorhandnen Dinge, vornehmlich aber von 
den mit ihnen vorgegangenen Veraͤndrungen, von ge— 
ſchehenen Handlungen und Begebenheiten, ihren Anlaͤſſen, 
ihrem Verlauf und ihren Folgen, nennt man Hiſtorie 
oder Geſchichte. Dadurch, daß dieſe Wiſſenſchaft nur 
Bemerkung und Erzaͤhlung dieſer Veraͤndrungen iſt, und 
bei ihren aͤußern und zufaͤlligen Anſichten und Umſtaͤnden 
ſtehen bleibt, unterſcheidet fie ſich von der philoſophi⸗ 
ſchen Kenntniß der Dinge, welche ſich mit allgemeinerer 
Betrachtung derſelben, mit Erforſchung ihrer Urſachen 
und ihres innern Zuſammenhanges beſchaͤfftigt. 
Zur Literatur der hiſtoriſchen Wiſſenſchaften dient am 
vollſtaͤndigſten: Bibliotheca Hiftorica, inſtructa a B. o. sT Ru- 
vıo, audta aA C. G. BUDERO, nunc vero à 1. G. MEUSELIO ita 
digeſta, amplificata et emendata, ut paene novum Opus videri 
poſſit; Lipſ. 787. MT. bis jetzt neun Bände, deren jeder aus 
zwei Theilen beſteht. — Summariſch und wenig befriedigend 
iſt: Zapf's Literatur der alten und neuern Geſchichte; Lemgo, 
781. 8. 
2. 0 
So mannichfaltig die Veränderungen und Vorfälle 
ſelbſt ſind, ſo zahlreich und mannichfaltig ſind auch die 
Gegen⸗ 
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Gegenſtaͤnde der Geſchichte. Alles, was iſt, wird 
und geſchieht, laͤſſt ſich aus einem hiſtoriſchen Geſichts⸗ 
punkte anſehen, und hiſtoriſch behandlen. Und ſo kann 
ſich dieſe Behandlungsart auf jede Gattung menſchlicher 
Kenntniſſe erſtrecken. Vornehmlich aber find denkwuͤrdige 
Veraͤndrungen und Begebenheiten des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts Gegenſtaͤnde der Geſchichte, die wiederum von 
mannichfaltiger Art ſind, und die man gewoͤhnlich in drei 
Hauptklaͤſſen zu bringen pflegt. Es find nämlich entweder 
Veraͤndrungen der Voͤlker und Staaten; oder von der 
Religion abhaͤngige Vorfaͤlle; oder Schikſale der Wiſ⸗ 
fenfchaften und Kuͤnſte. Daher die gewöhnliche drei« 
fache Eintheilung der Geſchichte in die politiſche oder 
buͤrgerliche, in die kirchliche oder Religionsgeſchichte, 
und in die wiſſenſchaftliche oder literariſche. | 


F 


Außerdem aber giebt es noch eine andre Einthei⸗ 
lung der Geſchichte nach allgemeinern Geſichtspunkten 
und Theilungsgruͤnden. In Anſehung der Gegenſtaͤnde 
laͤſſt fie ſich in die Geſchichte der Natur, oder der vorhand⸗ 
nen Dinge, fuͤr ſich betrachtet, und in die Geſchichte der 
Handlungen und Begebenheiten freier und denkender We— 
ſen theilen. Zu jener gehoͤrt auch die Geſchichte des Welt⸗ 
gebaͤudes. Auch kann man darauf Hinſicht nehmen, ob 
die Gegenſtaͤnde als Erſcheinungen im Raume, oder 
als Veraͤndrungen in der Zeit betrachtet, folglich be⸗ 
ſchrieben oder erzählt werden. In Anfehung ihres Um⸗ 
fanges iſt fie entweder allgemeine, oder beſondre Ge⸗ 
ſchichte, welche letztere ſich nur auf gewiſſe Zeiten, Laͤn⸗ 
der oder Perſonen erſtreckt. In Anſehung ihrer Behand— 
lungsart iſt fie entweder ausführliche, oder ſummariſche 
Geſchichte, entweder bloße Erzählung der Vorfaͤlle, oder 
mit allgemeinen Bemerkungen und Betrachtungen unter⸗ 
ö miſcht. 


Pr 
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miſcht. Der Inbegrif dieſer letztern, fuͤr ſich allein ge⸗ 
nommen, heiſſt Philoſophie der Geſchichte. ˖ 
S. weouszın, Six Differtations fur la Philofophie de 
1Hiſtoire, in den Nouveaux Memoires de Acad. des Scien- 
ces et des Belles Lettres de Berlin, a. 1770. 76. — Roͤſter, 
uber die Philoſophie der Hiſtorie; Gieſſen, 177. 8. — Della 
Filofofia della Storia Libri III, dell’ Abate Aurelio de’ Giorgi 
Bertöla ; Pavia, 787. 7. 5 


4 


Diejenige Wiſſenſchaft, welche die Regeln zur Be⸗ 
handlung und Ausarbeitung der Geſchichte vortraͤgt, nennt 
man Hiſtorik, Hiſtoriographie, Hiſtoriomathie, oder 
hiſtoriſche Kunſt. Dieſe giebt Anleitung zur Pruͤfung 
des hiſtoriſchen, Genies, zur Sammlung, Anordnung und 
Bearbeitung des hiſtoriſchen Stofs, zu den Pflichten, 
welche der Geſchichtſchreiber in Acht zu nehmen hat, und 
zu der von ihm zu waͤhlenden Schreibart. Die Anwei⸗ 
ſung zu dieſer letztern macht auch einen Gegenſtand der 
Rhetorik aus. Jene Wiſſenſchaft aber enthaͤlt auch die 
vornehmſten Grundſaͤtze der hiſtoriſchen Kritik, ſowohl 
fuͤr den Geſchichtſchreiber als Geſchichtforſcher, um theils 
die Begebenheiten ſelbſt, theils die Quellen ihrer Erzaͤh⸗ 
lung, theils ihre Beweisart und Glaubwürdigkeit, gehoͤ⸗ 
rig zu pruͤfen und zu beurtheilen. 


tucraxtr Liber, ; der Teoplav cuyygaoν; — C. 1. vos- 
err Ars Hiſtorica, ſ. de Hiſtoriae et Hiſtorices natura, Hiſto- 
riaeque ſcribendae praeceptis Commentatio; L. B. 1653. 4. — 
L’Arte Iſtorica di A008 TIN O MmASCARDI; Roma, 636. 4. — 
aarın, Reflexions fur ’Hiftoire; dans ſes Oeuv. (Par. 684. 
4.) T. II. p. 173 fl. — Lord BoLInaBRoXe’s Letters on the 
Study and Uſe of Hiſtory; Lond. 751. 2 Vols. g. Bafıl. 786. 8. 
— J. M. Chladenli Allgemeine Geſchichtswiſſenſchaft; Leipz. 
752. 8. — D’ALEMBERT, Reflexions fur l' Hiſtoire, et ſur les 
dlifferentes manieres de l’&crire; v. Melanges de Literat. T. V. 
E Saggio ſopra Arte Storica (da Giew. Fraue, Galeani Na. 
— pioni] 
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pioni) Torino, 773. 8. — De la Maniere d’ecrire 1 Hiſtoire, 
par PAbbé marır; Par. 783. 12. uͤberſ. Strasb. 784. 8. 


5. N 
Bei der Bearbeitung und dem Vortrsge der Ge— 
ſchichte kommt ſehr viel auf die Methode an, welche man 
dabei befolgt. Dieſe beobachtet entweder die Ordnung 


der Zeitfolge, nach welcher die Begebenheiten, ohne 


Ruͤckſicht auf ihren innern Zuſammenhang, erzaͤhlt wer⸗ 
den; oder die Ordnung der Begebenheiten ſelbſt, in Ruͤck⸗ 
ſicht auf jenen Zuſammenhang; oder ſie wird eine aus 
beiden gemiſchte Methode. Ohne Zweifel iſt die Stel 
lung der Begebenheiten nach der Zeitfolge die natuͤrlichſte 
und einfachſte, die daher auch billig den Gang jeder Art 
von Geſchichtserzaͤhlung vorzuͤglich leiten muß. Folgt 
man dabei nicht bloß einer fortlaufenden einzelnen Reihe 
denkwuͤrdiger Vorfaͤlle, ſondern nimmt mehrere in Einem 
Zeitpunkt in verſchiednen Ländern vorgefallne Begebenheis 
ten zuſammen, fo wird der Vortrag ſynchroniſtiſch; 
ſchraͤnkt man ſich hingegen nur auf einzelne Laͤnder oder 
Voͤlker ein, fo wird er ethnographiſch. 

Hieher gehört: (o. wörrır) Artis Hiftoricae Penus, octo- 
decim feriptorum, tam veterum, quam recentiorum, monu- 
mentis, et inter eos 10. BoDını libris methodi hiſtoricae ſex 

inſtructa; Baſil. 579. 2 Voll. 8. — S. den Inhalt in Men- 
felii Biblioth. Hiſt. Vol. I. P. 1. p. 2. — Methode pour etu- 
dier I liſtoire, par PAbbE LRENOTLET DE TRESNO Y; Par. 772, 
as Voll. 12. — Gatterer's Abh. vom hiſtoriſchen Plan, und 
der darauf ſich gruͤndenden Zuſammenfuͤgung der Erzählungen; 
n fe Hiſtor. Bibliothek, B. I. S. 18 ff. 


. 6. 


Die bornehmſten Eigenſchaften einer guten Ge⸗ 
ee find: Wahrheit und Glaubwuͤrdig⸗ 
keit der darin vorgetragenen Begebenheiten, die aus ſichern 
und zuverlaͤßigen Quellen geſchoͤpft, und mit keinen Er⸗ 
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dichtungen, Vermuthungen, oder willkuͤhrlichen Zufäͤtzen 
vermiſcht ſeyn muͤſſen; Deutlichkeit und Ordnung in der 
Stellung und im Vortrage der Begebenheiten, ſowohl im 
Ganzen, als in den einzelnen Umſtaͤnden; richtiger Zu⸗ 
ſammenhang, und gehoͤriges Verhaͤltniß der Vorfälle zu 
einander, als Urfachen oder Aulaͤſſe, und als Wirkun⸗ 
gen oder Folgen betrachtet; Vollſtaͤndigkeit aller zu er⸗ 
zaͤhlenden Umſtaͤnde, wodurch ſie in ihren richtigen Ge⸗ 
ſichtspunkt geſtellt werden; und Angabe der vornehmſten 
Mittel und Triebfedern jeder Handlung. Durch dieſes 
letztere wird die Geſchichtserzaͤhlung pragmatiſch, und 
nicht bloß fuͤr Wißbegierde und Verſtand, ſondern auch 
für Herz und Willen unterrichtend. 

S. Gatterer's Abh. vom Standort und Geſichtspunkt des 
Geſchichtſchreibers, in f. Hiſtor. Bibl. B. II. S. 38. ff. — 
Abh. von den Pflichten eines Geſchichtſchreibers, im Neuen 
Gemeinnuͤtzigen Magazin, (Hamb. 761. 8.) Th. 3, S 

if. Vergl. Dr. Blair's zzſte Vorleſung über die Rhetorik, 
in der Ueberſ. 


7. 


Das Studium der Geſchichte gewaͤhrt unſtreitig 
einen großen und mannichfaltigen Nutzen. Sie befrie⸗ 
digt die dem Menſchen ſo natuͤrliche Wißbegierde, und un⸗ 
terrichtet ihn von denen Begebenheiten, die er nicht ſelbſt 
erlebt hat, oder die doch, auch waͤhrend ſeines Lebens, 
außer ſeinem Geſichtskreiſe liegen. Sie vertritt daher die 
Stelle und erſetzt die Maͤngel der eignen Erfahrung, 
und ſtellt uns eine zahlreiche Menge von belehrenden oder 
warnenden Beiſpielen und wirklichen Vorfaͤllen auf, die 
immer weit eindringlicher fing, als allgemeine Lehren 
und Vorſchriften. Auch haben dieſe Beifpiele eine großere 
Vollſtaͤndigkeit, als eigne Erfahrungen, indem wir dar⸗ 
in ſoͤwohl die Anlaͤſſe und Triebfedern, als die Handlun⸗ 
gen ſelbſt und ihre Folgen kennen lernen. Dieſer Nuz⸗ 
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zen erſtreckt ſich dann auch auf alle beſondere Arten von 
Wiſſenſchaften, deren keine die Beihuͤlfe der Geſchichte 
ohne Nachtheil entbehren kann. 


S. van. nx INSII Oratio de praeſtantis ac dignitate hiſtoriae; 
L. B. 614. 4. — be sr. rear de l’ufage de l’Hiftoire; Par. 


672. 12. — Baumgarten's Vorrede zum erſten Bande der 
Allg. Welthiſterie. : 

f A 

0 8. 


Von der Naturgeſchichte, die vielmehr Naturbes 
ſchreibung heiſſen ſollte, wird unter den phyſikaliſchen 
Wiſſenſchaften das Noͤthige angeführt werden; und wir 
ſchraͤnken uns hier daher nur auf diejenige Art von Ges 
ſchichte ein, welche die Begebenheiten und Veraͤnderun— 
gen des menſchlichen Geſchlechts erzählt. Die allgemein⸗ 
ſte Gattung derſelben iſt die Geſchichte der Menſchheit, 
oder des Menſchen uͤberhaupt, welche das menſchliche 
Geſchlecht, ohne Hinſicht auf deſſen mannichfache ein⸗ 
zelne Schickſale, als Ein Ganzes betrachtet, und deſſen 
allmaͤlige Fortſchritte und Veraͤndrungen erzaͤhlt. Wird 
hier bloß der Menſch nach feiner phyſiſchen Natur bes - 
trachtet, ſo werden ſeine eigenthuͤmlichen Beſtimmungen, 
die Verſchiedenheit der Menſchenarten, der Entwickelung 
und Aeußerung ſeiner Kraͤfte, des Klima, der Lebensart, 
der Nahrungsmittel, Wohnorte, u. ſ. f. aufgeſucht und 
erzähle. Dieſe Geſchichte des Menſchen ſteht mit der 
Naturbeſchreibung und Anthropologie in genauer Ver— 
bindung. i * a 

IJcſelin, über die Geſchichte der Menſchheit; Zuͤrich, 1779, 
2 Bde. 8. — Home’s (Lord x ALRS) Sketches of the Hiſtory 
of man; Edinb. 774. 2 Voll. 4. überf. Leipz. 774. 2 Bde. 8 
Serder's Ideen zur Philoſophie der Geſchichte der Menſchheit; 
Riga, 784. 4 Bde. 4. und 2. — Ueber die verſchiedenen 
Racen der Menſchen; von Kant; Koͤnigsb. 775. 4. — mei⸗ 
ners's Grundriß der Geſchichte der Menſchheit; Lemgo, 785. 
8. — Hiſtoire de l' Homme, par vıtrAume; Bronſv. 788. 8. 
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5 9. 7 
Wenn man hingegen den Menſchen im Allgemeinen 
mehr ſeiner geiſtigen und moraliſchen Ausbildung nach 
betrachtet, und die Stufenfolge der Veraͤndrungen des 
Menſchengeſchlechts in dieſer Ruͤckſicht hiſtoriſch durch“ 
geht; ſo entſteht die Geſchichte der menfchlichen Kul⸗ 
tur, von welcher die Geſchichte des menſchlichen Vers 
ſtandes und die Geſchichte der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft untergattungen ausmachen. Jene betrachtet zuerſt 
den Menſchen in ſeinem rohen, oc, finnlichen Zuftande, 
und zeigt, wie er allmälig, bei zunehmender Bevoͤlkerung 
der Erde, zur Entwickelung feiner Seelenkraͤfte und vor- 
nehmlich zur Richtung feiner Vernunft auf die Befriedi⸗ 
gung koͤrperlicher und geiſtiger Beduͤrfniſſe, zur Herbei⸗ 
ſchaffung der Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten des 
Lebens, zur Erfindung der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, 
und zur Feſtſetzung der Religionsbegriffe, gelangt ſey. 
Eine Geſchichte dieſer Art enthaͤlt die erſten Grundzuͤge 
der Voͤlkergeſchichte, und ſollte derſelben billig voraus⸗ 
geſchickt werden. 
(Adelung's) Verſuch einer Geſchichte der Kultur des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts; Leipz. 782. 3. —  renauson’s Eſſay on 


the Hiſtory of Civil Society; ED: 767. 4. Baſil. 787. 8. 
uͤberſ. Leipz. 768. 8. | 


10. 


Die allgemeine Weltgeſchichte oder er Unwverſalhl⸗ 
ſtorie umfaſſt alle die merkwuͤrdigen Begebenheiten und 
Veraͤndrungen, welche das menſchliche Geſchlecht uͤber— 
haupt, und die in demſelben gebildeten Volker, Reiche 
und Staaten vom Anfange der Welt bis auf unſre Zeiten 
durchgegangen find. Sie betrifft aber nicht bloß die po⸗ 
litiſchen Merkwuͤrdigkeiten dieſes großen Zeitraums, ſon⸗ 
dern auch diejenigen, in welche Religion und wiſſenſchaft⸗ 
liche Kenne einen unmittelbaren Einfluß hatten. We⸗ 


gen 
| 
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gen des großen Umfanges dieſer Gegenſtaͤnde, und des 
langen Zeitraums, welchen fie befaſſt, kann und muß fie 
nur bloß die vornehmſten und einflußreichſten Begeben— 
heiten ausheben, bloß die denkwuͤrdigſten Epochen aus⸗ 
zeichnen, wobei ſie durchgehends ſynchroniſtiſch verfaͤhrt, 
um die zu gleicher Zeit geſchehenen, und großentheils 
von einander abhaͤngigen Vorfälle deſto W uud übers 
ſehbarer darzuſtellen. 


S. Gatterer's Hitoriſche Bibliothek, 8. l. S. 26 ff.— 
Schlzers Vorſtellung feiner Univerſalhiſtorie, Th. . Goͤtting. 
775. 8. — Was heiſſt, und zu welchem Ende ſtudirt man Uni⸗ 
verſalgeſchichte? eine Antrittsrede von Schiller; Jena, 789. 8. 
— Von den alten Geſchichtſchreibern gehoͤren erodot, Dio⸗ 
dor von Sicilien, Trogus, Juſtinus u. a. in dieſe Klaſſe. — 
Eine Zahlreiche Menge von Schriften uͤber die Univerſalhiſtorie 

Tin: Meuseir Biblioth. Hift. Vol. I. P. I. p. 50-360. u 
den bekannteſten gehoͤren: An Univerſal Hiſtory from the ear- 
lieſt Account of time to the prefent etc. Lond. 789-63. 38 
Voll. 8. Ueberſetzung der Allgem. Welthiſtorie, bearbeitet von 

Baumgarten, Semler und mehrern deutſchen Gelehrten; alte 

Geſchichte, B. I XXX.; Halle, 744-655 30 Bde. 4. neuere 
Geſchichte, bis jetzt B. XXXI-LXII.; ebend. — A Genera 
Hiftory of the World — — by W. GurHnrE, 1. onAx, and 
others; Lond. 76477. 12 Voll. 8. deut ſch, neu bearbeitet 
von Feyne, Ritter, Xeiske, Schroͤckh, u. a. m. Leivz. 765 86, 
17 Bde. 8. — Ein Auszug, des größern engl. e von verfch. 
Gelehrten; Halle, 767 793 20 Bde. 8. — Unter den Hands 
buͤchern find die von Gatterer, Schroͤckh, Remer, Beck, 
Eichhorn, mangelsdorf und Zuͤbler die brauchbarſten. — 

Von ehronologiſchen Tafeln über die Wc 
ſ. NMnUsELII B. H. Vol. I. P. I. p. 242 fl. 


11. 


Man pflegt beim Vortrage der augemeinen Geſchich⸗ 
te drei Hauptabtheilungen, in die altere, mittlere und 
neuere zum Grunde zu legen, ohne jedoch die Graͤnzen 
en immer auf einerlei Art zu ſcheiden. Da man 
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bei dieſer Eintheilung vornehmlich auf ſolche große Ver⸗ 
aͤnderungen zu ſehen hat, die auf den ganzen Zuſtand des 
menſchlichen Geſchlechts von allgemeinem, oder doch faſt 
allgemeinem, Einfluß waren, fo führt man die erſte groͤßte 
Periode gemeiniglich vom Anfange der Welt bis zur großen 
Voͤlkerwanderung fort; und die mittlere Geſchichte von 
da an bis zur Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften, und 
der Gruͤndung der meiſten heutigen Staatsverfaſſungen; 
die neuere aber von dieſer Veraͤnderung bis auf die ge⸗ 
genwaͤrtigen Zeiten. Oft begreift man auch die beiden 
letztern Perioden unter dem gemeinſchaftlichen Namen der 


neueren Geſchichte. 


Schloͤzer's Weltgeſchichte nach ihren ohonthelen! im Aus- 
zuge und Zuſammenhange; Goͤtt. 785. 89. 2 Bde. 8. — Ueber 
den zweckmaͤßigſten Entwurf e. Geſchichte des ganzen menſchl. 
e Allg. D. Biblioth. B. XXVI. S. 82. 


r: NN 

au der Peder Geſchichte der ent 
Voͤlker und Staaten werden dieſe und ihre erheblich⸗ 
ſten Veraͤnderungen einzeln durchgegangen, wobei dann 
ihre politiſchen Begebenheiten vorzuͤglich in Betracht 
kommen, wiewohl man dabei den vielfachen Einfluß der 
Religion und wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe nicht ganz aus 
der Acht laſſen darf. Denn die Entſtehung, der Fort⸗ 
gang und Verfall der Kultur muͤſſte billig das vornehmſte 
Augenmerk ſolcher Gefchichtserzählungen ſeyn, ohne daß 
man ſich auf die Lebensgeſchichte der Regenten und auf 
aͤußre, zufaͤllige Begebenheiten der Voͤlker, oder auf 


iühre Kriege u. dergl. allein beſchraͤnken ſollte. Wir wol- 


len hier nur die vornehmſten aͤltern und neuern Staaten 
durchgehen, um aus ihrer Geſchichte einige Hauptmo⸗ 
mente, und zugleich ihre vornehmſten Seſchißiſceiber 
anzufuͤhren. 


= 


Allge⸗ 
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Allgemeine Geſchichte der bekannten Staaten (von mehtern 
Gelehrten bearbeitet) aus ſichern Schriften verfaßt; Heilbronn, 
760, ff. 14 Bde. 8. — woltmann's Geſchichte der europäts 
ſchen Staaten, W Band, (Frankreich) Berl. 797. 8. 


13. 

’ Auch ſchon vor der Entſtehung eigentlicher Staaten 
und abgeſonderter Voͤlkerſchaften, verdient der erſte, ur— 
ſpruͤngliche Zuſtand des menſchlichen Geſchlechts, und 
die Urgeſchichte deſſelben, die Aufmerkſamkeit des Welt⸗ 
beobachters und Geſchichtforſchers. Von dieſem fruͤhe⸗ 
ſten Zeitpunkte iſt uns indeß wenig bekannt, und wir 
haben davon, außer den moſaiſchen Nachrichten, keine 
ſichere ſchriftliche Urkunden. Hier muß alſo die Philofos 
phie und Naturforſchung der Geſchichte durch vernünfs 
tige Muthmaßungen uͤber den erſten Zuſtand unſrer Erde, 
uͤber den wahrſcheinlichen Gang ihrer Bevoͤlkerung, und 
über die erſte Bildung abgeſonderter bürgerlicher Gefell« 
ſchaften, zu Huͤlfe kommen. 

S. meuser.ı: Bibl. Hiſt. Vol. I. P. 2. p. 1-8. — Jeru⸗ 
ſalem's Briefe über die moſaiſche Religion und Philoſophie; 
Braunſchw. 773. 8. — Elichhorn's Urgeſchichte, mit Einlei⸗ 
tung und Anmerkungen herausg. von Gabler; Altdorf, 790 
92. 2 Bde. in 3 Theilen, 83. — Sezel, über die Quellen der 
moſaiſchen Urgeſchichte; Lemgo, 780. 8. — Serder's aͤlteſte 
Urkunde des Menſchengeſchlechts; 2 Bde. Riga, 774. 76. 4. 


14. 

Allen hiſtoriſchen Spuren und Denkmaͤlern zufolge, 
nahm die Bevolkerung unſrer Erde in Aſien ihren An« 
fang; und in dieſem Welttheile entſtanden auch die erſten 
in der Geſchichte merkwuͤrdigſten Staaten. Die älteften 
derſelben waren das babylonische, aſſyriſche, medi⸗ 
ſche und per ſiſche Reich. Merkwuͤrdiger aber noch iſt 
Aegypten in der Geſchichte der fruͤhern Kultur; das 
juͤdiſche Volk hingegen wurde mehr durch den Beſttz 
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einer reinern Religion und durch die moſaiſche Geſetz⸗ 
gebung, als durch Macht und Einfluß, bedeutend. 
Minder betraͤchtlich hingegen waren die Syrer, Mes 
ſopotamier, Natolier, Trojaner, und andre aͤltere 
Reiche und Voͤlkerſchaften. / 


S. mevserır Biblioth. Hiſt. Vol. I. P. » — Quellen 
dieſer Geſchichte find die Nachrichten beim Diodor, Serodot 
und Plutarch, und die Bruchſtuͤcke des Beroſus, Rteſias, 
Megaſthenes und Manethon. — Ueberhaupt dient als Ueber⸗ 
ſicht der altern Voͤlkergeſchichte: rorrın, Hiftoire Ancienne 
des Egyptiens, des Carthaginois, des Affyriens, des Babylo- 
niens, des Medes et des Perfes, des Mac&doniens et des Grecsz 

Par. 734 — 40. 7 Voll. 12. Halle, 756. 4 Voll. 8. — vous 
Mont, Reflexions Critiques für les Hiftoires des anctens Peu- 
ples, Chaldeens, Hebreux, Phéniciens, etc. Par. 735. 2 Voll. 
4. — — Aegyptiaca, ſ. Vett. Scriptor. de Rebus Aegypt. 
Commentarii et Fragmenta, ed. a F. A. sTROTEH; Gothae, 782. 
84. 2 Voll. — Khao Philoſophiques fur les E gypuens et 
les Chinois, pat Mr. pr. pauw; Berl, 773. 2 Voll. 8. — Ueber 
die Juͤdiſche Geſchichte ſchrieben im Alterthum, außer den bis 
bliſchen Hiſtorikern, Jofephus und Philo. — Ein Fragment 
uͤber die phoͤniziſche Geſchichte vom Sanchuniathon findet ſich 
beim Euſebius. — Auch gehören hieher: Seeren's Ideen über 
die Politik, den Verkehr und den Handel der vornehmſten Voͤl⸗ 

ker der alten Welt; Goͤtt. 797. 96. 2 Bde. 8. und mehr noch: 
Seeren's Handbuch der Geſchichte der Staaten des Alterthums; 
SGoͤtt. 799. 8. — Zur kurzen Ueberſicht dient: Galletti's Lehre 
buch der alten Staatengeſchichte; Gotha, 788. 8. 


* 


7 


15. 

5300 SR für die Geſchichte ward Grie⸗ 
chenland unter den Staaten des Alterthums; indem es 
ſich mit beiſpiellos ſchnellen Fortſchritten aus dem rohe- 
Ken Zuſtande zum hoͤchſten Grade buͤrgerlicher, ſittlicher 
und geiſtiger Ausbildung empor hob; bis es endlich in 
ſich ſelbſt zerfiel, und zuerſt den Macedoniern, hernach 
aber den Roͤmern, zur Beute wurde. Auch die Roͤmer 

giengen 


* 
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giengen von einem unbedeutenden Urſprunge zur ſeltenſten 
Stufe der Macht und des Anſehens fort; und machten 
ſich nicht nur einen großen Theil von Europa, ſondern 
auch das weſtliche Aſien und das noͤrdliche Afrika, uns 
terwuͤrfig; bis auch ihr Verfall durch Luxus, Sitten⸗ 
verderbniß und Deſpotismus beſchleunigt wurde. Die 
uns noch uͤbrigen Geſchichtſchreiber beider Nationen ſind 
groͤßtentheils ſowohl durch den Inhalt als durch die 
Einkleidung ihrer Werke ſehr lehrreich und muſterhaft. 


S. die Literatur der griechiſchen Geſchichte in meuUseLIe 
Biblioth. Hiſtor. Vol. III. P. 2. p. 153. und der roͤmiſchen⸗ 
Vol, IV. P. 1. p. 49. — Von jener find die vornehmsten 
Ouellen die Werke des Serodot, Thucydides, Diodor und 
Xenophon; von dieſer: Dionys von Zalikarnaß, Livius, 
Vellejus Paterkulus, Appianus, Aurelius Viktor, Tacitus, 
Sueronius, u. a. m. — Neuere Werke: sorpsmirw’s His- 
tory of Greece; Lond. 776. 2 Voll. 8. uͤberſ. mit Anm. von 
Beck; Leipz. 792. 93. 2 Bde. 8. — sırnızs’s Hiſtory of an- 
eient Greece; Lond. 784. 2 Voll. 4. Überf. Leipz. 787 ff. 4 Bde. 
8. — Muxrronp's Hiftory of Greece; Lond. 784. 90. 2 Voll. 
4. — —  »aorrın, Hiſtoire Romaine, jusqu' à la bataille 
d' Actium; Par. 739 — 48. 16 Voll. 12. Halle, 753. 6 Voll. 8. 
cnRVIER, Hiftoirei des Empereurs depuis Auguſte jus qu' à 
Conftantin; Par. 750. 12 Voll. 12. — corpsmırn’s Roman 

Hiſtory; Lond. 769. 2 Vol. 8. überf. und fortgeſ. von Koſe⸗ 
garten; Leipz. 792 — 95. 3 Bde. 8. — rersuson’s Hiſtory 
of che Progrefs and Termination of the Roman Republic; 

I,.ond. 783. 3 Voll. 4. überſ. Leipz. 784. 3 Bde. 3. — Ge 
ſchichte der Römer, zur Erklärung ihrer FAR ſchen Schrift⸗ 

teller; Leiv. 787. 2 Bde. 3. 


16. 


Durch die zu Ausgange des vierten Jahrhunderts 
erfolgte Theilung des abendlaͤndiſchen und morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Reichs ward auch dieſes letztere ein beſonderer Ge⸗ 
genſtand der ſogenannten byzantiniſchen Geſchichte, 
welche von mehrern Schriftſtellern erzählt und bearbeitet 
D 5 iſt. 
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iſt. An dieſelbe ſchließt ſich in der Folge die Geſchichte 
des tuͤrkiſchen oder osmaniſchen Reichs; die der Ara⸗ 
ber oder Sarazenen, und ihrer Bezwinger, der Tar⸗ 
tarn; auch die Geſchichte der Kreuzzuͤge, welche in 
den politiſchen, ſittlichen und wiſſenſchaftlichen Zuſtand 
der euröpaͤiſchen Staaten einen beträchtlichen Einfluß 
hatten. Dieſe und mehrere Gegenſtaͤnde, welche mit 
der Erzaͤhlung der großen Voͤlkerwanderung anheben, 
und die daraus erfolgten politiſchen Veraͤnderungen 
rede machen die Weſchichte des mittlern Zeit⸗ 
alters aus. | 
S. nANRür de Byzantinar. Rer. Scriptoribus Graegis Liber; 
lipf. 677. 4. — Corpus Seriptorum Hiftoriae Byzantinae; 
Par. 648 fl. 26 Voll. fol. Venet. 729. 35 Voll. fol. — ern - 
nvon's Hiſtory of the Decline and Fall of the Roman Empire; 
Tond. 775 fl. 6 Voll. 4. Bafil, 789. 14 Voll. g. überf. Wien, 
788 — 92. 15 Bde. 8. auch zum Theil, Leipz. 786 - 90. 1 8r. 
13 — Ir Bd. 8. und im Auszuge, Berl. 790. 91. 3 Bde. 8.— 
Abregé Chronologique de I'Hiſtoĩre Otomane, par DE LA 
crorx; Par. 768. 2 Voll. 8. — Hiltoire des Arabes, par DR 
MaARTONRTH; Par. 750. 4 Voll. 12. überf. Berl. 753. 3. — Dr- 
eures, Hiftoire Generale des Huns, des Turcs, des Mogols, 
et des autres Tartares Occidentaux; Par. 756. 5 Voll. 4. überf. 
Greifsw. 763. 5 Bde. 3. — Maier's Verfuch einer Geſchichte 
der Kreuzzuͤge und ihrer Folgen; Berl. 780. 2 Bde. 8. — 
Ueberhaupt: Toze's Geſchichte der mittlern Zeit; Leipy. 790. 
8. — Remer's Abriß des geſellſchaftl. Lebens in Europa bis 
zum Anfange des 16. Jahrh. (nach Robertſon) Branſchw. 792. 
8. meincr's hiſtoriſche Vergleichung der Sitten und Verfaſſun⸗ 
gen des Mittelalters mit denen unſers Jahrhunderts; en 
793. 94. 3 Bde. 8. 


17. 

Sodann werden in der neuern Geſchichte die vor⸗ 
nehmſten Begebenheiten und Veraͤnderungen der heuti— 
gen Staaten, und zunaͤchſt der europaͤiſchen, erzaͤhlt, 
deren Urſprung und erſte Gründung jedoch ſchon in der 

Ge⸗ 
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Geſchichte des Mittelalters zu ſuchen iſt. Mit dieſen 
Gegenſtaͤnden hat ſich eine zahlreiche Menge hiſtoriſcher 
Schriftſteller, ſowohl in groͤßern und allgemeinern Wer⸗ 
ken, als in beſondern Darſtellungen, auch in Entwuͤrfen 
und Lehrbüchern beſchaͤftigt. Dieſe letztern geben eine 
kurze und vollſtaͤndige Ueberſicht der Staatengeſchichte 
und der Hauptveraͤnderungen jedes noch beſtehenden 
Staats, welche durch chronologiſche und genealogiſche 


Tafeln noch mehr Anſchaulichkeit und ee 
erhaͤlt. ö 


v. Puffendorſ's Einleitung in die Geſchichte der bornehnt⸗ 
ſten Reiche und Staaten, verm. und fortgeſ. durch v. Olen⸗ 
ſchlager; Frkf. und Leinz. 763. 3 Bde. 8. — Achenwall's 
Geſchichte der europͤiſchen Staaten im Grundriß, fortgef. von 
Murray; Goͤtt 779. 2 Bde 8. — Buͤſch's Grundriß einer 
Geſchichte der merkwuͤrdigſten Welthaͤndel neuerer Zeit; ste 
Aufl. Hamb. 796. 8. — Meuſel's Anleitung zur Kenntniß 
der europaͤiſchen Staatenhiſtorie, nach Gebauerſcher Lehrart; 
Leipz. 788. 8. — Spittler's Entwurf einer Geſch. der europ. 
Staaten; Berl. 793. 94. 2 Bde. 3. — woltmann' s Geſchichte 


der europ. Staaten, ır Ri Frankreich; Berl. 797. 8. ar Th. 
England; Berl. 799. 8 N 


Von den beſondern Geſchichtswerken über einzelne Staaten 
findet man die vollftändigfte Literatur in Meuſel's Umarbeitung 
der Struviſchen hiſtoriſchen Bibliothek. Hier nur die Anzeige 
von einigen der vornehmſten, Aber die Geſchichte: 


Spaniens und Portugals: 'MmARIANA Hiſtoria Ge- 
neral de Efpana; Valencia, 783 — 87. 3 voll. 4. Lateiniſch, 
mit der Fortſ. v. Miniana, Madr. 781. 2 Voll. fol. — Ab- 
régé Chronologique de PHift. WEfpagne et de Portugal (par 
"HENAULT, MAGQUER et £Acomze); Par. 765. 2 Voll. g. 


k 


Hiftoria del Reyno de Portugal, por MANUELL DE rArıa 


r sousa, en Bruſſelas, 730, fol, — Gebauer's Portugieſi⸗ 
ſche Geſchichte; Leipz. 759. 4. 5 
Frankreichs: Hiftoire de France, par DANIEL; Par. 
755. 16 Voll. 8. — Nouvel Abreg& Chronologique de bHiſt. 
de Frange, par le Préſid. MN AUT T; Par. 768. 2 Voll. 8. — 
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Meuſel's Geſchichte von Frankreich; Halle, 772 — 76. 4 Bde. 
4. und im Auszuge, Halle, 777 - 79. 5 Bde. 8. — Eich⸗ 
horn's hiſtoriſche Ueberſicht der franzöſ. Wee Goͤtt. 797. 
2 Bde. 8. M 

a De er Hiſtory of England; 
Lond. 769. 8 Voll. 8. Bafil, 789. 12 Voll. 88, — Hennr’s 
Hiftory of Great - Britain; Lond. 771 —93. 6 Voll. 4. — 
Sprengel’s Allgem. Geſchichte von Großbritannien und Irland, 
ir Bd. Halle, 783. 4. — Sorpsurrn's Hiſtory of England; 
Lond. 790. 3 Voll. 8. überf. und verm. von Schröckh; Leipz. 
774. 2 Bde. 8. — RORERTSsUbN 's Hiftory of Scotland; Lond. 
791. 2 Voll. 8. Baſil, 791. 3 Voll. 8. 

Der vereinten Niederlande: waorwauns Va- 
derlandfche Hiſtorie; Amſt. 749 — 60. 21 Voll. 8. fortgeſ. 
Amſt. 786. 2 Voll g. überſ. Leipz. 786 — 65. 8 Bde. 4 — 
Toze's Geſch. der vereinten Niederlande; Halle, 770. 2 Bde. 

J. im Auszuge, e. d. 775. 8. — Schiller's Geſchichte des 
Abfalls der v. N. von der ſpan. Regierung, Th. T. Leipz 788. 
38. — Jakobi's Geſch. der ſiebenjaͤhrigen Unruhen und der 
Revolution in den v. N. Halle, 789. 2 Bde. 8. — Zoche's 
Geſchichte der Statthalterſchaft; Bremen, 796. 8. 

Italiens: Rerum Italicarum Seriptores, collecti a un, 

run AroRTO; Mediol, 723 — 5 1. 28 Voll. fol. — cufcolAR- 
INI Hiſtoria d'Italia; Ven. 740. 2 Voll. fol. — Mun AToRT 
Annali d'Italia; Ven. 750. 9 Voll. 4. uͤberſ. Leipz. 745 — so. 
9 Bde. 4 — prix A, delle Rivoluzioni d'Italia; Toti no, 
769. 4 Voll. 4. 762. 5 Voll. g. hberf. Leipz. 771. 3 Bde. 8. — 

le Bret's Geſchichte von Italien; Halle, 778 — 37. 9 Bde. 4. 
„Der Schweiz: v. Saller's Bibliothek der Schweizer 
geſchichte; Bern, 785. 6 Bde. 8. — TEſcharner's (altere) 
Hiſtorie der Eidgenoſſen; Zürich, 786. 3 Bde. 8. 784. 9. 2 Bde. 

4. — muͤller's Geſchichte der Schweizer; Boſton, (Bern) 
780. 3. Deſſ. Geſchichte ſchweizeriſcher Eidgenoſſenſchaft; 
Leipz. 780 2 Bde. 8. — Meiſter's Hauptſeenen der helveti⸗ 
ſchen Geſchichte; Zuͤrich, 784 2 Bde. 8. 

Dänemarks: 10. meunstı Hiſtoriae Danicae Libri XIII; 
Amſt. 638 fol. — Solberg's Daͤniſche Reichs hiſtorie, a. d. 
Daͤn. Flensb 787 3 Bde. 4. — MAILLET, Hiſtoire de Dane- 


mare; Geneve, 763. 4 Voll. 12. Gebhardi's Allg. Geſch. 
der 
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der Koͤnigreiche Daͤnemark und Norwegen; Halle, 768. 70. 

2 Bde. 3. — Hiftorie af Danmark ved v. r. suum; Koppenh. 
782. 4 Bde. 4. — v. Suhm's Geſchichte Daͤnemarks, Nor⸗ 
wegens und Schleßwigs; Flensb. 778. 8. 


Schwedens: v. Puffendorfps Einleitung in die Geſchich⸗ 
te des Koͤnigreichs Schweden, fortgeſ. von Olenſchlager; Frkf. 
und Leipz 750, g — Olof Dalin's Geſchichte des ſchwediſchen 
Reichs; ſchwediſch, Stockh. 747 — 62. 3 Bde. 4. deutſch, 
Greifsw. 786 — 63. 4 Bde. 4. — Lagerbring's Abriß der 
Schwedischen Reichshiſtorie; Greifsw. 776. 8. — wagner's 
Geſch. von Schweden, in Guthrie's und Gray's Allg. Welt⸗ 
geſch. B. XVI. Th. 2. 4. 5. — Bibliotheca Hiſtorica Sueo - Co- 
thica , eller Förtekning etc. af. WARMHOIZ och sıörwer; 
Stockh. 784 — 90. 5 Voll. 8. 


Rußlands: muͤller's Sammlung Ruſſiſcher Geſchichtez 
Petersb. 732 — 64. 9 Bde. 8. — Tſcherwatow's Ruſſiſche 
Geſchichte, uͤberſ. Danzig, 779. 2 Bde. 4. — v. Schmidt 
gen. Phiſeldeck, Verſuch einer Einleitung in die Ruſſiſche Ge⸗ 
ſchichte; Riga, 773. 74. 2 Bde. 8. Deſſ Materialien zur 
Ruf. Geſch. e d. 77 — 88. 3 Bde. 8. — Hiſtoire phyſique, 
morale, civile et politique de la Ruſſie Ancienne et Moderne, 
par LE CLERNC, Pere et Fils; Par. 783 — 85. 4 Voll. 4. — 
Gebhardi's Geſchichte von Litthauen, Lieflaud und Eurlands 
Halle, 785. 4. 


Pohlen's und Preuſſen's: Hiſtoire Generale de la 
Pologne, par le Chev. pe sorıanAc; Amſt. 751. 5 Voll. 12. 
uͤberſ. Halle, 763. 65. 2 Bde. 4. — Wagner's Geſchichte 
von Pohlen, im ı4ten Bande von Guthrie's und Gray's 
überf. Weltgeſchichte; Leipz. 278. 8. — — Aegnich's er 
der Preuſſiſchen Lande; Danzig, 722—55. 9 Bde. fol. 
Buchholz's Gefch. der Churmark Brandenburgs Berl. . 
6 Bde. 4. — Wagner's Geſch. von Preuſſen, im laten Bde. 
der Gutbrieſchen uͤberſ. Weltgeſch. Abth. 2. 3. Leipz. 776. 
8. — Sammersdoͤrfer's Geſchichte Pohlens; Dresden, 792. 
94. 2 Bde. 8 


Uungarn's: Bonrısır Rerum Hungaricar. Decades IV. 
et dimidia; Lipf. 771. fol. — sEVERINxIT Conſpectus Hiſtoriae 
Hungaricae; Poſonii, 775. 78. 2 Voll. 83. — Gebhardi's 
Geſchichte von Hungarn, im ısten Bande der Guthrieſchen 

uͤberſ. 
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uͤberſ. Weltgeſch. beipz. 778 ff. 4 Bde. * *. windiſch's 
kurzgefaßte Geſch. von Ungarn; Preßburg, 778. 8. 
Der Türkei: Kantemir's Geſchichte des ottomaniſchen 
Reichs, a. d. Lat. Hamb. 745. 4. — Dr LA Croıx Abrege 
Chronol. de I'Hiſtoire Otomane; Par; 768. 2 Voll. g. uͤberſ. 


Leipz. 772. 3 Bde. 83. — ABurrr bar Annales Muslemici, 
arab. et lat. op. Heiskii ed. Adler; Hafn. 789. 90. 2 Voll. 4. 


28 wei 

Oils Geſchichte, deren Inbegriff hier 

wohl eine naͤhere Auseinanderſetzung . iſt wegen 
der zahlreichen Menge und der ſo verſchiednen Verfaſ⸗ 
ſung deutſcher Staaten von vorzuͤglich großem Umfange, 
und laͤſſt ſich daher aus mehr als Einem Geſichtspunkte 
betrachten und bearbeiten. Der allgemeinſte iſt der, wo 
man die Deurfchen als Eine gemeinſchaftliche Nation, 
ohne Ruͤckſicht auf jene Abſonderungen und Verſchieden⸗ 
heiten anſieht, und, von den fruͤheſten Nachrichten uͤber 
die erſte Bevoͤlkerung dieſes Landes an, die mannichfal. 
tigen Veraͤnderungen und Schickſale durchgeht, welche 
die Einwohner deſſelben bis auf unſre Zeiten erfahren 
haben. Dieß iſt eigentliche Geſchichte der Deutſchen. 


Hieher gehoͤren die Sammlungen von Seriptoribus ver, ger- 
manicar. die man in der Biblioth. Hiſtor. Struvio - Buderiana 
nachgewieſen findet. S. auch: Margu. nEHENI Directorium 
Hiſtoricorum medii potiſſimum aevi, ex ed. HAMBERGERT; 
Goett. 772. 4. Moͤſer's Osnabruͤckiſche Geſchichte; 
Berl. 780. 2 Bde. 8. — Schmidt's ältere und neuere Ges 
ſchichte der Deutſchen; N. Ausg. Wien, 783 ff. 15 Bde. 8. 
Ulm, 785 ff. 12 Bde. 8 Riesbeck's und Milbiller's Ge; 
ſchichte der Deutſchen; Zürich, 788 — 90. 4 Bde. 83. — Gal⸗ 
letti's Geſchichte von Deutſchland; Halle, 787 — 98. 9 Bde. 4. 
(Auch als Bd. 53 — 61. der Allgemeinen Welthiſtorie.) Sege⸗ 
wiſch's Allgemeine Ueberſicht der deutſchen Kulturgeſchichte bis 
zu Maximilian I. Hamb. 788. 83. — Dr. Anton's Geſch. der 

„deutſchen Nation, Th. I. Geſch. der Germanen; Leipz. 793. 8. 


19. 


ech m 863 


ey: % 

Verſchieden davon iſt die beſondre deutche Staa⸗ 
tengeſchichte, welche die nach einander in Deutfchland 
entſtandnen vornehmſten Staaten und deren Begebenhei— 
ten einzeln durchgeht, und dabei zugleich auf ihre geo⸗ 
graphiſche und ſtatiſtiſche Beſchaffenheit und auf ihre 
ganze Verfaſſung Ruͤckſicht nimmt. Dieſe vornehmſten 
deutſchen Staaten find: Oeſtreich, Pfalzbaiern, Mainz 
Trier, Koͤln, Salzburg, Wuͤrtemberg, Baden, Heſſen, 


Sachſen, Anhalt, Kurbrandenburg, Brandenburg⸗An⸗ 


ſpach und Baireuth, Draunſchweig, Meklenburg und 
Holſtein. Auch die kleinern Fuͤrſtenthuͤmer, Grafſchaf⸗ 
ten und Reichsſtaͤdte find Gegenſtaͤnde dieſer; beſondern 
Geſchichte. Ihre allgemeine Grundlage iſt die Machte 
der deutſchen Staatsverfaſſung. 


Michaelis Einleitung zu einer vollſtaͤndigen Geſchichte ber 
kur- und fuͤrſtlichen Häufer in Deutſchland; fortgeſ. von Zam⸗ 
berger; Lemgo, 750 — 85. 3 Bde. 4. — Pütter’s Grundriß 
der Staatsveraͤnderungen des deutſchen Reichs; Gott. 795. 8. 
Deſſ. hiſtoriſche Entwickelung der heutigen Staatsverfaſſung 


des deutſchen Reichs; zte Aufl. Goͤtt. 798. 3 Bde. 8. ins eng⸗ 


liſche uͤberſ. Lond. 790. 3 Bde. 8. — Salletti's Lehrbuch der 
deutſchen Staatengeſchichte; Gotha, 787. 8. — (Kandel's) 
Statiſtiſche Ueberſicht der vornehmſten deutſchen, und ſaͤmtl. 
europ. Staaten; Berl. 786. kl. fol. — Unter den vielen Wer⸗ 
ken uͤber die Geſchichte einzelner deutſcher Staaten, gehoͤren 
Spittler's Geſch. von Wirtemberg und Hannover, Miöfer's 
Osnabruͤckiſche, weſtenrieder's Baieriſche, Rudlof's Meklen⸗ 
burgiſche, Chriſtiani's Holſteiniſche, Pelzel's Boͤhmiſche, und 
Seinrich's Saͤchſiſche Geſchichte zu den vorzuͤglichſten. 


3 88, . 
Außerdem macht noch die deutſche Reichsgeſchichte 
ein beſondres und wichtiges Studium aus, welche vor— 
nehmlich nur diejenigen Begebenheiten erzaͤhlt, aus 
wa. ſich die * und Gruͤndung der jetzigen 

deut; 


* 
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deutſchen Reichsverfaſſung einſehen und beurtheilen laͤſſt. 
Dieſe Geſchichte ſteht daher mit dem deutſchen Staats- 
rechte in genauer Verbindung, und zerfaͤllt in die alte, 
mittlere und neuere. Die alte begreift die Geſchichte 
der aͤlteſten Zeiten, bis zur Erloͤſchung des Karoliniſchen 
Kaiſerſtamms; die mittlere geht von da bis Kaiſer 
Maximilian dem Erſten; und die neuere wird von dieſem 
bis zum gegenwaͤrtigen Zeitpunkte fortgefuͤhrt. Quellen 
dieſer Geſchichte find theils die Werke gleichzeitiger Hiſto⸗ 
riker, theils oͤffentliche Urkunden aͤltrer und mittler Zei⸗ 
ten; theils neuere Staatsſchriften und mehrerlei Denk⸗ 
maͤler, beſonders Siegel und Muͤnzen. 
Zahn's vollſtaͤndige Einleitung zu der deutſchen Staats⸗ 
Reichs ⸗ und Kaiſerhiſtorie; Halle und Leipz. 721 — 43. 5 Bde. 
4. — Maſcov's Abriß einer vollſt. Hiſtorie des roͤmiſchdeut⸗ 
ſchen Reichs; Leipz. 737. 4. — v. Buͤnau's genaue und um⸗ 
ſtaͤndliche deutſche Kaiſer- und Reichshiſtorie; Leiyz. 728 — 43. 
4 Bde. 4. — Saͤberlin's Neueſte deutſche Reichshiſtorie; 
fortgef. durch v. Senkenberg; Halle, 774 ff. bis jetzt 26 Bde. 
8. — v. Schmidt Phiſeldeck's Repertorium der Geſch. und 
Staatsverfaſſung von Deutſchland, nach Anleitung des Häbers 
linſchen Werks; Halle, 789 ff. 8 Bde. 9. Puͤtter's vollſtaͤn⸗ 
digeres Handbuch der deutſchen Reichshiſtorie; Goͤtt. 783. 8. 
Deſſ. kurzer Begriff der deutſchen Reichsgeſchichte; Goͤtt. 793. 
3. Deſſ. deutſche Reichsgeſch. in ihren Hauptfaden entwickelt; 
e. d. 794. 8. — Zeinrich's deutſche Reichsgeſchichte; Leipz. 
787 ff. 8 Bde. 8. (auch als B. IX ff. der Guthrieſchen Weltge⸗ 
ſchichte). — Milbiller's Skizze einer ſyſtemat. Geſch. des deut⸗ 
ſchen Reichs; Leipz. 787. 8. 9 


21. 


Minder bekannt und bearbeitet, als die europaͤiſche 
Staatenhiſtorie, iſt die Geſchichte der uͤbrigen drei 
Welttheile. Es fehlt zu ſehr an einheimiſchen Quellen 
derſelben, deren Mangel meiſtens nur durch Reiſebeſchrei⸗ 
bungen auf eine weniger befriedigende und zuverlaͤßige 
Art erſetzt wird. Mehr chorographiſch als eigentlich 

8 hiſto⸗ 
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biſtoriſch find die bisherigen Nachrichten von Afien n. be⸗ 
ſonders von Perfien, China, der großen Tartarei, Japan, 
Oſtindien, Sibirien und Kamtſchatka. Unzulaͤnglicher 
noch iſt unſre hiſtoriſche Kenntniß von Afrika und deſſen 
bisher bekannten Voͤlkerſchaften; und was man gewoͤhn— 
lich fuͤr Geſchichte Amerika's giebt, betrifft meiſtens 
nur die erſten und nachherigen Entdeckungen dieſes Welt⸗ 
theils, die Charakteriſtrung ſeiner Bewohner, und die 
von den Europaͤern dort gemachten Kae und er⸗ 
haltenen Beſitzungen. 


S. die Schriftfteller Über die Ältere und neuere aſtatiſche 
Geſchichte in meuszrxt. Biblioth. Hiſt. Vol. I. P. 2. Vol. II. 
P. 1. 2. — Iiſtoire Generale de l/’Afie, de P’Afrique, et de 
pmerique, par Abbe nue Par. 770. 4 Voll. 4. 12 Voll. 
12. — Poppe's Charakteriſtik der merkw. aflat. Nationen; 
Berl. 776. 78. 2 Bde. 8. — Deſeription de PEmpire de la 
cHınz et de la rAnTA NIR Chinoiſe, par le P. Dr HAL DE; 
A la Haye, 736. 4 Voll. 4. uͤberſ. Roſtock, 747. 4 Bde. 4. — 
Kaͤmpfers Geſchichte und Beſchreibung von Japan; herausg. 
von v. Dohm; Lemgo, 777. 79. 2 Bde. 3. — Dow’s Hiſtory 
of Hindoſtan; Lond. 768. 2 Voll. 4 überſ. Leipz. 772. 3 Bde. 
* Hiſtoire philoſ. et polit. des établiſſemens et du com- 
merce des Européens dans les deux Indes, par PAbbe ATN AE; 
Geneve, 781. 10 Voll. 3. — Gmelin's Reiſe durch Sibirien 5. 
Göͤttingen, 751. 4 Bde. 8. — Steller's Beſchreibung von 
dem Lande Kamtſchatka; Frankf und Leipz. 774. 8. 
Die hiſtoriſche eiteratur von Afrika, ſ. in Meuſel's Bibl. 
Hit. Vol. II. P. 2. Vol. III. P. 1. e. 33 — 34. — n rA 
cnorx Relation Univ. de l' Afrique anc, et mod. Lyon, 713. 
4 Voll. 8, — Proceedings of the Aflociation for promoting 
the difcoveries of the interior parts of Africa; Lond. 790, 
4 — Aſlatic Reſearches; Calcutta, 788 fl. 3 Voll. 4. — 
v. Breitenbauch's Ergänzungen der Geſchichte von Aſia und 
Afrika in dem Altern und mirtlern Seitalter; Deſſau und Halle, 
783 87. 4 Bde. 8. 
* Ueber die Schriftſteller von Amerika, ſ. Meuſel's Bibl. 
Hiſt. Vol. II. b. 1. 2. Cap. 35 — 38. — Allg. Geſchichte der 
Länder und Volker von Amerika; Halle, 752, 2 Bde. 4. — 
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ROBERTSON’s Hiſtory of America; Lond. 777. 2 Voll. 4. 
Baſil, 790, 3 Voll. 8. überf. Leipz. 777. 2 Bde. 3. — nus- 
ser’s Hiſtory of America; Lond. 778. 2 Voll. 4. überf. Leipz. 
779. 4 Bde. 8, 


22. 


Von dieſem allgemeinen Grundriſſe der politiſchen 
Geſchichte gehen wir nun zur ſummariſchen Darſtellung 
der Religionsgeſchichte, in Anſehung ihres umfanges 
und ihrer vornehmſten Gegenſtaͤnde fort. Auch ſie pflegt 
man in die allgemeine und beſondre, und jede derſelben 
wieder in die aͤltere, mittlere und neuere abzutheilen. 
Weſentlicher aber noch iſt der dreifache Unterſchied, welcher 
ſich zwiſchen der eigentlichen Geſchichte der Religionen, 
oder der verſchiednen Erkenntniſſe von der Gottheit und 
der mehrerlei Arten ihrer Verehrung; der Geſchichte der 
Religionslehren oder theologiſchen Syſteme und Mei⸗ 
nungen; und der Geſchichte der verſchiednen Religions 
parteien, Sekten, Glaubensgenoſſenſchaften und Kirchen, 
machen laͤſſt. Uebrigens kann man die Religionsgeſchichte 
entweder chronologiſch und ethnographiſch, oder nach der 
natuͤrlichen Folge der vornehmſten Gegenſtaͤnde und Be⸗ 
ſtandtheile jeder Religion, erzaͤhlen. 

Hiebei vergleiche man Noͤſſelt's Anweiſung zur Bildung an⸗ 
gehender Theologen, (Halle, 791. 3 Bde. 8.) Th. II. S. 100 ff. 
und Deſſ. Anweiſung zur Kenntniß der beſten allgem. Bücher 
in allen Theilen der Theologie, Halle, 799. 8. Th. I. Abſchn. 3. 


23. 


Die allgemeine Religionsgeſchichte muß in die 
fruͤheſten Zeiten, bis zur erſten Entſtehung und Entwicke⸗ 
lung des Begriffes von der Gottheit und der ihr gebühs 
renden Verehrung zuruͤckgehen; ſie muß die erſten Spu⸗ 
ren der Abweichung von der Reinheit dieſes Begrifs, der 
Abgoͤtterei und Vielgoͤtterei aufſuchen, den Einfluß der 
N » Relis 
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Religionsbegriffe in die Gebräuche, Sitten, Denkungs⸗ 
arten und Verfaſſung der bekannteſten Volker bemerken, 
und alle in gottes dienſtlichen Einrichtungen vorgefallne 
wichtige Veraͤnderungen auszeichnen. Bei der großen 
Verſchiedenheit in dieſem allen muß fie doch auch die Ver⸗ 
wandſchaft mancher Volksbegriffe und Volksgebraͤuche 
in Religionsſachen zeigen, und überall auf die Voͤlker⸗ 
geſchichte und den, durch Religion gar ſehr, gelenkten 
Gang der Kultur des Menſchengeſchlechts hinweiſen. 


S. jover, Hittoire des Religions de tous les royaumes du 

; monde; Par. 724. 6 Voll. 12. — BROUSHTON ' Hi. Dictio- 
nary of all Religions; Lond. 756. 2 Voll, fol, überſ. Dreßden, 
756. 2 Bde. 8. — Ascher's Abriß aller Religionen; Jena, 
756. 8. — Meiners's Grundriß der Geſchichte aller Religio⸗ 
nen; Lemgo, 785. 8. Deſſ. Hiſtoria Doctrinae de vero Deo; 
Lemgov. 788. 8. — Cappen's Allgem. Religionenkunde; 
Hüdesh. 788. 8. Ra sn As 


24. 


So lehrreich eine ſolche geen Sefigtonege 
ſchichte in mehr als Einem Betracht ſeyn würde; fo hat 
ſie doch, wegen ihrer vielfachen Erfoderniſſe, große 
Schwierigkeiten, und iſt daher immer noch PAR: volle . 
ſtaͤndig, ſondern nur in einzelnen Theilen be eitet wor⸗ 
den. Man hat ſie gewohnlich entweder 115 loß auf die 
Geſchichte der geoffenbarten Religion, oder der Abgoͤtterei 
und Religionsirrthuͤmer uͤberhaupt, eingeſchroͤnkt, und 
die beſondre Religionsgeſchichte der merkwurdigſten 
Voͤlker zu abgeſondert und einſeitig behandelt. Die Ges 
ſchichte der natürlichen Religion hat, ſowohl im Ganzen, 
als in ihrem Gange bei einzelnen Völkern betrachtet, 
mannichfaltiges Intereſſe; nur hat man ſie, in Anſehung 
der altern Voͤlker, gewohnlich nur als ein Theil ihrer 
Alterthuͤmer behandelt; und ſelbſt in der Mythologie der 
We, Griechen und Römer hat man nur ſelten die 

24 * bdurch⸗ 
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durchgaͤngigen Spuren ihrer Religionsbegriffe und „ Nell⸗ 
gionsgeſchichte genau genug bezeichnet, und zu allgemei- 
nen ſowohl hiſtoriſchen als philoſophiſchen Folgerungen 
hinlänglich benutzt. 


Einzelne Religionsgeſchichten dieſer At ſind z. B. Jasıons- 

xx Pantheon Aegyptiacum; Fref. 752.8, — Meiners's Ver⸗ 

ſuch über, die Religionsgeſch. der aͤlteſten Wölfe, befonders der 

Aegypter; Gott. 775. 8. — np Hif. relig. vett. Perfar. 

Oxon. 700. 4. — TLACKEMACHER Antiquitates Graecorum 

; Sacrae ; Helmſt. 734. 8. — vu cmovr Difcours de la Reli- 

Lion des anciens Romains; Weſel, 672. 4. — Morttz Anthuſa, 

oder Roms Alterthuͤmer; ein Buch für die Menſchheit. Die 
N Wee der Roͤmer; Berl. 791. 8. 


en 


Die die Geſchichte der geoffenbarten Relgton würde ſich 
bigenclich auch auf die vorgeblich geoffenbarten Religionge, 
lehren der Perſer, Sineſen und Muhammedaner verbreis 
ten muͤſſen. Gewoͤhnlich aber begreift man darunter nur 
die Geſchichte der jüdiſchen und der chriſtlichen Religion 
in ſich, die man zuweilen auch, obwohl ſehr uneigentlich 
und eingeſchraͤnkt, Kirchengeſchichte des Alten und Neuen 
Teſtaments zu nennen pflegt. Die Erkenntnißquellen der 
altern jädiſchen Religionsgeſchichte fi ſind theils die heiligen 
Buͤcher A. T., worin die Lehren und gottesdienſtlichen 
Einrichtungen bieſes Volks enthalten ſind; theils ander⸗ 
weitige Nachrichten daruͤber, beſonders über die juͤdi⸗ 
ſchen Religionspartheien, und in Anſehung der ſpaͤtern 
Geſchichte, der Talmud, und die Schriften verſchiedner 
Rabbinen, aus welchen mehrere Gelehrte die Nachrich⸗ 
ten von den neuern juͤdiſchen Lehren und Meinungen for 
wohl, als von ihren Religionsgebraͤuchen, Sitten aud 
Rechten, gezogen und geſammelt haben. 7555 

eeiſenmenger's Entdecktes Jubenthum; Königsberg, 711. 


2 Bde. 4 — Buſching's Ge chichte der juͤdiſchen Religion, 
oder 
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oder des Geſetzes; ein Grundriß; Berl. 779. 8. — Michaelis 

Moſaiſches Recht; Frkf. 775 ff. 6 Bde. 8. — Miſchnah, oder 

der Text des Talmud, a. d. Hehr. uͤberſ. v. Rabe; Onolzbach, 
260 ff. 6 Bde. 4. . ö 


26. 


unter dem Namen der Kirchengeſchichte verſteht 
man eigentlich und vorzugsweiſe die Geſchichte der 
chriſtlichen Religion, die ſich gleichfalls in die allge⸗ 
meine und beſondre theilen laͤſſt. Jene erzählt die merk 
wuͤrdigſten Begebenheiten, welche die erſte Gruͤndung des 
Chriſtenthums, deſſen allmaͤlige Verbreitung und Fort⸗ 
gang, die darin entſtandnen Abweichungen uud Abſon⸗ 
derungen in Anſehung der Lehrmeinungen, Sekten und 
Religionsparteien, die äußern und innern Schickſale der 
chriftlichen Kirche, die merkwuͤrdigſten. Schriftſteller und 
ihre Werke, beſonders auch die Bekenntnißſchriften einer 
jeden Partei, betreffen. Ferner beſchreibt fie die Des 
ſchaffenheit und Veraͤnderungen der religioͤſen Gebräuche, 
Einrichtungen und Verfaſſungen, welche einer jeden Kirche 
beſonders eigen ſind. | 
S. eine Nachweiſung der hieher gehörigen Schriftfieller in 
Nöſſelt's Anweiſung zur Kenntniß allg. theol. Bücher, Th. I. 
Abſchn. 3. Schroͤckh's Kirchengeſch. B. I. Walch's Grundſaͤtze 
der zur neuteſtamentl. Kirchenhiſtorie noͤthigen Vorbereitungs⸗ 
lehre und Buͤcherkenntniß; Goͤtt. 773. 3. —  CAvE Scriptor. 
Eccleſiaſticor. Hiftoria Literaria; Oxon. 740. 43. 2 Voll. fol. — 
mosuwmız Inſtitutiones Hiftoriae Ecclef. Helmſt. 755. 4. — 
Deſſ. vollſtaͤudige Kirchengeſchichte des N. L. vermehrt und 
fortgeſ. von J. R. Schlegel; Heilbronn, 770 — 90. 6 Bde. 
8. — Schroͤckh's ehriſtliche Kirchengeſchichte; Leipz. 772 —79. 
24 Bde. 8. scuroecKuy Hiſtoria religionis et eccleliae Chri- 
ftianae, adumbrata in uſus lectionum; Ed. 4. Berol. 797. 8. 
uͤberſ. Coburg, 792. 8. Spittler's Grundriß der Kirchenge⸗ 
ſchichte; Gott. 791. 8. — Senke's allg. Geſchichte der ehriſtl. 
Kirches zte Aufl. Braunſchw. 785 ff. bis jetzt 3 Bde. 8. 
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a | 27. . en 
Um dieß alles auf eine vollſtaͤndige und lehrreiche 
Art zu leiſten, muß eine ſolche allgemeine Kirchengeſchichte 
alle die Eigenſchaften haben, welche Haupterfoderniffe 
einer jeden zweckmaͤßigen Geſchichte ſind. Dahin gehoͤrt 
Wahrheit und Richtigkeit der Begebenheiten ſelbſt, Aecht⸗ 
heit und Lauterkeit der Quellen, woraus ſie geſchoͤpft 
werden, gruͤndliche Kritik und Pruͤfung beim Gebrauch 
derſelben, Ordnung, Deutlichkeit und Vollſtaͤndigkeit in 
der ganzen Behandlungsart, lichter Zuſammenhang der 
Urſachen und ihrer Folgen, pragmatiſche Darlegung des 
Einfluſſes einzelner Umſtaͤnde auf das Ganze. In ihrer 
ganzen Behandlung aber muß um fo mehr Unparteilich⸗ 
keit und Wahrheitsliebe herrſchen, je leichter der Erzaͤhler 
ſich von Vorurtheilen und Vorliebe für feine eigne Kelis 
gionspartei zur einſeitigen Darſtellung ihrer Vorzuͤge, 
und zur Unbilligkeit gegen die übrigen hinreißen laͤſſt. 
S. walch's krit. Nachricht von den Quellen der Kirchen 
pdeſchichte; Leipz. 770. 8. und die Einleitung zu Schroͤckh's 
ehriſtl. Kirchengeſch. Th. 1. auch die Vorbereitung vor Spitt⸗ 
ler's Grundriß; und Voͤſſelt's Anweiſung zur Bildung anges 
hender Theclegen, Th. U. S. 105. 


28. 


Da die Gegenſtaͤnde der Kirchengeſchichte ungemein 
zahlreich und mannichfaltig ſind; ſo iſt die Wahl einer 
guten Methode eines der vorzuͤglichſten Erfoderniſſe 
ihres allgemeinen Vortrags. Es findet auch hier vor⸗ 
nehmlich eine zwiefache Methode Statt; die eine, welche 
bloß auf die Verſchiedenheit der Gegenſtaͤnde, z. B. der 
Lehrſaͤtze, der Kirchen, der kirchlichen Rechte, der Lehrer, 
u. ſ. f. Ruͤckſicht nimmt, und dieſe verſchiednen Klaſſen 
einzeln und chronologiſch eroͤrtert; und eine andre, welche 
bieg alles kaſemmennieen und bloß der Zeitfolge nach⸗ 


geht. 
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geht. Und dieſe letztere ſcheint vor jener erſtern manche 
Vorzuͤge zu haben, vornehmlich, wenn man dabei den 
Zuſammenhang der Materien nicht ganz aus der Acht 
laͤſſt, und verwandte Begebenheiten oder Veraͤnderungen, 
fo viel möglich, zuſammennimmt. — Die Quellen der 
Kirchengeſchichte laſſen ſich in Urkunden, in Schriftſtel⸗ 
ler, die als Zeugen gelten koͤnnen, und in Bearbeiter, 
eintheilen. N 2 
Vergl. die Einleitungen von Schroͤckh, Spittler und 
Senke, und die Nesenfion von des letztern Kirchengeſchichte, 
in der Allg. D. Bibl. B. C. S. 478 ff. und Noͤſſelt's angef. 
Anweiſung, Th. II. $. 99 ff. i 


29. 

Bei dieſer letztern Methode iſt nur eine bequeme und 
auf erhebliche Veraͤnderungen gegruͤndete Eintheilung 
der ganzen Kirchengeſchichte in gewiſſe Zeitraͤume noth⸗ 
wendig. Um dieſe gehoͤrig zu beſtimmen, kann man ſie 
in acht Perioden eintheilen, deren erſte von C. G. bis 
zur Zerſtoͤrung Jeruſalems, oder zum Tode der meiſten 
Apoſtel geht; die zweite bis zur nicaͤiſchen Kirchenver⸗ 
ſammlung; die dritte bis zum Pabſt Gregor dem Großen, 
oder bis zur Stiftung der muhammediſchen Religion; die 
vierte bis auf Karln den Großen; die fuͤnfte bis zu Gre⸗ 
gor VII; die ſechſte bis zu den Paͤbſten in Avignon; die 
ſiebente bis zur Kirchenverbeſſerung; und die achte von 
da bis auf unſre Zeiten. Die beiden erſtern dieſer Epo⸗ 
chen wuͤrden dann die aͤltere, die fuͤnf folgenden die 
mittlere, und die letzte die neuere Kirchengeſchichte aus⸗ 
machen. 

Dieſe Eintheilung hat Herr Abt Senke in ſ. angef. Allg. 
Geſch. d. ehriſtl. Kirche zum Grunde gelegt. — Hr. Hofr. Spitt⸗ 
ler macht eine dreifache Hauptabtheilung: in die Geſchichte der 
Ausbreitung, in die Geſch d. Kirche, noch bloß als Geſellſchaft 
betrachtet, und in die Geſchichte dieſer letztern als religioſen 
Geſellſchaft. Sein weiterer Plan zerfällt in ſeche Perioden. 


E44 30. 
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Die beſondre Kirchengeſchichte hebt aus dieſem 
Ganzen einzelne Theile aus, die ſie mit groͤßrer Ausfuͤhr⸗ 
lichkeit durchgeht. Von der Art find: die Geſchichte der 
erſten Stiftung und Ausbreitung des Chriſtenthums; der 
erſten Kirche; der Kirchenvaͤter; der fruͤhern Sekten; der 
Kirchengeſetze, Concillen und Synoden; der Heiligen und 
Maͤrtyrer; der paͤbſtlichen Hierarchie; der Paͤbſte ſelbſt; 
der Reformation; der drei vornehmſten, und der vielen 
kleinen ehriſtlichen Religionsparteien; der einzelnen Lehr⸗ 
begriffe einer jeden; der ſymboliſchen und liturgiſchen 
Buͤcher; der gottesdienſtlichen Gebräuche und Rechte; 
der geiſtlichen Orden, Stifter und Kloͤſter; der einzelnen 
Kirchen in verſchiedenen Landen; der Miſſtonen u. f. f. 

Die Auführung auch nur der vornehmſten hieher gehörigen 
Schriften, die hier zu weitlaͤuftig ſeyn wurde, ſ. in den zu 
F. 44. zuerſt angef. Buͤchern; im erſten Baude von Schroͤckh's 


ebriſtl. Kirchengeſchichte; und zum Theil im Catal. Biblioth. 
Bunav. Vol. III. T. 13. 


31. 


S8 5 das Studium der Religionsgeſchichte uͤber⸗ 
haupt, als der chriftlichen Kirchengeſchichte insbeſondre, 
gewaͤhrt nicht bloß dem Theologen, ſondern jedem Gelehr— 
ten, vornehmlich dem Geſchichtforſcher, dem Philoſophen, 
dem Rechtsgelehrten und Politiker, mannichfaltigen Nuz⸗ 

en und reichen Stof zum lehrreichen Nachdenken. Fuͤr 
je Theologen aber ift fie ein unentbehrliches Huͤlfsmittel, 
wodurch bibliſche Kritik und Auslegungskunſt ſehr viel 
Aufklaͤrung erhaͤlt, die Lehrſaͤtze und Meinungen nach ihrer 
oft zufälligen Entſtehung, urſprünglichen Beſchaffenheit, 
allmaͤligen Abaͤnderung, und nach ihren Einfluͤſſen auf 
das Ganze, erkannt werden, und ſo mannichfaltige beſſere 
Einſicht und billigere, duldſame Geſinnung befördert wird. 


\ S. 
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S. Voͤſſelt's Anweiſung zur Bildung eines Theologen, 
A II. $. 84 ff. 


32. 

Eine dritte hiſtoriſche Hauptwiſſenſchaft ift die Li⸗ 
teraͤrgeſchichte, oder die Geſchichte der Wiſſenſchaften 
und Kuͤnſte. Sie erzaͤhlt den Urſprung, die Entwicke⸗ 
lung und Verbreitung menſchlicher Kenntniſſe und Fertig⸗ 
keiten, beſonders ihrer wiſſenſchaftlichen und kunſtmaͤßi⸗ 
gen Form; fie macht uns mit den vornehmſten Schick⸗ 
falen und Veränderungen derſelben, mit den Verdienſten 
und Lebens umſtaͤnden der merkwuͤrdigſten Gelehrten und 
Künftler, mit ihren Schriften und Kunſtwerken, mit den 
verſchiednen Anſtalten und Huͤlfsmitteln zum Beſten der 
Gelehrſamkeit und des Kunſtfleißes bekannt, und giebt zu⸗ 
gleich die Urſachen jener Veränderungen, und die Einfluͤſſe 
an, welche fo manche weſentliche oder zufällige Umftände 
und Vorfaͤlle auf die menſchliche Geiſteskultur von jeher 
gehabt haben. 

S. srauvu: Bibliotheca Hiſtoriae Literariae ſelecta, ex ed. 


ıusrenı; Jenae, 754 — 63. 3 Voll. 8. ee ee ee 
dationes, ex ed. KOECHERI, Jen. 783. 8. 


33. 

Auch dieſe Geſchichtsgattung laͤſſt ſich, ihrem Um⸗ 
fange nach, in die allgemeine und beſondre, und, in 
Ruͤckſicht auf das Zeitalter der Begebenheiten, in die 
aͤltere, mittlere und neuere, theilen. Die allgemeine 
iſt eigentlich Geſchichte des menſchlichen Verſtandes und 
wiſſenſchaftlicher Kultur uͤberhaupt, und gewaͤhrt eine 
gemeinſchaftliche, ſummariſche Ueberſicht der ſaͤmtlichen 
vorhin erwaͤhnten Gegenftände. Ihre beſondern Epochen 
ſind: die Zeit des Urſprungs menſchlicher, noch zerſtreu⸗ 
ter Kenntniſſe bis auf die Griechen; die von dieſen geſche⸗ 
hene ſyſtematiſche Sammlung ne in Wiſſenſchaftren 

und 
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und foͤrmliche Kuͤnſte und deren Verbreitung auf andre 
Nationen, bis zur großen Voͤlkerwanderung; der Zuſtand 
und Verfall der Literatur und Kunſt waͤhrend des Mittel⸗ 
alters bis zu beider Wiederherſtellung; und die neueſte 
Periode, von dieſer Wiederherſtellung an, bis auf unſre 
Zeiten. 


S. ueumannı Conſpectus reip. literariae, ex ed. erkın- 
orf, T. I. T. II. P. 1. Hannov. 791. 97. 8. Wald's Verſuch 
einer Einleitung in die Geſchichte der Kenntniſſe, Wiſſenſchaf⸗ 
ten und ſchoͤnen Kuͤnſte; Halle, 784. 3. Juſaͤtze dazu; ebend. 
786. 8. Deſſ. Ueberſicht d. allg. Literatur⸗ und Kunſtgeſchichte, 
Th. I. Halle, 736. 8. — Dahler's Handbuch zum Gebrauch 
bei Vorleſungen über die Geſchichte der Literatur und Kunſt; 
Jena, 78% 8. — Bougine Handbuch der allgemeinen Literar⸗ 
geſchichte, nach Zeumann's Grundriß; Zürich, 789 fl. 5 Bde. 
8. — Buͤſching's Grundlage zu einer Geſch. der Bemuͤhungen 
und Verdienſte alter und neuer Volker um die Gelehrſamkeit; 
Berl. 792. 8. — Wahler's Verſuch einer allg. Geſchichte der 
Literatur; Lemgo, 793 — 96. 3 Bde. 8. — Eichhorn's Literaͤr⸗ 
geſchichte, Erſte Hälfte, Gott. 799. 8. — Meuſel's Leitfaden 
zur Geſchichte der Gelehrſamkeit; Abth. 1. 2. Leipz. 799. 8. 
(worin auch eine genaue und vollſtaͤndige Nachweiſung hieher 
gehoͤrender allgemeiner und ſpeeieller Schriften.) — Das ums 
ſtaͤndlichſte Werk Über die neuere Literargeſchichte wird jetzt die 
unter der Aufficht des Hrn. Hofr. Eichhorn zu Göttingen bes 
ſorgte Geſchichte der Kuͤnſte und Wiſſeuſchaften ſeit ihrer Wie⸗ 
derherſtellung bis ans Ende des achtzehenten Jahrhunderts. 
Als Einleitung dazu: Eichhorn's Allg. Geſch. der Kultur und 
Literatur des neuern Europa; B. I. II. Goͤtt. 796. 99. 8. Die 
deſondern Theile dieſes durch eine Geſellſchaft von Gelehrten 
dearbeiteten Werks werden bei den einzelnen Wiſſenſchaften 
angezeigt werden, deren Geſchichte ſie enthalten. 


N 
Die beſondre Literargeſchichte iſt ſo mannichfaltig, 
als die Gegenſtaͤnde ſelbſt und die Geſichtspunkte ſind, 
aus welchen ſie behandelt werden. Entweder wird die 
Geſchichte jeder einzelnen Wiſſenſchaft und Kunſt erzaͤhlt; 
oder 
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oder man ſchraͤnkt ſich bloß auf die Lebensumſtaͤnde der 
Gelehrten, oder hauptſaͤchlich nur auf ihre Schriften ein. 
Biographie und Bibliographie werden aber auch oft 
mit einander verbunden. Zuweilen wird auch die Gelehr— 
tengeſchichte irgend einer Nation, oder eines merkwuͤrdigen 
Zeitpunkts, beſonders erzählt. Auch giebt es Geſchichte 
der Erfindungen, der gelehrten Anſtalten, der Univerſi⸗ 
taͤten, Schulen, Bibliotheken, gelehrter Geſellſchaften, 
der Handſchriften, der Buchdruckerei, u. ſ. f. Zuweilen 
werden auch einzelne Theile der Gelehrſamkeit, einzelne 
Lehrſaͤtze und Meinungen, oft auch einzelne Gelehrte, 
Kuͤnſtler, Schriften und Kunſtwerke der Gegenſtand einer 
ſolchen Geſchichte. Ueberhaupt iſt alſo die beſondre Li⸗ 
terargeſchichte entweder Geſchichte der Wiſſenſchaften und 
Kuͤnſte ſelbſt, oder der Gelehrten und Kuͤnſtler, oder ihrer 
Werke, oder der fuͤr Literatur und Kunſt getroffenen An⸗ 
ſtalten und Befoͤrderungsmittel. 


Die beſondern Werke dieſer Art werden bei jeder einzelnen 
Wiſſenſchaft und Diſeiplin angeführt. Allgemeinere Huͤlfsmit⸗ 
tel find: Joöcher's Allgemeines Gelehrten⸗Lexikon; Leipz. 750: 
4 Bde. 4. Adelung's Fortſetzung und Zuſuͤtze; Leipz. 784 ff. 
bis jetzt a Bde. 4. — Samberger's zuverläffige Nachrichten 
von den vornehmſten Schriftſtellern, vom Anfange der Welt bis 
1500; Lemgo, 756 ff. 4 Bde. 3. Auszug daraus; Lemgo, 766. 
2 Bde. 8. — saxrı Onomafticon Literarium; Ultraj. 755 -gr. 
7 Voll. 8. Ejusd. Onamaftici Literarii Epitome; Traj. ad Rh. 
292. 8. — *r RN GIT Synopfis Hiftoriae Literariae — — Ta- 
bulis Synchroniſticis; P. 1 — 3. Goett. 783. 84. 4. — -OBER- 
zını Literarum omnis aevi Fata, tabulis ſynopticis expoſita; 
Argent. 789. 8. — Denis Einleitung in die Buͤcherkunde; 
N. Aufl. Wien, 798. 96. 2 Bde. 4. — Gelehrtes Deutſch⸗ 
land, oder Lexikon jetztlebender deutſcher Schriftſteller, ange⸗ 
fangen von Samberger; bemgo, 767 ff. fortgeſetzt von Meuſel 
feit 1776. Neueſte Aufl. Lemgo, 796 ff. bis jetzt 7 Bde. 3. — 
Reuß Gelehrtes England (von 1770 — 90.) Berl. 791. 8. — 
Erſch's Gelehrtes Frankreich (von 1771 — 97.) Hamb. 797. 98. 
3 Bde. 8. — Eckardts Handbuch der bekannten hoͤhern Lehr 
anal 


— 
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auſtalten in und außer Deutſchland; Erlangen, 380. 82. a Bde. 
8. u. g. m. Vergl. Meuſel's Leitfaden, Abth. 1. S. 52. 131. 


35. 


So iſt auch die Methode verſchieden, welche ſich 
ſowohl auf die allgemeine als beſondre Geſchichte dieſer 
Art anwenden laͤſſt. Sie iſt entweder analytiſch, und 
geht, der Zeitfolge nach, den Urſprung, die Schickſale 
und Veraͤnderungen der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte durch; 


oder ſie iſt ſynthetiſch, und legt die angenommene Klaſſi⸗ 


fikation der Kuͤnſte, der Wiſſenſchaften und Diſciplinen, 
zum Grunde. In der allgemeinen Behandlung laſſen ſich 
beide Methoden mit einander verbinden, indem jene zur 
vorlaͤufigen allgemeinen Ueberſicht des Ganzen, dieſe zur 
genauern Kenntniß der einzelnen Theile verhilft. Ueberall 
aber muͤſſen dir Gegenſtaͤnde dieſer Geſchichte vollſtaͤndig, 
unparteiiſch, eharakteriſtiſch, pragmatiſch, und vornehm⸗ 
lich kritiſch behandelt werden, damit man nicht nur das, 
was bisher geleiſtet iſt, ſondern auch die noch auszufuͤl. 
lenden Lücken und minder oder noch gar nicht bearbeiteten 
Theile dieſes ſo weiten Gebietes kennen lerne. 


Ueber die Methode, Literargeſchichte zu ſtudiren ſ. einige 
gute Vorſchlaͤge in Noͤſſelt's Anweiſung zur Bildung angehen⸗ 
der Theologen, Th. I. S. 302. 


36. 


Zu den vornehmſten Quellen dieſer Geſchichte ge⸗ 
hoͤren alle Arten von Denkmaͤlern der Literatur und Kunſt, 
beſonders die Schriften und Werke der Gelehrten und 


Kuͤnſtler ſelbſt, ihre Lebensbeſchreibungen und Briefe, 


glaubwuͤrdige Anekdoten, Buͤcherverzeichniſſe, gelehrte 
Tagebücher jeder Art, die Arbeiten politiſcher Gefchicht« 
ſchreiber, in welchen auf Geiſteskultur Ruͤckſicht genom⸗ 
men iſt, manche in der Wee enthaltne 

Nach⸗ 
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Nachrichten dieſer Art, auch Reiſebeſchreibungen, vor⸗ 
nehmlich wenn ſie Literatur und Kunſt zum beſondern 
Zweck wählten, u. am. Außerdem giebt es mannich⸗ 
faltige Huͤlfsmittel für dieſes Studium in der Sprach— 
kunde, in der Auslegungskunſt und Kritik, in den Alter⸗ 
thuͤmern, in der Erdbeſchreibung und Zeitrechnung, in 
der Technologie, und in den ſaͤmtlichen Wiſſen gaften 
und Kuͤnſten ſelbſt, welche ihre Gegenſtaͤnde ausmachen, 
und dem, der ihre Geſchichte gruͤndlich e wil, 
nicht ganz fremd ſeyn durfen. 


Hieher gehoͤrende Bücher und Notizen endet man in er 
f 8 zu meuſel's ma we r 055 3 
5 ve. J. . 


37. 


Und nur dann, wenn dieſe Kenntniſſe Seit ge⸗ 
trieben, nicht aber bloß auf Nomenklatur und Bereiche⸗ 
rung des Gedachtniſſes eingeſchraͤnkt werden, laͤſſt ſich 
ein vielfacher Nutzen daraus erwarten. Außer den Vor⸗ 
theilen, die fie mit jeder Gattung hiſtoriſcher Keuntniſſe 
gemein haben, dienen ſie vornehmlich dazu, den eigent⸗ 
lichen Inhalt, Zweck und Umfang der Wiſſenſchaften und 
Kuͤnſte kennen zu lernen, die Beſchaͤftigungen Mit denſel⸗ 
ben zu erleichtern und zweckmaͤßiger zu lenken, den Vor⸗ 
urtheilen und dem Eigendünfel Einhalt zu thun, vergeb⸗ 
liche und unnuͤtze Bemuͤhungen und Verſuche zu hindern, 
Fleiß und weiteres Nachdenken zu befoͤrdern, uns weniger 
einſeitig, gegen fede Art nützlicher Kenntniſſe gerecht, und 
auf ihre innige Verbindung und Verwandſchaft aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Nur muß dieß Studium nie in müffige 
Mikrologie ausarten, ſondern immer nur auf das We⸗ 
ſentliche, Wichtige und Seeger . gerichtet 
bleiben. ab IA | 
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S. Gedicke's Abh. uͤber das Studium der Literarhiſtorie, 


in der Berlin. Monatsſchrift v. J. 1783. St. 3. — Noͤſſelt's 
angef. Auweiſung, Th. I. S. 294. 


| 38. 
Außer diefen drei Hauptwiſſenſchaften der Geſchichte 
giebt es nun noch verſchiedne in beſondre Diſciplinen 
geordnete Kenntniſſe, welche als hiſtoriſche Huͤlfswiſ⸗ 
ſenſchaften anzuſehen ſind, deren ganze Behandlungsart 
hiſtoriſch, und deren vornehmſter Zweck auf die Erlaͤu⸗ 
terung hiſtoriſcher Gegenſtaͤnde gerichtet iſt. Dahin ges 
hoͤrt zuerſt die Chronologie oder Zeitkunde, welche die 
Zeit eintheilen und abmeſſen, und hiernach die Ordnung 
und Folge der Begebenheiten beſtimmen lehrt. Nach 
vorausgeſchickten allgemeinen Grundbegriffen von den 
verſchiednen Zeittheilen und ihrer Berechnung, die ſich 
durchgaͤngig auf aſtronomiſche Wahrnehmungen und 
Grundſaͤtze bezieht, erläutert fie die in verſchiednen Zei⸗ 
ten und Laͤndern angenommenen Zeitrechnungen, die Ein⸗ 
theilungen des Jahrs, die ſechserlei Arten von Grund⸗ 
eykeln, die dionyſiſche und julianiſche Grundperioden, 
die Grundaͤren oder Perioden, die dreierlei Gattungen 
des Kalenders, und geht ſodann zur beſondern Zeitkunde 
fort, um die vornehmſten Zeitrechnungen der Griechen, 
der Roͤmer, der Juden, Araber, Aegypter und Aethio⸗ 
pier, der Chaldaͤer, Babylonier und Perſer, der Indier 
und Chineſer, kennen zu lehren. 


JOH. SCALIGERI Opus de Emendatione Temporum; Genev. 

629. fol. Ej. Thefaurus Temporum; Amſt. 658. fol. — sersie 
CAL vISII Opus Chronologicum; Francof. 630. 4. — DIonrs, 
#zravır Opus de Doctrina Temporum; Amſt. 703. 3 Voll. 
fol. — usserir Annales V. et N. Teft. Genev. 732. fol. — 

‘“ HaArrAus, Calendarium Medii Aevi; Lipf. 729. 4. Umgear⸗ 
beitet und vermehrt: Saltaus Jahrzeitbuch der Deutſchen des 
Mittelalters; Erlangen, 797. 4. — L' Art de verifier les 
Dates des Faits hiſtoriques, etc, (par Dom, cLeMENT et d’au- 
tres 
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tres Religieux Benedictins) Par. 750. 4. vermehrt 770. fol. 
Zum Theil, nach der altern Ausg. überf. und verm. (vom Prof. 
Kern zu Ulm) unter dem Titel: Allgemeine Chronologie für die 
Zeiten nach C. G. u. ſ. f. Th. I. Leipz. 779. 8. — Gatterer's 
Abriß der Chronologie; Gott. 777. 8. — rrankır Novum 
Syſtema Chronologiae fundamentalis; Goett. 778. fol. 


39. 


In ſo fern die Chronologie die genauere Beſtimmung 
der Zeiten, worin die Weltbegebenheiten vorfielen, zur 
Abſicht hat, und zur Gewißheit derſelben nicht wenig 
beitraͤgt, iſt ſte als hiſtoriſche Huͤlfswiſſenſchaft und be⸗ 
ſtaͤndige Gefaͤhrtin der Geſchichte anzuſehen. Sie laͤſſt 
ſich indeß auch als beſondre Diſciplin betrachten, und 
bedarf ſodann vornehmlich der beſtaͤndigen Huͤlfe mathe⸗ 
matiſcher und aſtronomiſcher Kenntniſſe. Es finden 
ſich aber bei der Feſtſetzung der Zeitpunkte, beſonders 
der alten Geſchichte, mannichfaltige Schwierigkeiten und 
Widerſpruͤche, die zwar durch die anhaltenden Bemuͤhun⸗ 
gen der neuern Chronologen und Geſchichtforſcher vermin⸗ 
dert, aber lange noch nicht gehoben, und zum Theil auch 
wohl nie voͤllig zu heben ſind. Billig ſollte man uͤber⸗ 
haupt die Geſchichte einer Nation oder eines Zeitalters 
erſt da anheben, wo ihre n zuberlaͤßig zu 
werden anfaͤngt. 


unter den vielen ehronologiſchen Tafeln uber die Univerſal⸗ 
geſchichte find die brauchbarſten: oarrererı Synopſis hiftoriae 
univerfalis, fex tabulis comprehenfa; Goett. 769. fol. Hierzu 
gehört; Gatterer's Einleitung in die ſynchroniſtiſche Univerfals 
hiſtorie, zur Erläuterung feiner Tabellen; Gott. 771. 2 Bde. 
8. — Berger's ſynchroniſtiſche Univerſalhiſtorie in Tabellen; 
Coburg und Leipz. 781. fol. — Von mehreren ſ. Anusz Lift 
Biblioth, Hiſt. Vol. I. P. I. p. 242 fl. 


u 
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Eben fo unzertrennlich von der Geſchichte iſt die 
Geographie oder Erdbeſchreibung, welche, in ihrem 
allgemeinſten Umfange genommen, die Kenntniß der 
Graͤnzen, der Naturbeſchaffenheit, der Laͤnder, Voͤlker 
und Staaten, ihrer Produkte und politiſchen Einrichtung 
zum Gegenſtande hat. Man theilt ſie gewoͤhnlich in die 
phyſiſche, welche die Natur der Erde uͤberhaupt und 
ihrer bekannten einzelnen Laͤnder unterſucht; in die ma⸗ 
thematiſche, welche ſich mit Ausmeſſung der Erde und 
der Graͤnzbeſtimmung ihrer Länder beſchaͤftigt; und in 
die hiſtoriſche, welche zugleich Voͤlkerkunde iſt, und 
theils die politiſchen Veranderungen, Eintheilungen, Ver» 
faſſungen und Benennungen dieſer Laͤnder, und der darin 
belegenen Oerter, Berge, Fluͤſſe, u. ſ. f. theils die Be⸗ 
ſchaffenheit ihrer Bewohner, nach ihrer Zahl, Sprache, 
Kultur u. ſ. f. angiebt und beſchreibt. Nur von dieſer 
letztern iſt hier die Rede, ob fie gleich mit den beiden er 
ſtern in genauer Verbindung ſteht, und wenigſtens die 
Reſultate ihrer Unterſuchungen nicht unbenutzt 23 un⸗ 
beruͤhrt laſſen darf. 


S. Eſſai fur l' Hiſtoire de Ia Geographie, par no2. oe 
vavuconpy; Par. 755. 12, — Sauber's Abriß und Verſuch 
einer Hiſtorie der Landkarten und Geographie; Ulm, 724. 8. — 
Sprengel's Geſchichte der wichtigſten geograph. Entdeckungen; 

Halle, 702. 8. — Eine kurze Geſchichte der Geographie und 
ein ehrouolog. Verzeichniß der geograph. Entdeckungen ſ. in 
Gaſpari's Vollſtaͤnd. Handbuch der neueſten Erdbeſchreibung, 
(Weimar, 797. 8.) B. I. S. 13. 37. 52. — Vergl. Del. Abh. 
uͤber den methodiſchen Unterricht in der Geographie; Weimar, 


791. 8. 
— = . 4 1. | 
Gleich der Geſchichte ſelbſt, zerfällt auch die hiſtori⸗ 
ſche Geographie in die alte, mittlere und neuere. eh 
alte 
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alte Erbkunde geht bis zur großen Voͤlkerwanderung, 
durch welche die Graͤnzen, die Benennung, Bewohnung 
und Verfaſſung der meiſten Laͤnder eine beträchtliche Ver⸗ 
aͤnderung erlitten. Die mittlere reicht von da bis zur 
Entdeckung Amerika's. Beide haben noch immer viele 
Dunkelheit, und find von gleichzeitigen Schriftſtellern ſehr 
ſparſam bearbeitet worden. Hingegen hat die neuere 
Geographie den Fleiß vieler Gelehrten beſchaͤftigt, und 
ſowohl durch Huͤlfe der Landkarten, als durch häufig 
angeſtellte Reiſen, und deren Beſchreibungen, große 
Fortſchritte gemacht. Und durch ihre Huͤlfe vornehmlich 
hat auch die Alte und neue Erdkunde an Aufklaͤrung ge⸗ 
wonnen. Beide Huͤlfsmittel hat man jedoch auch zur 
größern Erlaͤuterung der alten und mittlern Erdkunde 
anzuwenden geſucht. Beſondre Theile der Erdbeſchreibung 
find die Chorographie und Topographie, oder die Be⸗ 
ſchreibung einzelner Länder und Oerter. 

Geogtaphiae Veteris Scriptores Gräeci Minores ex ed. up- 
sont; Oxon. 698 fl. 4 Voll. 8. —  cerrantı Notitia Orbis 
antiqui; Lipf: 73 7. 2 Voll. 4. — Mannert's Geagraphie der 
Griechen und Römer; Nuͤrnb. 788 ff. 4 Bde. 8. — oBerring | 
Orbis Antiqui monumentis ſuis illuſtrati Primae Lineae; Ar- 
gentor. 791. 8. — D' Anvilſe Handbuch der alten Erdbefchreis ' 
bung von Bruns; mit den dazu gehoͤrigen Karten; Nuͤrnb. 781, 
82 ff. fol. und 2 Bde. 8. — DEM, Handblich der mittlern Geds 
graphie; Nuͤrnb. 782. 8. — Buͤſching's Neue Erdbeſchrelbung; 
Th. 1— 4. ste Aufl. Hamb. 787. Th. 5—9. pte Aufl. Hamb. 
789. Th. 10. ste Aufl. e. d. 792. 8. Th. 17, Abth. 1. gte Aufl. 
792. 8. — Als 13. u. ff. Theile: Ebeling's Erdbeſchreibung 
von Amerika; Hamb. 793 ff. bis jetzt 4 Be. 8. — Bruns 

VPerſuch einer foft. Erdbeſchreibung der entfernteſten Welttheile 

(bisher von Afrika); Frkf. 791 ff. 3 Bde. 8. — Satterer's 

Abriß der Geographie; Goͤtt. 778. 3. Beſſ. Auer Begrif der. 

Geographie; Goͤtt. 789.7 2 Bde. 8. — Fabri's Handbuch der 

neueſten Geogr. Halle, 793. 8. Delle Geographie für alle 

Staͤnde; Leipz. 786 ff. bis jetzt Bb. 8. — Gaſpari's Vollſt. 

a Handbuch der neueſten ‚Erdbefchreibung, B. I. Weimar, 797. 8. 
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Die beſten Landkarten find von Sanſen, de Witt, Jaillot, 
de Aisle, d'Anville, Mentelle, Jefferies, Faden, Arrow⸗ 
ſmith, Kennel, Mayer, Lowig, Bode, Sozman, Guͤſſe⸗ 
feld, u. a. m. — Vergl. Gatterer's Verſuch Über die Lands 
karten, vor dem 32ften Bande der Allgem. Welthiſtorie; Halle, 
768. 4. — Stuck's Verzeichniß von Altern und neuern Reiſe⸗ 
beſchreibungen, fortgef. von Weber, Halle, 784. 87. 2 Bde; 8. 
Unter den allgemeinern Topographien ſind die von Zeiller und 


Merian am bekannteſten. S. ihr Verzeichniß im Catal. Bi- 
blioth. Bunav. * II. p. 38 fl. 


42. 


In neuern Zeiten hat man, vornehmlich in Deutſch⸗ 
land, die eigentlich politiſche Erdkunde, oder die ehemals 
ſogenannte Statsgeographie, als eine beſondre hiſtori⸗ 
ſche Wiſſenſchaft behandelt, und ihr den Namen der 
Statiſtik oder Statenkunde gegeben. Eine Wiſſen⸗ 
ſchaft, die mit der Statengeſchichte und dem Stats⸗ 
recht in naher Verbindung ſteht. Sie hat die ganze Ein⸗ 
richtung und ſowohl die innere als aͤußere Verfaſſung 
der Staten zum Gegenftande, und beſchreibt die geogra— 
phiſche und phyſiſche Beſchaffenheit eines Landes, deſſen 
buͤrgerliche Verfaſſung, Religionszuſtand, wiſſenſchaft⸗ 
liche Kultur, und Verhaͤltniß gegen andre Laͤnder und 
Staten. Ueberall muß ſie dabei auf die Geſchichte und 
die merkwuͤrdigſten Veränderungen eines Landes Ruͤck⸗ 
ſicht nehmen, in ſo fern der gegenwärtige Zuſtand deſſel⸗ 
ben in dem ehemaligen gegründer iſt. Auch dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft kann entweder a e oder BOLD er 
delt werden. 


Gatterer's Ideal einer algen. Weltſtatiſtik; Gott. 773. 
8. — Mader, über Begrif und Lehrart der Statistik; Prag 
und Leipzig, 793. 8. — Meuſel's Literatur der Statistik, 
mit zwei Nachtelgen, Leipz. 790 — 97. 8. — Achenwall's 
Statsverfaſſung der heutigen europ. Reiche und Vyölker; zte 
Aufl. von Schloͤzer und Sprengel; Th. I. . 8. — 


a N 
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Toze's Einl in die allg. und beſ. europ. Statskunde; Buͤtzow, 
786. 2 Bde. 8. neu bearbeitet von Seinze; Th. I. Schwerin 
und Wismar, 790. 8. — Remer's behrbuch der Statenkunde; 
Braunſchw. 786. 8. — Meuſel's Lehrbuch der Statiſtik; Leipz. 
792. N. Aufl. 794. 8. — Lueder's Einleitung in die Stats⸗ 
kunde, nebſt einer Statiſtik der vornehmſten europ. Reiche; 
Th I. Leipz. 792. 8. — Sprengel's Grundriß der Staten⸗ 
kunde; Th. I. Halle, 793. 3. — Normann's Geogr. und 
Statiſt. Handbuch der Länder- Völker und Statenkunde; 
Hamb. 785 ff 8. bis jetzt 5 Abtheilungen des erſten und 3 Abs 
thetlungen des zweiten Theils. — Grellmann's Statskunde 
von Deutſchland; Th. 1. Goͤtt. 790. 8. 


43. 

Einzelne Ki Gegenſtaͤnde find: Lage, Klin 
ma, Umfang, Fluſſe, Gebirge, Produkte, Volksmenge, 
Eintheilung, Regierungsart, Geſetzgebung, Gerichtsver— 
waltung, Kriegsmacht, Nahrungsſtand, herrſchende und 
geduldete Religionen, Wiſſenſchaften, Kuͤnſte, und dahin 
gehörende Anſtalten, innere Staͤrke und Schwäche des 
Landes, Statsintereſſe, und durch dieß alles entſtehende 
Vortheile oder Maͤngel. Je mehr die Statsgeheimniſſe 
in neuern Zeiten der immer größern Publicitaͤt weichen, 
deſto mehr gewinnt dieſe Wiſſenſchaft an Umfang, Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit und Beſtimmtheit. Sie bleibt indeß, bei dem 
großen Einſtuſſe⸗ mannichfaltiger, und vornehmlich poli⸗ 
tiſcher Veraͤndrungen, beſtaͤndig neuer Zuſaͤtze, Abaͤnde⸗ 
rungen und Berichtigungen faͤhig. Ihr vielfacher Nuz⸗ 
zen für die Geſchichte uberhaupt, ihre einzelnen Theile 
und Huͤlfswiſſenſchaften, und ſelbſt fuͤr das Beſte und 
die zweckmaͤßige Wen der Staten, it unver⸗ 
kennbar. 

Crome, über die Gli und Bevölkerung der Staten; 
Leipz. 785. 8. Deſſ. Produktenkarte von Europa; (nebſt einem 
Handbuche) Hamb. 785. fol. und 9. —  Derf. über die Kul⸗ 
butverhälkniſſe der europ. Staten, mit 1s Labellen und einer 

F 2 Ver⸗ 
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Berhältnißfarte von Europa; Leipz. 792. fol. und g. — Sta⸗ 
tiſtiſche Ueberſicht der Reiche und Staten von Europa, in Ta⸗ 
bellen; (von Nandel) Berl. 786. kl. fol. — Randels Annalen 
der Statskraͤfte von Europa, Th. 1. (uͤber Deutſchland) Berl. 
792. fol. — Remer's Tabellen zur Aufbewahrung der wichtig⸗ 
ſten ſtatiſt. Veraͤnderungen; Braunſchw. 787 ff. bis jetzt 16 Ta⸗ 
bellen, gr. fol. 


44 

Zur Keuntniß der in der Geſchichte vorlüglich merk. 
wuͤrdigen Geſchlechter, nach ihrer Entſtehung, Abſtam⸗ 

mung, Folge und Verwandtſchaft, verhilft die Geneg— 

logie oder Geſchlechtskunde. Auch dieſe wird in die 

allgemeine und beſondre, in die alte, mittlere und 

neuere, abgetheilt. Man unterſcheidet bei den Ges 
ſchlechtern die Hauptlinien, Nebenlinien und Seitenlinien, 
die aufſteigende und abſteigende Geſchlechtsfolge, die ab⸗ 

geſtorbenen und noch fortwaͤhrenden Linien, und dann 

auch den verſchiedenen Rang der Geſchlechter, in ſo fern 

fie kaiſerliche, koͤnigliche, fuͤrſtliche, graͤfliche, alte oder 
neue, u. ſ. f. find. In neuern Zeiten machen die adlichen 

Familien einen wichtigen Gegenſtand der Genealogie aus; 

und ſie dient nicht nur zu hiſtoriſchen, ſondern auch zu 

rechtlichen Unterſuchungen und Anſpruͤchen als nothwen⸗ 

dige Huͤlfsquelle. In der Geſchichte der Altern und mitt⸗ 

lern Zeiten aber hat dieſe Wiſſenſchaft viele Mängel, Uns 

gewißheit und Dunkelheit. N 8 


* 


S. azımmannı Hiſtoria Literaria de fatis Studii Genealo- 
giei; Lip. 710. 8. — Zuͤbner's Bibliotheca Genealogica; 
Hamb. 729. 8. — Deſſ. Genealogiſche Tabellen; Leipz. 72533. 
4 Bde. quer fol. — Gebhardi's hiſt. und genealog. Erlaͤute⸗ 
rung der europ. Häufer; Luͤneb. 730. fol. — will's Lehrbuch 

einer ſtatiſt. Geneglogie; Altdorf, 777. 8. — Gatterer's Ab⸗ 
riß der Genealogie; Goͤkt. 788. 8. — Deſſ. Stammtafeln zur 
een c. u 132. 8888 792. gr. 4. 

* 


45. 
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. 45. 

Mit der Genealogie iſt die Heraldik oder Wap⸗ 
penkunde verwandt, welche die Wappen, oder die bild» 
lichen Unterſcheidungszeichen der merkwuͤrdigſten und an⸗ 
geſehenſten Geſchlechter, ihren Urſprung, ihre Beſtand⸗ 
theile, ihre Verſchiedenheiten und Abaͤndrungen, angiebt 
und unterſucht. Siegel, Muͤnzen, Lehnbriefe und andre 
Urkunden, ſind die vornehmſten Quellen dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft; und ſie beſchaͤftigt ſich hauptſaͤchlich mit genauer 
Veſchreibung der Wappenſchilde, ihrer Formen, Farben, 
Felder und Figuren, ihrer Anordnung und Bedeutung. 
Fuͤr dieß alles hat ſie ihre eigne Kunſtſprache. Die Uns 
terſuchung und Beurtheilung der Wappen betrifft theils. 
die Regeln ihrer Zuſammenſetzung, und theils die hiſtori— 
ſche Deutung der einzelnen Figuren; daher auch die dabei. 
anzuwendende Kritik theils heraldiſch, theils hiſtoriſch 
iſt. Uebrigens iſt die Heraldik, wie die Wappen ſelbſt, 
neuern Urſprungs, und hat ihre erſte Entſtehung den 
Deutſchen, ihre wiſſenſchaftliche Form aber e . 
den Franzoſen zu danken. 

S. SPENERI Hiftoria et Theoria Infignium ilkuftrium; Frft. 
680. 90. 2 Voll. fol. Ejusd. Opus Heraldicum; Fıf. 717. foh — 
Das große Weigelfche Wappenbuch; Nuͤrnb. 735. 6 Bde. fol. 
10 Supplemente dazu, e. d. 753 — 90. fol. — Reinhard's solls 
ſtaͤndige Wappenkunſt; Nuͤrnb. 778. 8. — Gatterer's Abriß 
der Heraldik; Goͤtt. 773. 8. — Deff. Praktiſche Heraldik: 
Nuͤrnb. 790. 8. — Siebenkees Erläuterungen der Heraldik, 
als ein Kommentar uͤher Gatterer's Abriß dieſer 8 
. 789. fol, 


46. = Be 
Fuͤr die mittlere und neuere Geſchichte iſt ferner die 
Diplomatik, welche Diplomen, oder oͤffentliche Urkun⸗ 
den, die uͤber einzelne Begebenheiten, oder zur Erthei⸗ 


2925 gewiſſer Rechte und Freiheiten, ausgefertigt find, 
5 3 kennen, 
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kennen, leſen, verſtehen, unterſuchen und beurtheilen 
lehrt. In dieſer Abſicht geht fie alle bei jeder Aus ferti— 
gung in Betracht kommende innere und aͤuſſere Umſtaͤnde 
durch: die Materie, die Werkzeuge und die von Zeit zu 
Zeit abgeaͤnderten Züge der Schrift, die Schreibart, die 
an den Diplomen befindlichen Siegel, ihre Unterſchriften 
und eigenthuͤmlichen Formeln. Hiemit verbindet ſie den 
Unterricht von der innern und aͤußern Beſchaffenheit der 
urkunden nach Verhaͤltniß der Geſchaͤfte und des Rechts— 
gebrauchs der verſchiednen Volker und Zeitraͤume. So— 
dann giebt fie auch zur Prüfung des Inhalts der Diplo⸗ 
men und ihrer Aechtheit allgemeine Anleitung. Die ver« 
ſchiednen, zur Diplomatik gehörenden Kenntniſſe finds‘ 
die diplomatiſche Rechtslehre, Sprachenlehre, Formeln 
kunde, Schriftkunde, Zeichen» Zeit- und Laͤnderkunde. 
Fuͤr die Geſchichte überhaupt ſowohl, als für die Zeit- 
rechnung, Erdkunde, Literatur, und Rechts wiſſenſchaft 
ſind alle dieſe Kenntniſſe von vielfachem Nutzen. 


9 S. Bibliotheca Scriptor. Rei Diplom, in BArınerı Clavis 
Diplomatica; Hannov. 754: 4. — Zuch's Verſuch einer Li⸗ 
teratur der Diplomatik; Halle, 792. 2 Bde. 8. — MmABıLrom 
de Re Diplomatica; Par. 709. fol. — Nouveau Traité de 
Diplomatique, bar deux Religieux Benedictins (rousrAın et 
Ass) Par. 755 fl. 6 Voll. 4. uͤberſ. von Adelung. Erf. 759 ff. 
9 Bde. 4. — warruerı Lexicon Diplomaticum; Goett. 747. 
3 Voll, fol. — Joachim's Einleitung zur deutſchen Diploma⸗ 
tik; Halle, 785: 8. — csarrenerı Elementa artis Diplomat. 

Vniverſalis; T. I. Goett. 765. 4. Deſſ. Praktiſche Diplomatik; 
Goͤtt. 799. 8. — ze MOINE, Diplomatique Pratique; Merz, 
765. 4. Supplem. par AT TEN ET]; Par. 774. 4. überf. Nuͤrnb. 
776. 77. 2 Bde. 4. — Dictionnaire Raiſonné de Diplomati- 
que, par Dom Dr valx ks; Par. 774. 2 Voll. g. — Gruber's 
wave: einer aligemeinen Diplomatik; Wien, 783. 3 Bde. 

Deſſ. Auszug aus f. groͤßern dirlomatiſchen Lehrſyſteme; 
a: 784. 8. — oserrinı Artis Diplomaticae Primae Lineae; 

Argent. 788. 8. — Mereau's Diplomatiſches lehrbuch, Th. I. 
Jeng, 791. 4. — Vergl. Schönemann, uber den . dep, 

iplo⸗ 
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Diplomatik, als Wiſſenſchaft, und ihr Verhaͤltniß zu andern; 
Goͤtt. 798. 8. Derſ. über die Beſtimmung des Alters der Ur⸗ 
kunden und Handfchriften auf den Blick, und über die Mitthei⸗ 
lung dieſes Blicks; Goͤtt. 799. 8. 


47. 


Numismatik oder Muͤnzkunde, im weiteſten Ver⸗ 
ſtande, ſchließt ſowohl die Kenntniß neuer als aͤlterer 
Muͤnzen, ſowohl des gangbaren Geldes, als der Denk⸗ 
muͤnzen, in ſich. Als hiſtoriſche Huͤlfswiſſenſchaft be⸗ 
trachtet, beſchaͤftigt ſie ſich indeſſen vornehmlich mit den 
Muͤnzen und Medaillen des Alterthums und des Mittel- 
alters, auch mit den Denkmuͤnzen, und ſeltner gewordnen 
gangbaren Geldſorten neuerer Zeiten. Weniger, als auf 
ihre Materie, ſieht ſie auf ihre Form, auf den Inhalt 
und die Kunſtarbeit des Gepraͤges, ihre Aufſchrift oder 
Legende; unterſcheidet ihre verſchiedenen Groͤßen, ordnet 
fie nach der Zeitfolge der darauf abgebildeten oder ange» 
deuteten Begebenheiten oder Regenten, und der Voͤlker 
und Städte, für die fie geprägt wurden. Bei den gang⸗ 
baren oder gangbar geweſenen Münzen beſtimmt und ver« 
gleicht ſte auch ihre Geltung und ihren innern Gehalt. 


S. BANDUnTfT Bibliotheca Numaria; Hamb. 719. 4. — 
sınseust Bibliotheca Numismatica; Norimb. 760. fol. — 
1 z. SANHENMIIT Diſſertationes de praeſtantia et uſu numisma- 
zum antiquorumz; Amft. 717. 2 Voll. fol. Ein ſehr kurzer 

Auszug davon: DE BreL (FRorLıcH) Utilitas rei numariae 
veteris; Viennae, 733. 8. — La Science des Medailles anti- 
adues et modernes par JoßerT, av. des rem. par BIMARD; 
Par. 739. 2 Voll. 8. überſ. und verm. von Raſche; Nuͤrnb. 778. 
3 Bde. 83. — (IN KERroN's) Effay on Medals; Lond. 789. 
2 Voll. 8. überf, nebſt einer numismat. Geographie, von Lips 
ſius; Dresden, 795. 4. — nsch Lexicon univerfae Rei 
Numariae; T. I— VI. Lipf. 78594. 9 Voll. 8. — zckurı, 
Doctrina Numorum Veterum; Viennae, 792 fl. 8 Voll. 4. 
MILIIx, Introduction A Etude des Medailles; Par. 796. 8. 
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a 48. 

Zur Befoͤrderung dieſer Kenntniſſe hat man ſeit der 
Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften haͤufige Muͤnzſamm⸗ 
lungen angelegt, deren Verzeichniſſe und Beſchreibungen 
deſto lehrreicher werden, wenn ſie mit einer hiſtoriſchen, 
ant, quariſchen, geographiſchen und philologiſchen Erläu- 
terung der Muͤnzen, ihrer Bilder und Aufſchriften, be⸗ f 
gleitet find. Denn der Nutzen der Muͤnzkunde erſtreckt 
ſich nicht bloß auf die Geſchichte, ſondern auch auf meh⸗ 
rere Wiſſenſchaften. Sie muß aber mit Kritik verbunden 
werden, um den hier oft vorkommenden Betrug zu ver- 
meiden, und aͤchte Münzen von den falſchen auszukennen. 
Gewohnlich theilt man auch die Numismatik in die alte, 
mittlere und neuere. Die beſondern Abtheilungen werden 
dann nach den verſchiednen Nationen und den einzelnen 
Gattungen der Muͤnzen gemacht. a 

Von den vornehmſten Muͤnzſammlungen und ihren Ver⸗ 
zeichniſſen ſ. Koͤhler's Anweiſung zur Reiſeklugheit, neu über⸗ 
arbeitet von Rinderling, Magdeb. 738. 2 Bde 3. — Sir⸗ 

ſching's Nachrichten von ſehenswürdigen Gemaͤlde⸗Naturalien⸗ 
Kupferſtich und Muͤnzſammlungen in Deutſchland; Erlangen, 
787 — 92. 6 Bde. 8. — nrAuvats Maniere de diſcerner les 
Medailles antigues de celles qui font contrefaites; Par. 739. 4 
überf. und verm. von Lipſius; Dresden, 791. 4 


49. 

Auch b bie Epigraphik, oder das Studium der In⸗ 
ſchriften ’ iſt eine von den Huͤlfswiſſeuſchaften der Ges 
ſchichte, in ſo fern jene als oͤffentliche hiſtoriſche Denk⸗ 
maͤler und Urkunden zu betrachten ſind. Sprachkenntniß, 
Kritik, Zeitkunde und Erdbeſchreibung erhalten durch dieſe 
Kenntniß gleichfalls manche Erlaͤuterung und Beſtaͤtigung. 
Vornehmlich ſind die Inſchriften aus dem Alterthum an 
Saͤulen, Grabmaͤlern, Tempeln, Altaͤren, Gefaͤßen, und 
dergleichen, ein Gegenſtand kritiſcher Unterſuchung, a 

ei 
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bei ſowohl die Schriftzuͤge, als die Abfaſſung und der 
Inhalt derſelben, in Betrachtung kommen. Man hat 
in dieſer Abſicht allgemeinere und einzelne Sammlungen 
von Inſchriften, vorzuͤglich von griechiſchen und roͤmiſchen 
veranſtaltet, und die Form derſelben gar oft in neuern 
Zeiten zu Muſtern aͤhnlicher Denkmaͤler und des ſoge⸗ 
nannten Lapidarſtyls, gewaͤhlt. 


S. r. A. zaccarıa, Iſtituzione Antiquario - Lapidaria; 
Roma, 770. 8. — Die vornehmſten Sammlungen von griechi⸗ 
ſchen Inſchriften find: Marmora Arundeliana; Oxon. 763. fol. 
chisgur Lr Antiquitätes Aſiaticae; Lond. 228. ſol. chax p- 
RI Inſcriptiones Antiquae; Lond. 774. fol. und von roͤmi⸗ 
ſchen: ANT onUT NAT Iaſeriptiones antiquae totius orbis Ro- 

mani, e. n. cupT, cura caawvis; Amſt. 707, fol. MUuRA- 

ron Novus Thefaurus vett, Inſcriptionum: Mediol. 739. 42, 
4 Voll. fol. posArı Supplementa ad Theſ. xuRHA TOR. Lu- 
cae, 764. fol. 


90. er 


Die drei letztern Diſciplinen kann man auch, wenig⸗ 
ſtens theilweiſe, zur Alterthumskunde rechnen, die, im 
weiteſten Verſtande, alle hiſtoriſche Merkwuͤrdigkeiten des 
Alterthums zu Gegenſtaͤnden hat, vornehmlich aber die 
Sitten und Gebräuche deſſelben, in Anſehung der Reli— 
gion, der politiſchen und kriegeriſchen Verfaſſung, und 
des Privatlebeus. Jeder dieſer Gegenſtaͤnde laͤſſt fich 
auch beſonders behandeln, und gemeiniglich pflegt man 
die Alterthuͤmer jeder merkwuͤrdigen Nation der fruͤhern 
Zeiten einzeln vorzutragen. Am meiſten Intereſſe und Ein« 
fluß auf die Geſchichtskunde haben die juͤdiſchen, aͤgypti⸗ 
ſchen, griechiſchen, roͤmiſchen, deutſchen, und uͤberhaupt 
nordiſchen, Alterthuͤmer. Was darunter für Literatur 
und Kunſt merkwuͤrdig iſt, pflegt man unter dem Namen 
der Archäologie, im engern Verſtande, abzuſondern, 
oft auch unter dieſer Benennung bloß die aͤltere Kunſt⸗ 
| § 5 5 
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geſchichte, oder das Studium der Antike zu verſtehen. 
Dieſe gehoͤrt aber mehr zu den philologiſchen Wiſſen— 
ſchaften, unter welchen fie auch oben mit aufgefuͤhrt iſt. 


S. raRRTICII Bibliographia Antiquaria, aucta a P. SchArrs- 
sAausen; Hamb. 760. 4. und Catal. Biblioth. Bunav. T. II. 
p. 328 — 383. Auch hat Meuſel in feiner Biblioth. Hiſt. die 
Schriften uͤber die Alterthuͤmer jeder Nation nachgewieſen. — 
Einige der vornehmſten find: über die juͤdiſchen Alterthuͤmer: 
ıxenır Antiquitates Hebraicae; Bremae, 752. 8. — Fabers 
Archäologie der Hebraͤer; Halle, 773. 8. — über die griechis 
ſchen: vorrer’s Archaeologiaf graeca; engliſch, Lond. 740. 
2 Voll. 8. lateiniſch, Venet. 734. 2 Voll. fol. deutſch, mit 
einem dritten Bande archaͤologiſcher Unterſuchungen vermehrt, 

von Rambach; Halle, 775 ff. 3 Bde. gr. 8. Witſch's Beſchrei⸗ 
bung der haͤusl. wiſſenſchaftl. und ſittl. Alterthuͤmer der Gries 
chen; Erfurt, 791. 2 Bde. 8. und im Kurzen Entwurfe, e. d. 
791. 8. — über die roͤmiſchen: wıruroort Rituum Romanor. 
Explicatio; Berol. 751. 8. Maternus von Cilano Roͤmiſche 
Alterthuͤmer, herausg. von Adler; Altona, 775 ff. 4 Bde. 8. 
Witſch's Beſchreibung des haͤusl. wiſſenſchaftl. ſittl. gottes⸗ 
dienſtl. polit. und kriegeriſchen Zuſtandes der Roͤmer; Erf. 790. 
2 Bde. 8. und im Auszuge, e. d. 791. 8. — Adams's Hand⸗ 
buch der roͤm. Alterthuͤmer, e. d. Engl. mit Anm. von J. A. 
Meyer; Erlangen, 794. 95. 2 Bde. 83. — J. L. Meyer's 
Lehrbuch der roͤm. Alterthuͤmer fuͤr Gymnaſien und Schulen; 
Erlangen, 797. 8. — Ueber deutſche Alterthuͤmer: Keysırar 
Antiqq. Septentrionales et Celticae; Hannov. 720. 8. zccARrD 
de Origine Germanor. Goett. 750. 4. — Summel's Bibliothek 
der deutſchen Alterthuͤmer; Nuͤrnb. 787. 8. — Deſſ. Kompen⸗ 
dium deutſcher Alterthuͤmer; Nuͤrnb. 788. 8. 


\ 


* 


“x; 


Endlich gehört die Mythologie, oder die Fabel⸗ 
geſchichte des Alterthums ebenfalls zu den hiſtoriſchen 
Wiſſenſchaften, ob fie gleich eigentlich ſchon einen Theil 
der Religionsgeſchichte ausmacht. Jedes Volk, welches 
von den reinern Begriffen der geoffenbarten Religion abs 
wich, hatte ſein Fabelſyſem; gewoͤhnlich aber pflegt 

man 
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man ſich auf die Mythologie der Aegypter, Griechen 
und Roͤmer, bei dieſem Studium einzuſchroͤnken. Fuͤr 
uns Deutſche iſt jedoch auch die ältere nordiſche Myrho- 
logie von vielfachem Nutzen. Die Zeitfolge laͤſſt ſich bei 
dem Vortrag der Fabelgeſchichte nur wenig und mangel— 
haft zum Grunde legen; und man pflegt ſich daher mit 
der Anordnung ihrer einzelnen Theile nach den verſchied— 


nen hoͤhern und geringern Klaſſen der Goͤtter und Halb— 


goͤtter zu begnuͤgen, und von denſelben das zu erzaͤhlen 
und zu erlaͤutern, was die Abkunft, die Handlungen und 
Begebenheiten, die Namen, die Attribute, die Verehrungs— 
art und bildliche Vorſtellung dieſer Gottheiten betrifft. 


Hiftoriae Poeticae Seriptores Antiqui; opera THO. ALR; 
Pariſ. 675. 8. Opuſcula Mythologica, Phyſica et Ethica, op. 
THO. ALAN; Amſt. 698. 8. APOLLO DORT Bibliotheca, ex ed. 
Heynıt; Goett. 782. 83. 3 Voll. 8. — Auctores Mythographi 
veteres Latini, ex rec. AUG. VAN STAVEREN; L. B. 742. 4. — 
arx RAT DI Hiftoriae Deorum Gentilium Syntagmata XVII. Baſil. 
548, fol. — wAarArıs comıtis Mythologia; Genev. 651. 8. — 
0. 1. vossız de Theologia Gentili Libri IX. Amſt. 668. fol. — 
La Mythologie et les Fables expliqu&es par l' Hiſtoire, par 
Abbé nANNn; Par. 740. 8 Voll. 12. uͤberſ. und vermehrt von 
J. A. Schlegel und J. M Schroͤckh; beipz. 785 — 65. 5 Bde. 
8. — Damm''s Einleitung in die Goͤtterlehre; Berl. 786. 8. 
Seybold's Einleitung in die griechiſche und roͤmiſche Mytholo⸗ 
gie; Leipz. 797. 8 — Sermann's Handbuch der Mythologie 
aus Zomer, Seſiod, den lyriſchen und aſtronomiſchen Dichtern 
der Griechen; Berl. 787. 90. 95. 3 Bde. 8. — Aamler's kurzge⸗ 
faſſte Mythologie; Berl. 790. 3 Bde. 8. — Moritz Goͤtterlehre, 
oder Mythologiſche Dichtungen der Alten; Berl. 795. 8. —. 
Nitſch's Neues Mythologiſches Woͤrterbuch; beipz 792. 8. — 
schenst de Diis Germanis Syngrammata; Hal. 728. 8. — 


Mythologie der Nordiſchen Volker; Leipz. 794. 8. 


a ARE 
Die Quellen, woraus dieſe aus Dichtung und 
Wahrheit zuſammengeſetzte Geſchichte geſchoͤpft wird, 
ſind 
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ſind die Werke der aͤltern Dichter, Hiſtoriker, eigentlicher 
Mythographen, und bildender Kuͤnſtler jeder Art. Die 
Methode ihres Vortrags iſt entweder bloß hiſtoriſch, 
wobei man jedoch billig die fruͤhern und aͤltern Mythen 
von den ſpaͤtern, durch Poeſie und Kunſt hinzugekommnen 
oder veraͤnderten, abſondern ſollte; oder ſie iſt zugleich 
philoſophiſch und kritiſch, indem man der Entſtehung der 
Fabeln und der Abſicht ihrer Dichtung nachſpuͤrt, und, 
ſo viel moͤglich, Wahrheit und Dichtung zu ſcheiden ſucht. 
Hierbei muß nur alle einſeitige Zuruͤckfuͤhrung auf eine 

»gemeinſchaftliche Quelle vermieden werden. Zur Aufklaͤ⸗ 
rung der aͤltern Voͤlkergeſchichte, Philoſophie und Reli⸗ 
gionsbegriffe, zum Verſtaͤndniß der alten Schriftſteller, 
vornehmlich der Dichter, und zur Deutung antiker Kunſt⸗ 
werke, iſt ein zweckmaͤßiges Studium der Fabelgeſchichte 
ungemein behuͤlflich. 


Vergl. die Einleitung zum dritten Abſchnitte meines Zand⸗ 
buchs der klaſſiſchen Literatur. — Hieher gehoͤren noch: 
srrant’s New Syſtem, or, an Analyſis of ancient Mytho- 
logy; Lond. 774. 2 Voll. 4. — BELL's New Pantheon, or. 
Hittorical Dictionary of the Gods, Demigods etc. Lond. 790. 
2 Voll. 8. — Manſo's Verſuche über einige Gegenſtaͤnde aut 
der Mythologie der Griechen und Römer; Leipz. 794. 8 — 
Voß Mythologiſche Briefe; Königeb. 794, 2 Bde. 8. 


53. 


Es fehlt uns noch an einer genauen und vollſtaͤndl⸗ 
gen Geſchichte der hiſtoriſchen Wiſſenſchaften, worin 
nicht bloß die Literatur derſelben, ſondern die ganze Reihe 
ihrer Schickſale und die Verſchiedenheit ihrer Behand⸗ 

lungsart bei den aͤltern und neuern Voͤlkern, dargelegt 
wuͤrde. Hier nur einige ganz kurze Grundzuͤge derſelben. 
In den aͤlteſten Zeiten, vor Erfindung der Schreibekunſt, 
erhielt man das Andenken merkwuͤrdiger Begebenheiten 
durch Saͤulen, Tempel, Re Siegszeichen, und andre 
oͤffent⸗ 
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Öffentliche Denkmaͤler, und durch Beihüͤlfe der muͤndlichen 
Ueberlieferung, auch durch Lieder, worin denkwürdige 
Thaten und ihre Urheber beſungen wurden. Selbſt die 
Namen und Beinamen der Perſonen, Oerter und Sachen, 
trugen zur Erhaltung des hiſtoriſchen Andenkens bei. 
Nach Erfindung der Schrift wandte man dieſelbe gar 
bald zu dieſer Abſicht an; jedoch anfangs nur zur Be⸗ 
zeichnung jener Denkmaͤler mit Inſchriften, oder zum 
Aufbehalten jener hiſtoriſchen Gefänge. 


Ein mißlungener Verſuch dieſer Art war die Hiſtoire des 
Hiſtoires, par LAN CELOT DE LA POPELINIERE; Par. 599. 8. 
Kurze Entwürfe find: 1. m. UuxTNECIT Hiſtoria Hiſtoriae; 
Helmſt. 703. 4. 1. r. RamBAckıı Prol. de. fatis udii hiſto- 
riei; Magdeb. 763. 4. — Noch ſummariſcher iſt ein ſolcher 
Entwurf von J. F. Chriſt, in Heumanni Conſp. Hiſt. Lit, 
yo V. 9. 45. . 


54. | | 
Bei den fruͤhern morgenlaͤndiſchen Voͤlkern wurde 
die ſchriftliche Erhaltung ihrer Nationalbegebenheiten 
nicht vernachlaͤßigt. Die hiſtoriſchen Bücher des A. Te 
find davon ein Beweis. Und fo war auch bei den Alegyp⸗ 
tern, Chaldaͤern, Babyloniern, Perſern, Phoͤni⸗ 
ziern, u. a. die Fuͤhrung der Jahrbuͤcher ihrer Geſchichte 
eine oͤffentliche, gewohnlich den Prieſtern übertragene, 
Angelegenheit. Wir kennen indeß nur wenige von ihren 
Geſchichſchreibern dem Namen nach, und noch wenigere 
aus uͤbrig gebliebnen, nicht durchaus aͤchten, Bruch⸗ 
ſtuͤcken. Eine ganz vorzuͤgliche Sorgfalt wandten be⸗ 
ſonders die Chineſer von jeher auf die genaue Aufbehal⸗ 
tung ihrer Geſchichte in ſehr umſtaͤndlichen, und durch 
beſondre Einrichtungen oͤffentlich veranſtalteten Jahr⸗ 
buͤchern, deren Sa tn von verſchiedner Rangord⸗ 
nung ſind. 


Die 
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Die zu die ſem und den folgenden ff. gehörigen Schriften 
findet man in Meuſel's Bibl. Hiſt. nachgewieſen. — S. auch 
Gatterer's e der Univerſalhiſtorie, B. I. S. 9. 
B. II. S. 1 


g 
= 55. 


Bei den Griechen war die Geſchichte aufaͤnglich 
bloß mündliche Ueberlieferung, auch da noch, als fie 
in groͤßern Geſaͤngen ihrer Dichter vorgetragen wurde. 
Daher ihre Miſchung mit der Fabel während des mythi- 
ſchen und heroiſchen Zeitalters. In der Folge aber 
wandte keine Nation fo großen und gluͤcklichen Fleiß auf 
dieſe Wiſſenſchaft, als die griechiſche; keine hatte Ge» 
ſchichtſchreiber, die alle Talente und Verdienſte dieſer 
Art ſo vollkommen in ſich vereinten. Die Römer, deren 
hiſtoriſche Denkmaͤler einige Jahrhunderte hindurch noch 
ſehr mangelhaft blieben, wurden in der Folge, nach der 
Zeit des dritten punifchen Krieges, auch hierin trefliche 
Nachahmer der Griechen; und ſelbſt beim Verfall des 
dichtriſchen und rednerifchen Geſchmacks erhielt ſich doch 
noch der Eifer fuͤr die Geſchichte bis zur Theilung des 
Kaiſerthums; nur daß die Schoͤnheiten 7 Vortrags 
immer mehr verloren giengen. 


5 i 68. 


| Sowohl die ſpaͤtern griechiſchen Geſchichtſchreiber 
unter den morgenlaͤndiſchen Kaiſern, als die lateiniſchen 
Hiſtoriker des mittlern Zeitalters, entfernten ſich gar 
ſehr von dem Muſter ihrer Vorgaͤnger. Die damaligen 
Geſchichtsbuͤcher waren meiſtentheils duͤrftige Arbeiten 
unwiſſender und leichtglaͤubiger Moͤnche, und ſowohl 
von Seiten des Inhalts als der Einkleidung und ganzen 
Behandlungsart hoͤchſt mittelmaͤßig, und bloß trockne 
Chroniken. Seit der Wiederherſtellung der Literatur 

hin⸗ 
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hingegen haben die aufgeklaͤrtern Nationen auch dieſen 
Theil wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe fruchtbarer und zweck⸗ 
maͤßiger bearbeitet; vorzuͤglich haben die Italiaͤner, 
Franzoſen und Englaͤnder, und ſeit der Mitte dieſes 
Jahrhunderts auch die Deutſchen, viele muſterhafte 
hiſtoriſche Werke geliefert, von welchen die vornehmſten 
ſchon oben an ihrem Orte großentheils angefuͤhrt ſind. 
Eben dieſe beſſere Bearbeitung iſt auch den verſchiednen 
hiſtoriſchen Huͤlfswiſſenſchaften zu Theil geworden. 


Dritter 
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> 7 ＋ 


I; 


ee: 0 
Seinen die Griechen das Wort Philoſophie, welches 
Studium der Weisheit bedeutet, zur Bezeichnung einer 
beſondern Wiſſenſchaft eingefuͤhrt haben, die man im 
Deutſchen Weltweisheit oder vorzugsweiſe Wiſſen⸗ 
ſchaftslehre nennt, find die Begriffe, ſowohl in ältern 
als neuern Zeiten, immer ſehr verſchieden geweſen, welche 
man mit dieſer Benennung verbunden hat. Bei der gro— 
ßen Verſchiedenhelt in der Beſtimmung der Gegenſtaͤnde 
dieſer Wiſſenſchaft, ihres Umfangs, ihrer Behandlungs⸗ 
art, und der aus ihrem Stoff gebildeten Lehrgebaͤude, 
laͤſſt ſich daher nicht wohl eine uͤberall zutreffende Erklaͤ⸗ 
rung derſelben feſtſetzen. f 
S. Eberhard's Abhandl. von dem Begrif der Philoſophie, 
und ihren Theilen; Berl. 778. 8. — Fichte, über den Begrif 
der Wiſſenſchaſtslehre, oder der ſogenannten Philoſophie; Wei⸗ 
mar, 794. 8. — Seydenreich's eneyklopaͤdiſche Einleitung in 
das Studium der Philsſophie, nach den Beduͤrfuiſſen unfrer 
Zeiten; Leipz. 793: 8. — Seuſinger's Verſuch einer Eneyklo⸗ 
paͤdie der Philoſophie; Weimar, 795. 8. Zur Literatur dieſes 
Abſchnitts ſ. KAL IT Bibliotheca Philofophica sr nν⁰ f 
Goett. 740. 8. Sißmann's Anleſtung zur Kenhtniß der aus⸗ 
erleſenen Literatur in allen Theilen der Philoſophie; Gott. und 
Lemgo, 778. 8. — Ortloff's Handbuch der Literatur der Phi⸗ 
loſophie, Abth. I. oder Literatur der Geſch. der Philoſ. Erlan⸗ 
gen, 798. 8. er 72 
2 f 2. 
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Sn Eh Charakter der Philosophie und 
philoſophiſchen Wahrheiten kennen zu lernen, muͤſſen wir 
zu baͤchſt auf die berſchiedenen Arten der menſchlichen 
Erkenntniß Ruͤckſicht nehmen. Dieſe beſchaͤftigt ſich 
entweder bloß mit der Wirklichkeit, mit dem Seyn und 
Werden der Dinge; und iſt alsdann hiſtoriſche Erkennt⸗ 
niß. Oder ſie betrachtet die Größen und Verhaͤltniſſe 
derſelben; und heißt alsdann mathematiſch: Oder ſie 
unterſucht die Gründe ihres Seyns, ihre Entſtehungs⸗ 
art und innere Beſchaffenheit, beſonders auch ihre Moͤg⸗ 
lichkeit, und die Art ihrer Exiſtenz; und in dieſem letztern 
Falle iſt die Erkenntniß philoſophiſch, indem ſie die Ur⸗ 
ſachen prüft, warum und wodurch die Dinge moglich 
waren, und folglich wirklich werden konnten. Man ers 
Hört daher die Philoſophie ſelbſt am kuͤrzeſten und bes 
ſtimmteſten als Vernunftwiſſenſchaft aus Begriffen. 

Vergl. die Einleitung zu Reimarus und Buͤſch's Eneyklo⸗ 


vaͤdie. — RrTLTIN GERN I Diſſ. de tripligi rerum cognitiong, 
erg hiloiophien, et EIERN CHE Rein 722.4 


. 

Sei dieſer i laͤſſt man das Einjefne, 
Zulage und bloß Sinnliche der zu betrachtenden Ges 
genftände zuruck, und beſchaͤftigt ſich bloß mit ihren 
allgemeinen, nothwendigen und überfinnlichen Eigen⸗ 
ſchaften. Dieſe Allgemeinheit, Nothwendigkeit und Ueber⸗ 


ſinnlichkeit machen daher den Hauptcharakter philoſophi⸗ 


ſcher Wahrheiten aus, die nicht einzelne Wahrnehmungen 
oder Bemerkungen, ſondern reine Vernunftwahrheiten 
find, d. i. allgemeine Begriffe, welche die menſchliche 
Denkkraft aus ſich ſelbſt, aus der Bergachtung ihrer 
Eigenſchaften und Veränderungen ſchoͤpfen, und nach 


dieſen Begriffen als Wahrheiten ſtrenge beweiſen kann. 
6 


tEſchenburgs Encyklop. Die 


. 
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Die allgemeinen Begriffe, welche den eigentlichen Gegen- 
ſtand der philoſophiſchen Unterſuchung ausmachen, ſind 
folglich von den Sinnen und der Einbildungskraft un⸗ 
abhaͤngig, wenn gleich Wirklichkeit allemal bei der Be⸗ 
trachtung der Möglichkeit zum Grunde liegt, und das 
85 e zum 1 nnlichen leitet. | 


4. 
| Ein borzügliches Merkmal des philoſophiſchen Ge⸗ 
nie's wird folglich ein herrſchender Hang zur Aufſuchung, 
Auffindung und Abſonderung des Allgemeinen ſeyn. Die 
Faͤhigkeiten, welche ſich auſſerdem in dem Philoſophen ver⸗ 
einen muͤſſen / finds ſtarkes Gefühl, Scharffinn und Bes 
hendigkeit im Denken, Urtheilen und Folgern, eifrige Liebe 
fuͤr die Wahrheit, und unermuͤdetes Beſtreben, ſie zu er⸗ 
forſchen, zu durchdenken, und anzuwenden. Und nicht 
nur fuͤr die Philoſophie ſelbſt, ſondern fuͤr jede wiſſen⸗ 
ſchaftliche Beſchaͤfftigung, und ſelbſt fuͤr das taͤgliche Le⸗ 
ben iſt ſolch eine Richtung der Denkart, die im Beobach⸗ 
ten und Nachdenken, in Anreihung und gruͤndlicher Ver⸗ 
bindung der Ideen, geuͤbt iſt, ungemein vortheilhaft. 
S. 6ERARD’S Effay on Genius, Part III. — Vergl. 


Zeydenreich's eneyklopaͤdiſche Einleitung, S. 421 ff. über das 
zweckmaͤßige Studium der Philoſophie. 


* ö 
Unſtreitig iſt daher ein gruͤndliches Studium der 
Philoſophie von ſehr großem Nutzen. Denn auſſer den 
Vortheilen, welche ſie unſrer Geiſtes bildung gewährt, find 
ſchon die Gegenſtaͤnde, mit welchen ſie ſich beſchaͤftigt, von 
der groͤßten Erheblichkeit. Der Menſch wird durch ſie 
mit ſich ſelbſt, mit ſeiner Natur, mit ſeinen Faͤhigkeiten 
und Kraͤften, ſeinen Pflichten, und mit der ganzen Beſtim⸗ 
mung ſeines Daſeyns bekannt. Sie lehrt ihn ſein Ver⸗ 
haͤltniß 
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haͤltniß zu dem Urheber der Welt und zu feinen Neben, 
menſchen tiefer einſehen und zur Befoͤrderung ſeiner Gluͤck⸗ 
ſeligkeit dieſe beſſern Einſichten benutzen. Sie dient allen 
andern Wiſſenſchaften zur feſtern Grundlage, und giebt 
ihrer Behandlung, wie dem Denken uͤberhaupt, Gruͤnd— 
lichkeit und innern Zuſammenhang. Aber Mißbrauch 
der Philoſophie iſt es, wenn man in muͤßige Gruͤbeleien 
verfällt, oder einer ſkeptiſchen Zweifelſucht nachhaͤngt, 
oder ſich mit dogmatiſcher Zuverſicht durch fie faͤhig duͤnkt, 
alles entſcheiden, erforſchen und beweiſen zu koͤnnen. 


6, 2 5 

Eben ſo abweichend, wie die Erklaͤrungen der Phi⸗ 
loſophie, find auch die Eintheilungen, welche man von 
dieſer Wiſſenſchaft und den ihr angehoͤrenden Diſciplinen 
zu machen pflegt. Daruͤber iſt man ziemlich allgemein 
einverſtanden, daß man die Phyſik und Mathematik, ſo⸗ 
wohl ihres zu großen Umfanges, als ihres eigenthuͤm⸗ 
lichen Charakters wegen, von dem ohnehin vielbefaffen« 
den Gebete der Weltweisheit ausſchließt, und jede der⸗ 
ſelben als eine beſondre Hauptwiſſenſchaft betrachtet, 
wenn gleich ihre Behandlungsart, im Ganzen genommen, 
philoſophiſch, und der Charakter ihrer Wahrheiten Allge— 
meinheit iſt. Die aͤlteſte und gewoͤhnlichſte Eintheilung⸗ 
der Philoſophie iſt die in die theoretiſche und praktiſche. 
Beide lehren den richtigen Gebrauch der Vernunft, jene 
in Hinſicht auf ben Verſtand, oder das Erkennen, dieſe 
in Beziehung auf den Willen, oder das Handeln des 
Menſchen. Legt man hiebei die beiden Hauptbegriffe von 
den Prinzipien der Moglichkeit aller Gegenſtaͤnde zum 
Grunde, die Naturbegriffe, und den Freiheitsbegrif, ſo 
laͤſſt ſich die theoretiſche Philoſophie auch Naturphilo⸗ 
ſophie und die praktiſche Moralphiloſophie benennen. 


G 2 ve Eine 


100 Dritter Abſchnitt⸗ 


* 


Eine ſchaͤrfere Beſtimmung dieſer Eintheilung giebt Rant 
zu Aufange feiner Einleitung in die Kritik der Urtheilskraft. — 
S. auch Seydenreich's encyklop. Einl. S. 80 fl. — Brug's 
ſoſtemat. Eneykl. aller Wiſßt enſch. Ch. I. S. äh x 


ri “167 
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7. 
10 unter der theoretifchen. Philosphie Aden als⸗ 
dann diejenigen einzelnen Wiſſenſchaften begriffen, welche 
den menſchlichen Verſtand angehen, ſich auf die Geſetz⸗ 
gebung deſſelben durch Naturbegriffe beziehen, „und für 
wohl die genaue Kenntniß als die em Ausbil⸗ 
dung der Faͤhigkeiten und Kraͤfte deſſelben zum Gegen⸗ 
ſtande haben. Gewoͤhnlich werden nur die Logik und 


die Metaphyſik in dieſe Klaſſt' gerechnet; Einige aber 
zählen auch die Anthropologie, oder die Lehre von der 
menſchlichen Natur uͤberhaupt, ſo fern ſie nicht auf bloß 
medieiniſchen Grundſaͤtzen beruht, und die Aeſthetik, oder 


die Theorie des Geſchmacks und der Sinnlichkeit, zu die⸗ 


ſem theoretiſchen Theile. Und dann giebt es, auſſer der 


eigentlichen Metaphyſik, noch eine hoͤhere Elementar⸗ 
lehre, welche die erſten und reinſten Grundſaͤtze des Vor⸗ 
ſtellens, Anſchauens und Denkens enthaͤlt, und daher 
allgemeine Philoſophie genannt werden kann. 


en S. Rant's Prolegomena zu einer jeden künftigen Meta⸗ 
phyſik, die als Wiſſenſchaft wird guftreten konnen; Riga, 783. 
8. — Reinhold, über das Fundament des philoſophiſchen 

Wiſſens; Jena, 791. 3. — Deſſ. Verſuch einer neuen Theorie 

des menſchl. Vorſtellungsvermoͤgens; Prag und Jena, 789. 8. 
Einen Auszug daraus 5 in BEN Eule N N 
See n a 80 n 2 180 


sur 


4¹ Die praktiſche pblleſopbie hot bornebhwulch 5 ben 
Willen oder das Begehrungsvermoͤgen des Menſchen 
zum Gegenſtande, und cafe ſich mit der Beſſerung, 

Richtung 
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Richtung und Lenkung deſſelben, indem fie die Geſetze der 
freien Handlungen oder der Zwecke vernuͤnftiger Weſen 
lehrt. Das Wahre iſt der Zweck der theoretiſchen, und 
das Gute das Ziel der praktiſchen Philoſophie. Zu dieſer 
letztern rechnet man gemeiniglich die Moral, Ethik oder 
Sittenlehre, das Recht der Natur und die Politik. 
Von der erſtern dieſer drei Diſciplinen hat man noch die 
Paͤdagogik, oder die Erziehungskunde, als eins eigne 


Wiſſenſchaft abgeſondert, und fie auf allgemeine Grund⸗ 


ſaͤtze zuruͤckzufuͤhren geſucht. — Eigentlich aber giebt 
es außer der Moral keine auf praktiſchen Grundſaͤtzen be⸗ 
ruhende philoſophiſche Wiſſenſchaft; und das Naturrecht 
iſt als ein Zweig derſelben anzuſehen. Jene Übrigen 
praktiſch genannten Diſciplinen hingegen haben zwar 
menſchliche Zwecke zu Gegenſtaͤnden, ihre Grundſaͤtze aber | 
find theoretiſch. 

Vergl. Banrs Kritik der untheſtokraft Einl. N23 XI ff. 


7 
2 9. 
| Nicht immer wird die Anordnung dieſer Theile, 
beſonders der theoretiſchen, bei ihrem Studium ſelbſt, 
auf einerlei Art gewaͤhlt. Betrachtet man die Logik bloß 
als Inſtrumentalphiloſophie, oder als Wiſſenſchaft phi« 


loſophiſcher Methode, ſo kann man mit ihr allerdings 


den Anfang machen. Weil aber ihr gruͤndliches Stu⸗ 
dium viele Wahrheiten der Seelenlehre vorausſetzt, ſo 
laͤſſt ſich zweckmaͤßiger ein Theil dieſer Diſciplin, und 
fruͤher noch die Anthropologie, die Koͤrper und Seele 
kennen lehrt, vorausſchicken. Sodann wuͤrde man zur 
Weltlehre, oder Kosmologie, von dieſer zur Ontologie, 
und endlich zur natuͤrlichen Theologie fortgehen koͤnnen. 


Die allgemeinſten Lehrſaͤtze der Aeſthetik wuͤrden ſich mit 


der Pfychologie am beſten verbinden laſſen. Hier, wo es 
bauptſchlich nur auf die Kenntniß jeder einzelnen Diſel⸗ 
G 3 ee plin 
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plin ankommt, wollen wir die obige Folge der Theile 
beibehalten. 


10. 


Die Logik, welche bei den Alten auch Organon, 
Dialektik und Kanonik hieß, iſt der ſyſtematiſche In⸗ 
begrif der Regeln uͤber die Form des Denkens und der 
Erkenntniß, in fo fern dieſelben aus den urſpruͤnglichen 
Anlagen des Gemuͤths hergenommen und abgeleitet wer— 
den. Es war ſonſt gewoͤhnlich, den theoretiſchen und 
praktiſchen Theil der Logik fo zu unterſcheiden und zu 
behandeln, daß man in jenem zuerſt die Natur des Er⸗ 
kenntnißvermoͤgens uͤberhaupt, und dann die beſondern 
Erweiſungen deſſelben in der Bildung der Begriffe, Urs 
theile und Schluͤſſe, kennen lehrte. In dem praktiſchen 
Theile wurde zuerſt die Lehre von Wahrheit und Irrthum 
vorgetragen, und damit die Anleitung verbunden, wie 
jene zu finden, und dieſer zu vermeiden ſey. Zugleich 
enthielt dieſer Theil Regeln fuͤr die Auslegung, fuͤr eignen 
und fremden Unterricht, für die Vertheidigung angefoch⸗ 
tener Wahrheiten, und die Bereicherung unſrer Kenntniſſe. 

Die logifchen Schriften des Ariſtoteles find: 1) Catego- 

riae; 2) De Interpreratione; 3) Analytica; 4) Topica; 5) De 
ſophiſtieis Elenchis. Dieſe zuſammen heiſſen: Organon. — 
oK ES Eiffay concerning Human Unperftanding; Lond. 726. 
2 Voll. 8. überf. von Tennemaun; Leipz. 795. 3 Bde. 3. — 
worrsı Philofophia Rationalis, f. Logica; Frft, et Lipf. 728, 
4. Deſſ. Gedanken von den Kräften des menſchlichen Verſtan⸗ 
des; Halle, 713. 8. — Leisnırz, Nouveaux Eſſais für Len- 
tendement humain, in ſ. Oeuv. philofoph. Hannov. 763. 4. — 
Reimarus Vernunſtlehre; Hamburg, 763. 8. — Lambert's 
Neues Organon; Leipz. 764. 2 Bde. 3. — numcan’s Elements 
of Logick; 7th Edit. Lond. 776. 8. — Platner's Philoſoph. 
Aphorismen; N. Aufl. Leipz. 793. 2 Bde. 8. — Steinbart's 
Gemeinnuͤtzige Anleitung des Verſtandes zum Selbſtdenken; 
Zuͤllichau, 793. 6. — Feder'e Logik und Metaphyfk;: Goͤtt. 
79 g. 1 
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11. 
Nach den ſchaͤrfern Beſtimmungen, welche die Kritik 
der reinen Vernunft auch der Logik und ihrem ganzen In⸗ 
halte gewaͤhrt hat, betrachtet man jetzt dieſe Wiſſenſchaft 
als Formalphiloſophie, die ſich bloß mit der Form und 
Handlungsweiſe der Vernunft bei dem Geſchaͤfte des Den⸗ 
kens beſchaͤftigt, ohne irgend auf Stof und Gegenſtaͤnde 
deſſelben Hinſicht zu nehmen. Die Geſetze des Denkens 
werden aus dem menſchlichen Verſtande ſelbſt, und den 
aus ſeinen wahrgenommenen Aeußerungen beſtimmten 
Wirkungen deſſelben, hergeleitet. Und da der Verſtand 
kein ſinnlich empfind barer, ſondern ein reiner Begrif iſt; 
ſo iſt auch die Logik eine reine philoſophiſche Wiſſenſchaft, 
und nur dann als angewandt oder gemiſcht zu betrach⸗ 
ten, wenn die Regeln des Denkens auf beſtimmte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Gegenſtaͤnde jeder Art angewendet werden. 
Auch iſt ſie allgemein, in ſo fern ihre Regeln ſich auf 
alle, an ſich ſelbſt noch fo verſchiedene, Gegenſtaͤnde des, 
Denkens erſtrecken. Sie hat zwei Haupttheile: die 
Analytik, welche den menſchlichen Verſtand nach ſeinen 
Eigenſchaften und Erweiſungen in der Elementarlehre, 
und nach den von ihm beim Denken zu befolgenden Res 
geln in der Methodenlehre zum Gegenſtande hat; und 
die Dialektik, welche die richtige Anwendung des menſch⸗ 
lichen Verſtandes, in Ruͤckſicht auf die Schranken und 
Bedingungen der Sinnlichkeit, kennen lehrt. | 
Jakob's Grundriß der allg. Logik, und krit. Anfangsgruͤnde 
zu einer allg. Metaphufif; zte Aufl. Halle, 794. 3. — Zoff⸗ 
bauer's Unfangsgrände der Logik; Halle, 794. 8. — Buhle's 
Einleitung in die allg. Logik und in die Kritik der reinen Ver⸗ 
nunft; Goͤtt. 795. 8. — Vieſewetter's Grundriß einer allg. 
Logik, nach Kantiſchen Grundſaͤtzen, nebſt einer weitern Aus: 
einanderſetzung; Berl. 796. 2 Bde. 8. Deſſ Logik für Schulen; 
Berlin, 797. 8. — N. C. E. Schmid's Grundriß der Logik; 
Jena, 797. 8. — — Beber den Nutzen der Logik ſ. Noͤſſelr's 
Anmweil für angeh. Theelogen, Tb. I. S. 206 ff. m 
& G 12. 


— 
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So, wie die Lehre von dem formalen und analyti⸗ 
ſchen Gebrauche der Vernunft den Inhalt der Logik aus⸗ 
macht; ſo iſt der materiale und ſynthetiſche Vernunftge⸗ 
brauch ein Gegenſtand der Metaphyſik „worin die noth⸗ 
wendigen und allgemeinen Merkmale wirklicher Gegen⸗ 
ſtaͤnde, aus den urſpruͤnglichen Geſetzen des Denkver⸗ 
moͤgens abgeleitet, geprüft und ſyſtematiſch abgehandelt 
werden. Sie iſt folglich die Wiſſenſchaft von den noth⸗ 
wendigſten Gründen und Regeln der Dinge, welche Ger 
genſtaͤnde der Vorſtellung ſind und ſeyn koͤnnen. Ihre 
Lehrſaͤtze betreffen die erſten Gr undbegriffe der menſchlichen 
Erkenntniß und alles vernunftmaͤßigen Denkens. Von 
jeher iſt dieſe Wiſſenſchaft mit vielen unnuͤtzen Gruͤbeleien, 
Spitzfuͤndigkeiten und unfruchtbaren Spekulationen uͤber⸗ 
laden worden, wovon fie die kritiſche Philoſophie zu rei⸗ 
nigen, und durch genauere Pruͤfung der erſten Gruͤnde 
menſchlicher Erkenntniß die Moglichkeit einer Metaphyſik 
uͤberhaupt zu beſtimmen geſucht hat. 

Difcours fur la Metaphyfique, par Mr. meRIAN; Berl. 775. 

8. — Wolf's vernünftige Gedanken von Gott, der Welt, und 


der Seele des Menſchen; Frankf. und Leipz. 720. 8. — A. 6. 
\BAUMGARTEN, Meraphyfica; Hal. 765. 3. — Eberhard's 
Kurzer Abriß der Metaphyſik, mit Rückſicht auf den gegen waͤr⸗ 
tigen Zuſtand der Philoſophie; Halle, 794. 3. — Jakob's 
Anfangsgruͤnde der (Logik und) Metarhyſik; Halle, 794. 8. — 
Vergl. Reinhold's ſoſtemat. Oarſtellung aller bisher moͤglichen 
Syſteme der Metaphyſik, im l le Merkur v. J. 1794. 
St. 1. 3. 5 


13. : 

Ehedem flag man die Metaphyſtk in fünf — 
untergeordnete Diſciplinen einzutheilen, in die Ontolo⸗ 
gie, Kosmologie, Pneumatologie, Pſychologie, und 
natuͤrliche Theologie. Durch die kritische . 
nr Se aber 


Philoſophiſche Wiſſenſchaften. 105 


aber hat dieſe Graͤnzbeſtimmung eine merkliche Abaͤnde⸗ 
rung erlitten, und eine ganz neue Anficht erhalten. Nach 
vorausgeſchickter Kritik der reinen Vernunft als Pro⸗ 
paͤdeutik aller theoretiſchen Philoſophie, wird die Meta⸗ 
phyſik uͤberhaupt in die der Natur und der Sitten ein⸗ 
getheilt. Jene, welche alle aus bloßen Begriffen her⸗ 
geleitete reine Grundſaͤtze der Vernunft enthält, beſteht 
aus der Tranſcendentalphiloſophie, welche nur den 
Verſtand allein, ohne alle Beziehung auf Gegenſtaͤnde, 
betrift, und aus der Phyſiologie der reinen Vernunft, 
in Beziehung auf koͤrperliche und denkende Natur, oder 
ſinnliche und uͤberſinnliche Gegenſtaͤnde. Zu jener erſtern 
gehort allein die Ontologie; dieſe hingegen faſſt die 
rationale Phyſiologie oder Natur wiſſenſchaft, die 
rauonale Kosmologie und die vationale Theologie, 
unter ſich. 


S. Kant's Kritik der reinen Vernunft, Methodenlehre, 
111. Hauptſt. Architektonik der reinen Vernunft, ©. 869. — 
Deſſ. Prolegomena zu jeder kuͤnftigen Metarhyſik, die als Wiſ⸗ 
ſenſchaft wird auftreten koͤnnen; Riga, 783. 3. — Vergl. 
Krug's Eneyklopaͤdie, S. 148 ff. wo die Theile dieſer Wiſſen⸗ 

e ſchaft noch mehr geſondert werden. 5 


Per iu 7 
. der Grone oder Grundwiſſenſchaft werden 

die urſpruͤnglichen und allgemeinſten Grundbegriffe der 
Erkenntniß vorgetragen, die ſich auf Gegenſtaͤnde über, 
haupt beziehen, völlig uͤberſinnlich find, und vorzugs⸗ 
weiſe tranſcendentale Wahrheiten genannt werden. Sie 
betreffen die allgemeine Beſchaffenheit aller Dinge uͤber⸗ 
haupt, die Ideen des Moͤglichen und Unmoͤglichen, des 
Seyns und Nichtſeyns, des Nothwendigen und Zufaͤlli⸗ 
gen, der Kraft und Groͤße, der Urſache und Wirkung, 
der Zeit und des Raums, des Vollkommenen und Unvoll⸗ 
amine, der Identitaͤt, des Berhaͤltniſſes „und der 

8 5 ein⸗ 
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einfachen Weſen uͤberhaupt. Die darin vorkommenden 
Begriffe find daher die reinſten und abgezogenſten, wor 
aus die erſten Grundſaͤtze des Denkens herzuleiten find. 
Den Urſprung dieſer Begriffe hat man ehedem faſt durch» 
gaͤngig in der Empfindung geſetzt; gegenwaͤrtig aber 
werden die Begriffe des Raums und der Zeit als reine 
Grundformen des Denkens, und ſelbſt als Quellen aller 
Erfahrung und Beobachtung angeſehen. Die Lehre von 
den einfachſten Subſtanzen iſt ſonſt auch beſonders, nach 
Leibnitziſchen Grundſaͤtzen, unter dem Namen der Mona⸗ 
dologie bearbeitet worden. 
worrıs Philoſophia Prima, ſ. Ontologia; Frf. et Lipſ. 730. 
4. — Lambert's Anlage zur Architektonik; Riga, 771. 2 Bde. 
8. — Gerz, Betrachtungen aus der ſpekulativen Weltweisheit; 
Koͤnigsb. 771. 8. — Inſtitutions Leibnitziennes, ou Précis de 


la Monadologie; Lyon, 767. 83. — Buhle's Entwurf der 
eee Goͤtt. 799. 8. 
15. 


Die allgemeinſte Phyſiologie oder metaphyſiſche 
Naturwiſſenſchaft bezieht ſich entweder auf die ſinn⸗ 
liche Natur, und auf die Erſcheinungen der Dinge, in⸗ 
nerhalb der Graͤnzen moͤglicher Erfahrung, oder die uͤber⸗ 
ſinnliche Natur und Verſtandeswelt. In dem erſtern 
Falle beſchaͤftigt ſie ſich mit Entwickelung der allgemeinen 
und nothwendigen Merkmale, unter welchen ſinnliche 
Gegenſtaͤnde vorſtellbar ſind, um daraus die Grundſaͤtze 
der Erfahrung herzuleiten. In dieſem Falle betreffen ihre 
Unterſuchungen von allen Bedingungen der Sinnlichkeit 
unabhaͤngige Gegenſtaͤnde; und dieſe ſind vornehmlich 
Welt, Seele und Gottheit. Dieſe letzte Gattung der 
rationalen Naturwiſſenſchaft nennt man auch hoͤhere 
Metaphyſik, die dann tranſcendentale Kosmologie, 
Pſychologie und Theologie unter ſich begreift. 
Kant's metaphyfiſche Anfangsgruͤnde der Naturwiſſenſchaft; 
Riga, 787. 8. 6. 
16. 
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Die Kosmologie oder metaphyſiſche Weltlehre 
betrachtet die Welt als einen Inbegrif endlicher Sub⸗ 
ſtanzen, die mit einander in der genaueſten Zuſammen⸗ 
ſtimmung ſtehen, und nach gewiſſen Geſetzen zur Einheit 
geordnet und verbunden find. Der in ihr zum Grunde 
liegende Begrif von einer Welt oder einem Univerſum 
beſchraͤnkt ſich alſo nicht auf unſre, oder irgend eine ein⸗ 
zelne Welt allein. und da die Beſtandtheile einer Welt 
in Zeit und Raum vorhanden ſind, und ihr Zuſammen⸗ 
hang vornehmlich auf Kauſalitaͤt leitet, ſo ſind auch 


dieſe Begriffe vorzuͤgliche Gegenſtaͤnde kosmologiſcher Un 


terſuchungen, wobei die allgemeinern ontologiſchen Grund⸗ 
ſaͤtze beſonders angewandt werden. Die vornehmſten Ges 
genſtaͤnde der metaphyſiſchen Weltlehre ſind, auſſer den 
allgemeinſten Naturgeſetzen, die Lehre von der Einzigkeit 
einer Welt, von der Endlichkeit und Beſchraͤnkung ihrer 
Theile, von der durchgaͤngigen Geſetzmaͤßigkeit und Ge⸗ 
meinſchaft aller Subſtanzen, und dem zufaͤlligen Daſeyn 

derſelben. Auch wird gewoͤhulich die Lehre von der moͤg— 
lichſten Vollkommenheit einer Welt in der Kosmologie 
abgehandelt. Uebrigens 5 die kritiſche Philoſophie 
manche weſentliche Maͤngel und Unbeſtimmtheiten auch in 
dieſer, wie in den uͤbrigen metaphyſiſchen Wiſſenſchaften, 
geruͤgt und aufgedeckt. 

WorrrI Cosmologia Generalis; Frf. et Lipf. 731. 4. — 
Lambert's kosmologiſche Briefe; Augsb. 761. 8. — (v. Dal⸗ 
berg's) Betrachtungen Über das Untverſum; Erf. 777. 8. — 
Sammlung der Schriften Über die Lehre von der beſten Welt; 


Roſtock, 759. 8. — Bant's Betrachtungen uͤber den Optimis⸗ 
mus; Koͤnigsb. 789. 4. 


17. 
Wenn man ehedem die Puneumatologie oder Gei⸗ 


ſterlehre als eine beſondre metaphyſiſche Diſciplin behan⸗ 
delte, 


* 
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delte, ſo enthielt dieſelbe Unterſuchungen uͤber die Natur 
und Eigenſchaften eines Geiſtes uͤberhaupt, oder einer 
mit Vorſtellungsvermoͤgen und Bewuſſtſeyn begabten den⸗ 
kenden Subſtanz. Dieſer Begrif hat nun zwar eigentlich 
ſeinen Urſprung in der auf inneres Gefuͤhl von unſrer 
Seele und ihrer Thaͤtigkeit gegruͤndeten Analogie; er 
wird aber dadurch tranſcendent, daß wir von dieſer Vor⸗ 
ſtellung etwas hinwegnehmen, oder zu derſelben größere 
Vollkommenheiten hinzudenken koͤnnen, und ſie alſo auf 
Geiſter von niederm oder hoherm Range einzuſchraͤnken 
oder auszudehnen im Stande ſind. Hier alſo muß die 
Denkkraft überhaupt, die Einfachheit denkender Sub⸗ 

ſtanzen, ihre Willenskraft, deren Grund und mannich⸗ 
faltige Aeußerungsart, in Grundbeſtimmungen, Trieben 
und Neigungen naͤher geprüft und eroͤrtert werden. Es 
ſind aber der Schwierigkeiten zu viele, welche die ſyſte⸗ 
matiſche Verbindung jener Kenntniſſe zu einer feſten und 
ſtrengen Wiſſenſchaft nicht nur ſehr erſchweren, ſondern 
jeden Verſuch derſelben vergeblich machen. 

HOLLMANNz Inſtitutiones Pneumatologiae et Theologise 
Naturalis; Goett. 740. 8. — Eſſais d'un Syſteme Nouveau 
concernant la nature des &rres ſpirituels, fondé en partie fur 
les principes du celebre Mr. rockz, dont l’Auteur fait ’Apo- 
logie; (par Mr, couxxz) 2 Neufchatel, 742. 4 Tomes. 8. 

3 


23: 

Wichtiger und fruchtbarer iſt das Studium der 
Pſychologie oder der Seelenlehre. Sie betrachtet die 
menſchliche Seele als eine abſolute, von dem Koͤrper ver⸗ 
ſchiedne, denkende, empfindende und durch mannichfaltige 
Aeußerungen thaͤtige Subſtanz. Dieſe Aeußerungen ſucht 
ſie als Wirkungen auf verfchiedne der Seele eigne Kräfte 
zuruͤckzufuͤhren, die jedoch nur beſondre Modificationen 
einer einfachen e ſcheinen, fuͤr welche 
von den Meiſten entweder orſtellungsvermoͤgen oder 
ya 53 das 
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, das Bewuſſtſeyn angenommen wird. Die Seelenlehre 
beſchaͤftigt ſich alſo mit der; immer doch mangelhaft blei⸗ 
benden, Unterſuchung des Weſens der Seele, mit ihrer 
Selbſtſtaͤndigkeit, Identitaͤt, Einfachheit und Fortdauer, 
mit der Beſtimmung ihrer Kraͤfte des Empfindens, Den⸗ 
kens und Handelns, mit den Geſetzen, nach welchen dieſe 
Kraͤfte wirken, mit ihren verſchiednen Zuſtaͤnden, Ver⸗ 
aͤndrungen und Erſcheinungen, mit der Verknuͤpfung und 
dem Verhaͤltniß unſrer Vorſtellungen und Gefuͤhle, und 
mit der genauen Gemeinſchaft der Seele und des Körpers. 

"wor Pfychologia Empirica; Fref. et Lipf. 732. 44. — 
8 Piychologia Rationalis; Frf. etLLipf, 773. 4. DeNnEr, 
Eſſai de ‚Piychologie, ou LET PARBER für 1es operations de 
Lame, ſur Phabitude, et für education; Lond. 755. 8. Aberſ. 

Lemgo, 773. 8. — De PEſprit, par HLvnrrus; Par. 758. 
2 Voll. 9. — sonen, Eſſai Analytique für les facultes de 
Pame; Gen. 776. 2 Voll. 8. üͤberſ. Bremen, 770. 2 Voll- 8.— 
HARTTET's Theorie of the Human Mind, by PRIEZST LET; 
Lond. 775. 2 Voll. 8, — REIT D's 1 into the Human 
Mind; Edinb. 765. 8. Eſlays on the Intellectual Powers of 
Man; Lond. 785. 3. — Meiners's Grundriß der Seelenlehre: 
Lemgo, 786. 9. — Abel's 8 in die * 
Pa br 8e N 


19. ; * 5 2 
Man pflegt die Pſt hchologie in die enwiriſche 5 Wee 
Erfahrungs⸗Seelenkunde, und in die rationale, oder 
theoretiſche, einzutheilen, obgleich dieſe letztere nur ei⸗ 
gentlich metaphyſiſche, die erſtere hingegen mehr anthro⸗ 
pologiſche Wiſſenſchaft iſt. Jene ſammelt dis Wahrneh⸗ 
mungen und Beobachtungen uͤber die Wirkungen und 
Aeußerungen der Seele, und erfodert deſto mehr Auf⸗ 
merkſamkeit, Vorſicht und Scharffinn, je verſteckter und 
voruͤbergehender viele dieſer Erſcheinungen ſind. Dieſe 
zieht aus dergleichen Beobachtungen allgemeine Folgerun⸗ 
gen und Reſultate, um dadurch die eigentliche Natur und 
' das 


7 
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das Weſen der Seele deſto beſtimmter zu entdecken, und 
Diejenigen Lehrſaͤtze darauf zu gründen, welche die Im 
materialitaͤt der menſchlichen Seele, ihren Urſprung, ihre 
Denkkraft, ihre Freiheit, ihre Unſterblichkeit, u. ſ. f. 
betreffen. Uebrigens ſteht die Seelenlehre mit der Logik 
und Moral in der genaueſten Beziehung; und die Phyſio⸗ 
logie, oder die Lehre von der Natur und Einrichtung des 
menſchlichen Koͤrpers, iſt eine 2 vornehmſten Huͤlfs⸗ 
wiſſenſchaften. 

Tetens's Philoſoph. Verſuche uber die menſchliche Natur 
und ihre Entwickelung; Fekpz. 797. 2 Bde. 8. — v. Irwing's 
Erfahrungen und Unterſuchungen über den Menſchen; Verl. 
777. 3. — HARTTRNHX's Obſervations on Man, his Frame, his 
Duty, and his Expectations; Lond. 749. 2 Voll. 8. überf. 
Rein;. 772. 2 Bde. 3. — Jakob's Grundriß der Erfahrungs; 
ſerlenlehre; Halle, 791, 8. — K. C. E. Schmid's empiriſche 

Pfychologie; Jena, 796. 8. 


20. 


Oie tranſcendentale oder natuͤrliche Theologie, 
als die letzte Diſciplin der Metaphyſik, enthält die Lehre 
von dem hoͤchſten, abſolut nothwendigen Urweſen, oder 
von Gott, als Urheber, Regierer und Richter der gan— 
zen Natur, in fo weit ſich dieſelbe aus bloßen Vernunft⸗ 
erkenntniſſen herleiten und entwickeln laͤſſt. Sie muß 
Daher zuvoͤrderſt den Grundbegrif von der Gottheit, als 
dem hoͤchſten und vollkommenſten Weſen, und der Grund⸗ 
urſache der Welt, feſtſetzen, und demſelben ſodann, in 
Hinſicht auf die Gruͤnde ſeiner Realitaͤt und der aus ihm 
herzuleitenden Folgerungen, umſtaͤndlicher entwickeln. 
Dahin gehört denn auch die Lehre von den göttlichen Eis 
genſchaften, die Unterſuchung der Quellen des phyſiſchen 
und moraliſchen Uebels, und die Beſtimmung des Ber, 
haͤltniſſes, worin die Gottheit und die Geſchoͤpfe zu ein⸗ 
ander ſtehen, ſamt den allgemeinern Grundfägen von der 

letztern 
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letztern Beſtimmung und Verbindlichkeit, und pon einem 
belohnenden und beſtrafenden Zuſtande nach dem Tode. 
Zur vollig gründlichen theoretiſchen Einſicht aller dieſer 
Gegenſtaͤnde iſt jedoch die menfchliche Vernunſt zu ſehr 
beſchraͤnkt, und ſieht ſich daher zur Ergaͤnzung ihrer 
Ueberzeugung won dieſen fo wichtigen Gegenſtaͤnden durch 
die Beihuͤlfe praktiſcher Gründe genoͤthigt. 0 
worrtr Theologia Naturalis; Frf. et Lipf. 736. 37. 2 Voll. 
4. — Keimarus vornehmſte Wahrheiten der natuͤrl. Religion; 
6te Aufl. Hamb. 791. 3. — Kant's einzig möglicher Beweis⸗ 
grund zu einer Demonſtration des Daſeyns Gottes; Koͤnigsb. 
„763. 8. — Eberhard's Vorbereitung zur natürl. Theologie; 
Halle, 781. 8. — Seydenreich's Betrachtungen über die 
Philoſophie der natürl. Religion; Leipz. 790. 91. 2 Bde. 8. — 
Sichte's Verſuch einer Kritik aller Offenbarung; Koͤnigsb. 793. 
8. — Kant's Religion innerhalb der Graͤnzen der Vernunft; 
Koͤnigsb. 794. 8. — Jakob, über den moral. Beweis vom 
Daſeyn Gottes; Liebau, 791. 83. — Schmid's Philoſophiſche 
e Jena, 796. 8. 


u 


21. 


Anthropologie, im weiteſten Sinne des Worts, 
wuͤrde alle die Kenntniſſe in ſich begreifen, die irgend 
auf die koͤrperliche, geiſtige, und moraliſche Natur des 
Menſchen Beziehung haben, und daher die ganze Phy- 
fiologie, Pſychologie und Moral, ſamt allen damit in 
Verbindung ſtehenden Lehren, unter ſich befaſſen. Im 
engern und gewoͤhnlichen Sinne aber verſteht man unter 
Anthropologie nur die aus Erfahrung und Wahrnehmung 
hergeleitete Menſchenkunde, oder die genauere Kenntniß 
der koͤrperlichen und geiſtigen Eigenſchaften des Menſchen, 
ihrer Wirkungen, Aeußerungen und Verhaͤltniſſe, und 
fo machen Somatologie und empirifche Pſpchologie, 
die doch eigentlich nicht metaphyſiſche Wiſſenſchaft iſt, 
ihre Haupttheile aus. Der menſchliche Körper wird 
darin als Organ, und die menſchliche Seele als Quelle 

der 


* 
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der Wirkſamkeit betrachtet; und es werden darin vor⸗ 
nehmlich diejenigen Eigenheiten und Veraͤnderungen der 
menſchlichen Natur in Erwaͤgung gezogen, welche durch 


die innige Verbindung und Zuſammenwirkung des Geiſtes 
und Koͤrpers entſtehen. Auch laͤſſt ſich die Anthropolbgie 


entweder in phyſiologiſcher, oder in pragmatiſcher Hin⸗ 


ſicht behandeln, je nachdem man entweder die Anlagen 


‚und Aeußerungen der menſchlichen Natur, oder die Er⸗ 
weiſungen und Benehmungen des Menſchen, als eines 


freihandelnden Weſens in Betrachtung nimmt. Die 


letztere zerfaͤllt in die anthropologiſche Didaktik und 
Charakteriſtk 


Plamer’s Neue Anthropologie für Aerzte und Weltweiſe, 

ir Band; Leipz. 790. 8. — Struve's Lehrbuch der Kennt iß 
des Menſchen, Th. I. Braunſchw. 790. 3. — Steeb, über 
den Menſchen, nach den vorzuͤglichſten Anlagen ſeiner Natur; 
Tuͤbingen, 788. 3 de. 8. — C. D. Doß’s Grundriß einer 
vorbereitenden Anthropologie für Schulen und Gymnaſen; 


Halle, 791. 8. — Banks Anthropologie in pragmatiſcher 
\ 


Hinſicht; Koͤnigsb. 798. 8. 


22. 


2 fich in dem menſchlichen Gemuͤthe von den Er⸗ 
kenntniß⸗ und Begehrungskraͤften noch das Gefühlsver⸗ 
mögen unterſcheiden laͤſſt, fo hat man auch dieſes einer 
beſondern philoſophiſchen Pruͤfung gewuͤrdigt, und aus 
den daruͤber gemachten Bemerkungen eine eigne Theorie 
unter dem Namen der Aeſthetik aufzuſtellen geſucht. 
Beſonders verſtand man unter dieſer Benennung, die in 
Deutſchland durch den Philoſophen Baumgarten zuerſt 
aufkam, eine von ihm und ſeinen Nachfolgern verſuchte 
allgemeine Theorie des Geſchmacks oder der ſchoͤnen 
Kuͤnſte, welche die Regeln des Schonen und der Voll⸗ 
kommenheit ſinnlicher Kunſtdarſtellung jeder Art auf feſte 
und beſtimmte Grundſaͤtze hinfuͤhren pi) um darauf 

A 
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die beſondre Theorie jeder einzelnen Kunſt zu gruͤndem 
Die vornehmſten Gegenſtaͤnde dieſer Wiſſenſchaft waren 
theils pſychologiſche Unterſuchungen uͤber das ſinnliche 
Erkenntnißvermoͤgen, und über die Natur, den Unter 
ſchied, die Wirkungsart und die Darſtellungsmittel der 
ſchoͤnen Kuͤnſte, theils Eroͤrterungen der Begriffe des 
ſinnlichen Wohlgefallens, des Geſchmacks, des Kunſt⸗ 
genies, u. ſ. f. Dieſe allgemeinern Lehrſaͤtze wurden 
dann in der praftifchen Aeſthetik auf jede der ſchönen 
Kuͤuſte beſonders angewandt und mit den in ihrer eignen 
Natur und Abſicht gegruͤndeten Wasch ſtten für jede 
Gattung begleitet. a 
A. G, BAUMGARTEN,; Aeſthetiea; Traj. ad Viadr. 750. 58. 
2 Voll. 8, — Meier's Aufangsgründe aller ſchͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften; Halle, 748 — 50. 3 Bde. 8. — Aeſthetica, auct. 
SZERDAHATEY; Budae, 779. 2 Voll. 95 — Eberhard't 
Theorie der ſchoͤnen Wiſſenſchaften; Halle, 786. 8. — Saͤng's 
Aeſthetik; Salzb. 788. 8. — Seydenreich's Syſtem der Aeſthe⸗ 
tik; Th. I. Leipz. 790. 8 — Vergl. Sulzer' 5 Allgem. Aan 
der ſchoͤnen Kuͤnſte, N. Aufl. Art. Abd Fr er 
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Jetzt aber hat die kritiſche philosophie heile dem 
Worte Aeſthetik eine anderweitige Beſtimmung gegeben, 
theils das, was man ſonſt unter ihr verſtand, nicht, als 
ſtrenge, aus Vernunftgruͤnden herzuleitende, Wiſſenſchaft 
bewaͤhrt gefunden, und es daher Kritik des Geſchmacks 
benannt, weil ſich die Regeln der Empfindung des Scho⸗ 
nen, oder des Geſchmacks, nur aus Beobachtung und 
Erfahrung ſchoͤpfen, und nur ſo zu einem ſyſtematiſchen 
Ganzen verbinden laſſen. — Unter Aeſthetik aber ver⸗ 
ſteht man jetzt gewohnlicher die Sinnenlehre oder die 
Wiſſenſchaft von den Regeln der Sinnlichkeit überhaupt, 
nach welchen durch ſinnliche Eindruͤcke Vorſtellungen ent⸗ 
ſtehen, im Gegenſatz der Logik als Verſtandeslehre be ⸗ 


Eſchenburgs Encyklop. 9 trachtet. 


U 
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trachtet. Von ihrer Theorie wird daher alles das ab⸗ 
geſondert, was der Verſtand durch Begriffe denkt, und 
was durch jene Eindruͤcke oder Anſchauungen ein Gegen⸗ 
ſtand der Vorſtellung wird. Ihre Unterarten find: die 
tranſcendentale, die metaphyſiſche, und die empiriſche 
oder pſychologiſche Aeſthetik. 
S. hieruͤber: Mellin's Euepklopad. Wörterbuch der kriti⸗ 
ſchen Philoſophie; B. 1. Abth. J. Art. Aeſthetik. — Ranvs 
Kritik der Urtheilskraft; Berl. 793. 8. — Snell's Lehrbuch 
der Kritik des Geſchmacks; Leipz. 795. 3. — C. S. Michaelis 
Entwurf der Aeſthetik; Augsb. 796. 2. — Seuſinger's Hand⸗ 
buch der Aeſthetik; Gotha, 797. 98. 2 Bde. 8. 


24. 

| Die praktiſche Philoſophie enthält in allen ihren 
Theilen Begriffe und Lehren, welche auf den Willen 
oder das Begehrungsvermoͤgen und auf deſſen Beſtim⸗ 
mung zum Handeln und zur ſittlichen Thaͤtigkeit Be⸗ 
ziehung haben. Auch fie werden aus der Vernunft her⸗ 
geleitet, die, als Quelle der erſten Gruͤnde des ihren 
Geſetzen gemaͤßen Handelns und Verhaltens, ſelbſt prak⸗ 
tiſch heißen kann, im Gegenſatz der theoretiſchen Ver⸗ 
nunft, als Quelle der Erkenntnißgruͤnde betrachtet. Und 
obgleich die fittlichen Grundſaͤtze Gegenſtaͤnde der Erkennt- 
niß, und in ſo fern theoretiſch ſind, ſo werden ſie doch 
mehr von Seiten ihres Zwecks, Geſinnung und Verhal— 
ten zu beſtimmen, und folglich als praftifch angeſehen. 
Den Inbegrif der vorläufigen Belehrungen über den 
menſchlichen Willen, die Grundbeſtimmungen aller Ge⸗ 
ſetzgebung, des moraliſchen Werths freier Handlungen, 
der Neigungen, Triebe und Leidenſchaften, verbunden 
mit einer Erlaͤuterung der Begriffe von guten und boͤſen 
Handlungen und Fertigkeiten, von Necht und Unrecht, 
von Gluͤckſeligkeit, Belohnungen und Beſtrafungen, be- 
handelte man ehedem unter dem Namen einer allgemei⸗ 
nen praktiſchen Philoſophie. 


wor kit 
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1 
worrrr Philoſophia Practica Univerſalis; Frf. et Lipſ. 738. 
39. 2 Voll. 3. — A. o. BAUMGARTEN Initia Philoſophiae 


Praeticae; Hal. 760. g. — Feder's praktiſche Philoſophie; 


Gott. 776. 2. Deſſ. Grundlehren zur Kenntniß des menſchl. 
Willens; Göttingen, 789. 8. Deſſ Unterſuchungen über den 
menſchl. Willen; kemgo, 785 — 93. 3 Bde. 8 — Deſſ Abh. 
über die allgemeinſten Grundſaͤtze der praktiſchen phübſophiez 
Lemgo, 15 8. 


25. 


5 Weil es indeß dieſer REES Wiſſenſchaft an 

hinreichender Beſtimmtheit und Schärfe fehlte, und ſie 
nicht ſowohl aus Vernunftprincipien, als aus den Beob⸗ 
achtungen der Erfahrungsſeelenlehre geſchöͤpft war, ſo 


hat Kant unter dem Namen einer Metaphyſik der Sit⸗ 
ten eine andre Propaͤdeutik oder Elementarlehre der prak— 


tiſchen Philoſophie an ihre Stelle geſetzt, die bloß aus 


Begriffen des reinen Verſtandes geſchoͤpft iſt. In der⸗ 
ſelben werden daher die hochſten moraliſchen Vernunft: 


geſetze abgehandelt, welche unbedingte Nothwendigkeit 


bei ſich fuͤhren, da hingegen diejenigen Vorſchriften, 


deren Gründe aus Erfahrung gefchöpft oder bloß in dern 
menſchlichen Natur gegruͤndet, und zwar praftifche Re⸗ 


geln, aber keine eigentliche Sittengeſetze ſind, zur prak⸗ 


tiſchen Anthropologie gehoͤren. Außer dieſer Meta 


phyſik der Sitten, welche in die metaphyſiſche Rechts⸗ 
lehre und Tugendlehre zerfaͤllt, iſt auch die Kritik der 
reinen praktiſchen Vernunft zur Vorbereitungslehre 
aller Moralphlloſophie beſtimmt. 


Ranvs Grundlegung zur Metaphufiß der Kitten; Ferkf und 
Leipz. 791. 8. — Deſſ. Metaphyſik der Sitten, enthaltend: 
Metaphyſiſche Anfangsgruͤnde der Rechtslehre und der Tugend⸗ 
lehre; Toͤnigsb. 796. 97. 2 Bde. 8. — Deſſ. 2 der prakt. 
Vernunft; Riga, 797. 8. 
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So fern ſi 0 der 1 000 Inhalt der tantchen Phi- 
loſophie auf Verhalten und Sittlichkeit bezieht, kann ſie 
nach allen ihren Theilen Moralphiloſophie heißen. Ge⸗ 
wohnlich aber wird der Name Moral, Ethik oder Sit: 
tenlehre im engern Sinne gebraucht, naͤmlich von der 
ſyſtematiſchen Aufſtellung derjenigen Vorſchriften, welche 
das Sittengeſetz in Beziehung auf Thun und Laſſen ent⸗ 
haͤlt, und die ſich auf Pflichten beziehen, welche durch 
keinen aͤußern Zwang abgedrungen werden koͤnnen, und 
daher Gewiſſenspflichten genannt werden. In dieſer 
Wiſſenſchaft werden daher dieſe Pflichten auf einen allge⸗ 
meinen moraliſchen Grundſatz zuruͤckgefuͤhrt, uͤber deſſen 
Beſtimmung die bisherigen Moralſyſteme nicht einverſtan⸗ 
den ſind; ſodann werden ſie einzeln durchgegangen, die 
allgemeinen und beſondern Begriffe von Tugenden und 
Laſtern feſtgeſetzt, zugleich aber auch die Mittel gelehrt, 
die man zur Bewirkung ſittlicher Vollkommenheit anzu⸗ 
wenden hat. Uebrigens unterſcheidet man die reine 
Moral, welche ſich auf die aus der Vernunft uͤberhaupt 
fließenden Sittengeſetze bezieht, von der angewandten, 
worin die Möglichkeit ihrer Ausuͤbung in den Verhaͤlt⸗ 
niſſen des Lebens und unter den Einſchraͤnkungen der 
menſchlichen Natur gezeigt wird. f 
wer.rır Philoſophia Moralis, f. Etbica; Hal. 750. 4 Voll. 
4. — BAUMGARTEN, Ethic Philoſophica; Hal. 740. 8. 
U HUTCHESON’s Syſtem of Moral Philoſophy; Lond. 755. 2 Voll. 
4. überſ. Leipz. 756. 2 Bde. 8: — FErevson’s Inſtitutes of 
Moral Philoſophy; Edinb. 769. 8. überf. von Sarve, Peipzig, 
772. 8. — Eberhard's Sittenlehre der Vernunft; Berl. 786. 
eln Jakob's Philoſophiſche Sittenlehre; Halle, 794. 8. — 
Schmid's Verſuch einer Moralphiloſophie; Jena, 795. 8. — 
SGarve's Ueberſicht der vornehmſten Prineipien der Sittenlehre; 
Bresl. 798. 8. Deil. eigne Betrachtungen uͤber die allgemein⸗ 

ſten Grundſaͤtze der Sittenlehre; Bresl. 799. 8 
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Nane 27. 


Die aͤußerlich . vollkommenen und nothwendigen 
pflichten des Menſchen, im Stande der Natur und 
außer der buͤrgerlichen Geſellſchaft betrachtet, zu deren 
Erfüllung er durch Zwang gendthigt werden kann, und 
die daher auch Zwangspflichten heißen, und die N 
ſich beziehenden Befugniſſe und Rechte, machen den In⸗ 
halt des Naturrechts aus. Man denkt ſich dabei den 
Menſchen in bloß natürlichen Verhaͤltniſſen zu andern, 
im freien Gebrauch ſeiner Kraͤfte, und im freien Genuffe 
alles deſſen, was er durch dieſe Kräfte als ſein Eigen 
thum hervorbringt oder erlangt. Zu dieſem Gebrauche 
und Genuſſe hat er alſo ein natürliches Recht, und, 
jeder Andre die vollkommne oder abſolute Pflicht, ihn 
darin nicht zu ſtoͤren oder zu beeinträchtigen. Auch der 
hoͤchſte Grundſatz des Naturrechts wird nicht von allen 
Philoſophen auf einerlei Art beſtimmt, obgleich die neuern 
Pruͤfungen und Behandlungen dieſer Wiſſenſchaft zur 
feſtern Begruͤndung derſelben nicht wenig Brlanisasen 
haben. 

 WUGONIS GROTII de Jure Belli et Pacis Libri III. c. comm. 
I. B. Dr cocczırz Laufannae, 751. 5 Tomi, 4. — PÜrFFEN- 
porrıı de Jure Naturae et Gentium Libri VIII, ex ed. Maf- 
covii; Frf. et Lipſ. 744. 2 Voll. 4. — ACHEN WAT LI Jus 
Naturae; Goett. 774. 2 Voll. 8. — Zufeland's Verſuch über 
den Grundſatz des Naturrechts; beipz. 788. 8. Def. Lehrſaͤtze 
des Naturrechts und der damit verbundenen Wiſſenſchaften; 
Jena, 794. 83. — Schmalz's Recht der Natur; Koͤnigsb. und 
Berl. 795. 3 Bde. 3. — Zeydenreich's Syſtem des Natur⸗ 
rechts nach kritiſchen Prineipien; Leipz 794. 95. 2 Bde. 8. —. 
Maaß, uͤber Rechte und Verbindlichkeiten uberhaupt, und 
die ‚bürgerlichen insbeſondre; Halle, 754. 8. 


5 2 
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28. 


Als philoſophiſche Rechtslehre wird das Natur⸗ 


er der poſitiven N entgegen geſetzt. 
Und 
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Und wenn gleich dieſe letztere ſich durchgehends auf das 
Naturrecht beziehen, und nie mit den Grundſaͤtzen deſſel⸗ 
ben in Widerſpruch ſtehen ſollte; ſo ſind doch die Graͤn⸗ 
zen beider Wiſſenſchaften ſorgfaͤltiger zu ſcheiden und von 
einander zu halten, als es zum oͤftern geſchehen iſt. Das 
reine Naturrecht unterſcheidet man von dem angewaͤnd⸗ 
ten auf eben die Art und aus eben dem Grunde, wie die 
reine von der angewandten Sittenlehre. Minder richtig 
iſt die gewöhnliche Eintheilung in das auſſergeſellſchaft⸗ 
liche und geſellſchaftliche Naturrecht, an deren Stelle 
man beſſer die in das natuͤrliche und buͤrgerliche ſetzt, 
welche daun mit der Eintheilung in das Privatrecht und 
oͤffentliche Recht der Natur einerlei iſt. Jenes begreift 
dann das Sachen- und das Perſonenrecht; dieſes 
das natürliche Statsrecht, Völkerrecht und Welt⸗ 
buͤrgerrecht. 


Kant's Metaphyſiſche Anſangsgruͤnde der Rechtslebre; 
Koͤnigsb. 797. 8. — Soffbauer's Unterſuchungen über die 
wichtigſten Gegenſtaͤnde des Naturrechts; Halle, 795. 8. Deſſ. 
Naturrecht, aus dem Begriffe des Rechts entwickelt; e. d. 798. 
8. — Jakob's Philoſophiſche Rechtslehre, oder Naturrecht; 
Halle, 795. 8. Auszug daraus, e. d. 796. 8. — Feuerbach's 
Kritik des naturlichen Rechts, als Propaͤdeutik zu einer Wilfens 
ſchaft der natürlichen Rechte; Altona, 796. 8. 


a 29. \ 

Wenn man alſo die drei zuletzt genannten Diſcipli⸗ 
nen unter dem Namen des oͤffentlichen Naturrechts bes 
faſſt, fo wird unter dieſem der Inbegrif der Geſetze vers 
ſtanden, die einer allgemeinen Bekanntmachung beduͤrfen, 
um einen rechtlichen Zuſtand hervorzubringen. Es wird 
dabei alſo nicht nur ein buͤrgerlicher Zuſtand uͤberhaupt, 
ſondern auch der Begrif eines Stats und Volks zum 
Grunde gelegt. Denn es iſt eigentlich das Recht der 
Staten in Verhaͤltniß zu einander, was man gewoͤhn⸗ 


lich 


J % 
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lich das Voͤlkerrecht nennt, und richtiger allgemeines 
Statsrecht heißen ſollte. In demſelben wird ein Stat 
als eine moraliſche Perſon gegen einen andern im Zuſtande 
der natürlichen Freiheit betrachtet, und aus ihrem gegen⸗ 
ſeitigen Verhaͤltniſſe werden ihre Pflichten, Rechte und 
Anſpruͤche im Naturzuſtande beſtimmt. Denn nur in 
dieſer Hinſicht laͤſſt ſich das Voͤlkerrecht philoſophiſch be⸗ 
handeln; als poſitives Recht genommen, wo es die durch 
Herkommen und Vertraͤge feſtgeſetzten Verbindlichkeiten 
beſtimmt, macht es einen Theil der Rechtswiſſenſchaft aus. 
8 worrır Jus Gentium, methodo feientifica pertractatum; 
Hal. 750. 4. — DE varrzz, le Droit des Gens; Lond. 758. 
2 Voll. 4. — Principes du droit de la Nature et des Gens, 
par BURLAMAQUT et FELICE; , Yverdun, 766. 5 Voll. 8. —. 
Soͤpfner's Naturrecht des einzelnen Menſchen, der Geſellſchaf⸗ 
ten und der Volker; Gießen, 790. 3. — Soffbauer's Allge⸗ 
meines Statsrecht; Halle, 797. 8. 


30. 

Aus dem geſelligen Leben der Menſchen entſtehen 
gewiſſe geſellſchaftliche Verhaͤltniſſe, unter welchen die 
buͤrgerlichen, oder ſtatsgeſellſchaftlichen, die vornehm 
ſten ſind. Die hierauf ſich beziehenden Wiſſenſchaften 
heißen politiſche, oder Politik, im weitern Verſtande, 
wo ſelbſt auch ſchon das angewandte Naturrecht unter 
ihnen begriffen iſt. Im engern Verſtande aber beziehen 
dieſe Wiffenfchaften ſich nicht ſowohl auf Pflichten und 
Rechte, ſondern auf Wohl und Gluͤckſeligkeit des buͤrger— 
lichen Lebens, die durch Klugheit des Verhaltens zu er— 
reichen ſind. Und dahin gehoͤrt theils die Privatpolitik 
oder Klugheitslehre, theils die öffentliche oder Geſell⸗ 
ſchaftspolitik. Dieſe letztre laͤſſt ſich wieder in eine all⸗ 
gemeine und beſondre eintheilen. Die Privatpolitik 
lehrt die Pflichten der einzelnen und kleinern Geſellſchaf⸗ 
ten, und, als beſondre betrachtet, wird ſie Oekonomik 

ü NEE oder 
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oder Haushaltungskunſt genannt. Ihre Vorſchriften 
betreffen die Pflichten im haͤuslichen Leben, in den Ver⸗ 
haͤltniſſen der Ehe, der Kinderzucht, und in der zwecks 
maͤßigen Verwaltung des Bous weſens zur Beförderung 
des Familiengluͤcks. 


wolf's Vernünftige Gedanken vom geſellſchaftlichen Leben 
der Menſchen; Halle, 736. 8 — Ejusd. Oeconomica; Hal, 
75% 4. 5 f 


31. 


und hieher laͤſſt ſich vie leicht die Pädagogk, oder 
die Erziehungskunſt, am bequemſten rechnen, ob man 
ſie gleich auch als einen Zweig der Sittenlehre, oder als 
eine der praftifch » anthropologifchen Wiſſenſchaften be— 
trachten kann. Ihr Gegenftand iſt ſowohl die phyſtſche 
als die intellektuelle und moraliſche Erziehung, und die 
Aufſuchung derjenigen Mittel, wodurch die Entwickelung 
kindlicher und jugendlicher Faͤhigkeiten, die Ausbildung 
derſelben, und das kuͤnftige innere und äußere Glück der 
Zöglinge zu bewerkſtelligen iſt. Nicht blos die gelehrte, 
ſondern auch die buͤrgerliche Erziehung iſt ihr Augenmerk. 
Ihre Grundſaͤtze und Regeln ſind theils von allgemeiner, 
theils von beſondrer und relativer Art. Erſt in neuern 
Zeiten hat man die dahin gehoͤrigen Bemerkungen und 
Grundſaͤtze feſter zu beſtimmen und in eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Form zu bringen geſucht. Man hat die Erkenntniß⸗ 
quellen der Erziehungsregeln ſorgfaͤltiger gepruͤft, und 
daraus ſowohl fuͤr Sittenbildung als Unterricht viele 
wohlthaͤtige Folgerungen hergeleitet. 


rrurAxcirf de Liberorum Educatione Liber, ex ed. KR- 
511; Lipſ. 748. 83. — Lockxk's Thoughts on Education; 
Lond. 732, 8. überf, von Rudolphi, Braunſchw. 787. 8. — 
Emile, ou, für I Education, par 3. J. nousseAu; Amſt. 762. 
4 Voll. 8.— Baſedowꝰs Elementarwerk; Deſſau und Leinz. 
774. 4 Bde. 3. — Trapp's Verſuch einer Paͤdagogik; Halle, 
780. 
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780. 3. — Reſewitz's Erziehung des Buͤrgers, zum Gebrauch 
des gefunden Verſtandes und zur gemeinnuͤtzigen Gefchäftigfeit 
Kopenhagen, 773. 8. — Allgemeine Reviſion des geſammten 
Schul⸗ und Erziehungsweſens, von einer Geſellſchaft praktiſcher 
Erzieher; Hamb. und Braunſch. 785 ff. 14 Bde. 3. — Reh⸗ 
berg's Pruͤfung der Erziehungskunſt; Leipz. 792. 8. — Seu⸗ 
ſinger's Verſuch eines Lehrbuchs der Erziehungskunſt; Leipz. 
794. 8. 


32. 
Die Statspolitik bezieht ſich auf die groͤßern zu 
einem State vereinten buͤrgerlichen Geſellſchaften, und 


enthaͤlt die Theorie von ihrer im Allgemeinen ſowohl, als 


in beſondern Hinſichten moͤglichen innern und aͤußern 
Gluͤckſeligkeit, Sicherheit und Ruhe. In eine ganz voll⸗ 
ſtaͤndige Behandlung dieſer Wiſſenſchaft wuͤrde daher die 
ganze Statslehre und Statskunde aufzunehmen, und 
dann nur jene philoſophiſch, dieſe hiſtoriſch zu behandeln 
ſeyn, wobei eine Metapolitik vorausgehen muͤſſte, um 
die dahin gehörenden allgemeinſten Grundbegriffe zu er⸗ 
oͤrtern. Gewoͤhnlich aber ſchraͤnkt man dieſe Wiſſenſchaft 
nur auf die oben angegebnen Gegenſtaͤnde ein, betrachtet 
darin die Verſchiedenheit der Regierungsformen, die 
Vortheile und Maͤngel derſelben, die allgemeinen und 
beſondern Erforderniſſe fuͤr innres und aͤußeres Gluͤck ei⸗ 
nes Stats, die dazu dienlichen Befoͤrderungsmittel, be⸗ 
ſonders die Geſetzgebung, die Gerichtspflege, und mehrere 
politiſche Anſtalten. Uebrigens theilt man die Politik in 
die innere und die aͤußere; jene betrifft die innern, 1 85 
die aͤußern Statsverhaͤltniſſe. 


sonını de Republica Libri VI; Par. 1586: fol. — Mor- 
TESQUIEU, Efprit de Loix; Amſt. 759. 4 Voll. 12. — sın“ 
nexr’s Difcourfes concerning Government; Lond. 753. fol. 
rıLanoreErı, la Scienza della Legislazione; Napoli, 783, 
4 Voll. 8. uͤberſ. Anſpach, 784 ff. 6 Bde. 8. — rArıLer’s 
Principles ef Moral and Political Philofophy; Lond. 785. 4. 


25 uͤberſ. 
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Aberſ. von Garve; Leipz. 787. 8 — Schloͤzer's Statsge⸗ 
lahrtheit, nach ihren Haupttheilen, im Auszug und Zuſammen⸗ 
hang; ir Theil: Einleitung, Eneyklopaͤdie, Metapolitik, Stats⸗ 
recht, und von Regierungsformen; Goͤtt. 793. 8. 


33. 


Die Angelegenheiten dieſer Art betreffen theils die 
Einrichtung und Organiſtrung, theils die Beſorgung und 
Verwaltung eines Stats. Beide laſſen ſich im Allgemei⸗ 
nen unter dem Namen der Polizeiwiſſenſchaft begreifen, 
die aber, im beſondern Sinne genommen, ſich vornehm⸗ 
lich mit Anſtalten und Verfuͤgungen beſchaͤftigt, welche 
die Sicherheit und das Wohl der Statsbuͤrger zur Ab— 
ſicht haben. In Anſehung ihres Umfanges wird ſie in 
die oͤffentliche oder Landespolizei, und in die beſondre, 
oder Ortspolizei, eingetheilt. Auch jene Sicherheit und 
Gluͤckſeligkeit des Stats iſt entweder Öffentliche und all. 
gemeine, wozu hauptſaͤchlich das gehoͤrige Verhaͤltniß 
der Kraͤfte der Statsbuͤrger gegen die Kraͤfte der hoͤchſten 
Gewalt beitraͤgt, die in deren Reichthum, Anzahl und 
Vorrechten gegruͤndet ſind, in welchen die Polizei das 
gehoͤrige Gleichgewicht zu erhalten ſuchen muß; oder ſie 
iſt innere Privatſicherheit, welche die Handlungen, die 
Perſon, die Ehre, oder das Eigenthum der Bürger. bes 
trifft. Zur perſoͤnlichen Sicherheit gehoͤrt vorzuͤglich die 
Sorge fuͤr das Leben und die Geſundheit der Mitglieder 
eines Stats, welche einen beſondern Gegenſtand der me⸗ 
diciniſchen Polizei ausmacht, die fuͤr alles das ſorgen 
muß, was irgend auf die Geſundheit vortheilhaft oder 
nachtheilig wirken kann. Und ſo macht auch die Sorge 
fuͤr Sicherung des Eigenthums manche Anſtalten und 
Vorkehrungen der Polizei nothwendig. 


v. pfeifer's Polizeiwiſſenſchaft, aus dem Endzweck der Ges 
ſellſchaft entſtehend; Frkf. 779. 2 Bde. 8. — v. Sonnenfels 
Grundſaͤtze der Polizei⸗ Handlungs⸗ und Finanzwiſſenſchaft: 

Wien, 
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Wien, 771. 3 Bde. 3. — v. Juſti ausfuͤhrl. Vorſtellung der 
geſammten Polizeiwiſſenſchaft; Koͤnigsb. 760. Bde. 4. Deſſ. 


Grundfäge der Polizeiwiſſenſchaft; Gott. 782. 3. — Jung's 


Lehrbuch der Stats⸗Polizeiwiſſenſchaft; Leipzig, 788. 8. — 
Frank's Syſtem einer vollſt. medieiniſchen Polizei; Mannh. 
779 —89. 4 Bde. 8. und im Auszuge, von Fabner; Berlin, 
792. 8. — Zebenſtreit's Lehrbegrif der rg a. 
wiſſenſchaft; Leipz. 791. 8 


34. f 

Ein andrer Theil der ſtatsberwaltenden Politik wird, 
der Anwendung nach, mit dem Namen der Statswirth⸗ 
ſchaft bezeichnet, deren theoretiſche Grundſaͤtze in der 
Finanzwiſſenſchaft und Kameraliſtik enthalten find. 
Der Gegenſtand jener erſtern iſt die Hebung und Verwal⸗ 
tung der öffentlichen Einkünfte eines Stats, welche zur 
Leiſtung des ſogenannten gemeinen Dienſtes beſtimmt ſind. 
Ihr Zweck geht dahin, das öffentliche Vermoͤgen des 
Landes auf eine gerechte, weiſe und gemeinnuͤtzige Art. 
zu gruͤnden, zu ſichern, zu verwalten und zu vermehren. 
Dabei muß ſowohl darauf geſehen werden, daß dieſe 
Einkuͤnfte zur Beſtreitung des erforderlichen allgemeinen 
Aufwandes hinreichen, als darauf, daß ihre Entrichtung 
den Buͤrgern nicht zu laͤſtig falle. Jener Aufwand iſt ent⸗ 
weder ordentlich und immerwaͤhrend, oder auſſerordent⸗ 
lich, und folglich nur auf beſondre Zeiten und Faͤlle be⸗ 
ſchraͤnkt. Hiernach alſo beſtimmt ſich auch die zwiefache 
Art von Abgaben und Steuern; und die ganze dahin ge= 
hoͤrige Einrichtung und Berechnung, welche das Finanz⸗ 
ſyſtem eines Stats ausmacht, iſt d er eee dieſer 
Wiſſenſchaft. 


noxss 10, Diff. de finibus difeiplinae elmerslig, oeconomi- 

‚ cae, politicae et ſtatiſticae regundis; Lipf. 783. 4.— v. pfei⸗ 
fer’s Grundriß der Finanzwiſſenſchaft; Frkf. 781. 8. — gam⸗ 
precht's Verſuch eines vollſtaͤndigen Syſtems der Statslehre: 
Berlin, 784 8. — Roͤßig's Finanzwiſſenſchaft, nach ihren 

f erſten 
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erſten Grundſaͤtzen; Leipzig, 783. 8. — Jung's Syſtem der 
Statswirthſchaft; Leipz. 792. 8. Deſſ. Lehrbuch der Finanz⸗ 
wiſſenſchaft; beipz. 789. 3. — Eine Literatur dieſer Wiſſen⸗ 
1 5 fi in Roͤßig's behrbuche, S. 13 ff. 


35, 


Wenn die Kameraliſtik als eine beſondre Wiſſen⸗ 
ſchaft betrachtet wird, ſo verſteht man darunter den In⸗ 
begrif derjenigen ſtatswirthſchaftlichen Regeln, welche 
die Verwaltung und Anwendung derjenigen Huͤlfsquellen 
und Anſtalten lehren, aus welchen die offentlichen Ein⸗ 
fünfte geſchoͤpft und gehoben werden. Dahin gehoren: 
Bergwerke, Forſten, liegende Gruͤnde und Landguͤter, 
Fabriken und Handel, auch das Muͤnz⸗ Zoll und Poſt⸗ 
weſen. Vorzuͤglich auch die zweckmaͤßige Verwaltung 
der ſogenannten Domaͤnen, Kammerguͤter und Regalien, 
oder ſolcher Vorrechte, fuͤr welche Statseinkuͤnfte ge⸗ 
hoben werden. Sowohl zur gehörigen Kenntniß und 
Beurtheilung dieſer Gegenſtaͤnde, als zur Handhabung 
der damit verbundnen Geſchaͤfte, giebt die Kameralwiſ⸗ 
ſenſchaft Anweiſung; und der Unterricht in dieſen letztern 
wird auch oft Kameralpraxis genannt. 
v. Juſti's Statswirthſchaft, oder ſyſtematiſche Abhandlung 
aller oͤkonomiſchen und Kameralwiſſenſchaften; Leipzig, 758. 
2 Bde. 8. — v. pfeifer's Lehrbegrif ſaͤmmtl. oͤkonomiſcher und 
Kameralwiſſenſchaften; Mannh. 770. 4 Bde. 4. — Bergius 
Polizei ⸗ und Kameral⸗Magazin; Frkf. 767 ff. 9 Bde. 4. Deſſ. 
neues Magazin; Leipz. 777 ff. 6 Bde. 4. — Jung's Lehrbuch 
der Kameralwiſſenſchaften; Marb. 790. 8. Deſſ. Anleitung 
zur Kameralrechnungswiſſenſchaft; Leipz. 787. 8. — Roͤßig's 
Eneyklopaͤdie der Kameralwiſſenſchaften im eigentlichſten Ver⸗ 
ſtande; Leipz. 792. 8. 


36. 
Nach dieſer kurzen Ueberſicht der zur theoretiſchen 


und praktiſchen Philoſophie gehoͤrenden Theile, kommen 
wir 


* 
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wir nun auf die Geſchichte dieſer Wiſſenſchaft. Das 
Studium derſelben iſt von vielfachem Nutzen, aber auch 
von weitlaͤuftigem Umfange; und wenn es gruͤndlich und 
fruchtbar werden ſoll, ſetzt es vorlaͤufige Bekanntſchaft 
mit der Philoſophie ſelbſt voraus. Als Huͤlfsmittel dazu 
werden Kritik, Sprachkenntniß, Alterthumskunde und 
Geſchichte jeder Art erfordert. Auch muß man dabei, ſo 
viel möglich, auf die Quellen ſelbſt zurückgeben, jedes 
Syſtem aus ſich ſelbſt beurtheilen, und ſich, bei Abgange 
ſolcher Quellen, nur vornehmlich an gleichzeitige Nach⸗ 
richten halten, und überhaupt behutſam, unparteliſch 
und Wahrheitsliebend ſowohl bei der Aufſuchung als 

Beurtheilung philoſophiſcher Lehrſaͤtze verfahren. 
S. jonsır de Scriptoribus Hiftoriae Philoſophicae Libre iv; 
Jen. 716. 3. Vergl. Sißmann's Anleitung zur philosophischen 
Literatur, S. 31 fl. — Ortloff's Handbuch der Literatur der 
Geſchichte der Philoſophle; Erlangen, 798. 8. — Diocknıs 
LAERTII de Vitis Philofophorum Libri X, ex cd. MkıBomii et 
‚ Menacı, Amſt. 692. 2 Voll. 4. — stanter’s Hiſtory of 
Philofophy; Lond. 701. fl. lateiniſch von Olearius, Lipf 771. 
2 Voll. 4. — »ruckerı Hiftoria Critica Philoſophiae; I. ipſ. 
74267. 6 Voll, 4. Ejucd. Inſtitutiones hift. philoſoph. Lips. 
756. 8. — Buͤſching's Grundſatze einer Geſchichte der Philo⸗ 
ſophie; Berl. 77. 74. 2 Bde. 8. — Gurlitt's Abriß der Ge; 
ſchichte der Philoſophie; Leinz. 786. 3. — Meiners's Grund⸗ 
riß der Geſchichte der Weltweisheit; Lemgo, 789. 8. — Eber⸗ 
hard's Allgemeine Geſchichte der Philoſophie; ate Aufl. Halle, 
796. 8. im Auszüge, e. d. 793. 8. — Tiedemann’s Wei der 
ſpekulativen Philofophie; Marburg, 791 97. 6 Bde. * 
Buhle's Geſchichte des philoſophirenden menſchlichen Verſtan⸗ 
des; Th. 1. Lemgo, 793. 3. Deſſ. Lehrbuch der Gefchichte der 
Philoſophie und der Literatur derſelben; Goͤtt. 79699. 4 Bde. 
8. — Tennemann's Geſchichte der e ie 798.99 

2 jetzt 2 Bde. 8. 


37. 55 
In d der r Geſchichte der Philoſophie werden jedoch 
ale bloß diejenigen Schickſale und Veraͤnderungen er⸗ 
zaͤhlt 


— 


126 Dritter Abſchnitt. 


zahle und charakteriſtiſch dargeſtellt, welche dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft, als ſolche, und in ihrer ſyſtematiſchen Form, er⸗ 
fahren hat; ſondern auch alle fruͤhere und ſpaͤtere einzelne 
Beſtrebungen des menſchlichen Geiſtes, allgemeine Ver⸗ 
nunftwahrheiten jeder Art aufzufinden, und die erſten 
Gruͤnde von den Begriffen und Geſetzen der Vernunft 
und der Freiheit zu erforſchen. Sie beſchraͤnkt ſich alfo 
nicht auf die Philoſophie allein, ſondern erſtreckt ſich auf 
den ganzen Gang alles philoſophiſchen Denkens, und alle 
merkwuͤrdige Aeußerungen und Veraͤnderungen deſſelben. 
Auch bei der hiſtoriſchen Darſtellung der Syſteme ſelbſt 
muͤſſen die Quellen und Anlaͤſſe davon angegeben, der 
Geiſt des Ganzen, und der richtigſte Geſichtspunkt, wor⸗ 
aus man es zu beurtheilen hat, gehoͤrig eroͤrtert, das 
Eigenthuͤmliche ausgezeichnet, und, fo viel möglich, das 
Wahre von dem Irrigen geſondert werden. Auch darf 
man die Hinderniſſe und Befoͤrderungsmittel jedes phi⸗ 
loſophiſchen Lehrgebaͤudes nicht uͤberſehen, und eben ſo 
wenig den Einfluß deſſelben zu würdigen unterlaffen. 


S. sArvıı Diff. de ratione ſeribendi hiftoriam philoſophiae; 
Lipſ. 768. 4. — Reinhold über den Begrif der Geſchichte der 
Philoſsphie, in Fuͤlleborn's Beiträgen zur Geſchichte der Phi⸗ 
loſophie, St. I. S. 1. — Goeß Abh. über den Begrif der 
Geſchichte der Philoſophie; Erlangen, 794. 8. — Grohmann, 
über eben dieſen Begrif; Wittenberg, 797. 3. — Fuͤlleborn's 
Plan zu einer Geſchichte der Philoſophie, im aten St. ſ. Bei⸗ 
träge. — Und am ausfuͤhrlichſten die Einleitung zu Tenne⸗ 
mann's Geſchichte der Philoſophie, B. J. welche die Theorie 
und Methodologie und Literatur dieſer Geſchichte enthält. 


. j 
| 38. 

Wie in jeder Geſchichte, ſo muß auch in dieſer, die 
Zeitfolge der Veraͤnderungen zur Grundlage dienen, und 
außerdem laſſen ſich dann die verſchiednen Formen auch 
hier anwenden, welche jeder Geſchichte der Wiſſenſchaf⸗ 

ten 
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ten gegeben werden koͤnnen. Entweder wird das Ganze, 
nach gewiſſen Hauptepochen, ſynchroniſtiſch bearbeitet, 
und man verfolgt den Urſprung und Fortgang der philo— 
ſophiſchen Lehrmeinungen und Schulen, mit ethnographi⸗ 
ſcher Hinſicht, oder man macht Biographie und Biblio— 
graphie zum Hauptzwecke. Dieß Letztere waͤre jedoch 
nicht eigentliche Geſchichte der Philoſophie, ſondern der 
philoſophiſchen Literatur. Am fruchtbarſten und lehr— 
reichſten aber wird die Vereinigung aller dieſer Geſichts⸗ 
punkte, von denen die Entwickelung und der Stufengang 
des philoſophiſchen Denkens das beſtaͤndige gemeinſchaft⸗ 
liche Augenmerk bleibt. — Die erſten Grundzuͤge dieſer 
Geſchichte wollen wir hier mit etwas größerer, als bis⸗ 
heriger, Umſtaͤndlichkeit entwerfen. g 


39. 

Schon bei den fruͤheſten Voͤlkern des Alterthums 
finden ſich einzelne Spuren philoſophiſchen Nachdenkens, 
deſſen vornehmſte Gegenſtaͤnde Gott, Welt und Natur 
waren. Es waren jedoch nur zerſtreute, und ziemlich 
mangelhafte Kenntniſſe, ohne ſyſtematiſchen Zuſammen⸗ 
hang; und wir kennen fie faft bloß aus ſpaͤterer Ueber⸗ 
lieferung. Merkwuͤrdig bleiben aber die Nachrichten 
noch immer, die uns von der fruͤhen Weisheit dieſer 
Voͤlker, beſonders der Hebraͤer, Chaldaͤer, Perſer, Aras 
ber, Aegypter, Indier, Sineſen, Phönizier, Seythen 
und Celten, uͤbrig ſind. Nur dadurch, daß wir dieſe 
Nachrichten gröfitentheils mittelbar, vornehmlich durch 
die Griechen und Römer, erhalten haben, hat ſich in 
dieſelben ſehr viel Mißverſtandnes und Fabelhaftes ein⸗ 
gemiſcht. | 

©. Burner Archaeologiae Philofophicae, ſ. Doctrinae 

antiquae de rerum eriginibus, Libri II. Lond. 748. 8. — 

meiners's Verſuch Über die Neligionsgefchichte der äͤlteſten 
Volker; Goͤtt. 778. 2. f | 


’ 40, 
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40. f N 

Wenn nun gleich die Philoſophie bei den Griechen 
nicht zuerſt entſtand, ſondern viele einzelne philoſophiſche 
Begriffe und Lehren von andern Voͤlkern ihnen mitgetheilt 
und zugefuͤhrt wurden; ſo gab ihr doch keine Nation des 
Alterthums eine fo vielfache und vollkommene Ausbildung, 
als die griechiſche. Von dieſer erhielt ſie auch, mit ihren 
meiſten Diſciplinen, zuerſt die wiſſenſchaftliche Geſtalt. 
Anfaͤnglich hatte die Weltweisheit in Griechenland faſt 
ganz einen dichtriſchen Charakter; ihre Lehrſaͤtze waren 
mit mythiſchen Dichtungen verwebt, und in allegoriſches 
Gewand verhuͤllt. Dies war vornehmlich in der Philo- 
ſophie des Orpheus der Fall. Hernach wurde fie haupt⸗ 
ſaͤchlich auf Politik und Geſetzgebung angewandt. Ihre 
ſpekulativen Unterſuchungen aber waren vornehmlich auf 
Theogonie, Kosmogonie und Naturlehre gerichtet. 

Griechenlands erſte Philoſophen, oder Leben und Syſteme 

des Orpheus, Pherecydes, Thales und Pythagoras, von 

Hrn. Tiedemann; Leipz. 780. — Vergl. Meiners's Geſchichte 

des Urſprungs, Fortganges und Verfalls der Wiſſenſchaſten in 

Griechenland und Rom; Lemgo, 781. 2 Bde. 8 
41. 

In der Folge entſtanden in Griechenland, durch 
Verſchiedenheit der Syſteme, mehrere philoſophiſche 
Schulen oder Sekten, worunter die ioniſche, pythago⸗ 
riſche und eleatiſche die erſten waren. Weit mehr Ruhm, 
Verdienſt und Verbreitung aber erhielt die Schule des 
Sokrates, von welcher die cyrenaiſche, eliſche und eretri⸗ 
ſche, megariſche, cyniſche, platoniſche, peripatetiſche 
und ſtoiſche abſtammten. Außerdem aber entſtanden auch 
noch die Sekten der neuern Eleatiker, der Epikurer, 
und der Pyrrhoniker oder Skeptiker. Viele dieſer 


Schulen fanden auch bei den Roͤmern Anhaͤnger, und 
aus 
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aus der Verbindung mehrerer entſtanden in der Folge 
neue philoſophiſche Syſteme, vornehmlich das neupla⸗ 
toniſche und eklektiſche. 

Ein Verzeichniß der philoſophiſchen Schulen der Griechen, 
nach der Zeitfolge, ſ in ze Commentariis de Literis et 
Auctoribus Graecis atque Latinis, P. I. Sect. 1. (Lipſ. 789. 8.) 
p. 28 fl. — Vergl. die Tabellen von Morell und Chytraͤus 
uber die Folge und die vornehmſten Lehrſaͤtze der alten Philos 
ſophen in ONO VII N Ant. Gr. T. X. 


42. 5 
Nach dem Verfall der griechiſchen Freiſtaten ver⸗ 
breitete ſich die Philoſophie auch außerhalb Griechenlan⸗ 
des, und vorzüglich nach Alexandrien in Aegypten, wo 
eine beruͤhmte Schule der Weltweisheit, und der Gelehr— 
ſamkeit überhaupt, entſtand. Jene machte indeß in der» 
ſelben keine weitere Fortſchritte; und weil man darin das 
Beſte aller philoſophiſchen Schulen ausgewaͤhlt und ver— 
eint zu haben glaubte, nannte man ſte auch die eklektiſche. 
Auf dieſem Wege wurden auch den damaligen juͤdiſchen 
Gelehrten philoſophiſche Begriffe mitgetheilt, und es bil⸗ 
deten ſich dadurch die bekannten dre. Sekten der Phariſaͤer, 
Eſſaͤer und Sadducaͤer, die aber doch mehr Religionsſekten 
waren. Nicht lange hernach entſtand die, ſehr uneigents 
lich ſo genannte, morgenlaͤndiſche Philoſophie einiger 
Kirchenvaͤter, der Gnoſtiker und Neuplatoniker, worin 
man halb verſtandene und vorgebliche uralte morgenlaͤn⸗ 
diſche Mythen mit den platoniſchen e und philo- 
ſophiſchen Dichtungen verwebte. 

S. nernır Progr. de Genio Seculi Ptolemaeorum, in fei- 
nen Opuſce. Acadd. Vol. I. p. 76. — orRARTT Diff; de Secta 
Eclectica, in feiner latein. Ueberſetzung von Stanley's Hiſt. 
Philoſ. T. II. p. 1205. — Mos HRMIIT Comm. de turbata per 
recentiores Platonicos eceleſia, in ceupworrat Syft. Intell. — 
Hiftoire Critique de lEclecticisme, ou des neuveaux Plateni- 
ciens par MALEVIGLE3 Par. 766. 2 Voll, 1a. — meiners 
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Beitrag zur Geſchichte der Denkart der erſten Jahrhunderte 
nach C. G. in einigen Betrachtungen uͤber die Neuplatoniſche 
Philoſophie; Leipz. 782. 3. — Fuͤlleborn uͤber die Neuplaton. 
Philoſ. in ſ. Beiträgen, St. 3. S. 70. 2 : 


43. RL 
Bei den Roͤmern erhielt die Philoſophie, wie die 
Wiſſenſchaften überhaupt, erſt in den letzten beiden Jahr⸗ 
hunderten der Republik eine guͤnſtige Aufnahme, und vor⸗ 
zuͤglich trugen ihre griechiſchen Feldzuͤge dazu bei, fie mit 
den Schulen und Lehrſaͤtzen der beruͤhmteſten Philoſophen 
bekannt zu machen. Nun entſtanden auch in Rom haͤu⸗ 
fige Anhänger dieſer Schulen, vornehmlich der ſtoiſchen, 
epikuriſchen und akademiſchen, und trefliche philoſophiſche 
Schriftſteller, in deren Werken gemeiniglich die gricchis 
ſchen Syſteme zum Grunde lagen, oder naher erörtert 
wurden. Zu dieſen gehoͤrten vornehmlich Lukretius, 
Cicero, Seneka, der ältere Plinius, Apulejus, und 
der Kaiſer Antonin. Dieſe ſowohl, als andere Romer, 
die ſich mit der Philoſophie beſchaͤftigten, bekannten ſich 
gewoͤhnlich zu Einer griechiſchen Schule vorzugsweiſe, 
oder ſuchten die Lehrſaͤtze mehrerer mit einander zu ver— 
binden. Am meiſten aber erhielt in den erſten Jahrhun⸗ 
derten nach C. G. die pythagoriſche und platoniſche, und 
eine aus beiden zuſammengeſetzte, Philoſophie die Ober— 
hand. . Er 
neber die philoſophiſchen Schriftfieller der Roͤmer und ihre 
Werke f. das Handbuch der klaſſ. Literatur, S. 269 ff. — 
PAOANINT OAU DEN TTT de Philofophiae apud Romanos initio 
et progreſſu Volumen; Piſis, 643. g. — . sressıcır Diff. de 
origine philoſophiae ap. Romanos; Argent. 770. 4. — Hieher 
gehört auch: m. r. ciernoxss Hiſtoria Philofophiae Antiquae, 
ex omnibus illius feriptis collecta et amplificata a r. or.Dıker; 
Berol. 781. 8. beſonders S. 353 ff. — Meınens, Oratio de 
Philofophia Ciceronis, eiusque in univerſam philoſophiam 
meritis; in ſ. verm. philoſ. Schr. Th. I. S. 274. 


44. 


U 
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44. 


Am herrſchendſten wurde das ſchon gedachte eklekti⸗ 

ſche, oder neuplatoniſche Syſtem, in welchem man die 
widerſinnigſten Dinge durch allegoriſche Deutung zu ver— 
einigen ſuchte, und das man auch der immer zunehmenden 
Verbreitung des Chriſtenthums entgegen ſetzte. Ammo⸗ 
nius und Plotinus waren ihre vornehmſten Urheber; 
auch Origenes, Porphyrius, die Philoſtrate, Jam⸗ 
blichus, Proklus u. a. m. bekannten ſich dazu. Bei 
dem allen aber erhielt ſich immer noch das Anſehen der 
peripatetiſchen Philoſophie, und ihres Stifters des 
Ariſtoteles. Auch entſtanden nun verſchiedne chriſtliche 

Philoſophen, welche jene Lehrſaͤtze, beſonders die neu— 
platoniſchen, ſelbſt zur Vertheidigung und zur gelehrtern 
Behandlung des Chriſtenthums anzuwenden ſuchten. Im 
Ganzen aber gerieth dieſe Wiſſenſchaft, wie die ganze Li— 
Feratur, immer mehr in Abnahme und Verfall. 


S. die zu 6. 42. angeführte Schrift von Meiners; und den 
Verſuch über den Platonismus der Kirchenvaͤter, a. d. Franz. 
mit Anm. von Löffler; Zuͤllichau, 792. 8. — Roͤßler's Abh. 
über die Philoſophie der erſten ehriſl. Kirche, in ſ. Biblisth. 
der Kirchenvater, Th VI. — Vergl. Tiedemann's Geiſt der 
ſpekulativen Philoſophie, B. 3. b : 


45. 


Waͤhrend des Mittelalters ſetzten ſich zuerſt die 
Araber in den Beſitz der griechiſchen Philoſophie, ob ſte 
gleich zur Erweiterung, oder auch nur zur Aufrechthal— 
tung derſelben, wenig beitrugen. Meiſtens hielten fie ſich 
nur an die ariſtoteliſchen Lehrſaͤtze, die jedoch, bei der 
immer mehr erſterbenden Sprachkunde, uberall ſehr ent, 
ſtellt und mißverſtanden wurden. Eben dieß war in den 
Abendlaͤndern der Fall, wo Unwiſſenheit und Schwaͤrme⸗ 
rei den Unterſuchungsgeiſt und deſſen Freiheit immer mehr 
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verſchrie und unterdruͤckte, und eine aͤußerſt duͤrftige Ge⸗ 

lehrſamkeit nur noch in den Kloͤſtern ihren Sitz hatte. 

Karls des Großen Bemuͤhungen fuͤr die Aufklaͤrung waren 

von geringem Erfolg; etwas mehr trugen einige im eilften 

f Jahrhundert getroffene gelehrte Anſtalten zu ihrer, immer 
jedoch wenig zweckmaͤßigen, Befoͤrderung bei. 


S. As SEMANNI Bibliotheca Orientalis; Rom. 719—28. 
3 Voll. fol. — p'uRR BRT or, Bibliotheque Orientale; à la 
Haye, 77779. 4 Voll. 4. Par. 783. 6 Voll. 8. deutſch, Halle, 
785 — 90. 4 Bde. 8. — TAux orf de Scholis celebribus a 
Carolo M. et poſt Carolum M. in Occidente inſtauratis Liber; 
Pariſ. 672. 8. — nur AE Hiſtoria Univerſitatis Parifienfis; 
Par. 665. 6 Voll. fol. — Rubkopfs Geſchichte des Schul⸗ 
und Erziehungsweſens in Deutſchland; Th. I. Bremen, 794. 8. 


46. 


Aus der ſonderbaren Unternehmung, das ſtoiſche, 
und vorzuͤglich das ariſtoteliſche Syſtem in der Metaphy⸗ 
ſik und Dialektik auf den Lehrbegrif der chriſtlichen Theo« 
logie anzuwenden, und beide mit einander zu verbinden, 
entſtand um dieſe Zeit die ſogenannte ſcholaſtiſche Philo⸗ 
ſophie. Bei der damals herrſchenden Unwiſſenheit konnte 
nun vollends hieraus nichts anders werden, als jenes 
Gemiſch von dunkeln und verworrenen Grundſaͤtzen, von 
muͤßigen Terminologien, Streitfragen und Spitzfindig— 
keiten, welches der Theologie eben ſo nachtheilig, als der 
Philoſophie, werden muſſte. Beider Vortrag in der tod⸗ 
ten lateiniſchen, ſehr verunſtalteten, Sprache vergroͤßerte 
dieſen Nachtheil nicht wenig. Von den zahlreichen Sek⸗ 
ten der Scholaſtiker ſind die Nominaliſten und Reali⸗ 
ſten die bekannteſten. 


TRIEDECHOVIf de Doctoribus Scholaſticis, et corrupta 

per eos divinarum humanarumque rerum ſcientia; Jen. 719. 
8. — Jac. THOMAS TI Diff, de doctoribus Scholafticis; Lipſ. 
676. 4. — raAuxorf de varia Ariſtotelis in academia Pari- 
5 ſienſi 
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henfi fortuna; Pariſ. 662. g. — Die vornehmſten Scholaſtiker 
waren: Petrus Lombardus, Petrus Commeſtor, Albertus 
Ai magnus, Thomas Aquinas, Duns Skotus, Durandus, 
Okkam, Raymundus Aullus und Buridanus. — S. auch 
uͤber die Scholaſtiker und ihre Theologie, Cramer's Abh. im 
ſiebenten Bande feiner Fortſetzung des Boſſuet. — Tiede⸗ 
mann's Geiſt der ſpekulat. Philoſ. B. 4. 5- 


s 47. Bi 
Durch den allmaͤlig neu belebten Eifer für das 
Studium der Sprachen und der alten Literatur, vereint 
mit dem Beſtreben nach Denkfreiheit und Aufklaͤrung, 
welches in der Folge durch die große Kirchenverbeſſerung 
noch mehr belebt wurde, gewann die aͤchte Philoſophie 
immer mehr; und man ſieng an, theils die ſcholaſtiſchen 
Syſteme und das uͤbertriebene Anſehen des Ariſtoteles zu 
beſtreiten, theils andre Lehrbegriffe des Alterthums groͤ— 
ßerer Aufmerkſamkeit zu wuͤrdigen, und beſonders manche 
platoniſche, ſtoiſche und eleatiſche Grundſaͤtze wieder zu 
erneuern. Es legten ſich jedoch der volligen und allge⸗ 
meinen Laͤuterung und Verbreitung der beſſern Philoſo— 
phie noch manche Hinderniſſe in den Weg, unter andern 
eine ſehr herrſchende Anhaͤnglichkeit an myſtiſchen, magi⸗ 
ſchen und kabbaliſtiſchen Vorurtheilen, von welchen ſelbſt 
einige der beſten Koͤpfe Biete e nicht ganz fe 
waren. 5 
Verbeſſerer der Philoſophie waren: PR Ramus, Roger 
Bacon, Kardanus, Vanini, Jordanıs Brunus, Thomas 
Campanella, Theophraſtus Paracelſus, Valentin Andres, 
u. a. m. — S. Meiners's bebensbeſchreibungen berühmter 
Manner aus den Zeiten der Wiederherſtellung der Wiſenſchaf 
ten; Zuͤrich, 755 f. 3 Bde. 8. 5 


48. 
Zu Anfange des ſtebenzehnten Jahrhunderts ge— 


wann die ganze Philoſophie eine neue und beſſere Geſtalt. 
33 Man 
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Man fieng an, die Naturlehre, und beſonders die Aſtro⸗ 
nomie, ſorgfaͤltiger zu bearbeiten, ihre Grundfäße zu bes 
richtigen, und dieſe mehr auf Beobachtungen, als will⸗ 
kuͤhrliche Hyvotheſen zu bauen. Hiezu hatte in England 
der große Franz Bacon vorzüglich den Weg gebahnt. 
Dieſe Erfahrungsmethode brachte man bald auch in andre 
Theile der Weltweisheit; vornehmlich war es Descar— 
tes, der in der Behandlung dieſer Wiſſenſchaft eine ganz 
neue Laufbahn oͤffnete, und durch großentheils ſcharf⸗ 
ſinnige Zweifel den Unterſuchungsgeiſt ungemein ermun⸗ 
terte und belebte. Sowohl in als außer Frankreich fand 
ſein Syſtem viele Anhaͤnger, welches nach ihm Male⸗ 
branche weiter ausfuͤhrte und erweiterte. Auch E vi⸗ 
noza, einer der ſcharfſinnigſten Koͤpfe des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, bekannte ſich wenigſtens anfänglich zu demſel⸗ 
ben. Unter den Gegnern dieſes Syſtems war ae 
einer der beruͤhmteſten. . 


Hieher gehören die Berdienſte Joh. ERBE beſonders 

um die Uftronsmie; Tycho de Brahe's, Salilei, u. a. m. — 

FR. BAcon’s Works, with his Life, by marrer; Lond. 740. 
Voll. fol. Analyſe de la Philofophie du Chancelier Frangois 
Bacon, avec fa Vie; Leyde, 756. 2 Voll. g. überf. von Ulrich, 
Berl. 780, 8. La Vie de Mr. Dzs canrxs, par BAıLLeT; Par, 
690. 4. — CARTESTIT Opera; Amſt. 60a. 9 Voll. 4. — MALE- 
BNANCETR, de la Recherche de la Verite; Par. 688. 2 Voll 12. 
uͤberſ. mit Anm. Halle, 776. 4 Bde. 3. — La Vie de oAssem# 
‘9 21 par le,P#.:BOUGEREL ; Par. 737. 12 — OASSENDI Opera; 
Florent. 727. 6 Voll. fol. — Abrégé de la rhiloſophie de 
GASSENDI, par BERNIER;-Lyon, 684. 7 Voll. 12. — La Vie 

de spinozA, par corrrus; A la Haye, 706. 8. Leben Bened. 
Spinoza von Philipſon; Braunſchweig, 790. 3. — Jakobi, 
über die Lehre des Spinoza; Breslau, 785. 8, u. a. m — 
Vergl. Fuͤlleborn's Verſuch einer Ueberſicht der neueſten Ent⸗ 
deckungen in der Philoſophie, in ſ. Beiträgen zur Geſchichte 
der Philoſorhie, St. 2. S. 102. 
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49. 


Auch die praktiſche Philoſophie gewann im vorigen 
Jahrhunderte ſehr viel. Zu dem bisher noch nicht wiſ— 


fenfchaftlich bearbeiteten Natur- und Voͤlkerrechte legte 


Hugo Grotius den erſten Grund, und war darin weit 
gluͤcklicher, als der ſonſt ſehr gelehrte Engländer Selden. 
Viel Paradoxes, aber doch auch viel Scharfſinniges, 
hatte das moraliſche und politiſche Syſtem des Thomas 


Hobbes; und es gab zu den genauern Unterfuchungen 


und Erweiterungen des Naturrechts von Pufendorf Ge⸗ 
legenheit. Der Eifer fuͤr die Naturkunde ward immer 
mehr belebt, und bereicherte dieſe Wiſſenſchaft mit den 
wichtigſten Entdeckungen. Unter den vielen philoſophi⸗ 
ſchen Köpfen, die ſich in der letzten Hälfte des ſiebzehn⸗ 
ten Jahrhunderts auszeichneten, waren Newton, Locke 
und Bayle die beruͤhmteſten. In Deutſchland machte 
ſich Chriſtian Thomaſius um Verbreitung des hellern 
Denkens ſehr verdient. 


S. La Vie = GroTIVS, avec l’Hiftoire de fes Ouvrages; 
Amſt. 753. 2 Voll. 12. Üüberf. Leipz. 755. 8: — "sernen: de 
Jure Naturae et Gentium Libri VIII. ex ed. mascovrı; Frf. 
et Lipſ. 74d. 2 Voll. 4. — Hoszzs, de Cive; Amſt. 696. 12. 
Ejurd. Vita, Carolopoli, 682. 4. — rurkxponr, de Officio 
Hominis et Civis, ex ed. n ARRET NAC; Amſt. 718. 8. — 
NE WT ONIT Philofophiae Naturalis Principia Mathematica; 
Cambr. 713. 4. newronı Opera; Lond. 779 85. 5 Voll. 4. 
A View of sewron’s Philofophy, by rEMBeRrön; Lond. 
726. 4. — rockr’s Works; Lond. 722. 3 Voll. fol. — La 
Vie de Mr. BAxLR, par pesmarzeAuUx; A la Haye, 732. 
2 Voll. ı2. — Chr. Thomaſius Leben, in REN s Allg. 
Biographie, B. wc. 


50. 


Dadurch, daß die Philoſophie mit der Mathematit f 


in eine genauere 9 gebracht war, wurden die 


4 | Fort» 
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Fortſchritte beider Wiſſenſchaften immer ſchneller und 
glaͤnzender. Und faſt keinem von allen neuern Phtloſo⸗ 
phen verdanken beide Wiſſenſchaften in dieſer Ruͤckſicht ſo 
viel, als dem großen, vielbefaſſenden Leibnitz, der ſich 
um fie unſterbliches Verdienſt erwarb, und die weitlaͤuf⸗ 
tigfte Gelehrſamkeit mit dem ſeltenſten Tieffinn vereinte. 
Auf ſeine Lehrſaͤtze gruͤndete ſich die jedoch mit vielem Eis 
genthuͤmlichen bereicherte Philoſophie, welche Wolf mit 
ſo großem Beifall in Deutſchland lehrte, und die in der 
erſten Haͤlfte des gegenwaͤrtigen Jahrhunderts fo zahlreiche 
Nachfolger erhielt. Ihm verdankt man einen ſyſtemati⸗ 
ſchen, und dabei faßlichen, Vortrag der ſaͤmtlichen phi⸗ 
loſophiſchen Diſciplinen; auch hat er durch Einführung 
deutſcher Kunſtwoͤrter in dieſelben unſre Sprache ſehr 
vortheilhaft bereichert. Unter denen, die ſich zu dieſer 
Philoſophie bekannten, und ſie in ihren Schriften zum 
Grunde legten, haben ſich A. G. Baumgarten, Meis 
marus, Lambert, Sulzer und Mendelsſohn am mei⸗ 
ſten ausgezeichnet. 


Oeuvres de LTIENTTZ, par Mr. purzxs; Geneve, 768. 
Voll. 4. Oeuvres Philofophiques de rısnırz, publiees par 
‚or RAsPE; Amſt. 765, 4. Ludovici, Geſchichte der Leibnitzi⸗ 
ſchen Philoſophie; Leipzig, 237. 2 Bde. 8. — Deſſ. Entwurf 

— einer vollſtaͤnd. Geſchichte der wolfiſchen Philoſophie; 2 Bde. 

Leipzig, 738. 8. — Baumgarten'e e von 

Thomas Abbt in ſ. Schriften, B. IV. S. ern ff. — Sirzel 

8 ee uͤber Sulzer den Weltweiſen Winterthur, ‚780: 
2 Bde. 8. 5 a 


51. wo j 1 
uberhaupt ſind die Verdienſte der ARE uns 
ſers Jahrhunderts, ſowohl der Deutfchen, als der Eng— 
laͤnder und Franzoſen, ſehr erheblich und mannichfaltig. 
Vorzuͤglich iſt das Feld der Beobachtung und Erfahrung 
ungemekn erweitert — der ſpekulative Theil dieſer 
Wiſſen · 
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Wiſſenſchaft hingegen erhielt minder betraͤchtliche Be⸗ 
reicherungen, bis zu der merkwuͤrdigen Revolution und 
Reform, welche die Philoſophie einem der feinſten und 
ſcharfſinnigſten Denker, dem Prof Kant in Königsberg, 
zu verdanken hat. Seine Kritik der reinen Vernunft 
und ſeine nachherigen Schriften machen ſowohl in der Ge⸗ 
ſchichte, als in der ganzen Behandlungsart dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft eine denkwuͤrdige Epoche, und gründeten die foges 
nannte kritiſche Philoſophie, die zwiſchen der ſkeptiſchen 


und dogmatiſchen das Mittel haͤlt, und die Gründe aller 


Erkenntniß einer ſchaͤrfern Pruͤfung unterwirft. Durch 
fie iſt der Antheil des menſchlichen Erkenntnißvermogens 
von dem Antheil der Gegenſtaͤnde des Erkennens und 
Denkens ſchaͤrfer geſondert; aus dem Weſen des Gemürhg 
ſelbſt ſind die Graͤnzen unſers Wiſſens, und die Grund⸗ 
ſaͤtze unſers Denkens, Handelns und Hoffens hergeleitet 
und entwickelt. Denn auch die praktiſche Philoſophie 
iſt ein vorzuͤglicher Gegenſtand dieſer Kritik geworden, 
und hat dadurch, daß ſie den Maͤngeln der theoreti— 
ſchen durch ihre Belehrung und ſtaͤrkere Ueberzeugung 
von den wichtigſten Wahrheiten abhilft, eine neue 
Wuͤrde erhalten. : 


S. Reinhold's Abh. Über das bisherige Schickſal der Kanti⸗ 
ſchen Philoſophie, im Teutſchen Merkur, April, 1789. Deſſ. 
Allg. Geſchichte der Reformation der Philoſophie; ebendaſelbſt, 
Jul. 1789. — Neeb, über Kant's Verdienſte um das Intereſſe 
der philoſophirenden Vernunft; Frankf. 795. 8. — Garve's 
Ueberſicht des Kantiſchen Syſtems, nach f. theoret. und prakt. 
Theile, in ſ. Ueberſicht der vornehmſten Prineipien der Sitten⸗ 
lehre, (Breslau, 798. 8.) S. 183 fl. — — Kant's Kritik der 

reinen Vernunft; ste Aufl. Leipz. 799. 8. Eine Anzeige feiner 
uͤbrigen Schriften f. in Meuſel's Gel. Teutſchland, und in 
Ortloff's Handbuche der Literatur der Philoſophie, S. 234. — 
Schultz's Erläuterungen über Nant's Kritik der reinen Ver⸗ 
nunft; Koͤniesb. 785. 8. Deſſ. Prüfung der Kantiſchen Kritik 
der reinen Vernunft; ebendaſ. 789. 92. 2 Bde. 8. — C. C. E. 


35 Schmid's 
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Schmid's Woͤrterbuch zum leichtern Gebrauche der Kantiſchen 
Schriften; ate Aufl. Jena, 799. 8.— Mellin's Eneyklopaͤdi⸗ 
ſches Wörterbuch der kritiſchen Philoſophie: Zuͤllichau und Leiv⸗ 

zig / 797 ff. bis jetzt 2 Bde., jeder in 2 Abtheilungen. Deſſ. 
Kunſtſprache der kritiſchen Philsſophie, oder Sammlung der 
Kunſtwoͤrter derſelben; ger 798. 8. — — Eine der er 
heblichſten Gegenſchriften wider die kritiſche Philoſophie iſt: 
Serder's Metakritik zur Kritik der reinen Vernunft; Leipzig, 
799. bis PR: 2 Bde. 8. 
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An⸗ Vernunfterkenntniſſe beſchaͤftigen ſich mit Begriffen. 
Dieſe ſind aber in Hinſicht ihrer Entſtehung und Beſchaf⸗ 
fenheit von zwiefacher Art: entweder Zuſammenfaſſun⸗ 
gen mehrerer als Merkmale von dem Verſtande gedachter 
Vorſtellungen, oder vermittelſt der Anſchaulichkeit und 
Phantaſie in Raum und Zeit beſtimmt und dargeſtellt, 
aber doch zugleich von dem Verſtande als allgemein und 
nothwendig erkannt. Jene kann man diſkurſive, dieſe 
konſtruirte Begriffe nennen. Einen Begrif konſtruiren, 
heißt alſo, einen einzelnen Gegenſtand, ſeiner Anſchauung 
nach, ſelbſt hervorbringen und beſtimmen, der dem allge⸗ 
meinen Begriffe voͤllig gemaͤß iſt, und ihn in Raum und 
Zeit darſtellen. Hierin liegt alſo der Hauptunterſchied 
der auf die letztere Art entſtehenden mathematiſchen Er⸗ 
kenntniß von der auf die erſtere Weiſe erzeugten philo⸗ 
ſophiſchen. Dieſe betrachtet das Beſondre im Allgemei⸗ 
nen; jene das Allgemeine in dem Be ſondern. 


S. hierüber umſtaͤndlich melin's Eneyklopaͤd. Woͤrterbuch 
der kritiſchen Philoſophie, Art. Conſtruiren; B. I. Abth. 2. 
S. 814. 


* 


U 


1 
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Jene anſchauliche Darſtellungsart der Vernunfter⸗ 
kenntniß findet nur bei den Begriffen Statt, welche ſich 
auf Größen beziehen; und der Inbegrif der fie betreffen⸗ 
den Wahrheiten, ſo fern ſie in Raum und Zeit beſtimm⸗ 
Pie find, heißt Mathematik oder Groͤßenlehre. Die 

Namen Matheſis oder Mathematik, welche uͤberhaupt 
wiſſenſchaftli en Unterricht andeuten, ſcheint man dieſer 
Wiſſenſchaft wegen der vorzuͤglichen Gewißheit und Be⸗ 
weiskraft ihrer Wahrheiten erthellt zu haben. Sie lehrt 
die Beſtimmung, Berechnung und Ausmeſſung der Groͤ⸗ 
ßen, ihre Vergleichung, ihr gegenſeitiges Verhaͤltniß, 
ihre Schaͤtzung und ihren Zuſammenhang, und die Auf⸗ 
findung unbekannter aus bekannten Größen. 


Buͤſch's Eneyklopaͤdie der mathematiſchen Wiſſenſchaften, 
ate, mit einer mathematiſchen Bibliographie vermehrte und 
umgearbeitete, Aufl. Hamburg, 794. 8. — Roſenthal's Enz 
eyklopaͤdie aller mathematiſchen Wiſſenſchaften, ihrer Geſchichte 
und Literatur; Gotha, 794 ff. bis jetzt 3 Bde. kl. 4. 


* “ 7 3. - . i a ze 
Der reine Verſtandesbegrif von der Groͤße wird durch 
die Vorſtellung einer fortſchreitenden Wiederholung von 
Einheiten verſinnlicht. Gewoͤhnlich erklaͤrt man die Groͤße 


durch das, wobei eine Vorſtellung des Mehrern oder 


Mindern Statt hat, oder was ſich in gleichartige Theile 
zerlegen laͤßt. Sind die Theile mit einander im wirklichen 
Zuſammenhange, fo iſt die Größe ausgedehnt unb koͤrper— 
lich; find fie hingegen nur gleichartig, nur in der Vor⸗ 
ſtellung beiſammen, und man ſieht auf ihre Menge, ſo 
entftcht, der Brgrif der Vielheit, oder einer Zahl. Uebri⸗ 
gens laͤßt ſich die Große entweder ganz für ſich, außer 
den Koͤrpern, und von ihren uͤbrigen Eigenschaften ab⸗ 
geſondert, betrachten; oder mit dieſen in Verbindung, 

und 
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und in den Dingen ſelbſt befindlich. Jenes heißt die 
reine, dieſes die angewandte Groͤße. Und hierauf 
gruͤndet ſich die gewohnlichſte und allgemeinſte Einthei⸗ 
lung der Mathematik in die reine oder abſtrakte, und in 
die angewandte, von welcher einige noch die gemiſchte 
unterſcheiden, worin nicht durchgaͤngig mathematiſche 
Grundſaͤtze angewandt werden. 

N 3 

Zu der reinen Mathematik, welche ſich bloß mit 
der abſtrakten Größe, in Linien und Zahlen, beſchaͤftigt, 
rechnet mau: die Arithmetik, die Algebra, die Geometrie 
und Trigonometrie. Unter der angewandten Mathe⸗ 
matik ſind mehrere einzelne Wiſſenſchaften begriffen, welche 
man in die mechaniſchen, optiſchen und aſtronomiſchen 
eintheilen kann. Zu den erſtern gehort: die eigentliche 
Mechanik, Dynamik und Statik, Hydrodynamik, 
Hydroſtatik und Hydraulik, und die Aerometrie. 
Zu der zweiten Klaſſe: die Optik, Dioptrik, Katoptrik, 
und Perſpektiv. Aſtronomiſche Diſciplinen endlich ſind: 
die Aſtronomie, die mathematiſche Chronologie und 
Geographie, die Nautik, und die Gnomonik. Noch 
gehoͤren zu der angewandten, oder, wenn man will, zur 
gemiſchten Mathematik: die buͤrgerliche Baukunſt, 
welche den Waſſerbau und Schifsbau mit unter ſich 
begreift; und die ſaͤmtlichen Kriegs wiſſenſchaften der 
Taktik, Artillerie und Fortifikation. 


Vergl. Buͤſch's Eneyklop. S. 38 ff. — Rrug's Eueyklov. 
Th. I. S. 100. 


5. 

Unter die mannichfaltigen Vorzüge der mathemati⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften, von Seiten der Gewißheit, Gruͤnd⸗ 
lichkeit und Buͤndigkeit ihrer Wahrheiten und Beweiſe, 
4 gehort 
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gehoͤrt vornehmlich die ihnen eigenthuͤmliche Methode 
oder Lehrart. Im Ganzen iſt dieſe mit der phtloſophi⸗ 
ſchen Beweisart einerlei, und gewohnlich ſynthetiſch. 
Nur hat ihre Form das Eigenthuͤmliche, daß man Er⸗ 
klaͤrungen und für ſich klare Grundiäße oder Heiſche— 
fäge in mathematiſchen Beweiſen vorauszuſchicken, und 
auf fie Theoreme oder Lehrſoͤtze zu gründen, die Auf⸗ 
gaben oder Probleme gleichfalls aus dergleichen vor— 
laͤufigen Saͤtzen aufzuloͤſen und zu beweiſen, und ihnen 
manchmal Zuſaͤtze oder Korollarien beizufuͤgen pflegt, 
in welchen eine unmittelbare Folgerung, oder ein beſon⸗ 
derer Fall, ohne weitern Beweis, enthalten iſt. Zu⸗ 
weilen wird auch eine weitre Eroͤrterung des Beweiſes 
in Scholien, oder Anmerkungen, hinzugethan. 


S. Mendeleſobn's Abh. uber die Eoidenz in metaphyf. 
Wiſſenſch. Berl. 764. 4. S. 7 ff. — Vant's Kritik der reinen 
Vernunft, S. 754. 


. 


Die Mathematik ſteht mit mehrern andern Wiſſen⸗ 
ſchaften, beſonders mit der Philoſophie und der Natur. 
kunde, in der genaueſten Verbindung; und dieſe letztern 
Wiſſenſchaften koͤnnen ihrer beſtaͤndigen Beihuͤlfe durch- 
aus nicht entbehren. Schon hieraus ergiebt ſich der 
große Nutzen dieſer Wiſſenſchaft, der aber auch aus 
der vielfachen Anwendung ſichtbar iſt, welche von ma⸗ 
thematiſchen Kenntniſſen und Wahrheiten auf fo manche 
andre Gegenſtaͤnde des menſchlichen Wiſſens und Fleißes, 
und ſelbſt auf fo manche Geſchaͤfte des bürgerlichen Le— 
bens gemacht werden. Hiezu kommt noch der große und 
wohlthaͤtige Einfluß einer frühen und gründlichen Erler⸗ 
nung der Mathematik auf die Bildung und Entwickelung 
des Verſtandes, auf die Erweckung und Schaͤrfung der 
Aufmerkſamkeit und des Nachdenkens, und auf die Gr. 

wohnung 


* 
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woͤhnung des Geiſtes zur Deutlichkeit, Ordnung und 

Beſtimmtheit. a 8 

4 
roRT NI TE, für l Utilité des Mathématiques et de la 
Phyſique vor der Hiſt. du Renouvellement de I'Acad. des 
Sciences; Amſt. 709. 12. und in ſ. Oeuv. T. III. — chous Az, 
* Reflexions fur P’Utilit€ des Mathematiques, et fur la Maniere 
de les &tudier; Amſt. 718. 12. — worru Diſſ. de utilitate 
Matheſeos in perficienda mente humana, vor ſeinen Element. 
arg T. I. und deutſch in f. kleinen philoſ. Schrift, Th. III. 
S. 425. i 


* 
* 


5 7. 

Die Größen find entweder abgeſondert und unter⸗ 
brochen (diferetae), oder zuſammenhangend und ſtetig 
(continuae). Jene, welche man ſich als Vielheiten denkt, 
die zwar ein Ganzes ausmachen, aber in keinem unmittel⸗ 
baren Zuſammenhange ſtehen, heißen Zahlen, und find 
ein Gegenſtand der Arithmetik oder Rechenkunde. Beim 
Rechnen werden die Zahlen nicht fuͤr ſich, ſondern in 
Vergleichung mit andern, und nach ihrem gegenſeitigen 
Verhaͤltniſſe betrachtet. Dieß Verhaͤltniß iſt, wie bei 
den Groͤßen uͤberhaupt, die Art, wie ſie aus einander 
entſtehen oder beſtimmt werden. Uebrigens pflegt man 
die buͤrgerliche oder gemeine Arithmetik, die ſich mit 
den Rechnungen für das gewöhnliche Leben beſchaͤftigt, 
von der mathematiſchen zu unterſcheiden, in welcher 


letztern die Berechnungen nicht bloß mechaniſch angeſtellt, ; 


ſondern die Urfachen und Beweiſe derſelben aufgeſucht, 
und aus dieſen allgemeine Begriffe hergeleitet werden. 


nıcomAcaı Arithmetica, gr. Par. 538. 4. — TARTACLIA 
General Trattato di Numeri e Mifure; Vinegia, 5356. 2 Voll. 
fol, — marcorm’s New Syftem of Arithmeticks; Lond. 730. 
4. — Rarſten's Rechenkunſt; Buͤtzow, 786. 8. — Leiſtes 
Arithmetik und Algebra; Wolfenbüttel, 790. 8. — Stahl's 
Anfangsgründe der Zahlenarithmetik und Buchſtabenrechnung; 
Jena und Leipz. 797. 8. 


3. 


= 


* 


144 Vierter Abſchnitt. 


Er. a a 8. 

Alle bei einer Groͤße, und folglich auch bet einer 
Zahl, moͤgliche Veraͤnderung iſt Vermehrung oder 
Verminderung. Jene geſchieht durchs Addiren und 
Multipliciren; dieſe durchs Subtrahiren und Dividiren. 
Diefe vier Rechnungsarten oder Species lehrt die Arith— 
metik zuvoͤrderſt auf ganze Zahlen anwenden, welche 
voͤllige Einheiten angeben, und dann auf gebrochene, 
die nur Theile der Einheit enthalten, welche entweder 
einfache Bruͤche oder Decimalbruͤche ſind. Sodann 
geht fie zu der Kehre von der Ausziehung der Quadrat⸗ 
wurzeln und Kubikwurzeln fort; und von dieſen zu der 
Erläuterung der Verhaͤltniſſe oder Proportionen, die 
entweder arithmetiſch oder geometriſch ſind. Hierauf 
werden die verſchiednen Rechnungsregeln, die zuſam⸗ 
mengeſetzten Verhaͤltniſſe, die arithmetiſchen und geo⸗ 
metriſchen Progreſſionen, und endlich die Logarithmen 
durchgegangen, welche aus der Zuſammenſtellung arith— 
metiſcher und geometriſcher Zahlenreihen entſtehen, und 
deren Tafeln zur Erleichterung größerer Berechnungen 
ſehr behulflich find. 

Nachrichten von den bisherigen logarithmiſchen und trigo: 

nometriſchen Tafeln ſ. in Kaͤſtu r's geometriſchen Abhandiuns 
gen, Samml I. (Gott. 790. 8.) S. 475 — 530. Die bekann⸗ 
teſten find die von Adrian Vlacg, die zu Leiden 1673. 8. zuerſt 
herauskamen, und hernach zum oͤftern, auch Frkf. 790 8. wies 
der gedruckt find. — gro. vo, Thefaurus Logarithmorum 
completus; auch mit dem deutſchen Titel: Vega's Vollſtaͤndige 
Sammlung gröherer logarithm. trigonometr. Tafeln; Leipz. 794. 
fol. Deſſ. logarithmiſch trigonometriſche Tafeln, nebſt andern 


zum Gebrauch der Mathematik eingerichteten Tafeln und For⸗ 
meln; n 797. 2 Bde. “ 


9. 
Mit der kurzen Darlegung der Gegenſtaͤnde jeder 
einzelnen mathematiſchen Diſciplin verbinden wir ſogleich 
die 
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die Grundzüge ihrer Geſchichte. Arithmetiſche Kennt⸗ 
niſſe fanden ſich einzeln ſchon bei den fruͤheſten Voͤlkern 
des Alterthums, beſonders bei den Phoͤniziern und Aegyp⸗ 
tern, die derſelben ihres Handels wegen am meiſten bes 
durften. Als Wiſſenſchaft aber, und nach mathemati⸗ 
ſchen Grundſaͤtzen wurde die Arithmetik zuerſt von den 
Griechen getrieben, von denen noch verſchiedne hieher 
gehoͤrige Schriften uͤbrig ſind. Die Roͤmer erwarben 
ſich um ſie kein ausgezeichnetes Verdienſt; auch ward 
ſie waͤhrend des Mittelalters wenig erweitert, bis ſie 
in den neuern Zeiten durch die Bemühungen vieler ſcharf⸗ 
finnigen Köpfe einen hohen Grad der e en 


erhielt. 

Zur Geſchichte der Mathematik hau 1 e 
zıı de praecipuis ſcriptis mathematicis Commentatio, in feinen 
Elementis Matheſeos, T. V. pag. 5 — 164.; und Deſſ. kurzer 
Unterricht von den vornehmſten mathemat. Schriften, vor dem 
Aten Theil feiner Aufangsgruͤnde der Mathematik. — - ueır- 
BRONNERI Hiftoria Matheſeos univerfae; Lipf. 742. 4. — 
MON TU CLA, Hiftoire des Mathematiques; Par. 758. 2 Voll. 4. 
Nouv. Edit. augm. Par. 798. 2 Voll. 4. Einen Auszug dieſes 
Werks ſ. in der Einleit. zur mathem. Buͤcherkunde, St. I. ff. — 
Räftner’s Geſchichte der Mathematik, ſeit der Wiederherſtel⸗ 
lung der Wiſſenſchaften; Gott. 796799. 3 Bde. 8. S. daſelbſt 
von den Schriften uͤber die Geſchichte der Mathematik, B. I. 
S. 19 f. — (Scheibel's) Einleitung zur mathemat. Bücher 
kenntniß; 12 Stuͤcke; Breßl. 769581. 8. 

Zur Geſchichte der Arithmetik: Buͤchner's Entwurf einer 
Hiſtorie der Rechenkunſt; Waldenburg, 719. 8. — Pergl. 
Boguer vom Urſp. der K. und W. Th. I. B. 3. Kap. 2. — 
Eine Bibliographie der Arithmetik f. in der Einl. zur mathem. 
Buͤcherk. B. XI. XII. — Von den Griechen gehören hieher: 
Pythagoras, Euklides, Archimedes, Nikomachus und Dio⸗ 
phantus. Aus dem Mittealter: Boethius, Beda, Dfellus 
und Barlaam. Aus den neuern Zeiten: Gemma Friſtus, 
Nepper, Vieta, Tacquet, Caſſini, Leibnitz, Newton, Eu⸗ 
ler, u. a. m. — S. Baͤſtner's Oeſchichte der Mathem. B. I. 
S. 65. 

teſchenburgs Eneyklop. K 10. 
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Ca der beſtimmten Bezeichnungsart durch Zifern, 
laſſen ſich die abgeſonderten oder nicht ſtetigen Größen 
auch unbeſtimmt durch Buchſtaben ausdruͤcken. Dieß 
lehrt die ſogenannte Buchſtabenrechnung, welche vor 
der Arithmetik durch Zifern den Vorzug voraus hat, daß 
ſie die Natur der Veraͤnderungen und Verhaͤltniſſe der 
Zahlen anſchaulich und in fruchtbarern Formeln darſtellt. 
In ſo fern ſie ſich mit der Aufloͤſung der Aequationen 
oder Gleichungen befaßt, und aus dem gegebnen Ver— 
haͤltniſſe einiger Groͤßen andre unbekannte, durch die 
Vergleichung beider, entdecken lehrt, heißt ſie Algebra. 
Die Gleichungen ſelbſt ſind entweder beſtimmt oder un⸗ 
beſtimmt, und werden außerdem noch in Grund⸗ und 
Endgleichungen eingetheilt. 
Wiedeburg uͤber das Studium der Algebra; Jena, 77s. 
8. — Roſenthal's Verzeichniß algebraiſcher Schriften, in f. 
Eneyklop. aller mathem. Wiſſenſch. B. 1. S. 44. — »IETAR 
Opera Mathematica; L. B. 646. — Kaͤſtner's Mathematiſche 
Anfangsgruͤnde, Th. III. — Luler's vollſtaͤnd. Anleitung zur 
Algebra; Petersburg und Leipzig, 771. 2 Bde. 8. — Leiſte's 
Arithmetik und Algebra; Wolfenb. 790. 8. — Vergl. Kaͤſt⸗ 
ner's Geſch. der Math. B. I. S. 36. 


11. 


Eine wichtige Bereicherung hat das Gebiet der 
mathematiſchen Kenntniſſe durch die Analyſis erhalten, 
welche ſich mit Aufloͤſung und weitern Auffindung der 
Groͤßen beſchaͤftigt. Wenn ſich dieſe Groͤßen wirklich 
angeben laſſen, heißt ſie Analyſis des Endlichen; ſind 
fie aber fo klein oder fo groß, daß man fie nicht angeben 
kann, ſo heißt ſie Analyſis des Unendlichen, oder die 
Infiniteſimalrechnung. Zu dieſer gehoͤren wieder drei 
Diſciplinen: die Differentialrechnung, welche aus der 
Vergleichung endlicher Groͤßen die Vergleichung ihrer 

f unend⸗ 
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unendlichen kleinen Theile finden lehrt; die Integral⸗ 
rechnung, welche durch Vergleichung der unendlich klei⸗ 
nen Theile die endlichen Groͤßen darſtellt, woraus jene 
entſtanden; und die Exponentialrechnung, welche ſich 
mit Groͤßen von veraͤnderlichen Exponenten beſchaͤftigt, 
und dieſelben differentliren und integriren lehrt. Die 
zur Analyſis gehörenden Difeipfinen nennt man gewoͤhn⸗ 
lich die hoͤhere Mathematik. 

S. uannis, Artis Analyticae Praxis; Lond. 631. fol. 
MAyYzs, Treatiſe of Fluxions; Lond. 704. fol. — stone’ 
Method of Fluxious; Lond. 730. 8. — MACLAURIN’s Com- 
plete Syftem of Fluxions; Edinb. 742. 2 Voll. 3. — zurinr 
Introductio in Analyſin Infinitorum; Lauſan. 748. 2 Voll. g. 
überſ. von Michelſen, Berl. 780. 8. Ejusd. Inſtitutiones cal- 
culi differentialis; Petrop. 755. 4. uͤberſ. von ebendemſ. Berl. 
290. 8. Ejusd. Inſtitt. calculi integralis; Petrop. 770. 2 Voll, 8. 


12. 


Unter allen Theilen der theoretiſchen Mathematik 
hat vorzuͤglich dieſer in den neuern Zeiten betraͤchtlichen 
Zuwachs erhalten. Bei den Schriftſtellern des Alterthums 
finden ſich nur entfernte Spuren und Ahndungen von die⸗ 
ſer hoͤhern Berechnungsart. Die Algebra pflegt man 
als eine Erfindung der Araber im achten Jahrhunderte 
anzugeben; die Analyſis aber, und beſonders die In⸗ 
finiteſimalrechnung gehoͤrt zu den ſchaͤtzbarſten Entdek— 
kungen der neuern Zeiten, indem Leibnitz und Newton 
gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts beide darauf 
geriethen. Seitdem iſt dieſe Lehre von den Englaͤndern 
und Deutſchen noch immer mehr ausgebildet, und zur 
Aufloͤſung der ſchwerſten Aufgaben ſowohl, als zur Era 
weiterung anderer Wiſſenſchaften, beſonders der 3 
lehre, haͤufig angewandt worden. 

Von der Analyß Diophantea, welche in den von 13 Büchern 


Arithmeticor, des Diophantus bisher nur gedruckten 6 Buͤchern, 
K 2 Par. 
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Par. 621. fol. enthalten iſt, ſ. die Abhandl. von Leibnitz in den 
Actis Eruditor. a. 1702. — Leibnitz gerieth ſchon im J. 1676. 
auf die Erfindung der Analyſis des Unendlichen, und machte 

dieſelbe in den Act. Erud. a. 1684. p. 467 fl. zuerſt bekannt. — 
Newton trug die ſeinige, die er Theory of Fluxions nannte, in 
ſ. Prineipiis Philoſ. Natural. Mathematicis, S. 253. der altern 
Ausgabe, vor. — Die über dieſe Erfindung gewechſelten Streits 
ſchriften enthält das Recueil de diverfes Pieces fur la Philoſo- 
phie etc. par Leibnitz, Clarke, Newton, ete. Auf. 720. Nr 
12. im 3 Bande. 


13. 

Die ſogenannken ſtetigen Größen, welche ein aus 
zuſammenhangenden Theilen beſtehendes Ganzes aus⸗ 
machen, ſind ein Gegenſtand der Geometrie oder Meß⸗ 
kunſt. Man theilt ſie in die Longimetrie, oder Aus⸗ 
meſſung der Längen; in die Planimetrie, oder ebene 
Geometrie, welche ſich mit gerablinichten Figuren, dem 
s Zirkel, den Verhaͤltniſſen der Triangel und Zirkel, und 
mit der eigentlichen Ausmeſſung beſchaͤftigt, wohin be⸗ 
ſonders das Feldmeſſen, das Hohenmeſſen und Nivelliren 
gehoͤrt; und in die Stereometrie, die mehrere Ebenen 
zugleich, und außerdem auch gebogne Flaͤchen zum Ge⸗ 
genſtande hat, die Lagen derſelben und die verſchiednen 
geometriſchen Koͤrper und Flaͤchen ausmiſſt, und ihre 
Verhaͤltniſſe beſtimmt. Oft unterſcheidet man die niedre 
oder ebene Geometrie, welche ſich hauptſaͤchlich nur mit 
geraden Linien und geradlinichten Flaͤchen, mit der Figur 
des Zirkels und der Zirkelflaͤchen beſchaͤftigt, von der 
; höhern oder ſphaͤriſchen Geometrie, deren Gegenſtand die 
krummen Linien, und die daraus entſtehenden dee 
8 Körper find. 


zuerınıs Elementor. Mathefeos Libri XV; ex ed. com 
Mmandını; Lond. 620. fol. Lipf. 743. 8. überf. von Lorenz; 
Halle, 781. 8. (Ueber die Literatur des Euklides ſ. Kaͤſtner's 
Geſch. der Mah. B. I. S. 248.) — ozamam, Cours de Ma - 
i thema- 
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t:  thematiques; Par. 690. 5 Voll. 8 — TAcovEr, Elementa 
Geometriae; Cantabr. 703. 8. — WolPs Anfaugsgruͤnde aller 
mathem. Wiſſenſchaften; Halle, 780. 4 Bde. 8. — Segner's 

Anfangsgruͤnde der Arithm. und Geometrie; Halle, 773. 8. — 

RRaͤſtner's mathemat. Anfangsgruͤnde; Goͤtt. 758 ff. 4 Bde. 8. 

— Deſſ. Aufangsgr. der Arithm. und Geometrie; Goͤtt. 792. 8. — 
Karſten's Lehrbegrif der geſammten Mathematik; Greifsw. 
767577. 8 Bde. 8. Deſſ. Anfangsgruͤnde der mathematiſchen 
Wiſſenſch. Greifsw. 780. 3 Bde. 3. — Kluͤgel's Eneyklopaͤdie, 
B. II. — Buͤſch's Verſuch einer Mathematik zum Nutzen und 

Veergnuͤgen des buͤrgerl. Lebens; Hamb. 776. 90. 2 Bde. 8. — 

Aorenz, Grundriß der reinen und angewandten Mathematik; 
Helmſt. 791. 92. 2 Bde. 83. — Saͤſeler's Anfangsgruͤnde der 
Arithmetik, Algebra, Geometrie und Trigonometrie; Lemgo, 
792. 3 Bde. 8. — Kieſewetter's erſte Anfaugsgrüͤnde der rei⸗ 
nen Mathematk; Berl. 799. 8. R 

14. N : 

Man kann die Trigonometrie, welche aus einigen 

bekannten Theilen des Dreiecks die übrigen noch unbe— 
kannten durch Rechnung finden lehrt, als einen Theil und 
eine beſondre Anwendungsart der Geometrie betrachten; 
gemeiniglich aber wird ſie als eine eigne Wiſſenſchaft von 
derſelben abgeſondert. Eigentlich iſt ſie nichts anders, 
als eine auf den Triangel angewandte Arithmetik, durch 
deſſen Huͤlfe ſich auch die entlegenſten Räume meſſen laſſen; 
und ſie hat einen hoͤhern Grad der Genauigkeit und Bes 
ſtimmtheit ihrer Reſultate vor der Geometrie voraus. 

Auch fie wird in die ebene, die geradlinichte Triangel 

berechnet, und in die ſphaͤriſche eingetheilt, worin man 

ſich mit krummlinichten Triangeln beſchaͤftigt. Außer. 
dem enthaͤlt dieſe Wiſſenſchaft noch manche Lehren uͤber 
die Verbindung der Winkel und der davon abhaͤngigen 

Linien, wohin auch die Berechnung der Sinus und Tan⸗ 

genten durch Huͤlfe der Logarithmen gehoͤrt. Fuͤr die 

nr iſt fie eine ra wichtige Hͤͤlfswiſfenſchaft. 
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Von den alten Scometern gehören Sipparchus, Menelaus 

und Ptolemaͤus hieher S. monrucra, T. I. p. 268 6. 
305. — Ueber die Verdienſte der Araber um dieſe Diſeiplin 
ſ. ebend. T. I. p. 388. — newron’s Britifh Trigonometry; 
Lond. 658. fol. — S. auch wolf's, Segner's, Kaͤſtner's, 
Rarſten's und Saͤſeler's Mathematiſche Aufangsgruͤnde. — 
Bluͤgel's Analytiſche Trigonometrie; Braunfchweig. 770. 8. — 


Ueber ihre Literatur ſ. Raͤſtner's Geſch. der Mathematik, B. 1. 
S. 513. 


15. 

Die Geometrie gehoͤrt zu denen Wiſſenſchaften, 
Seren erfte Anfangsgruͤnde und einzelne Kenntniſſe ſchon 
in den fruͤheſten Zeiten durch dringendes Beduͤrfniß ver⸗ 
anlaſſt, und bald hernach durch Anſtrengung und Scharf⸗ 
finn vermehrt und erweitert wurden. Sie erhielt indeß 
erſt in Griechenland wiſſenſchaftliche Form, und einen ſo 
hohen Grad der Vollkommenheit, daß in neuern Zeiten 
ihre vornehmſten Grundſaͤtze keiner betraͤchtlichen Ver⸗ 
beſſerung mehr faͤhig waren. Deſto wichtiger aber ſind 
die Verdienſte der neuern Mathematiker um den hoͤhern 
Theil dieſer Wiſſenſchaft, der durch den Gebrauch der 
Analyſis, und vornehmlich durch die Analyſis unendlicher 
Groͤßen, einen ſehr anſehnlichen Zuwachs und große Er⸗ 
weiterung erhielt. Eben dieſe ſpaͤtern Fortſchritte machte 
auch, durch gleiche Beihuͤlfe, die Trigonometrie. 


Vom Urſprunge und der erſten Beſchaffenheit der ms 
trie ſ. Goguet, Th. 1. B. 3. Kap. 2. Art. 3. — Die beruͤhm⸗ 
teſten griechiſchen Geometer waren: Thales, Pythagoras, 
Euklides, Archimedes, Anaxagoras und Apollonius Pergäus, 


16. 


In den verſchiednen Diſciplinen der angewandten 
Mathematik erhalten nun die abſtrakten Lehrſaͤtze des 
theoretiſchen Theils derſelben erſt ihre gehoͤrige Brauch⸗ 
barkeit, welche ſich ſehr weit, und ſowohl auf Gegenſtaͤn⸗ 

de 
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de der intellektualen, als der koͤrperlichen Welt erſtreckt. 
Unmittelbar geſchieht dieſe Anwendung ſchon in der prak⸗ 
tiſchen Arithmetik und Geometrie; mtitelbar aber finden 
ſo viele Anwendungsarten der reinen Mathematik Statt, 
als es Hauptgattungen oder allgemeine Klaſſen der Dinge 
giebt, bei welchen eine Schaͤtzung und Beſtimmung der 
Groͤßen Statt findet. Man begnuͤgt ſich indeß, nur die 
vornehmſten und lehrreichſten unter dieſen Gegenſtaͤnden 
auszuheben, und daher jene Diſciplinen, die insgeſamt 
mathematiſche Naturwiſſenſchaften heißen koͤnnen, in drei 
Hauptarten abzuſondern, in die mechaniſchen, optiſchen 
und aſtronomiſchen. Von einigen wird noch die Akuſtik 
und mathematiſche Muſik mit hieher gerechnet; noch 
oͤfter aber zähle man diefe zu den phyſiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, zu welchen uͤberhaupt manche von denen Lehrſaͤtzen 
gehören, welche in der angewandten Mathematik vor» 
kommen. | 5 

Vergl. Reimarus und Buͤſch's Eneyklopaͤdie, Th. II. 

S. 67 fl. — Die Schriften uͤber die Akuſtik oder phyſikaliſche, 
„und die über die mathematiſche Klanglehre findet man nach⸗ 
gewieſen in Forkel's Allgemeiner Literatur der Muſik, (Leipz. 
792. 8.) S. 227 ff. dn 1 


i Ä 17. zn 

Die Mechanik, überhaupt genommen, iſt die Wiſ⸗ 
ſenſchaft von der Bewegung, als eine allgemeine Eigen⸗ 
ſchaft der Koͤrper betrachtet. Die Urſache aller Bewe⸗ 
gung nennt man Kraft; und es iſt der Zweck mechani⸗ 
ſcher Unterſuchungen, die bewegenden Kraͤfte theils ihrer 
Natur und Wirkungsart nach kennen zu lernen, theils 
ſie zu beſtimmten Abſichten anzuwenden und zu lenken. 
Zugleich aber kommen auch diejenigen Kraͤfte in Betracht, 
welche die Bewegung der Koͤrper hemmen, oder derſelben 
widerſtehen, wohin die Schwerkraft, die Kraft der Traͤg⸗ 
heit, oder ſchon anderweitig wirkſame Kraͤfte gehoͤren. 

K 4 ie Dieſe 
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Dieſe heißen todte Kraͤfte, wenn ihre Wirkung, durch 
Gleichheit der Gegenkraft, aufgehoben wird; und leben⸗ 
dige, wenn fie an Thaͤtigkeit überwiegend werden, und 
die abgezielte Bewegung bewirken. Meiſtens beſchaͤftigt 
ſich die Mechanik mit den Kraͤften der erſtern Art, oder 
mit dem unter verſchiednen Kräften ee Gleich 
gewichte. j 

teurorn Theatrum Machinarum, oder Schamnlat micht 
ſcher Wiſſenſchaften; Leipz. 724427. 8 Bde. fol. (faſt nur noch 
zur hiſtoriſchen Kenntnis der Mechanik brauchbar.) — zuzerr 
Nechanica, ſ. Motus Scientia; Petrop. 736. 2 Voll. 4. Ejusd. 
Theoria Motus corporum folidorum ſ. rigidorum; ed. 2. Gry- 
Phisw. 790. 4. — Büfch’s Verſuch einer Mathematik ꝛc. B. I. 
Abth. 2. u. B. II. — Vaͤſtner's Anfangs gründe der hoͤhern Mes 
chanik; Goͤtt. 766. 8. — Karftens Mechanik und Hydraulik, 
im zten bis ͤten Theile feines Lehrbegrifs, und im zweiten 
. Bande der abgekürzten Ausgabe deſſelben; Greifsw. 785. 8. — 
Burja's Grundlehren aller mechaniſchen Wiſſenſchaften; Ber⸗ 

lin und Liebau, 789 55 4 Bde. s. ö | 


18. 


| Diejenige mechaniſche Wiſſenſchaft, elch fich mit 
ber Lehre von der Bewegung, von den koͤrperlichen Kraͤf— 
ten und ihrer Wirkungsart uͤberhaupt beſchaͤftigt, nennt 
man die Dynamik. In derſelben wird ſowohl die dem 
Körper eigenthuͤmliche, als die ihm durch Maſchinen mit⸗ 
getheilte Kraft und Bewegung, unterſucht und berechnet. 
Koͤrper koͤnnen auf einander entweder unmittelbar wirken, 
oder durch die Zwiſchenkunft andrer, mit welchen ſie im 
Zuſammenhange ſtehen, oder durch eine Kraft der Anzie⸗ 
hung, der Schwere, u. ſ. f. Hierauf gruͤnden ſich die 
drei Hauptabtheilungen der Dynamik. In derſelben lernt 
man auch die verſchiednen Arten der zur Bewegung wirk⸗ 
ſamen Maſchinen kennen, von welchen der Hebel, das 
Rad an der Achſe, die Rolle, die Schraube, und die ſchief 
Negende Flaͤche die vornehmſten 255 Man berechnet ſo⸗ 
dann 
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dann das Verhaͤltniß, welches ſich zwiſchen ihren Wir⸗ 
kungen, zwiſchen der angewandten Kraft, und der dazu 
erfoderlichen Zeit, befindet, und betrachtet alle dieſe Ver⸗ 
haͤltniſſe bloß aus Größen, und für ſich genommen. 


| Hierher gehören Euler's beim vorigen §. angeführte Schrif⸗ 
ten. — Dp’AremBERT Traité de Dynamique; Par. 743. 4. 
Burja's Grundlehren der Dynamik; Berl. 791. 8. 


19. 8 

In der Statik hingegen ſieht man hauptſaͤchlich 
auf das Gleichgewicht der feſten Koͤrper und ihrer Kraͤfte, 
folglich auf den Zuſtand derſelben, da ſie ſich durch zwei 
gleiche einander entgegenwirkende Kraͤfte in Gleichgewicht 
und Ruhe befinden. Sie iſt folglich die Wiſſenſchaft von 
derjenigen bewegenden Kraft der feſten Koͤrper, welche 
bloß von ihrer Schwere veranlaſſt wird; und ſie beſtimmt 
von jeder Maſchine das Verhaͤltniß der Kraft, welche 
mit der zu hebenden Laſt das Gleichgewicht haͤlt. Die 
Theorie der wirklichen Bewegung hingegen, wo die Kraft 
von der Laſt uͤberwogen wird, heißt Mechanik im engern 
Verſtande. Die vornehmſte der ſtatiſchen Maſchinen iſt 
die Wage. Das allgemeinſte Geſetz des Gleichgewichts 
für alle, ſowohl einfache als zuſammengeſetzte Maſchinen, 
beſteht darin, daß Kraft und Laſt einander aufheben, 
wenn die eine das durch Geſchwindigkeit erſetzt, was die 
andre an Gewicht voraus hat. Es muß indeß bei der 
Pruͤfung und Beſtimmung der Wirkſamkeit aller Mafchis 
nen auch auf die Friktion Ruͤckſicht genommen werden. 


STEYINI Elementa Statices, in f. Oeuv. Mathem. Leid, 
634. fol. — Borerrı de Motibus naturalibus a gravitate 
pendentibus; L. B. 686. 4. varionon, Nouvelle an 
nique, ou Statique; Par. 725. 2 Voll. 4. — Euler's hei or 
augeführte mechaniſche Schriften. — Burja’s Grundlehren der 
Statik; Berl. 789, 8. a 


XK 


„ 
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Wenn pie Wiſſenſchaften auf die Unterſuchung der 
Bewegung, Kräfte und Wirkungsart der fluͤſſigen Körper 
angewandt werden, ſo heißen fie Hydrodynamik und 
Hydroſtatik. Jene pruͤft theoretiſch die Kräfte und Be 
wegung der Fluͤſſigkeiten, die Verhaͤltniſſe ihres Drucks, 
und ihre Wirkungen ſowohl gegenſeitig auf einander, als 
auf feſte Körper. Die Hydroſtatik hingegen handelt 


theils von den Geſetzen des Gleichgewichts zwiſchen gleich⸗ 


artigen und ungleichartigen fluͤſſigen Koͤrpern, theils von 
dem zwiſchen fluͤſſigen und feſten Koͤrpern zu bewirkenden 
Gleichgewicht. In der Hydraulik werden die theoreti— 
ſchen Grundſaͤtze beider Wiſſenſchaften praktiſch angewandt, 
vornehmlich auf die Wirkung des Waſſers, und auf die 
Verfertigung ſolcher Maſchinen, durch welche ſich das 
Waſſer, wider ſeine natuͤrliche Schwere, bis rn eine 
gewiſſe Hoͤhe heben läßt. 


i S. BERNOULLI Hydrodynamica, f. de virfbus et motibus 
fluidorum Commentarii; Argent. 738. 4. — BETTDon, Archi- 
tecture Hydraulique; Par. 737 — 53. 4 Voll, 3. — Karſtens 
Mechanik und Hydraulik, im sten bis öten Theile feines Lehr⸗ 
begrifs der Mathematik. — Kaͤſtner's Hydrodynamik, oder 
der Mathemat. Anfangsgr. ar Th. 2. Abth. Goͤtt. 769. 8. — 

corxs's Hydroftatical and Pneumatical Lectures; Lond. 775. 
8. — Buüſch's Verſuch einer Mathematik zum Nutzen und 
Vergnuͤgen des buͤrgerl. Lebens, Th. II. welcher die Zydro⸗ 
ſtatik, Aerometrie und Zydraulik enthält; Hamb. 791. 8. — 
Dx proxr, Nouv. Architecture Hydraulique; Par. 791. 4. 
Burja's Grundlehren der Hydroſtatik; Berl. 790. 8. Deſſ. 
Grundlehren der Saen Berl. 792. 8. 


. 


Mit dieſen wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen iſt duch die 
Aerometrie in ſo fern verwandt, als ſie ſich mit Beſtim⸗ 


mung der Natur, der Eigenſchaften und Wirkungen des 
be⸗ 
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bekannteſten unter den elaſtiſchen fluͤſſigen Koͤrpern, naͤm⸗ 
lich der Luft beſchaͤftigt, und dieſelbe meſſen und berechnen 
lehrt. Vorzuͤglich betrachtet ſie diefelbe nach mechaniſchen 
Grundſaͤtzen, in Anſehung ihrer Schwere und Schnellkraft, 
und die Verſchiedenheit beider, nach Verhaͤltniß der Höhen 
und Tiefen einer Gegend, und nach den Graden ihrer 
Dichtigkeit. Die Veraͤndrungen in der Feuchtigkeit der 
Luft werden durch Huͤlfe des Hygrometers, ihre Reinig⸗ 
keit und Guͤte durch das Eudiometer, ihre Temperatur 
in Anſehung der Waͤrme und Kaͤlte durch das Thermo⸗ 
meter, und der Grad ihrer Schwere durch das Baro⸗ 
meter, beſtimmt. Auch gehört hieher die, in der Chemie 
und Naturlehre weiter zu pruͤfende, Verſchiedenheit der 
Luftarten, und die in neuern Zeiten hinzugekommene, aber 
noch auf keine feſte Grundſaͤtze zuruͤckgefuͤhrte, eee 
der Aeroſtatik oder Aeronautik. 


worrIT Aerometria; Lipſ. 709. 12. und in 7 Oinfangdor. 
Th. U. S. 877 fl. — Lambert's Hygrometrie; Augsb. 774. 
8. Prıestrer’s Experiments and Obſervations on different 
Kinds of Air; Lond. 774 77. 3 Voll. 8. überſ. Wien, 779. 
3 Bde. 8. — Cavallo's Abh. über die Natur und Eigenſchaf⸗ 
ten der Luft, und der übrigen elaftifchen Materien, a. d. Engl. 
Leipz. 783. 8. — Deſſ. Geſchichte und Praxis der Aeroſtatik; 
Leipz. 786. 8. — Geſchichte der Aeroſtatik, hiſtoriſch, phyſiſch 
und mathematiſch ausgeführt; Straßb. 784 2 Bde. 8. Anz 
hang derſelben; Straßb. 786. 8. — Vergl. die Rezenſionen 
der hieher gehoͤrigen Schriften in der Allgem. D. Biblioth. 
B. LXVII. S. 182 ff. und Erxleben's Anfangsgründe der Na⸗ 
an N. Aufl. S. 225 ff. 


22, 

Die Geſchichte der ieh Wiſſenſchaften 
verliert ſich, in Anſehung des Urſprungs und erſten Fort⸗ 
ganges vieler dahin gehoͤriger praktiſcher Kenntniſſe, in 
die Zeiten des fruͤheſten Alterthums. Auch haben die 

griechiſchen Mathematiker ſchon ſehr viel zur Feſtſetzung 


ihrer 
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ihrer Theorie beigetragen. In neuern Zeiten aber, bes 
ſonders in den beiden letztern Jahrhunderten, hat man 
nicht nur den Umfang dieſer Wiſſenſchaften gar ſehr er⸗ 
weitert, ſondern auch ihre ganze Theorie und vielfache 
Anwendungsart zu einer weit groͤßern Vollkommenheit 
gebracht, vornehmlich aber ihnen durch den Gebrauch der 
analytiſchen Berechnungen ungemein aufgeholfen. Und 
hierdurch hat auch der Nutzen, welchen ſo viele Geſchaͤfte 
und Beduͤrfniſſe des gemeinen Lebens aus einer zweck⸗ 
maͤßigen Anwendung dieſer Kenntniſſe ziehen koͤnnen, un⸗ 
gemein gewonnen. 

S. worrtı Elem. Matheſ. T. V. Cap. VI. p. 7811, Vergl. 
ceoctrrT, P. II. L. 3. c. 2. art. 4. — Von den griechiſchen 
Mathematikern gehoͤren hieher: Archytas, Ariſtoteles, Archi⸗ 
medes; von den Neuern: Stevin, Borelli, Wallis, Newton, 
Mariotte, Leupold, Euler, u. a. m. — Vergl. Naͤſtner's 
Geſchichte der eee B. II. S. 95 ff. 


23. . 

In den optiſchen Wiſſenſchaften e man 
ſich mit Unterſuchungen und Berechnungen der Natur 
und Wirkungsart des Lichts und der Lichtſtrahlen, deren 
weſentliche Eigenſchaften indeß immer noch unerforſchlich 
bleiben, und deren Bewegungsgeſetze vornehmlich in der 
von der le verſchiedenen mechaniſchen Optik ge⸗ 
pruͤft werden. Man kann ſich aber bei dieſer Unter⸗ 
ſuchung nur bloß an wirkliche Wahrnehmungen und Er- 
ſcheinungen halten, welche ſich theils durch gemeine Er⸗ 
fahrung, theils durch angeſtellte kuͤnſtliche Verſuche ers 
kennen laſſen. Die vornehmſten dieſer Erſcheinungen 
ſind: daß das Licht von Korpern, deren Oberflaͤche 
daſſelbe zuruͤckwirft, unter eben dem Winkel zuruͤck geht, 
unter welchem es auf dieſe Flaͤche fiel; und daß es ſeinen 
Weg abaͤndert, wenn es aus einem durchſichtigen Koͤrper, 
oder durch ein Medium in einen andern Koͤrper uͤbergeht, 

deſſen 
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deſſen Dichtigkeit oder Beſtandtheile anders beſchaffen find. 
Die drei hieher gehoͤrigen Diſciplinen ſind: die eigentliche 
Optik, die Dioptrik und die Katoptrik. 


N EWTON 's Opticks; or, a Treatife of the Reflerions, 
Refractions, Inflexions and Colours of Light; Lond. 718. 8. 
Stanzöf. von de Beauzée; Par. 787. 2 Bde. 4. — LAMBERT, 
Photometria, ſ. de Menſura et Gradibus luminis, coloris et 
umbrae; Aug. Vind. 760. 8. — Eine Nachweiſung optiſcher 
Schriften ſ. in der Einleitung zur mathemat. Buͤcherkenntniß, 

St. IX. — Vergl. Kaͤſtner's Geſch. der Mathematik, B. II. 
S. 238 ff. 


24. 

Die eigentliche Optik macht, in ihrem ganzen tms 
fange genommen, auch einen Theil der phyſiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften aus, und die Lehre vom Lichte iſt einer der wich⸗ 
tigſten Gegenſtaͤnde der Naturlehre, der aber ohne Bei— 
huͤlfe mathematiſcher Berechnungen nicht gruͤndlich kann 
abgehandelt werden. In dieſer Wiſſenſchaft werden zuerſt 
die allgemeinen Wahrheiten vom Lichte und deſſen Eigen⸗ 
ſchaften vorgetragen, wobei zugleich auf den natuͤrlichen 
Bau des Auges Ruͤckſicht genommen wird. Ferner be⸗ 
ſtimmt man hier die Geſichtswinkel, die ſcheinbaren Ent⸗ 
fernungen der ſichtbaren Gegenſtaͤnde, die Erſcheinungen 
der Geſtalt dieſer letztern, die in uns entſtehenden Bilder 
und Vorſtellungen von der Beſchaffenheit und Bewegung 
der Objekte, und ſucht die mancherlei Arten der optiſchen 
Taͤuſchung zu berichtigen. Uebrigens beſchaͤftigt ſich die 
eigentliche Optik bloß mit der geraden Bewegung des 
Lichts. 

smır#’s Compleat Syftem of Opticks; Cambr. 738. 4. 
uberſ. und vermehrt von Kaͤſtner; Altenb. 755. 4. — Eſſai 
d’Optique, par BOUGUER, augm, par DE LA CAlıız, Par, 


760. 4. — Burja's Anleitung zur Optik, Katoptrik und 
Dioptrik; Berl. 793. 8. 


25. 
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25. 


Die Dioptrik hingegen enthaͤlt die Lehre von den 
gebrochenen Lichtſtrahlen, welche dadurch entſtehen, daß 
das Licht auf ſeinem Wege gehemmt wird, indem es in 
ſchiefer Richtung auf durchſichtige Koͤrper faͤllt, und ſeine 
Strahlen beim Durchgange durch dieſelben bricht. Das 
hin gehoͤren beſonders die in Glaͤſern oder im Waſſer vor, 
kommenden Brechungen. In der Dioptrik wird daher 
die zweckmaͤßige Zubereitung der optiſchen Glaͤſer gelehrt, 
die entweder zur Vergroͤßerung der Bilder von den Ge— 
genſtaͤnden dienen, oder dem Auge mancherlei Beluſtigung 
und Taͤuſchung verſchaffen, wohin beſonders die Linſen, 
die Mikroſkope und Teleſkope gehoren, die in neuern Zeis 
ten ſo große Verbeſſerungen erhalten haben. Vornehm⸗ 
lich wird in der Dioptrik die verſchiedne Wirkung der er⸗ 
haben und der hohl geſchliffenen Glaͤſer gezeigt, wovon 
jene das Licht ſammeln, dieſe hingegen es zerſtreuen. 

XITTLERI Dioptrica; Aug. Vind. 611. 4. — ART ESI 
Dioptrica; in f. Pincip. Philof. — sureens Dioptr. in Opp. 
Poſth. L. B. 603. 4. Traité de la Lumière; Leide, 690. 4. — 
uuLERIT Dioptricae Partes 3; Petrop. 769 — 71. 3 Voll. 4. — 
Xluͤgel's Analytiſche Dioptrik; Leipz. 777. 4. — Euler's Ans 
weiſung zur Verfertizung der Fernroͤhre; a. d. Franz. Überf. 
und vermehrt von Xluͤgel; Leipz. 777. 8. f 


26. 


Treffen die Lichtſtrahlen auf einen ihnen undurch⸗ 
dringlichen Koͤrper, fo werden fie zuruͤckgeworfen; und 
die Regeln, nach welchen dieſes geſchieht, machen den 
Inhalt der Katoptrik aus. Sie ſchraͤnkt ſich aber vor⸗ 
nehmlich auf die Spiegel oder ſolche undurchſichtige Koͤr— 
per ein, deren glatte Oberflaͤche das Licht ſo regelmaͤßig 
zuruͤckwirft, daß dadurch ordentliche Bilder der Gegen— 
ſtaͤnde fuͤr das Auge entſtehen. Sie erlaͤutert daher das 
er oben 
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oben gedachte allgemeine Geſetz dieſer Zuruͤckwerfung, und 
die mannichfaltigen Erſcheinungen, welche aus der ver— 
ſchie denen Form der glatten Oberfläche des Koͤrpers ent⸗ 
ſtehen, der die Lichtſtrahlen zuruͤckwirft, in ſo fern jene 
Flaͤche entweder eben, oder erhaben, oder hohl iſt. Im 
erſtern Fall werden die Bilder ganz fo, wie fie natuͤrlich 
erſcheinen, im zweiten verkleinert, und im dritten ver⸗ 
groͤßert, zuruͤckgeworfen. 

E UCLIDITS Orr Trot xe l Karonroika, in ſ. Werken; 


und einzeln lateiniſch von Joh. Pena; Par. 557. 4. — ox - 
Sonx Elementa Catoptrices et Dioptrices; ex ed. BROwnE; 
Lond. 735. 8. 8 : 


27. 

Zu den optiſchen Wiſſenſchaften gehört auch noch 
die Perſpektiv, in welcher die optiſchen Grundſaͤtze auf 
die Abbildung der Gegenſtaͤnde, in der Zeichnung und 
Mahlerei, mathematiſch angewandt werden. Sie iſt die 
Wiſſenſchaft, mehrere Gegenſtaͤnde mit einem Theile des 
Raums, in welchem ſie ſich befinden, ſo vorzuſtellen, wie 
dieſe Gegenſtaͤnde, auf verſchiedene Flaͤchen des Raums 
verſtreut, zugleich mit dem Raume aus Einem und dem⸗ 
ſelben Standort erſcheinen wuͤrden. Auch iſt dabei auf 
die Abwechſelung des Lichts und Schattens der Gegen« 
ſtaͤnde und ihrer Nachbildungen Ruͤckſicht zu nehmen. 
Uebrigens unterſcheidet man: die Linearperſpektiv, welche 
geometriſch die Verkuͤrzung der Linien, nach den Entfer— 
nungen, lehrt, von der Luftperſpektiv, die ſich, in Be⸗ 
ziehung auf mahleriſche Darſtellung, mit den durch Licht 
und Schatten entſtehenden Veraͤnderungen beſchaͤftigt, 
und der Spiegelperſpektiv, welche verzerrt ſcheinende 
Bilder, fuͤr die Sammlung und Berichtigung derſelben 
durch ſphaͤriſche oder koniſche Spiegel, entwerfen lehrt. 

S. eine Bibliographie der Perſpektiv in der Einleit. zur 
mathem. Buͤcherkunde, St. X. S. 407 fl. Vergl. Kaͤſtner's 
| Seh, 


- 
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Geſch. der Math. B. II. S. 264. — La Maniere Univerlelle 


pour pratiquer la Perfpective, par DEsancuzs; Par. 647. 8. — 
Traité de la Perfpective, par le p. LAM; Par, 701. 8. — 
MAMILTON's Compleat Bedy of Perfpective; Lond. 738, 
2 Voll. fol. — Lambert's freie Perſpektive; Zürich, 759. 74. 
2 Bde. 8 — rrıestrer’s Familiar Introduction to the 

Theory and Practice of Perſpeetive; Lond. 770. 8. — Bur⸗ 
ja's Mathematiſcher Mahler, oder gründliche Auweiſung zur 
Perſpektiv; Berl. 795. 8. 


28. r 


Die allgemeinften Grundfäge der Optik und Ras 
toptrik waren großentheils ſchon den alten Mathemati⸗ 
kern und Naturforſchern bekannt; die Dioptrik hingegen 
iſt als eine neue Wiſſenſchaft anzuſehen, die ſeit Erfin⸗ 
dung der Fernglaͤſer im vorigen Jahrhunderte erſt auf 
gewiſſe Grundſaͤtze zuruͤckgefuͤhrt, und ſeitdem, beſonders 
als Huͤlfskenntniß der Aſtronomie, ungemein erweitert iſt. 
Auch die Perſpektiv war den Alten, wo nicht ganz unbe⸗ 
kannt, wenigſtens ſehr fremd, und in der Ausuͤbung ihrer 
beſten Zeichner und Mahler noch aͤußerſt mangelhaft. Jetzt 
aber ſind ihre Grundſaͤtze zu einem hohen Grade der Voll⸗ 
kommenheit gebracht, wiewohl der Umfang derſelben uͤber— 
haupt gar nicht groß, und ihre Theorie nicht ſonderlich 
ſchwer noch verwickelt iſt. 1 

S. PRIESTLEY?S Hiftory and Prefent State of the Diſcove- 

ries relating to Viſion, Light and Colours; Lond. 772. 2 Voll. 

4. überf. mit Zuſaͤtzen von Klügel; Leis. 775. 2 Bde. 4. — 

Ueber die Geſchichte der Perſpektiv ſ. Lambert's zweiten Band 
der freien Perſpektiv. 


I 
1 


29. 

Zu dieſer wiſſenſchaftlichen Klaſſe laͤſſt ſich auch noch 

die Pyrometrie rechnen, in ſo fern ſie ſich mehr mit ma⸗ 

thematiſcher, als phyſiſcher Beſtimmung des Maaßes der 

Wärme und des Feuers beſchaͤftigt, und die zwar mit 
| | der 


1 
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der Photometrie, oder Ausmeſſung des Lichts manches 


gemein, aber doch auch viele ihr eigenthuͤmliche Lehrſaͤtze 
hat. Ihre Gegenſtaͤnde ſind theils die Ausdehnung der 


Luft durch die Waͤrme, theils die Wirkung dieſer letztern, 
ſowohl auf andre fluͤſſige, als auf feſte Korper, wohin 
auch die Aus dehnung der Duͤnſte, die Art der Erwaͤrmung 
und Erfältung der Körper, die Bewegung der Waͤrme, 
in ſo fern fie ſich ausbreitet oder zuruͤckprallt, die Ges 
ſchwindigkeit ihres Fortganges, ihre verhaͤltnißmaͤßige 
Kraft und deren einzelne Beſtimmungen, gehoͤren. Erſt 
in dieſem Jahrhunderte hat man die Theorie dieſer a 
srafae einzeln zu bearbeiten angefangen. 

Lambert's Pyrometrie, oder vom Maaße des Feuers und 
der Waͤrme; Berl. 779 4. — cAWTonp's Experiments and 
Obfervations on anima] Heath and the Inflammation of com- 
buſtible bodies; Lond. 788. 8. überf. von Hrn. v. Crell; eibz. 
789. 3. — CORRADORE, la Teoria del Calore; Firenze, 787. 
2 Voll. 8. — S. mehrere in der neueſten Aufl. von Erxleben's 
Naturlehre, S. 440 ff. 


30. N 


In die dritte Klaſſe der angewandten Mathematik 
gehoͤren die aſtronomiſchen Wiſſenſchaften, naͤmlich, 
die Aſtronomie, die mathematiſche Chronologie und Geo⸗ 
graphie, die Nautik und die Gnomonik. Die eigentliche 
Aſtronomie, oder Sternkunde, iſt die Wiſſenſchaft von 
dem Stande und der Bewegung der Himmelskörper, welche 
unſer Planetenſyſtem aus machen, deren Erſcheinung fie 
nach Maaß und Zahl zu erforſchen ſucht. Ihr Zweck 
geht indeß dahin, jenen Stand und jene Bewegung nicht 
bloß fo , wie fie uns ins Auge fallen, ſondern nach ihrer 
wirklichen Beſchaffenheit zu beſtimmen, und zugleich die, 
jenigen Kraͤfte, wodurch dieſelben bewirkt werden, naͤher 
zu unterſuchen. Zu dieſer Abſicht bedient fie ſich der in 
der Optik enthaltenen Lehrſaͤtze, und der Huͤlfe optiſcher 

teſchenburgs Encyklop. 3 Werk⸗ 


9 
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Werkzeuge. Man pflegt daher die ganze Aſtronomie in 
die ſphaͤriſche, theoriſche und phyſiſche e 


31. 

In der fpharifchen Aſtronomie beſchaͤftigt man ſich 
mit den ins Auge fallenden Standpunkten und Bewegun⸗ 
gen der Himmelskoͤrper, mit genauer Beobachtung ders 
ſelben, ihrer Berechnung und Beſtimmung. Sie traͤgt 
daher zuvoͤrderſt die noͤthigen Kenntniſſe der Uranogra⸗ 
phie, und beſonders von den Geſtirnen vor, die man in 
Senne oder Irrſterne von wandelbarem Stande, in 

irſterne, die ihren Stand gegen einander nicht ver⸗ 
ändern, und in Kometen theilt, deren Lauf zwar ges 
wiſſen Geſetzen folgt, aber doch von dem Laufe der übri⸗ 
gen Planeten abweicht, und ihre Kreiſe durchſchneidet. 
Zu den ſcheinbaren Bewegungen der Himmelskörper ge⸗ 
hoͤren theils die tägliche Bewegung derſelben, theils der 
ſcheinbare Lauf der Sonne, die Kenntniß des Thierkreiſes 
und der dazu gehoͤrigen Sternbilder, die Veraͤnderungen 
des Mondes, die Berechnung der Finſterniſſe, der ſchein⸗ 
bare Lauf der Planeten und Kometen. 
PTOLEMARI Meyzay Zuvrafie Tue e Almagefi 
Libri XIII, e. comm. ruzonts; Bafıl. 558. fol. überf. und 
mit vielen Zuſaͤtzen und Erlaͤnterungen von augen Berl. 795. 
8. — corRRNTCT Revolutionum Coeleſtium Libri VI; Baſil. 
566. fol. — KR LERI Tabulae Rudolphinae; Ulm. 627: fol; — 
oAssIL NH Specimen Obſervationum Bonenienfium;, Bonon.. 656. 
fol. Recueil d’Obfervations par Mefl. de PAcad. des Scien- 
ces; Par. 693. fol. — ne LA HInE Tabulae Aſtronomicae; 
Par. 702. 4. — ıwront Philof. Natural. Principia Mathem! 
L. III. de Syſtemate Munck. — Räffner’s' Aſtronomiſche Ab⸗ 
handlungen; Gott. 772. 74. 8. — Segner’s Aſtronomiſche 
Vorleſungen; Halle, 775. 76. 2 Bde. 4. — Bodens Anlei⸗ 
tung zur Kenntniß des geſtirnten Himmels; öte Aufl. Berl. 792. 
8. Deſſ. Erläuterung der Sterukunde; Berl. 793. 2 Bde. 3. 
Deſſ. Kurzer Entwurf der aſtronomiſchen Wiſſenſchaften; Berl. 
793. 8. — Durja's Anleitung sur Aſtronomie; Berl. 794. 8. 


32. 


* 
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8 32. 

Die theoriſche Aſtronomie ſucht tiefer in die wahre 
Beſchaffenheit des Standes und der Bewegung der Him 
melskoͤrper einzudringen, und das Widerſinnige in der 
ſcheinbaren Kenntniß davon zu berichtigen. In dieſer 

Abſicht beſtimmt ſie zuerſt die Geſtalt und Groͤße unſers 

Erdkoͤrpers, die Parallaxe und Refraktion, das Drehen 

der Erde um ihre Achſe, und geht ſodann zu den wahren 

Bewegungen der Himmelskoͤrper, nach den Grundfägen 

des beſſern, kopernikaniſchen, Weltſyſtems, fort. Hier⸗ 

durch ſetzt ſie ſich in Stand, die wahren Planetenbahnen 
‚näher zu beſtimmen, und den Abſtand der Erde von der 
Sonne und den ubrigen Planeten zu berechnen, wobei 
zugleich die Finſterniſſe, die Gleichung der Zeit, die Ges 
ſchwindigkeit des Lichts, und die Abirrung der Firfterne, 
ihre naͤhere Beſtimmung erhalten. Denjenigen Theil die⸗ 
fer Kenntniſſe, welcher ſich mit den muthmaßlichen Er⸗ 
ſcheinungen des Himmels auf andern Weltkoͤrpern | bes 

ſchaͤftiget, pflegt man die vergleichende ee . 

nennen. 

* coprTRNTCI W de Coeleſtium Libri vo; Baſil. 266 
fol. Vergl. 'montverA, Hift. des Mathem. T. I. p. 507 ff. — 
XEPLENI Epitome Aftronomiae Copernicanae; Francof. 635. 8. 
BAYER! Uranometria; Ulm. 661.4. — rLANMSTHT DTT Hiſtoria 
Coeleſtis; Lond. 712. fol. — DR LA cAILLR, Legous d'Aſtre- 
nomie; Ed. 4. Par, 780. 3. — Aſtronomie, par JEROME LE 
FRANGOIS (LA 3 Par. 792. 3 PR 


3402255 6305 ee 
Ale diese Wah nehmungen ſucht endlich die phyſi⸗ 

ſche Aſtronomie auf ihre Urſachen zurück zu führen, und 
diejenigen Kraͤfte zu erforſchen, durch welche die Him 
melskoͤrper, nach beſtimmten mechaniſchen Geſetzen, be⸗ 
wegt werden. Unſtreitig iſt dies eine der erhabenſten, 
aber auch der ſchwierigſten, Wiſſenſchaften. Erſt nach 
L 2 5 vielen 
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/ 


vielen unbefriedigenden Erklaͤrungsarten hat man ent» 


deckt, daß die Urſache jener Bewegung in der allen Koͤr⸗ 


pern eignen allgemeinen Schwerkraft, verbunden mit der 
Anziehungskraft, zu ſuchen ſey, und daß dieſe Kraͤfte, 


nach Verhaͤltniß der Maſſen der Weltkoͤrper, wechſelſeitig 


wirken. Hierdurch haben ſelbſt die Lehrſaͤtze und Regeln 
der theoriſchen Sternkunde manche richtigere Beſtimmung 


erhalten; ſo, wie dieſe der phyſiſchen . N 3 


Data an die Hand geben muß. 
uryerır Mechanica Coelelis; Gedani, 679. fol. — Er 
zent Theoria Motus Planetarum; Berol. 744. 4. — Ejucd. 
Theoria Motuum Lunae; Petrop. 772. 4. Ejusd. Novae Tabulae 
Lunares ; Petrop. 772, 4. — Schroͤter's ſelenotopographiſche 
Fragmente; Helmſt. 791. 4. f 


1 34. 9 
Schon bei den aͤlteſten Voͤlkern findet man Spuren 
aſtronomiſcher Kenntniſſe; fie wurden aber mehr zur Sterns 
deuterei, oder Aſtrologie, ols zur Gründung einer wah⸗ 
ren und aͤchten Sternwiſſenſchaft, angewandt. Bei den 
Griechen machte indeß die ſphaͤriſche Aſtronomie, und zum 
Theil auch die theoriſche, einige nicht unbetraͤchtliche Fort⸗ 
ſchritte; auch wurde fie im mittlern Zeitalter, beſonders 
von den Arabern, nicht ganz vernachläffige. Den anſehn⸗ 
lichſten Zuwachs aber erhielt dieſe Wiſſenſchaft erſt in den 
letzten anderthalb Jahrhunderten, waͤhrend welcher nicht 
nur der Eifer in Beobachtungen weit belebter und zweck⸗ 
maͤßiger wurde, ſondern auch die Summe aſtronomiſcher 
Entdeckungen ſich ungemein vermehrte, die Menge und 
Vollkommenheit ihrer Werkzeuge und Huͤlfsmittel gar ſehr 
zunahm, und die wichtigen Wahrheiten der phyſtſchen 
Aſtronomie erſt ganz neu entdeckt und feſtgeſetzt wurden. 
S. WXIDEERIT Hiſtoria Aſtronomiae; Wittenb. 741. 4. — 
Ejusd, Bibliographia Aſtronomica; ibid. 755. 8. — HEATH. 
corn, Hiſtoria Aſtronomiae; Cantabr. 747. 8... BAILLY 
Hiftoire de PAſtronomie Ancienne; Par. 781, 4. überf. von 
wuͤnſch, 


erte 


} 
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wuͤnſch, Leipz. 777. 2 Bde. 8. Hiſtoire de IA ſtronomie Mo- 
derne; Par. 779 — 82. 3 Voll. 4. uͤberſ. von Bartels, Leipzig, 
796 ff. bis jetzt 2 Bde. 8. — Scheibel's aſtronomiſche Biblio⸗ 
graphie; Bresl. 785 ff. 5 Stuͤcke, oder Th. XV ff. ſ. Einleitung 


zur mathematiſchen Buͤcherkenntniß. — zerwourrı Lifte des 


Aſtronomes connus actuellement; Berl. 776. 8. — Vom Ur⸗ 
ſprunge der Aſtronomie ſ. Goguet Th. I. B. 3. Kap. 2. Art. 2. 
MON TU SLA, T. I. p. 53 fl. — Von den Griechen gehören 
hieher: Thales, Zipparchus, Prolemäus, Geminus; von 
den Arabern beſonders Moſes Ben Siaber oder Albategnius; 
von den Neuern: Peurbach, Tycho de Brahe, Kopernikus, 
Kepler, Sevel, Caſſini, de la Zire, Newton, Slamjted, 
Maupertuis, Bernoulli, de la Lande, Serſchel u. a. m. — 
Eine kurze Ueberſicht von der Geſchichte der Afronomie ſ. in 
Blügel’s Eneyklopaͤdie, N. Aufl. B. 3. S. 185. 


35. 
In der mathematiſchen Chronologie werden die 


aſtronomiſchen Wahrheiten und Berechnungen auf die 


Zeitkunde angewandt, um darnach die buͤrgerliche Zeit 
und deren Perioden zu beſtimmen und zu berichtigen. 
Vornehmlich werden die Lehren von den gegenſeitigen 
Verhaͤltniſſen der Himmelskoͤrper, von der Lage der Erde 
gegen die Sonne, von dem Stande und der Bewegung 
der Planeten, auch hier angewandt, und die Grundſaͤtze 
zur Einrichtung des Kalenders daraus hergeleitet. Auch 
werden die aſtronomiſchen Cykeln und Perioden unter— 
ſucht, und die Epochen der aͤltern und neuern Voͤlker 
genauer beſtimmt. Uebrigens iſt die mathematiſche Chro— 
nologie eine nothwendige Grundlage und unzertrennliche 
Huͤlfswiſſenſchaft der hiſtoriſchen. 

Vergl. die oben bei der hiſtoriſchen Chronologie angefuͤbr⸗ 
ten Bücher, beſonders Gatterer's Abriß der Chronologie, 
Goͤtt. 777. 8. 

36. 
Die Lehre von der Geſtalt und Größe unſers Erd» 
Sörpers iſt der Inhalt der mathematiſchen Geographie. 
23 Auch 


— 
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Auch beſtimmt fie das Verhaͤltniß der Erde gegen die 
uͤbrigen Weltkoͤrper, und nimmt daher auf jener verſchie⸗ 
dene Punkte und Linien an, wohin die Pole, der Horizont, 
die Meridiane, der Aequator, die Ekliptik, die Vertikal⸗ 
kreiſe und die Zonen, gehoren. Ferner berechnet ſie die 
Grade der Entfernung und des Umfangs der Erdgegen- 
den, und lehrt die Theile der Erdflaͤche perſpektiviſch in 
fogenannten Landkarten entwerfen. Dies geſchieht ent- 
weder nach der orthographiſchen, oder nach der ſtereo— 
graphiſchen Projektion, um ein Netz zu zeichnen, in 
welches man ſodann, nach aſtronomiſchen Beobachtungen, 
der geographiſchen Breite und Laͤnge, die einzelnen Theile 
der Erdflaͤche am gehoͤrigen Orte eintraͤgt. In ſo fern 
ſich dieß alles auch auf die Gewaͤſſer, und die Verfertigung 
der Seekarten anwenden laͤſſt, ſchließt dieſe Wiſſenſchaft 
auch die mathematiſche Hydrographie mit in ſich. 

SuloPs Einleitung zur mathemat. und phyſ. Kenutniß der 
Erdkugel, a. d. Holl. von Naͤſtner; Goͤtt. und Leivz. 755. 4. — 
Bergman's phyſikal. Beſchreibung der Erdkugel, a. d. Schwed. 
von Röhl; Greifsw. 780. 2 Bde. 4. Aus zug von Große; Leipz. 
781. 8. — Wiedeburg's Einleitung in die phyſiſch⸗ mathema⸗ 
tiſche Kosmologie; Gotha, 776. 8. — Lettres phyſiques et 
morales fur PHiſtoire de la terre et de l’homme, par Mr. Dr 
Luc; à la Haye, 779. 5 Voll. 8. — Pfennig's Anleitung zur 
mathemariſchen Erdbeſchreibung; Berl. 779. 8. — walch's 
ausfuͤhrliche mathematiſche Geographie; ein Leſebuch für die 
Jugend; SGoͤtt. 783. 8. — ToRsnA, Principi di Geografia 
Aſtronomico-Geometrica; Verona, 789. 4. — Vluͤgel's geo⸗ 
metriſche Entwickelung der ſtereographiſchen Projektion; Berl. 
788. 8. — Einen kurzen Abriß von der neuern Geſchichte dieſer 
Wiſſenſchaft f. in Zimmermann's Annalen der e und 
Statiſtik, B. I. S. 10 ff. 


37. 

Wenn man die Lehrſaͤtze der Aſtronomie und der 
mathematiſchen Geographie auf die Seefahrt wiſſenſchaft— 
lich anwendet, fo entſteht die Nautik oder die Naviga⸗ 

tion. 
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tion. Dieſe lehrt, durch Kenntniß und Beſtimmung der 
Weltgegenden, und durch Auffindung der Länge und Breis 
te, den Weg und die Richtung der Schiffe vorzeichnen, 
und giebt zur Erreichung dieſes Zwecks vornehmlich drei 
Huͤlfsmittel an die Hand, den Kompaß, die Logleine und 
die Seeuhr oder den Zeitmeſſer. Auch dienen dazu die 
Seekarten, die entweder flache oder reducirte ſind, und 
die ſich von den Landkarten darin unterſcheiden, daß dar⸗ 
auf nur die Kuͤſten der Länder, die Muͤndungen der Fluͤſſe, 
die Hafen, Inſeln, Klippen, u. dgl. angegeben werden. 
Natuͤrlicher Weiſe ſind die Vorzuͤge ſehr groß, welche 
dieſe Wiſſenſchaft in neuern Zeiten erhalten hat. | 
Traité du Navire, de fa Conftruction, et de fes Mouvemens, 
par soveuen; Par. 745, 4. — Nouveau Traité de Naviga- 
tion, par BOUGUER, revü et abrégé par DE LA cATILIRH; Par. 
760. 8. — BARHnOw's Navigatio Britannica, or Syſtem of 
Navigation; Lond. 749. 4. — nosertson’s Elements of 
Navigation; Lond. 753. 2 Voll. 8. — Roͤhl's Anleituig zur 
Steuermannskuuſt; Greifsw. 788. 8. — Vergl. Xluͤgel's Ene 
eyklopaͤdie, B. II. S. 378 fl. — Hieher gehören auch: ron. 
»Ayenı Tabulae Lunares, c. ſuppl. reliquar. tabular. lunar. 
cASssINIT, de la Lande, et ſuis, ed. a max. ver; Vindob. 


763. 8. 5 
38. 


Mit der genauen Beſtimmung der Theile eines Tages 
nach dem Stande der Sonne, vermittelſt der Gnomonen 
oder Sonnenuhren, beſchaͤftigt ſich die, gleichfalls auf 
aſtronomiſche und geographiſch-mathematiſche Kenntniſſe 
gegründete, Gnomonik, die zuweilen auch Horographie 
oder Skiatherik genannt wird. Sie lehrt Uhren zeichnen, 
welche durch den Schatten der Sonne oder des Mondes, 
entweder auf einer ebnen oder krummen Flaͤche, die 
Tageszeit nachweiſen. Die gebraͤuchlichſten Arten von 
Sonnenuhren ſind die horizontalen, die vertikalen, und 
die Aequinoktialuhren. Auch gehören die Quadranten 

f 3 hieher, 
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hieher, vermittelſt welcher man aus der Hoͤhe der Sonne 
die Zeit finden kann. Der Sonnenuhren kann man ſich ; 
auch zu Mondsuhren bedienen, wenn der Durchgang des 
Mondes durch den Meridian vorher genau beſtimmt iſt. 
Auch giebt es Sternuhren, die aus dem Stande eines 
nicht weit vom Pol befindlichen Sterns die Zeit angeben. 


(Martini) Von den Sonnenuhren der Alten; Leipz. 777. 

8. — Neu vermehrte welperiſche Gnomonika; Nuͤrnb. 708. 
fol. — Doppelmayer’s neue und gründliche Anweiſung, wie 
nach einer Univerſalmethode Sonnenuhren aller Arten zu machen 
ſind; Nuͤrnb. 786. fol. — La Gnomanique, par Dr La HıRz; 
Par 698, 12. — Penther's Gnomonik; ugsb. 734. fol. — 
GARNIER, Gnomonique, mife à la portée de tout le monde; 
Marſeille, 773. 8. — roLoNcEAU, Petit Trait@ de Gnomoni- 
que; Par. 788. 8. — Vergl. Klügel's Eneykl. B. U. S. 405 ff. 

39. 

Endlich gehoͤren auch noch die Bau- und Kriegs⸗ 
wiſſenſchaften zu den mathematiſchen Diſciplinen, ob fie 
gleich nicht ſowohl angewandte als gemiſchte The le der 
Mathematik ſind, indem dieſe letzte nicht zur durchgaͤn⸗ 
gigen Grundlage, ſondern nur zur Erlaͤuterung und Be— 
ſtaͤtigung ihrer Lehrſaͤtze dient. Sie unterfeheiden ſich 
von den bisher angefuͤhrten auch dadurch, daß ſie ſich 
mehr auf Kunſt, als auf Natur, beziehen. Von der 
Art iſt zuerſt die buͤrgerliche Baukunſt, die ſich mit 
Gebaͤuden fuͤr das geſellſchaftliche Leben und deren zweck. 
mäßiger Einrichtung beſchaͤftigt, und das Ebenmaaß, die 
Feſtigkeit und Dauerhaftigkeit derſelben zur vornehmſten 
Abſicht hat, wobei auch ein guter und richtiger Anſchlag 
der erforderlichen Baukoſten in Betrachtung kommt. Als 
mechaniſche Kunſt pflegt man ſie von der ſchoͤnen oder 
hoͤhern Architektur zu unterſcheiden. Die Feſtigkeit der 
Gebaͤude haͤngt theils von der ſchicklichen Wahl der Ma⸗ 
terialien, s von der gehörigen Verbindung und Zu⸗ 

ſammen⸗ 
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ſammenſetzung derſelben, ab. Auch lehrt dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft die Verfertigung der Bauriſſe; und die Lehre von 
den Saͤulenordnungen macht einen ihrer Hauptgegenſtaͤn⸗ 
de aus. 


S. ein Verzeichniß der Schriften uͤber die Baukunſt in Ras 
ſenthal's Literatur der Technologie, (Perl. 795. 4.) S. 31 ff. — 
vırauvıı de Architectura Libri X. ex ed, J0. Ds zart; 
Amſt. 649. fol. — rALLADTO, quattro Libri d’Architettura; 
Venez. 714. fol. — Regole delle cinque Ordini d'Architettura 
da 8rAC. BAROZZI DA VIGNOLAZ Siena, 635. fol — Gold⸗ 
mann's Anweiſung zur Civilbaufunft; Wolfenb. 696. fol. — 
Penther's Anleitung zur buͤrgerl. Baukunſt; 2. Aufl. Augsb. 
7625713 4 Theile, fol. — Suceov's Erſte Gründe der buͤrgerl. 
Baukunſt; Jena, 751. 4. — Cours d' Architecture, par LON - 
ner; Par 771-73. 4 Voll. 8. fortgeſ. von Patte; Par. 777. 
2 Voll. 8. — Borheck's Entwurf einer Anweiſung zur Land⸗ 
baukunſt; Göttingen, 779. 3 — Suth's Unterricht zu Bau⸗ 
anſchlaͤgen; Halberſt. 777. 2 Theile, fol. — Schmidt's buͤr⸗ 
gerlicher Baumeiſter; Gotha, 789. 92. 2 Bde. fol. — Stieg⸗ 
litz's Eneyklopaͤdie der buͤrgerl. Bankunſt, nach alphabet. Orb⸗ 
nung; Leipzig, 792 ff. 5 Bde. gr. 3. — »och's Allg. Baus 
lexikon; Augsb. 781. fol. — Vergl Sulzer's Allg. Theorie 
der ſchoͤnen Künfte, N. Aufl. Art. Baukunſt. — Stieglitz, 
Geſchichte der Baukunſt der Alten; Leipz. 792. 8. 


40. 


Verwandt mit dieſer Wiſſenſchaft find der Waſſer⸗ 
bau und Schifbau. Jener beruht vornehmlich auf mes 
chaniſchen und hydroſtatiſchen Grundſaͤtzen, und begreift 
den Deichbau, die Lenkung des Laufs der Fluͤſſe, die Aus⸗ 
trocknung der Suͤmpfe, den Schleuſenbau, die Schifbar- 
machung der Stroͤme, die Anlagen der Kanaͤle, und den 
Bau der Hafen und Bruͤcken unter ſich. In der Schifs— 
baukunſt werden die Regeln gelehrt, nach welchen Schiffe 
jeder Art ſo einzurichten und zu verfertigen ſind, daß 
fie ihre gehorige Dichtigkeit und Brauchbarkeit erhalten. 
Dazu gehoͤrt zu die ee der Schiffe und die 

L 5 eigent⸗ 
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eigentliche Segelkunſt, welche zur Forttreibung derſelben, 
und zur Lenkung des Steuerruders, Anleitung giebt. 
Die meiſten Grundſaͤtze dieſer Wiſſenſchaft ſind neuerer 
Entſtehung, und die Englaͤnder haben ſich um ſie das 
groͤßte Verdienſt erworben. 
Nouvelle Architecture Hydraulique par Mr. pr rronr; 
Par. 791. 4. — Woltmann's Beiträge zur hydrauliſchen Archis 
tektur; Goͤtt. 79199. 4 Bde. 8. — wiebeking's Allgemeine, 
auf Geſchichte und Erfahrung gegruͤndete, theoretiſche Waſſer⸗ 
baukunſt, von einer Geſellſchaft Hydrotekten; Darmſtadt, 798. 


99. 2 Bde. 3. — Elemens de l' Architecture navale, par vu 
HAMEL DE MONcEAU; Par. 752. 4. — Bovcurk, de la 
Manoeuvre des Vaiſſeaux; Par. 757. 4. — DE VILLENBUVE, 


Science de la Marine; à la Haye, 757. 4 Vell. 8. — Mon- 
nax's Treatiſe on Ship- Building and Navigation; Lond. 765. 
4. — srarkAxrr's Naval Architecture; Lond. 781. fol. 


41. 
Kriegswiſſenſchaften ſind: die Taktik, die Artil⸗ 
lerie und die Fortifikation. In der Taktik wird die 
vortheilhafte Stellung und Bewegung eines Kriegsheeres 
gelehrt, wobei beſtaͤndig auf die Stellung des feindlichen 
Heers, auf die Vertheidigung dagegen, und den Angrif 
deſſelben, Hinſicht genommen wird, und dann die Ber 
ſchaffenheit der Gegend, in welcher ein Kriegsheer geſtellt 
oder gelagert wird, in Betracht kommen muß. Zur 
Taktik gehoͤrt daher auch die Caſtrametation, oder die 
Wiſſenſchaft von der geſchickten Abſteckung und Anordnung 
eines Lagers; und außerdem macht auch die Kenntniß 
der Kriegsuͤbungen, oder die Exercierkunſt einen Theil 
von ihr aus. Uebrigens wird die Taktik gewöhnlich nur 
auf den Krieg zu Lande eingeſchraͤnkt, indem der Seekrieg 
wieder ſeine eignen Regeln und Ruͤckſichten erfodert. 
S. v. Nicolai Nachrichten von alten und neuen Krieges 
buͤchern; Stuttgard, 765. 8. — Verſuch einer nothwendigen 


Militaͤrbiblisthek; Dreßden, 783. 3. — Faͤſch, Regeln und 
Grund⸗ 
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Grundſaͤtze der Kriegskunſt; Leipz. 772 4 Bde. 8. — Mauvil⸗ 
lon, Einleitung in die ſaͤmtlichen militaͤriſchen Wiſſenſchaften; 
Braunſchw. 784. 8. Deſſ. kurzer Entwurf der Kriegswiſſen⸗ 
ſchaften, in Kluͤgel's Eneyklopaͤdie, N. Aufl. B. 4. S. 143.— 
Aus dem Alterthume gehoͤren die Schriften Polyb's, Aelian's, 
Onaſander's und Frontin's hieher. Sammlung aller Kriegs⸗ 
ſchriftſteller der Griechen, von Baumgaͤrtner; Mauh. 779. 
4. — br PUrszcun, Art de la Guerre par prineipes et par 
regles; Par. 748. 2 Voll. fol. — rasch, Regles et Prin- 
cipes de l’Art de ia Guerre tirés des meilleurs Auteurs; Lipf. 
771— 74. 4 Voll. 8. — Guibert's Verſuch Über die Taktik, 
a. d. Franz. Dreßd. 775. 2 Bde. 8. — Scharnhorſt's Hands 
buch für Offiziere in den anwendbaren Theilen der Kriegs wiſſen⸗ 
ſchaften; Hannover, 787 — 90. 3 Bde. 8. — Roſenthal's 
Eneyklopaͤdie der Kriegswiſſenſchaften; Gotha, 794 ff. bis jetzt 
4 Bde. kl. 4. — venturini's ſyſtematiſches Lehrbuch der an⸗ 
gewandten Taktik; Schlesw. 799. 2 Bde. 8. 


42. 


Die Artillerie, oder Pyrotechnie lehrt die e Verfer⸗ 
tigung und Anwendung des Geſchuͤtzes, und vornehmlich 
den Gebrauch des Schießpulvers. Ihre Theorie gruͤndet 
ſich zum Theil auf phyſiſche Wahrnehmungen, vorzuͤglich 
aber auf, zum Theil höhere und analytiſche, Grundſaͤtze 
der Mathematik. In ihr werden die verſchiednen Arten 
des Geſchuͤtzes nach ihrer Einrichtung und Wirkungsart 
durchgegangen; ſodann wird die verhaͤltnißmaͤßige Ladung, 
die davon zu erwartende Wirkung, der Weg der Kugeln 
und Bomben, berechnet; auch giebt ſie zur Anlage der 
Minen und deren Sprengung die noͤthige Anleitung. Die 
Feuerwerkerei, oder die Kunſt, Feuerwerke zu verferti⸗ 
gen, rechnet man gewoͤhnlich mit zur Artillerie, ob ſie 
gleich wenig eigentlich Wiſſenſchaftliches hat, und ſich 
in ihren Verrichtungen bloß auf einige chemiſche und 
mechaniſche Erfahrungen und Kunſtgriffe gruͤndet. 

L' Arte di guerreggiare, di TARTAGLIA; Venez. 537. 4 — 
Memoires d' Artillerie, par sr. Remy; Par. 745. 3 Voll. 4. — 
Le 
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Le Bonibardier Frangois, per geLınon; Amſt. 734: 4. überf. 
Nuͤrnb. 782. 4. — nosın’s New Principles of Gunnery, in 
ſ. Mathematical Tracts; Lond. 762. 2 Voll. 8. überf. m. A. 
von Euler; Berl. 745. 8. — Lambert's Anmerkungen. über 
die Gewalt des Schießpulvers; Dreßden, 766. 8. — v. Arcy 
Verſ. einer Theorie der Artillerie; Dreßd. 766. 3. — Struen⸗ 
fee, Anfangsgründe der Artillerie; Liegnitz, 788. 8. — Eine 
Literatur dieſer Wiſſenſchaft ſ. in Roſenthal's Lee der 

Kriegswiſ. B. I. S. 224. N 

* — 43» 

Die Fortifikation, oder Befeſtigungskunſt, wird 
auch oft die Kriegsbaukunſt genannt, und iſt die Wiſſen⸗ 
ſchaft, einen Ort ſo zu befeſtigen, daß ſich wenige gegen 
viele, lange und mit Vortheil darin halten und verthei— 
digen koͤnnen. Zugleich aber lehrt ſie auch die Kunſt, 
feindliche Feſtungen anzugreifen und zu erobern. In 
beider Abſicht geht ſie die verſchiedenen Arten und Theile 
der Befeſtigung nach einander durch, und traͤgt ſodann 
diejenigen Regeln und Grundſaͤtze vor, welche beim Ge— 
brauch derſelben zu beobachten ſind, und das in den 
Theilen einer Feſtung erfoderliche Verhaͤltniß, deren einer 
immer zur Vertheidigung des andern dienen muß. Der 
Inbegrif dieſer Kenntniſſe, verbunden mit den vornehm 
ſten Lehrſaͤtzen der Taktik und Artillerie, wird auch die 
Ingenieurwiſſenſchaft genannt. 


S. eine Bibliographie, die Fortiſikation beftefend, in der 
Einl. zur mathemat. Buͤcherkunde, St. II. S. 119 ff. St. VI. 
S. 569 ff. und Schneller's Fortiſikations und Artillerie Bis 
bliothek, bei ſeiner Ueberſ. von Belidor's vermiſchten Werken; 

Braunſchw. 769. 8. — Geſchichte der Befeſtigungskunſt; Breßl. 
773. 8. — La veritable Maniere de bien fortifier de Mr. pe 
vaunAx; Par. 703. 8. uͤberſ. von Zumbert, Berl. 751. 2 Bde. 
4. — Nouveau Cours de Mathematique à l’ufage de I' Artillerie 
et du Genie, par BrLTDOR; Par. 725. 4. — La Science des 
Ingenieurs, par BLI DOR; Par. 73 4. 4. uͤberſ. Nürnberg, 758. 
2 Bde. 4. — Struenſee, Anfangsgruͤnde der 
Leeipz 
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Leipz. 78688. 3 Bde. 8. — Tielke, unterricht für die Ofſi⸗ 
eiere, die ſich zu Feld⸗Ingenieurs bilden; Dreßden, 774. 8. 


44. 

Bei den Voͤlkern des Alterthums war die Kriegs⸗ 
kunſt mehr praftifch als theoretiſch. Nur von den Grie⸗ 
chen und Roͤmern wurde ſie zuerſt auf wiſſenſchaftliche 
Grundſaͤtze zuruͤckgefuͤhrt, und in Schriften vorgetragen. 
Und dieſe haben ſelbſt jetzt ihre Brauchbarkeit noch nicht 
ganz verloren, ungeachtet die kriegeriſche Verfahrungs⸗ 
art in den neuern Zeiten ſehr große Abaͤnderungen und 
Verbeſſerungen erfahren hat, die vornehmlich durch die 
Erfindung des Schießpulvers im vierzehnten Jahrhunderte 
veranlaſſt wurden. Hierdurch iſt die Artillerie erſt in die. 
Zahl der Kriegs wiſſenſchaften gekommen, und durch Huͤlfe 
der hoͤhern Mathematik zu einem hohen Grade der Voll⸗ 
kommenheit gebracht. Aber auch die Taktik und die Be⸗ 
feſtigungskunſt haben durch die Bemuͤhungen der Neuern, 
ſowohl praktiſch, als bhepseſch n ganz andre darm 
erhalten. m 101 

S. DANIEL. Hiſtoire 5 la Milice ranges et des chan- 
gemens qui s’y font faits; Par, 729. 2 Voll. 4. — Hiftoire 
du Militaire depuis fon inſtitution jusqu' à la fin du regne de 
Frederic Guillaume, par Fréderic, II. Roi de Pruffe, in den 
Memoires de Brandebourg, Berl. 767. 4. und in den Oeuv. de 
Fr. II. — mauvırıon Eflai fur Vinfluence de la poudre à 
canon dans l' Art de la guerre moderne; Deſſau, 782. 8. — 
Eſſai Hiftorique et Militaire fur PArt de la ar depuis fon 
origine jusqu' à nos jours; Par. 790. 2 Voll. 8. Soyer's 
Geſchichte der Ariegelnuß, Bd. I. Oött. 797. 38. i 
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Fünfter Abſchnitt. 
Natur⸗ Wiſſenſchaften. 


I. 


N 


D.. allgemeine Gegenſtand der Natur- Wiſſenſchaf⸗ 
ten, oder der gelehrten Naturkenntniſſe iſt die Natur. 
Unter dieſer verſteht man hier den Inbegrif und geſetz. 
maͤßigen Zuſammenhang aller derjenigen Dinge, welche 
die Koͤrperwelt ausmachen, mit Ausſchließung der intel⸗ 
lektuellen Gegenſtaͤnde oder der Verſtandeswelt, die man 
ſonſt unter dem Worte Natur, im weiteſten Sinne deſſel⸗ 
ben, mit zu begreifen pflegt, die aber in der Eintheilung 
der Wiffenfchaften für die Philoſophie, und beſonders 
fuͤr die Metaphyſik, ausgeſondert werden. Sinnlich 
ſind indeß nicht alle Gegenſtaͤnde der Naturwiſſenſchaft, 
am wenigſten die Urſachen der Naturwirkungen, wenn 
ſie gleich koͤrperlich ſind. Jene Gegenſtaͤnde aber werden 
hier bloß ſo, wie ſie fuͤr ſich, und ohne von außenher 
hinzugekommene Veraͤnderung ſind, betrachtet; und ſo 
wird auch hier Natur der Kunſt engegen geſetzt. 


Zur Buͤcherkunde bei dieſem Abſchnitte dienen: Muͤller's 
Einleitung in die oͤkonomiſche und-phofifalifche Buͤcherkunde; 
Leipz. 780784. 3 Bde. 8 — Genauer und weit reichhaltiger 
iſt: sormmerı Bibliotheca Scriptorum Hiſtoriae Naturalis, 
Oeconomiae, aliarumque Artium ac Scientiarum ad illam per- 
unentium Realis Syftematica; auch mit dem deutſchen Titel: 

Spſte⸗ 


/ 
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Syſtematiſch⸗literariſches Handbuch der Naturgeſchichte, u. ſ. f. 
Leirz. 785 ff. s Theile, in 10 Bänden, g. — Auch findet man 
in Erxlebens Anfangsgruͤnden der Naturgeſchichte und Natur⸗ 
lehre die vornehmſte Literatur dieſer Wiebe u 1 
einzelnen Lehren nachgewieſen. N 


2. 


Was indeß in den Natur ⸗Wiſſenſchaften vor⸗ 
nehmlich in Betrachtung kommt, ſind die Beſtandtheile 
der natuͤrlichen Koͤrper, die Art ihrer Zuſammenſetzung, 
ihre Gleichheit und Verſchiedenheit, ihre aͤußern und 
innern Eigenſchaften, ihre Entſtehungsart, ihre Kraͤfte, 
Urſache und Wirkung. Dieß alles laͤſſt ſich bloß hiſto⸗ 
riſch abhandeln, wobei man vorzüglich die Kennzeichen 
und die aͤußern, von der Form der Koͤrper abhaͤngigen, 
Merkmale jener Eigenſchaften, ihre Erweiſungen und 
Erſcheinungen ſich bekannt macht; und dieß heißt Nas 
turkenntniß im engern Verſtande, oder Naturgeſchichte. 
Oder man behandelt dieſe Gegenſtaͤnde philoſophiſch, und 
ſucht, ſo viel möglich, in die Urſachen der Naturerſchet⸗ 
nungen und deren Wirkungsart einzudringen; und dann 
entſteht Phyſik im engern Verſtande, Naturlehre, oder 
Naturphiloſophie. Dieß ſind alſo die beiden gewoͤhn⸗ 
lichen Hauptwiſſenſchaften der geſamten Naturkunde. 
Außerdem aber giebt es auch noch eine hohere reine 
Naturwiſſenſchaft oder Metaphyſik der Natur, nach 
nothwendigen Principien und aus Begriffen erkannten 
Naturgeſetzen, auf welche fi ch die Selene hin⸗ 
fuͤhren laſſen. b 


S. einige ſcharffinnige Bemerkungen uͤber den Begrif der 
Natur und andre hieher gehörige Gegenſtaͤnde in Lichtenſtein's 
Zuſaͤtzen zu der deutſchen Neberf. von Smellie's Philoſophie der 
Naturgeſchichte; (Berl. 791. 3) S. 324 ff. — KRant's meta⸗ 
phyſiſche Anfangs gruͤnde der Natur; Riga, 787. 8. 
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Das Verhaͤltniß jener beiden Wiſſenſchaften 
gegen einander laͤſſt ſich aus einem zwiefachen Geſichts⸗ 
punkte betrachten. Nimmt man die Naturlehre in ihrem 
weiteſten Umfange fuͤr einen Inbegrif aller Kenntniſſe von 
der koͤrperlichen Natur; fo ſchraͤnkt fie ſich nicht bloß auf 
unfre Erde ein, ſondern erſtreckt ſich auch auf die Kenntniß 
andrer Weltkoͤrper; und dann iſt die Naturgeſchichte, die 
ſich bloß auf die Körper unſrer Erde beſchraͤnkt, ein uns 
tergeordneter Theil von ihr, zu dem man erſt nach vorlaͤu⸗ 
figer Unterſuchung des Allgemeinen fortſchreiten wuͤrde. 
Sieht man hingegen mehr auf den eigenthuͤmlichen Cha⸗ 
rakter und die Behandlungsart beider Wiſſenſchaften, ſo 
liefert die Naturgeſchichte und Naturbeſchreibung den 
Stof für die Naturlehre, welche die von jener beobachte⸗ 
ten einzelnen Gegenſtaͤnde im Allgemeinen betrachtet, und 
aus ihren Wahrnehmungen Reſultate zieht. Und dann 
wäre es rathſamer, die Naturgeſchichte vor der Natur⸗ 
lehre vorausgehen zu laſſen, wie wir auch hier bei naͤherer 
Darlegung ihres beiderſeitigen Inhalts thun werden. 


m: 4. l 

Die Wichtigkeit und der vielfache Nutzen der 
Naturkenntniſſe ſind groß und einleuchtend. Der Menſch 
erfuͤllt dadurch die Pflicht ſeiner Beſtimmung, die, naͤchſt 
der, auch hiedurch gewinnenden, Kenntniß des hoͤchſten 
Weſens, Studium feiner ſelbſt und der übrigen Geſchoͤpfe 
iſt, die ihn umgeben. Auch iſt der Einfluß dieſer Kennt⸗ 
niſſe auf die uͤbrigen Wiſſenſchaften ſehr groß, und faſt 
allgemein. Mit der Philoſophie und Mathemattlk iſt die 
Naturkunde verſchwiſtert, und bietet ihnen reichhaltigen, 
unerfchöpflichen Stof zur Unterſuchung dar. Für die 
Arzneikunde iſt fie eine unentbehrliche Hülfsmwiffenfchaft ; 
und dem Theologen erweitert ſie den Geſichtskreis ſeiner 
a Ideen 
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Ideen uͤber Gott und Welt. Den vornehmſten Kenne 
niſſen fuͤr das taͤgliche Leben, den ſaͤmtlichen Gewerben 
und Kuͤnſten, dient fie zus beſtaͤndigen und ſicherſten 
Grundlage. Und das vielfache und lebhafte Vergnuͤgen, 
welches die Naturforſchung dem Beobachter und Denker 
gewährt, wuͤrde ſie allein ſchon als eine der. r beſten und 
zweckmaͤßigſten Beſchaͤftigungen empfehlen. f 
Viele hieher gehoͤrige Abhandlungen findet man nachge⸗ 


wiefen in Boͤhmer's literar. Handbuche der Naturgeſch Th. J. 
B. l. S. 178 fl. — LINNAEL Dill. Ulus Tliſtoriae Naturalis; 


ke 768, 4. a 
reale oder Naturalien, d. i. alle auf 
unſerer Erde befindlichen Körper, fo lange fie noch von 
außen her unveraͤndert und ohne Zuthun der Kunſt ges 
blieben ſind, machen alſo den eigentlichen oder allgemei⸗ 
nen Gegenſtand der Naturgeſchichte aus. „Einer der 
auffallendſten Unterſchiede, der ſich uns bei Betrachtung 
der Körperwelt darbietet, iſt der zwiſchen organiſchen 
und unorganiſchen Korpern. Dieſe letztern beſtehen 
bloß aus zuſammengehaͤuften, roh vereinten, und ſich 
immer gleich bleibenden, Beſtandtheilen, deren Erhal⸗ 
tung und Zunahme bloß von aͤußern Umſtaͤnden und ſehr 
einfachen Naturkraͤften abhaͤngt. Die Zuſammenſez⸗ 
zung der organiſirten Korper hingegen hat eine Bewe⸗ 
gung ſluͤſſiger Theile zur Abſicht, wodurch ihr Wachs⸗ 
thum und ihre Erhaltung bewirkt wird, und wovon ihr 
Leben abhängig iſt. Einigen derſelben iſt außer dem Le⸗ 
ben noch Empfindung eigen. Die unorganiſchen Koͤrper 
heißen Mineralien; die organiſchen, wenn fie nur leben⸗ 
dig und unbeſeelt ſind, Pflanzen; und die hefkelsen oder 
empfindenden, heißen Thiere. 
Zur VBücherkenntnß der pes dicht egen außer den 
bei F. i. angeführten Hulfsmitteln, auch: Deliciae Cobreſia · 


Eſchenburgs Encyklop. M nae; 
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nae; oder J. D. Cobres Buͤcherſammlung zur Naturgeſchichte; 
Augsburg, 781. 82. 2 Bde. 8. — Syſtematiſches Verzeichniß 
aller Schriften, welche dig Naturgeſchichte betreffen; Halle, 
784. 8. — Die beſten Sandbuͤcher dieſer Wiſſenſchaft find: 
Leske's Anfangsgründe der Naturgeſch. Bd. I. Leipz. 784. 8. — 
terrleben's Anfangsgr. der Naturgeſch. herausg. von Gmelin; 
ite Aufl. Gött. 791. 83. — Blumenbach's Handbuch der NG, 
Gott. 797. 8. — J. R. ronsxnnx Enchiridion Hiſtoriae Na- 
turali inſerviens; Hal. 788. 8. — Unter den groͤßern allges 
meinen Werken hat das meiſte Anſehen die Hiſtoire Naturelle 
Generale et Particulière par Mrs. DE BUFFON et D’AUBENTON; 
Par. 745 fl. 1 Voll. 4. 31 Voll. 12. Amſt. 766 — 71. 1g Voll. 
4. Oeuvres Complettes, Par. 769— 84. 70 Voll. 12. à Deux- 
Ponts, 785. 52 Voll, 12. überf. Hamb. 750 ff. 8 Bde. 4. mit 
eck von Martini u. a. Berl. 771 ff. 1 Bde. 8. 
f 6. 

U dieſen Unterſchied Münder ſich die sernsbnliche 
Eintheilung der ſaͤmtlichen Naturkoͤrper in drei Natur⸗ 
reiche, in aas Mineralreich, welches die unorganiſirten 
Koͤrper, die ohne Leben und Fortpflanzung ſind, unter 
ſich begreift; in das Gewaͤchsreich oder Pflanzenreich, 
wozu die organiſchen zwar lebendigen, aber nicht beſeel⸗ 
ten, Geſchoͤpfe gehoͤren; und in das Thierreich, welches 
aus ſolchen organiſirten Körpern beſteht, die außer dem 
Leben auch Empfindung, und dazu erfoderliche Werkzeuge, 
beſitzen. Da die Natur in der Einrichtung und Voll⸗ 
kommenheit der Korper eine beſtaͤndige und ſehr allmaͤlig 
fortſchreitende Stufenfolge beobachtet hat; ſo graͤnzen 
die beiden letztern dieſer Hauptklaſſen oft aͤußerſt nahe, 
und ſo viel naͤher an einander, je einfacher und verſteckter 
in ihnen der Grad der Organiſirung wird. Die auf jene 
dreifache Eintheilung gegruͤndeten drei Hauptwiſſenſchaf⸗ 
ten der Naturgeſchichte heißen: Mineralogie, Phyto⸗ 


logie oder Botanik, und Zoologie. 

Ohne Grund haben einige mehr Naturreiche angenommen, 
und andre dieſe Sintbeilungsart ganz verworfen. © Erxleben's 
Anfaugsgr. der Naturgeſ. S. s ff. 

7: 
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5 7. 

Bei der ſo großen, kaum überfehbaren Menge und 
Mannichfaltigkeit der zu dleſen drei Naturreichen gehoͤri⸗ 
gen Gegenſtaͤnde, iſt faſt keiner von allen Wiſſenſchaften 
Methode, Ordnung und Klaſſifikation fo nothwendig, 
als der Naturgeſchichte. Man betrachtet dabei beſtaͤndig 
die Natur als Ein Ganzes, um die Verbindung und ge⸗ 
genſeitige Beziehung aller natuͤrlichen Koͤrper deſto ge— 
nauer einzuſehen. Dieß iſt vornehmlich bei dem Studium 
der allgemeinen Naturgeſchichte nothwendig, welches 
eine Grundlage der beſondern werden muß. Das Sy⸗ 
ſtem „ nach welchem man die zahlreichen Gegenſtaͤnde der 
drei Naturreiche gewohnlich ordnet, iſt ihre Eintheilung 
in Klaſſen, Ordnungen, Gattungen, Arten und Abaͤnde⸗ 
rungen. Von jeder dieſer Abtheilungen und den dar⸗ 
unter begriffenen Naturkoͤrpern muͤſſen dann beſtimmte 
Charaktere angegeben werden, die man von dhren weſent⸗ 
lichen Unterſchieden herzunehmen hat. Hiedurch entſteht 
in der Naturgeſchichte ein groͤßeres Beduͤrfniß von Kunſt⸗ 
woͤrtern und Namen, als in irgend einer anbern Wiſ⸗ 
ſenſchaft. 

Die Sattungen (genern) werden von einigen auch b Gecchlech⸗ 
ter, und dann die Arten (ſpecies) Gattungen genannt. — 
Schrank, über die Weiſe, die Naturgeſchichte zu ſtudiren; 
Regensb. 780. 8. — Illiger's Verſuch einer foftemat: vollſt. 


Terminologie fuͤr das Thierreich und Wflanzenneich; Helmſt. 
1800. S. 


f 8. 

Unſtreitig würde diejenige Methode und ſolch ein 
Syſtem der Naturgeschichte das vollfommenfte in feiner 
Art ſeyn, welches ſelbſt natürlich, in der Natur ſelbſt 
aufgeſucht, und in der ſichtbaren Verwandſchaft oder 
Verſchiedenheit der Koͤrper gegruͤndet waͤre. Da es aber 
bien noch immer an R Kenntniſſen und An⸗ 

3 2 f gaben 
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gaben fehlt, ſo erh ſich der Naturforſcher bisher mit 
einer kuͤnſtlichen Methode, wobei er einen oder mehrere 
vorzuͤglich abſtehende Theile der Körper zum Theilungs. 
grunde waͤhlt, und die darin übereinſtimmenden in Eine 
Klaſſe ſetzt. Dieſe Willkuͤhr darf ſich jedoch nur auf die 
hohern Ordnungen und Klaſſen erſtrecken; zur Eintheilung 
der Gattungen, Arten und Abarten hingegen muß der 
Grund allemal von der Natur ſelbſt an die Hand gege⸗ 
ben werden. 
Die vornehmſten methodiſchen Schriftſteler über dit Natur 
gefchichte ſ. in Erxleben's Anfangsgr. S. 26 ff. — Vorzüglich 
gehören hieher: IN XA REI Syftema Nature; Leid. 735. bol 
d. XIII. aucta et reformata cura J. F. ELIN; Eipf. 788- 9% 
4 Voll. 8. deutſch, von Muller, Nuͤrnb. 775. 7 Bde. g. von 
Panzer, Berl. 796 ff. 3. — Eſper's Naturgeſchichte im Aust 
zuge des Ainneiſchen Spſtems; Nürnb. 784. 8. — scorort 
Intreductio ad Hiſt. Nat. ſiſtens Genera lapidum, plautarum et 
animalium; Prag. 777. 8. — Neuer Schauplatz der Natur i 0 
2 alphabetiſcher Ordnung, durch eine Gefellfchaft von Gelehrten 
LKLeipz. 77681. 10 Bde. 8. — Ueber die naturliche und Fink 
liche Eintheilungsart f. auch Aichtenſtein Zuſaͤtze zur deutſchen 

Ueberſ. von Smellte's Philoſophie der Naturgeſchichte, Th. I. 

S. 332. Hen 


Br unter iin Hütfemieln und Eefenntnif efföien 
der Naturgeſchichte iſt ohne Zweifel der unmittelbare An« 
blick der Naturförper am dienlichſten und lehrreichſten, 
wozu eine genaue und wiederholte Beobachtung derſelben, 
mit bloßen und bewaffneten Augen, erfodert wird. Weil 
aber dieß Erkenntnißmittel nicht uͤberall moͤglich und an⸗ 
wendbar iſt; ſo koͤnnen oft treue und genaue Abbildun⸗ 
gen der Naturförper, vornehmlich wenn fie mit deren 
nauͤrlichen Farben verſehen, und in ihrer natuͤrlichen 
Lage und Groͤße, oder doch nach richtig verjuͤngtem Maaß⸗ 
ſtabe dargeſtellt find, die Stelle derſelben vertreten. Zu 
gleicher Abſicht dienen auch die von Kennern ſyſtematiſch 
ange⸗ 
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angelegten Naturalienſammlungen, und die mit dem 
Zwecke der Beobachtungen, Forſchungen und Entdeckungen 
dieſer Art angeſtellten Reiſen und ihre Beſchreibungen. 
Hieher gehoͤren z. B. die illuminirten Kupferwerke von 
— Albin, Rsfel, Edwards, Ehret, Lvonet, Günther, Klee⸗ 
— mann, Knorr, Sepp, Capieux, Knoch, u. a. m. — Me- 
moire fur la maniere de raſſembler, de prẽparer, de conferver 
et d' envoyer les curioſités de Phifteire naturelle; Lyon, 758. 8. 
uͤberſ. Nuͤrnb. 761. 8. — zımmaeı Diſſ. Infructio Muſei 
Rer. Natural. Upfal. 753. 4. überf. Leiyz. 772. 8. — Ejusd. 
Inftructio peregrinatoris; Upfal. 759. 4. — Rudolph's Hand⸗ 
buch, oder Anweiſung, wie man Naturalienſammlungen mit 
Nutzen betrachten ſoll; Leipz. 766. 3. — Boſſart's Anwei⸗ 
ſung, Naturalien zu ſammeln; Barby, 774. 8. — Leske's 
Reiſe durch Sachſen in Abſicht der Naturgeſchichte; Leipz. 783. 
gr. 4. — Von mehrern hieher gehörenden Schriften, ſ. Boͤh⸗ 
mer's ſyſt. lit. Handb. B. I. S. 369 ff. 


* 10. 

Die allgemeinſten, charakteriſtiſchen Eigenſchaften 
der organiſirten Koͤrper ſind: Ernaͤhrung, Wachsthum 
und Fortpflanzung. Sie naͤhren ſich, indem ſie fremde 
Körper vermittelſt dazu beſtimmter Rohren und Gefäße 
in ihre eigne Subſtanz verwandeln. Sie wachſen durch 
die Entwickelung, Anſetzung und Ausdehnung ihrer 
Theile. Am unerklaͤrbarſten aber bleibt, vieler finnreichen 
Hypotheſen ungeachtet, ihre Fortpflanzung, oder die 
Hervorbringung neuer Koͤrper ihrer Art. Sie leben, ſo 
lange ſich in ihnen das Vermoͤgen aͤußert, auf Veraͤnde⸗ 
rungen, welche Reize ſind, Bewegungen hervorzubringen. 
Sie ſterben, wenn die Bewegung ihrer fluͤſſigen Theile 
in den Gefaͤßen, und folglich auch ihre Ernaͤhrung, auf⸗ 
hoͤrt, und ſodann eine allmaͤlige Aufloͤſung ihrer Beſtand⸗ 
theile erfolgt. Unterſuchungen uͤber dieſe Gegenſtaͤnde 
pflegt man in der Naturgeſchichte vor der beſondern Ab⸗ 
handlung des Thierreichs und Pflanzenreichs voraus zu 


ſchicken. | 
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Ueber den Begrif der Organiſation und die Eigenthuͤmlich⸗ 
keit organiſcher Koͤrper, von ſich ſelbſt Urſach und Wirkung ab⸗ 
zugeben, ſ. Kant's Kritik der Urtheilskraft, S. 292. Vergl. 
Rooſe's Gruͤndzüge des Lebens und der Lebenskraft; Braun⸗ 

ſchweig, 797. 8. — Bonser, Confiderations fur les Corps 
‚organifes; Amſt. 762. K. überf, von Goeze; Lemgo, 775. 8. — 
weikard über Vegetation und Nahrung; Frankf. 780 8. — 
s ENATN Recherches fur la Generation des &tres organifes; 
Par. 783. 12. — Blumenbach, uber den Bildungstrieb; 
Gott. 789. 8. u 
11. 


In der Zoologie oder Thierkunde wird gemeinig⸗ 
lich mit anatomiſchen und phyſtologiſchen Bemerkungen, 
welche das Thierreich uͤberhaupt betreffen, der Anfang 

gemacht, und ſie ſelbſt iſt ſyſtematiſche Anordnung und 
Beſchreibung derer Naturkoͤrper, welche ein mit Bewußt⸗ 
ſeyn und Vorſtellungskraft verbundnes Leben und eignes 
Bewegungsvermoͤgen beſitzen. Die gewöhnlichften Theile 
des thieriſchen Körpers find: Kopf, Rumpf und Glicd- 
maßen. Dieſe find bei groͤßern Thieren durch härtere 
Theile, Knochen oder Knorpel, unterſtuͤtzt, und durch 
bewegliche Gelenke verbunden. Ihre aͤußere Bedeckung 
iſt die Haut, unter welcher das Fett liegt. Die Blut- 
gefaͤße hängen mit dem Herzen, dem Sitz des Blutum⸗ 
laufs, zuſammen. Andre Fluͤſſigkeiten werden durch 
‚Gefäße, Drüfen und Eingeweide abgeſondert. Außer 
dem iſt das Athemholen der Thiere, und die Verſchieden— 
heit der dazu beſtimmten Werkzeuge, die den mit Lungen 
verſehenen Thieren eigne Stimme, das Empfindungsver⸗ 
moͤgen vermittelſt der Nerven und finnlichen Werkzeuge, 
die Fortpflanzung der Empfindungen ins Gehirn, nebſt 
den dadurch erregten Vorſtellungen und Gemuͤthsbewe⸗ 
gungen merkwuͤrdig. Reizbarkeit, Naturtriebe und Kunſt⸗ 
triebe, Wachen, Schlaf und Träume, Unterſchied der Ges 
ſchlechter, u. f. f. find nicht minder wichtige Gegenſtaͤnde 
dieſes allgemeinern Theils der Zoologie. — 
i / . 
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S. Bruͤckmann's Bibliotheca Animalis; Wolfenb. 743. 8. — 
onoONovTT Biblioth. regui animalis atque lapidei; L. B. 760. 
4. — BornMert Bibliotheca Scriptor. H. N. P. II. Vol. x. 
2. — Vergl. Erxleben's Handb. der Naturgefch. S. 165 ff. 
Leske's Anfangsgr. S. 116 ff. — — Aus dem Alterthum ges 
hoͤren Ariſtoteles, Aelian, und der aͤltere Plinius, hieher. — 
zonsron: Hiſteria Naturalis Animalium; ci tabulis Ruxsckrr; 
Amſt. 718. 2 Voll. fol. — ral As Spicilegia Zoologica, Faſe. 
I- XIV. Berol. 761 fl. 4. — Ainne's Lehrbuch über das Na⸗ 
turſyſtem, fo weit es das Thierreich angeht; Nuͤrnb. 781. 82. 
2 Bde. 8. — zımmenmannı Specimen Zoologiae Geogra- 
phicae; Leid, 777. 4. — zınnAsı Differtt. Oeconomia et Po- 
litia Naturae; Upf. 749. 68. 4. — Feimarus Betrachtungen 
uͤber die Triebe der Thiere; Hamb. 762. 8. SER: Hamb. 
773. 8. ate Aufl. Hamb. 794. 8. 


8 *. 


2 


Von jeher iſt man in der. Naturgeſchichte auf eine 
allgemeine Klaſſifikation der unzaͤhligen Menge von Thies 
ren bedacht geweſen. Ehedem theilte man ſie in ſechs 
Klaſſen, in vierfuͤßige Thiere, Fiſche, blutloſe Waſſer⸗ 
thiere, Voͤgel, Inſekten und Schlangen. Durch den um 
die Naturgeſchichte unſterblich verdienten Ritter Linne 
wurde dieſe Eintheilung verbeſſert, obgleich die Zahl der 

Theilungsglieder die naͤmliche blieb. Dieſe Klaſſen ſind 
namlich: Saͤugthiere, Voͤgel, Amphibien, Fiſche, 
Inſekten und Gewuͤrme. Nach der zwiefachen oder ein« 
fachen Zahl der Herzkammern, und der Waͤrme oder Kaͤlte, 
Roͤthe oder Weiſſe des Bluts, werden dieſe ſechs wieder 
auf drei Abtheilungen, und von andern auf die Einthei— 
lung in unvollkommene, Knochenthiere und Schalthiere, 
zurückgeführt. Dann gehoren zu der erſten Art dieſer 
letztern Eintheilung die Gewuͤrme, zur zweiten die Saͤug— 
thiere, Amphibien und Fiſche, und zur dritten die Inſekten. 


‚ zınnarı Syſtema Naturae; Leid. 735. fol. Ed. XII. Holm. 
766-68. 3 Voll. 8. — Edit. XIII. reformata cura 3. r. or- 


M 4 LIN; 


1834 Qiuͤufter Abſchtitt⸗ 


u T. I. P. 17. T. IT. P. 1. 2. T. III et ult. Lipf. 788 93. 

Naturgeſchichte im Auszuge des Linneiſchen Syſtems, 

11 t Erklirung der Kunſtwoͤrter, von Eſper; Nuͤrnb. 784. 8. — 

Linne! Naturſyſtem, mit Erkloͤrungen, von Muͤller; Nuͤrnb. 

773. 6 Bde. 8. Deff. Lehrbuch für das Naturſyſtem, fo weit 

es das Thierreich angeht, in einem Auszuge der 5 
Ausgabe; Nürnb, 781. 2 Bde. 8. 


13. 

2 Die ; Säugthiere unterſcheiden ſich dadurch, daß 
ſie lebendige Junge zur Welt bringen, und dieſelben mit 
der Milch ihrer Bruͤſte naͤhren. An Bildung, Lebensart 
und Aufenthalt ſind ſie ſehr verſchieden; und dieß er⸗ 
ſchwert nicht nur ihre natürliche, ſondern ſelbſt ihre kuͤnſt⸗ 
liche Eintheilung ungemein. Bei dieſer letztern pflegt 
man irgend einen weſentlichen Theil ihres Koͤrpers, ent 
weder die Bildung ihrer Fuͤße, oder die Beſchaffenheit ihres 
Gebiſſes zum Grunde zu legen. In der, am allgemein⸗ 
ſten angenommenen, Linneiſchen Eintheilung wird auf 
Beides geſehen, und man unterſcheidet nach Beſchaffenheit 
der Zaͤhne acht Ordnungen von Saͤugthieren, die an den 
Fuͤßen entweder Naͤgel, oder Hufe, oder gar keine Naͤgel 
noch Hufe haben. Andre Naturforſcher haben nicht auf 
einzelne Merkmale dieſer Art, ſondern auf alle zugleich 
bei ihrer vielfachern Eintheilung geachtet, oder die Linnei⸗ 
ſche wenigſtens etwas abgeaͤndert. 


Vergl. Erxleben 's Anfangsgr der Naturgeſch. S. 199 ff. 
Blumenbach's Handbuch, S. 48. Batſch's Verſuch einer 
Anleitung zur Kenntniß und Geſch. der Thiere (Jena, 788. 8.) 
S. 102. Blumenbach's Handbuch, S. 53. — RAIIT Synopſis 
Animalium; Lond. 698. 8. — xızın, Quadrupedum Difpo- 
fitio; Lipſ. 751. fol. — ErxreBen, Syſtema Regni Animalis 

per claſſes, ordines, etc. Claſſis I. mammarıa; Lipf, 277. 
8. — Schreber's Saͤugthiere, in Abbildungen; Erlangen, 
774 f. 54 Hefte, 4. in illum. K. 
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In dieſe Klaſſe gehoͤrt auch die, einer vorzuͤglichen 
Aufmerkſamkeit wuͤrdige, Naturgeſchichte des Menſchen, 
in welcher die vornehmſten Bemerkungen der Anthropologie, 
auch der Anatomie und Phyſtologie des menſchlichen Koͤr⸗ 
pers, zum Grunde gelegt, und beſonders die charakteri- 
ſtiſchen Eigenheiten der Menſchennatur genau beſchrieben 
werden. Sie erlaͤutert die ganze eigenthuͤmliche Bildung 
und Organiſation des Menſchen, ſeinen aufrechten Gang, 
ſeine Sprachfaͤhigkeit und vorzuͤgliche Lebensdauer; auch 
die hoͤchſt wahrſcheinliche Einzigkeit ſeiner Art, die nur 
mehrere Abaͤnderungen oder Menſchenracen unter ſich be⸗ 
greift, welche ſich durch mehrerlei Abſtufungen der koͤr— 
perlichen Farbe, nach Verhaͤltniß des Himmelsſtrichs, 
und dann auch an Groͤße und Staͤrke von einander unters 
ſcheiden, und daher von den Naturforſchern in gewiſſe, 
immer aber noch nicht ganz beſtimmte, Klaſſen geordnet 
werden. E ip RN 
S. Zimmermann's geographiſche Geſchichte des Menſchen, 
und der allgemein verbreiteten vierfuͤßigen Thiere; Leiyz. 778. 
3 Bde. 83. — BLUMENBACH de generis humani varietate na- 
tiva; Goett. 795. 8. Deſſ. Beiträge zur Naturgeſchichte, Th. l. 
Goͤtt. 790. 8. — Ith's Verſuch einer Anthropologie, oder 
Philoſophie des Menſchen, phyſislogiſch betrachtet; Bern, 794. 
95. 2 Bde. 8. — Loder's Anfangsgruͤnde der medieiniſchen 
Anthropologie; Jena, 793. 83. — Audwig's Grundriß der 
Naturgeſchichte der Menſchenſpecies; Leipz. 795. g. — Kant's 
Abh. von den verſchiednen Racen der Menfchen; in Engel's 
Philoſsphen für die Welt, B. II. Deſſ. Beſtimmung des Bes 
grifs einer Menſchenrace; in der Berlin. Monatsſchrift, No⸗ 
vember, 1785. 25 7 
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Die Naturgeſchichte der Voͤgel, deren Geſchlechter 

und Arten gleichfalls ſehr zahlreich ſind, iſt der Inhalt 
der Ornithologie. Von den Saͤugthieren unterſcheiden 
f M 5 a fe 
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ſie ſich dadurch, daß ſie Eier legen; da ſie ſonſt in An⸗ 
ſehung des innern Koͤrperbaues vieles mit ihnen gemein 
haben. Aeußerlich ſind ihnen Federn, ein hornartiger 
Schnabel, zwei Flügel und zwei Füße, eigenthuͤmlich. 
Ihr Koͤrper wird in verſchiedne Gegenden getheilt. Ihr 
Blutumlauf iſt wie bei den Saͤugthieren; der Mechanis— 
mus des Athemholens aber, und der Bau des Gehirns 
ſind verſchieden. Auch iſt ihre ganze Lebensart und ihre 
Weiſe, ſich zu naͤhren«s und die Speifen zu verdauen, ſehr 
mannichfaltig; und eben das gilt von ihrer Bewegung, 
Art des Fluges, Aufenthalt, Bewaffnung, Stimme, Be⸗ 
gattung und Ausbruͤtung. Ihr Nutzen iſt für den Men— 
ſchen weit betraͤchtlicher, als ihr Nachtheil. Auch bei 
ihnen ſind die Kunſttriebe bewundernswuͤrdig. 


Vergl. Erxleben's Anfangsgr. S. 235; Leske's Anfangs⸗ 
grände, S. 253. — Arpnov AND Ornithologia; Bonon. 646. 
fol. — RAT Synopfis Methodica Avium; Lond. 713. 8. — 
zDwanns’s Natural Hiftory of Bird's; Lond. 743 ff. 4 Voll, 
4. — Klein's Hiſtorie der Vögel; Danz. 759. 4. — Hiftoire 
Naturelle des Oiſeaux, par nurron; Par. 770-83. 9 Voll, 4. 
überf. von Martini und Otto; Berl. 774 ff. 15 Bde. 8. — 
SCHAEFFERI Elementa Ornithologica; Ratisb. 775. 4. — 
Werrem’s Verſuch einer allg. Geſch. der Voͤgel; Leipz. 787 ff. 
‚4. — YENNANT's Genera of Birds; Lond. 781. 4. — LA- 
zHAam’s General Synopſis of Birds; Lond. 781 fl. 7 Voll. 4. 
überſ. von Bechſtein; Nuͤrnb. 793 ff. 3 Bde. 4. Anhang und 
Zuſaͤtze, e. d. 793. 4. TArHAM, Index Ornithologicus, .. Sy- 
ſtema Ornithologiae; Lond. 790. 2 Voll. 4. 


ILS 
Die ehemalige Eintheilung dieſer Thierklaſſe war 
zwiefach, in Land - und Waſſervoͤgel; und die Unterab⸗ 
theilungen gruͤndeten ſich auf der Geſtalt ihres Schnabels 
und ihrer Fuͤße, auf ihrer Groͤße und Nahrung, oder auf 
dem Abſtand ihrer Zehen. In dem Linneiſchen Syſtem 


werden ſechs Ordnungen, vornehmlich nach der Verſchie⸗ 
| denheit 
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denhelt des Schnabels, feſtgeſetzt: Raubvogel, Specht⸗ 
arten, Schwimmvoͤgel, Sumpfvsgel, Hausvoͤgel oder 
Huͤhner, und Singvoͤgel. Man kann noch die, welche 
einen großen Körper, und kleine, wenig behuͤlfliche, Fluͤ— 
gel haben, und den Saͤugthieren nahe kommen, als eine 
ſiebente Ordnung hinzufetzen. Die Gattungen werden 
ſodann nach der Bildung und Bedeckung des Schnabels, 
nach der Geſtalt der Zunge, Füße, u. ſ. f. unterſchieden; 
und bei den Arten ſieht man gewöhnlich auf die Zahl, 
Beſchaffenheit und Farbe der Federn, oft auch nur auf 
dieſe letztre, die doch immer ein ungewiſſes und veraͤnder⸗ 
liches Merkmal bleibt. N 
Von andern Eintkeitungen ſ. Erxleben, S. 241. Leske 
S. 341. — K LIINII Stemmata Avium; Lipf. 759. 4. — 
mMorurınoit Avium Genera; Auricae, 752. 8. und die beim 
vorherg. J. angef. Schriften. 


17. 

unter den Amphibien, oder ſolchen Thieren, die 
auf dem Lande und im Waſſer leben koͤnnen, iſt, bei aller 
ihrer aͤußern Unaͤhnlichkeit, doch innere Gleichheit und 
Verwandſchaft genug, um fie, wie Linne zuerſt that, als 
eine fuͤr ſich beſtehende Klaſſe des Thierreichs abzuſondern. 
Die Elemente ihres Aufenthalts koͤnnen indeß noch keinen 
recht ſchicklichen Theilungsgrund der Thiere abgeben. 
Jene haben alle nur Eine Herzkammer, Ein Herzohr, und 
rothes kaltes Blut. Ihr Athemholen iſt willkuͤhrlicher 
als bei den vorigen beiden Klaſſen; und ſtatt der Knochen 
haben fie meiſtens Knorpel. Gewohnlich find fie von 
trauriger, widriger Geſtalt, manche ſind auch von ſehr 
giftiger Natur. Einige gebaͤren lebendige Jungen; andre 
legen Eier. Meiſtens naͤhren fie ſich vom Raube, und 
haben ein ſehr zaͤhes Leben. Es giebt ihrer, nach der 
Linneiſchen Eintheilung, vier Ordnungen: kriechende, ge— 
hende, ſchleichende, und ſchwimmende Amphibien. \ 


Schriſ⸗ 
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Schriften, welche dieſe ganze Thierklaſſe beſonders abhan⸗ 
deln, giebt es nur wenige, da die meiſten Naturforſcher ehedem 
fie mit andern Thierarten zuſammennahmen. Ueber die einzel⸗ 

nen Gattungen der Amphibien weiſen Boͤhmer, Muller, Erx⸗ 
leben und Leske die Schriftſteller nach. Dahin gehören 3. B. 
Schneider's Allgem. Geſchichte der Schildkroͤten; Leiplig, 783. 
8. — somsront de Serpentibüs et Draconibus Libri III. 


Heilbr. 787. fol. — Hiſtoire Naturelle des Serpens, par le 
Comte DR cxreDe; Par. 789. 4. — scuneıpenı Amphibior, 
Phyfiologiae Specimina 3. Fref. ad Viadr. 790 — 97. 43 — 
Merrem's Beitraͤge zur Naturgeſch. der Amphibien ' in fortgeſ. 
Heften; Duisb. und kemgo, 12 fr ee 


/ 


1 8. 


Die Ichthyologie erzaͤhlt die Naturgeſchichte der 
Fiſche, die nur eine Herzkammer, ein Herzohr und ro⸗ 
thes kaltes Blut haben, durch Kiefern Athem holen, und 
im Waſſer leben. Ihre Korperbildung iſt gewoͤhnlich enge 
und zuſammengedruͤckt, bald platt, bald gerundet; ihre 
aͤußere Decke ſind hornartige Schuppen, deren Zahl, 
Groͤße und Lage ſehr verſchieden find, Auch iſt die Ober, 
flaͤche des Koͤrpers bei einigen ſchleimig und ſchluͤpfrig. 
Statt der Knochen haben ſie Graͤten, und ihr Gerippe iſt 
ſehr zuſammengeſetzt. Ungemein verſchieden iſt die Bil⸗ 
dung ihres Kopfes und der Theile deſſelben; hinter ihm 
liegen die zum Athemſchoͤpfen beſtimmten Kiefern, Die 
Floßfedern dienen ihnen zu Werkzeugen der Bewegung. 
Nicht minder merkwuͤrdig, als dieſe und aͤhnliche zootomi⸗ 
ſche Beobachtungen uͤber die Fiſche, ſind viele ſie betreffende 
phyſiclogiſche Unterſuchungen, die aber noch Wang et 
und unzulaͤnglich ſind. 

Aeltere Schriftſteller über die siche ſind: Kenokrates, 
Oppian und Plinius. Vergl. Schneider's Proben von der 
Fiſchkunde der Alten, in der Berl. Monatsſchr. v. 1783. St. 1. — 
Neuere: ALDROVANDI de Piſeibus, Libri V. et de Cetis L. I. 
Bonon. 538. fol. — Jonstonı de Piſeibus et Cetis Libri V. 


Heilbr. 767. fol, — ARTEDI Ichthyologia, ex ed. LINNVA EI; 
L. B. 
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L. B. 738. 8. Ejusd. Philofophia lchthyologica, aucta à J. 2. 
5 WALBAUM; Gryph. 789 — 92. 3 Voll. 4. Ejnsd. Synonymia 
Piſcium graeca et latina, ex ed. Schmeideri; Lipf. 789. 4. — 
xırın Hiftoriae Piſcium Naturalis promovendae Miffus 
Gedani, 740. 49. 4. — cArTEsBr Piſcium Imagines; Norimb, 
749. folk — oRONOVIN Mufeum Ichthyologicum; L. B. 745. 
56. 2 Voll. fel. — Bloch's ökonomiſche Naturgeſchichte der 
10 Fiſche Deutſchlands; Berlin, 782 — 95. 12 Theile, gr. 4. und 
5 Theile, 8. — monno’s Structure and Phyfiology of Fiſhes 
explained etc. Edinb. 785. fol. uͤberſ. von Schneider; Leipz. 
787. 4. — Schneider's Sammlung von anatom. Aufſaͤtzen und 
Bemerkungen eis au der N Se 795. 38. 
17 « 1 ge i N * 5 
Es fehlt ihr! immer an einem a natürlichen Ehpeir 
der Fiſche. "Das ältere, in welches man viele zu andern 
Thierklaſſen gehoͤrige Thiere mit aufnahm, hatte nur eine 
dreifache Eintheilung, in wallfifchartige, knorplichte, und 
mit Graͤten verſehene Fiſche. Artedi, der um dieſen Theil 
der Naturgeſchichte ausgezeichnetes Verdienſt hat, machte, 
mit Hinſicht auf die Beſchaffenheit der Graͤten, eine fuͤnf⸗ 
fache Eintheilung. Das Linneiſche Syſtem hingegen 
gruͤndet ſeine vier Ordnungen auf die verſchiedne Lage der 
Bauchfloßfedern, und theilt die Fiſche in Apodes, welche 
dergleichen Floſſen gar nicht haben; in Jugulares, bei 
denen ſie vor den Bruſtfloßfedern befindlich ſind; in 
Thoracici, die ſie unter den Bruſtfloſſen haben, und in 
Abdominales, bei denen die Floßfedern des es 
hinter den Floſſen der Bruſt liegen. 
nAII Synopfis Methodica Piſcium; Lond. 713. 8. — . 
Hiftoria Piſcium Naturalis et Li teraria, duce Synonymia Piſcium 
Anrrpr; Lipf. 789. 4. i 


Die sahfreichfte Shientlaffe und die ie Juſckten 


e mit deren e ſich die Entomologie beſchaͤftigt. 
| Herzen 
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Herzen mit Einer Kammer und ohne Herzohrett weißes 
Blut und Fuͤhlhoͤrner find ihre charakteriſtiſchen Abzeichen. 
Auch unterſcheiden fie ſich durch die groͤßere Zahl der 
Fuͤße, durch die zum Athemholen beſtimmten Oeffnungen 
an den Seiten ihrer Koͤrper, durch haͤrtere Haut, und 
durch die Einſchnitte des Hinterleibes. Uebrigens iſt die 
Verſchiedenheit ihrer Bildung aͤußerſt groß, ihre Defos 
nomie ſehr mannichfaltig, und zum Theil hoͤchſt kuͤnſtlich. 
Die meiſten ſind mit zwei, einige auch mit vier bedeckten 
oder unbedeckten Fluͤgeln verſehen, deren Geſtalt gleich 
falls ſehr verſchieden iſt, und deren ſich einige zum 
„Schwimmen bedienen. Ihr Aufenthalt iſt ſowohl im 
Waſſer als auf dem Lande, und ihre Nahrung mancher» 
lei. Ihre Verwandlung iſt gewöhnlich dreifach, indem 
aus der Raupe eine Puppe, und aus dieſer das voll⸗ 
kommene Inſekt wird. 

SWAMMERDAM Bybel der Natuure, of IIiſtorie der Infek-. 
ten; Leyden, 737. 38. 2 Voll. fol. — pe aeAumun, Memoi- 
res pour fervir A 1˙Hiſtoire des Infectes; Par. 734 - 42. 6 Voll. 
4. — Adels Monatl. Inſektenbeluſtigungen; Nuͤrnb. 746,61. 
4 Bde. 4. Fortgeſetzt von Kleemann. — Bonner, Traité 
d'Inſectologie; Par. 748. 2 Voll. 8. — schanxrrznx Icones 
inſectorum; Ratisb. 768. 3 Voll. fol. — Deſſ. Abh. von Ins 

ſekten; Regensburg, 764. 3 Bde. 4. — Eſper's europaͤiſche 
Schmetterlinge in übbildungen; Erlangen, 77794. 47 Hefte, 
und 6 Supplemente, 4. Deff. ausländifhe Schmetterlinge; 
Erl. 78594. 10 Hefte, 4. — Serbſt's Einleitung zur Kennt⸗ 
niß der Inſekten; Berl 78487. 3 Bde. 8. Deſſ. Naturſyſtem 
der Schmetterlinge; Berl 78395. 7 Bde. 8. Naturſyſtem der 
3 b As Berl. 78395. 6 Bde. 8. 
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Wegen der großen Menge der Inſekten, And der 
eben ſo großen Mannichfaltigkeit ihrer Bildung und Ab⸗ 
zeichen, find die Eintheilungen dieſer Thierart ſehr vers 
ER ausgefallen. In dem Linneiſchen Syſtem wer⸗ 

den 
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den ſteben Ordnungen derſelben, nach den Flügeln, abge⸗ 
ſondert, wovon ſechs mit zwei oder vier Fluͤgeln verſehen 
find, und Eine unbefluͤgelt iſt. Sie heißen: Koleoptera, 
oder Käfer; mit harten Fluͤgeldecken; Hemiptera, mit 
halben Fluͤgeldecken, oder vier Fluͤgeln; Lepidoptera 
oder Schmetterlinge, mit vier beſchuppten oder beſtaub— 
ten Flügeln; Neuroptera, deren vier Flügel haͤutig 
oder netzfoͤrmig find; Hymenoptera, mit vier haͤutigen 
Fluͤgeln und einem Stachel; Diptera, Fliegen, mit zwei 
Fluͤgeln und Schwungkolben; und Aptera, die ohne 
Fluͤgel ſind. Andre Naturforſcher theilen die Inſekten 
nach den Raupen, oder nach den Verwandlungshüuͤlſen, 
oder nach den Freßſpitzen. Die Gattungen theilt man 
dann weiter nach den Fuͤhlhoͤrnern, und andern in 0 a 
Bildung ſi f ch auszeichnenden Theilen. 


95 Sulzer's Kennzeichen der Inſekten, nach dem Linne; 
Zurich, 761. 4. — rARRHICII Syſtema Entumologiae; Flensb. 
et Lipf. 775. 8. _Ejusd. Genera Inſectorum; Kilon. 799. 8. 
Ejusd, Species Infectorum; Hamb. 781. 82. 2 Voll. 8. Ejusd. 
Nlantiſſa Inſectorum; Mafn. 787, 2 Voll. 8. Ejusd, Entomo- 
logia Syftemacica emendata et aucta; Hafn. 792 — 94 4 Voll. 
. — Dx GEER Genera et Species Inſectorum; Lipſ. 282. 8. 


1 
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Der letzte Theil der Skate ra die hin. 
Gene worin das gleichfalls ſehr zahlreiche Heer der 
Würmer geordnet und abgehandelt wird. Auch dieſen 
iſt nur Eine Herzkammer und weißes Blut eigen; es feh⸗ 
len ihnen aber die Füße, und fie bewegen ſich durch Hülfe 
feiner Ringe und Muskeln. Ihr Koͤrperbau iſt ſehr eins 
fach, ohne Knochen, und gemeiniglich einer großen Aus 
dehnung und Zuſammenziehung fähig. Ihre Fortpflan⸗ 
zung hat ſehr viel Merkwuͤrbiges. Sie leben mehren 

theils im Waſſer oder an feuchten Oertern. Unter ihren 
See ſind die Fuͤhlfaden die wichtigſten, die 
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oft auch nur bloße Faſern oder Haare ſind. Man theilt 
ſie in fuͤnf Ordnungen: Inteſtina oder Helminthika, 
die eigentlichen Wuͤrmer; Molluſka, von weicher Sub⸗ 
ſtanz und mit Gliedmaßen; Teſtacea, Schalthiere oder 
Conchylien; Zoophyta, oder Thierpflanzen; und In⸗ 
fuſoria, oder Infuſionswuͤrmer, die ſich im Waſſer be⸗ 
finden, und meiſtens dem bloßen Auge unſichtbar ſind. 


.. 


2227 


wobz fen, Bibliocheed keläuinthologica; Erl. 786 8. — 


 mürterı/Vermium tepreſttium et fluviatilium ſuccineta Hi- 


ſtoria; Hafner Lipſ. 773. 2 Voll. 4. — Serbſt's kurze An⸗ 
leitung zur Kenntniß der Würmer; Stralſ. und Berl. 78789. 
2 Bde 8. — Soͤze's Verſuch einer Naturgeſchichte der Ein⸗ 
geweidewurmer thieriſcher Körper; Deſſau, 787. 4, — LISTERI 


Hiſtoria ſ. Synopfis Conchyliorum; Ed. 2. Ok on. 770. fol. — 
I. 'iſtotre Naturelle, eclaireie dans une de ſes parties princi- 


“ 


pales, la Conchyliologie; (par DezALLIER D’ÄRbENSVILLE) 


Far. 757. 80. 4. überf. und verm. von Martini; Nuͤrnb. 767. 


3 "Xrein, Tentamen Methodi Oftracologicae; L. B. 783. 
4.— Neues Nhe Conchylienfabinet, von Martini 
und Chemnitz; Nͤrub. 768789. 11 Bde. 4. — Schroͤter's 
Einleit. in die Seuche Hrn nach Kinnel; Halle, 78486. 
3 Bde. 8. — MARTENS Univerfal Conchologiſt; Lond. 787. 


fol. — errıs’s Eflay towards. a Natural Hiſtory of the 


Corallines; Lond. 755. 4. überf. von Rrünig; Nuͤrnb 767. 
4. — rArıas, Elementa Zoophytorum; Hag. 766. 8. uͤberſ. 
Nuͤrnb. 787. 2 Bde. 4. — TREMELEr Memoires pour fervir 

a PHiftoire des Polypes; Leide, 744 4 — Eſper's Pflan⸗ 
ere in Abbildungen; Nuͤrnb. 788 ff. 4. wird in einzelnen 
Lieferungen fortgeſetzt. — RISE NO, Obfl. de Animalculorum 
infuforiorum Genefi et indole; Goett. 763. 8. — v. Gleichen 
Abh. über die Saamen⸗- und Infuſiousthierchen; Nuͤrnb. 778. 
4.— BR nne der Ara nn mae, 257. 
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Hauptebeil der Naturgeſchichte, die Phytologie, Bo⸗ 
tanik oder Pflanzenkunde, obgleich, uberhaupt ge⸗ 


nommen, 
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nommen, die Verſchiedenheit im Pflanzenreiche nicht fo 
groß, als im Thierreich, iſt. Wenn ſich indeß die Pflan⸗ 
zen, als organiſirte Korper, und durch die Art ihrer 
unwillkuͤhrlichen Ernaͤhrung, von den Thieren allerdings 
unterſcheiden; ſo graͤnzen doch beide Naturreiche ſeht 
nahe an einander. Der weſentlichſte Unterſchied aber 
liegt in der den Thieren eignen, und den Pflanzen 
fehlenden, Empfindung. Die Beſtandtheile der Pflan⸗ 
zen dienen entweder zur Beförderung ihres Lebens, wel— 
ches man gewoͤhnlich Vegetation nennt, oder zur Er» 
zeugung neuer Pflanzen. Von der erſtern Art find Wur— 
zel, Stamm, Blaͤtter, und einige andere unterflügende 
Theile; von der letztern die Bluͤthe oder Blume, und die 
daraus hervorkeimende Frucht. Innere Pflanzentheile 
ſind das Zellgewebe mit ſeinen Schlaͤuchen, und gewiſſe 
roͤhrenfoͤrmige Gefäße, welche zur Erhaltung und Bes 
wegung des Saftes beſtimmt find. Die Zergliederung 
dieſer Theile, und die Kenntniß ihrer Einrichtung und 
Abſicht heißt die Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen. 


Zur Buͤcherkunde des Pflanzenreichs dienen; n- 

NAEI Bibliotheca Botanica; Hal. 747.8. Har LRT Biblio- 
theca Botanica; Tig. 771. 772. 2 Voll. 4. BOEHMERNI 
Biblioch. H. N. P. III. Vol, 2. — Von ältern Schriftſtel⸗ 
lern gehören Theophraſt, Dioſ korides und Plinius hieher. — 


L INN AET Philoſophia Botanica; Berol. 790. 8. — NMORHTLSONI 
Hittoria Plantarum Univerſalis; Oxon. 680. 99. 2 Voll. fol.— 
XALPTOHII Anatome Plantarum; Lond. 686. fol. — HALzSs’s 


Vegerable Staticks; Lond. 738. 8. überf. Statik. der Ge⸗ 
waͤchſe; Halle, 748. 4. — Bonner, Recherches fur ' Ufage 
des Feuilles dans les Plantes; Goett. et Leide, 754. 4. überf. 
Nuͤrnb. 762. 4. — DW HAMmEr, Phyfique des Arbres; Par. 
758. 2 Voll. 4. — v. Jacquin's Aaken zur * 
niß; Wien, 785. 8. 


24. 
Die Natur ſelbſt giebt eine fi cbenfache Einthei: 
lung der Pflanzen an die Hand: in Schwaͤmme, Afters 
iekſchenburgs Encyklop. N mooſe, 
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mooſe, Mooſe, Farrnkraͤuter, Graͤſer, Palmen, und 
eigentliche Pflanzen. Bei den Alten beſtimmte man ihre 
Klaſſen gemeiniglich nur nach dem Aeußerlichen, und 
nach mancherlei an ihnen bemerkten, oft ſehr zufaͤlligen, 
Eigenſchaften. Die neuern Naturforſcher ſahen hinge— 
gen bald ein, daß ſich eine genauere Eintheilung dieſes 
großen Naturreichs nach den Befruchtungstheilen der 
Pflanzen machen ließe, und ihre Klaſſen wurden daher 
zahlreicher, aber auch beſtimmter. Manche ſuchten dabei 
der natuͤrlichen Ordnung treu zu bleiben; die Unzulaͤng⸗ 
lichkeit derſelben aber veranlaſſte mehrerlei kuͤnſtliche 
Syſteme, denen es doch noch an gehoͤriger Vollſtaͤndig⸗ 
keit mangelt. Eben dieß iſt bei den Unterabtheilungen 
der Fall. Ueberhaupt hat man bei der Klaſſtficirung 
der Pflanzen auf alle Theile derſelben, beſonders aber 
auf die Befruchtungstheile, ſein Augenmerk zu richten. 


DE TOUNNEFORT Inſtitutiones Rei Herbariae; Par. 719. 
3 Voll, 4. — rast Methodus Plantarum; Lond. 703. 8. — 
Lupwie Definitiones Plantarum; Lipf. 737. 8. — ADanson, 
Familles des Plantes; Par. 763. 2 Voll. 8. — scuAkrrrnr 
Botanica Expeditior; Ratisbon, 760. 4. — Gr DIT Sch, Syſte- 
ma Plantarum; Berol. 764. 8. orner Elementa Botanicae. 
Hafn. 764. 66. 2 Voll. 8. — Dieterich's Pflanzenreich; Erf. 
770. 2 Bde. 8. — Batſch's Verſuch einer Anleitung zur Kennts 
niß und Geſchichte der Pflanzen; Halle, 787.88. a Bde. 8. 


25. 


Ihrer Unzulänglichkeit ungeachtet hat doch bisher 
die Linneiſche Eintheilung des Pftanzenreichs die allge- 
meinſte Aufnahme gefunden. Sie gruͤndet ſich auf die 
Verſchiedenheit der Befruchtungstheile, und beſteht aus 
vier und zwanzig Klaſſen, wovon zwanzig vollſtaͤndige 
Blumen tragen. Unter dieſen haben dreizehn gleich 
lange und abgeſonderte Staubfaͤden, nach deren Anzahl 
ſie benannt und unterſchieden werden. Bei den uͤbrigen 


ſieben 
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ſieben Klaſſen wird auf aͤußere Verhaͤltniſſe der Staub⸗ 
faͤden und Stempel gegen einander geſehen. In den fols 
genden drei Klaſſen ſind die Pflanzen mit unvollſtaͤndi⸗ 
gen Blumen enthalten; und die letzte, oder vier und 
zwanzigſte, iſt die kryptogamiſche, bei welcher die Bes 
fruchtungstheile unkenntlich find, wozu die Farrnkraͤu⸗ 
ter, Mooſe, Aftermooſe, und Schwaͤmme, gehoren. 
Die Unterabtheilungen ſind nach mehrerlei Beſtimmungen 
gemacht, und die Gattungen nach der Blumenkrone, dem 
Kelche und den Samenbehaͤltniſſen; die Arten aber nach 
den Blaͤttern, nach dem Samen, Stengeln, und andern 
Merkmalen, abgeſondert. 
LIN NAT Claſſes Plantarum, ed. REICHARD; Fref. 779. 
2 Voll. 8. Ejusd. Genera Plantarum; ed. neıcuarn;, Fref. 
778. 8. cura scunxBNRI; Erlang. 789. 90. 2 Voll, 8. Ejusd. 
Species Plantarum; Holm. 735. 62. 2 Voll. 8. Ejusd. Syſte- 
ma Vegetabilium; Ed. XIV. c. emend. et add. a munrAr; 
Goett. 787. 8. Ejusd. Critica Botaniea; L. B. 737. 8. Linne“ 
Pflanzenſyſtem uͤberſ. von Panzer; Nuͤrnb. 777 — 88. 14 Bde. 
8. im Aus zuge, e. d. 791 — 94. 5 Bde. 8. — LIN NAEI No- 
menclator Botanicus; Lipf. 782. 8. — Onomatologia Bota- 
nica Completa, oder vollſt. botaniſches Woͤrterbuch; Frft. und 
Leipz. 772 — 78. 9 Bde. 8. 


26. 


Hier wuͤrd' es zweckwidrig ſeyn, dieſe Klaſſen be⸗ 
ſonders durchzugehen; nur find noch ein paar Bemerkun⸗ 
gen über die Menge, Allgemeinheit und Veraͤnder⸗ 
lichkeit der Pflanzen, und uͤber den Nutzen derſelben, 
hinzuzuſetzen. Die Anzahl der Pflanzen laͤſſt ſich zwar 
nicht beſtimmt angeben, weil ihrer immer mehrere ent— 
deckt werden; indeß ſind der bekannten gewiß ſchon uͤber 
achtzehntauſend, und der unbekannten vielleicht noch 
mehr. Ueberall iſt dieß Naturreich verbreitet; indeß 
trägt Lage, Boden, Erdreich und Himmelsſtrich, ver» 
bunden mit manchen Nebenumſtaͤnden, gar viel zum groͤ⸗ 

Ä N 2 ßern 
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ßern oder geringern Gedeihen der Gewaͤchſe bei. Daher 
die ſogenannten Floren, oder Beſchreibungen ſolcher 
Pflanzen, die gewiſſen Laͤndern oder Gegenden eigenthuͤm⸗ 
lich ſind. Zufaͤlle können in ihrer Geſtalt mauches ab⸗ 
aͤndern, und Spielarten hervorbringen, welches ſowohl 
bei den Stengeln und Blaͤttern, als bei den Blumen, der 
Fall iſt. Der Nutzen der Pflanzen aber iſt ſehr vielfach, 
vornehmlich zur Belebung, Nahrung und Geſundheit der 
thieriſchen Schoͤpfung. Haushaltungskunſt, Heilkunde, 
und viele Gewerbe und Kuͤnſte, ziehen aus non ‚mans 
nichfaltige Vortheile. 


HALES's Statical Eaays, . Vegetable Staticks; 
Lond. 738. 8. uͤberſ. Halle, 748. 8. Bonner, Recherches 
fur PUfage des feuilles dans les plantes; Goett. et Leide, 754. 
4. überf. Nuͤrnb. 762. 4. — NT DHAu's New Microfcopi- 
cal Diſcoveries; Lond. 745. 8. — Ingenhouß, Ber: 
ſuche mit Pflanzen, a. d. Engl. Leipz. 780, 8. — Rorurr 
Tentamen Florae Germanicae; Lipf. 788. 2 Voll. 8. — Zof⸗ 
mann's Deutſche Flora; Erl. 790. 12. — Nöhling, Deutſch⸗ 
lands Flora, zum bequemen Gebrauch beim Botanifiren; 
Bremen, 796. 8. 
29.2: 3 
Die Mineralien oder Foſſilien, unorganifirte Na- 
turkoͤrper, welche bloß aus angehaͤuften Theilen beſte⸗ 
hen, und weder Leben noch Empfindung haben, machen 
das dritte Naturreich aus, und ſind Gegenſtaͤnde der 
Mineralogie, welche die Lithologie und Metallurgie 
unter ſich begreift. Den weſentlichſten Unterſchied die⸗ 
ſer Koͤrper hat man in der verſchiednen Miſchung ihrer 
Beſtandtheile, und in den hievon abhaͤngigen Eigen⸗ 
ſchaften zu ſuchen, naͤmlich in ihrer Haͤrte, ihrem Ge⸗ 
wicht, ihrem Verhalten im Feuer und bei der Anwen⸗ 
dung anderer Auflöfungsmittel. © Außerdem aber giebt 
es auch mancherlei aͤußere Kennzeichen ihres Unterſchie⸗ 
des, obgleich dieſe er ſehr zufällig find, und eine bloß 
f empi- 
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empiriſche Kenntniß gewaͤhren. Die Chemie, durch 
welche jene Unterſuchung und Yuflöfung der minerali⸗ 
ſchen Beſtandtheile geſchieht, iſt daher eine d 
Huͤlfswiſſenſchaft für die Mineralogie. 


Zur Bücher ken utniß dienen, auſſer Gronov, Muͤl⸗ 
ler und Böhmer: warrensı Brevis Introductio in Hiſtoriam 
Literariam Mineralogicam; Holm. 778. 8. coper, les anciens” 
Mineralogiſtes du Royaume de France; Par. 778. 2 Voll. 8. 

Schall's Anleitung zur Kenntniß der beſten * in en 
Mineralogie; Weimar, 789. 8. 

WALLERNII Syſtema Mineralogicum; Holm. 772. = 2 
Voll. 8. überf. von Sebenſtreit, mit Zuf. von Leske; Berl. 
781. 83. 2 Bde. 8. — 11 T's Hiftery of Foſſils; Lond. 748 ' 

fol. — cArTHEUSEeR Elementa Mineralogiae; Francof. 755. 
g. Cronſtedt's Mineralogie, a. d. Schwed. von Bruͤnnich; 
Leipz. 770. 8. neu uͤberſ. u. vermehrt von werner; beipz. 780. 
9. — Vogel's Praktiſches Mineralſyſtem; Leipz. 776. 8. — 
Brünnidys Mineralogie, a. d. Dän. Leipz. 780. 8. — Gme⸗ 
lin's Einleitung in die Mineralogie; 1 780. 8. Deſſ. 
Grundriß der Mineralogie; Goͤtt. 790. 8. — Gerhard's Vers 
ſuch einer Geſchichte des Mineralreichs; Berl. 780. 82. 2 Bde. 
8. De ſſ. Grundriß des Mineralſyſtems; Berl. 782. 8. — vr 
BUFFON Hittoiye des Mineraux; Par. 783 -87. 5 Bde. 4. 
überf. von wuͤnſch; Frkf. u. Leipz. 784 ff. — KIR WAN's Ele- 
ments of Mineralogy; Lond. 784. 8. uͤberſ. von Crell; Berl. 
797 — 99. 3 Bde. 3. Suckow's Anfangsgruͤnde der Mineras 
logie; Leipz. 790. 8. — Schroͤder's mineralog. und bergmaͤn⸗ 
nifches Wörterbuch; sit 789. 2 Bde. 8 


2 8. 

Gewoͤhnlich werden die mineraliſchen Korper in vier 
Hauptklaſſen eingetheilt: in Erden, Salze brennbare 
Mineralien, und Metalle. unter den Erden werden 
auch die Steinarten mit begriffen, und es ſind lockre, 
trockne Körper, die ſich weder im Waſſer noch in Oelen 
aufloͤſen laſſen, unter dem Hammer nicht ausgedehnt 


werden, und ſelbſt in gluͤhender Nite von ihrem koͤrper⸗ 
3 lichen 
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lichen Inhalte nichts verlieren. Man theilt fie in ein⸗ 
fache und zuſammengeſetzte. Zu jenen gehören die Kie⸗ 
ſelerden, welche entweder quarzartig, oder hornartig, 
oder jaspisartig ſind; die Alaunerden, Bitterſalzerden 
und Kalkerden. Dieſe letztern find entweder reinere, 
oder mit Saͤuren, mit Metallen oder mit brennbaren 
Subſtanzen verbunden. Die zuſammengeſetzten Erden 
find entweder aus zwei, oder aus drei, oder aus vier 
verſchiednen Erdarten gemiſcht, und begreifen dann wie— 
der mehrere Ordnungen unter ſich. Die Linneiſche Ein⸗ 
theilung des ganzen Mineralreichs iſt dreifach: in Stei- 
ne, Erze, und Foſſilien. , 
(v. veltheim's) Grundriß einer Mineralogie; Braunſchw. 
780. fol. Vergl. Kluͤgel's Eucyklopaͤdie, B. II. Sass fg. — 
CAvATO, Mineralogical Tables; Lond. 786. fol. uͤ ber ſ. von 
Forſter; Halle 786. fol. — walch's Steinreich, ſyſtematiſch 
entworfen; Halle, 76273. 3 Bde. 8. — Schroͤter's vollſt. 
„Einleitung in die Kenntniß u. Geſchichte der Steine u. Verſtei⸗ 
nerungen; Altenb. 778 - 84. 4 Bde. 8. — Pott's chymiſche 
AUnterſuchungen zur Lithogeognoſie; Berl. 757. 4. — Bau 
ſten's tabellarifche Ueberſicht der mineralogiſch- einfachen Foſ⸗ 
filien; Berl. 792. fol. — Schroͤter's lithologiſches Lexikon; 
Frkf. 779 — 88. 8 Bde. 8. 


29. 

Salze nennt man diejenigen feſten Koͤrper, welche 
ſich in Waſſer aufloͤſen, einen eigenthuͤmlichen Geſchmack 
auf der Zunge hervorbringen, im Feuer zum Theil ſchmel— 
zen, zum Theil aber darin unveraͤndert bleiben, und ents 
weder ſaure oder alkaliſche, d. i. Laugenſalze oder Mit- 
telſalze find. Von einigen werden dieſe letztern nur aus— 
ſchließend als Salze betrachtet, und fie beſtehen gewoͤhn⸗ 
lich aus einer Saͤure und Metallen, oder aus einer 
Saͤure und mineraliſchem, oder vegetabiliſchem, feuer— 
beſtaͤndigem oder fluͤchtigem Alkali, oder aus einer Saͤure 
und Erden, oder aus jener und Inflammabilien, oder 

endlich 
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endlich aus mineraliſchem und vegetabiliſchem Alkali. 
Uebrigens giebt es dreierlei gemeine mineraliſche Saͤu⸗ 
ren: die Vitriolſaͤure, die Salpeterſaͤure, und die Koch⸗ 
ſalzſaͤure; und zweierlei eiche daugenſale, ein 
feuerbeſtaͤndiges und ein fluͤchtiges. 
S. die hieher gehörenden Schriften in Bornmert Bibl. 
H. N. P. IV. Vol. I. p. 318 fl. — Stahl's Betrachtung der 
Salze; Halle 765. 8. — Ronffeaws Abhandl. von den Sal⸗ 
zen; Eichſtaͤdt 781. 8. — Rirwan's Verſuche u. Beobachtun⸗ 
gen über die ſalzartigen Substanzen, a. d. Engl. Berl. 783. 8. 
— Trommsdorf'o allgemeine Ueberſicht der einfachen und zu⸗ 
ſammengeſetzten Salze, in vier Tabellen; Gotha 789. fol. — 
SGruner's tabellariſche Ueberſicht der ae und ihrer er 
8 Aae e 794. fol. 


Ans 30. | 
Die brennbaren Mineralien haben das Eigenthuͤm⸗ 
liche, im Feuer zu brennen, in Flamme zu gerathen, und 
ſich in Oelen, aber nicht im Waſſer, aufzulöfen. Außer 
dem Schwefel werden die Erdharze, nämlich die Erd⸗ 
naphtha, das Erdoͤl, das Erdpech und der Bernſtein, 
zu dieſer Gattung gezaͤhlt. Ehemals glaubte man ſie, 
bloß hypothetiſch, aus einem brennbaren Weſen oder 
Phlogiſton, und andern Subſtanzen zufammengefeßta 
Nach der neuern chemiſchen Vorſtellungsart hingegen iſt 
der Schwefel ein einfacher Korper; und von den Erd 
harzen vermuthet man mit Wahrſcheinlichkeit, daß fie, 
zum Theil wenigſtens, aus organiſchen Koͤrpern entſtan⸗ 
den ſind. a 


S. Böhmer, Th. IV. B. I. S. 462. fl. — an 
Betrachtung der brennbaren Mineralien; Dreßden 777. 8. — 
zırrent, Phlogiftologia Mineralis; Vien. 782. 8. — ro- 
BERN BERCMAN, de Productis vulcaniis, in ſ. Opuſculis, 
(Lipſ. 778 - 88. 8.) T. III. p. 238. 
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In den „ Metallen findet ſich ein berlüsücher Grad 
des Gewichts und der Schwere; im Feuer fließen fie 
leicht, und nehmen nachher ihre vorige Dichtigkeit wie⸗ 
der an. Auch unterſcheiden ſie ſich durch Glanz und Aus⸗ 
dehnbarkeit. Man theilt die vollkommnen Metalle in 
edle und unedle, und rechnet dann zu der erſtern Klaſſe 
das Gold, das Silber und die Platina, und zu der letz— 
tern: Queckſilber, Blei, Kupfer, Eiſen, Zinn, Zink 
und Nickel. Von dieſen beiden Klaſſen unterſcheidet man 
dann noch acht Halbmetalle, die ſich nicht ſo, wie jene, 
haͤmmern laſſen, und minder geſchmeidig ſind. In Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Chemie theilt man die Metalle: in feuerbes 
ſtaͤndig⸗dehnbare, feuerunbeſtaͤndig⸗ dehnbare, und in 
feuerunbeſtaͤndig undehnbare. Als einen allgemeinen 
Grundſtof der Metalle nahm man ehedem eine glasartige 
Erde an; ihre Geſchmeidigkeit und Schmelzbarkeit aber 
leitete man von einem gleichfalls willkuͤhrlich vorausge⸗ 
ſetzten in ihnen befindlichen brennbaren Weſen her, durch 
deſſen Wegſchaffung ſie verkalkt wuͤrden. Jetzt denkt man 
ſich die Metalle als einfache Koͤrper, und erklaͤrt, den 
dabei gemachten Wahrnehmungen zufolge, ihre: füge» 
nannte Verkalkung als eine Verbindung e 
nonhMzRnTf Bibl. H. N. P. IV. Vol. p. 104. ſſ. — 
 AGRICOLAE de re metallica Libri XII; * 657. fol. — 
Ar DpnO VAN D Mufeum Metallicum; Bonon. 648. fol. — Box- 
NRT, Traité de la Diſſolution des Métaux; Par. 775. 12. — 
Cancrinus, erſte Gruͤnde der Berg- und Salzwerkskunde; 
Frankf. 774 ff. 10 Bde. 8. — wallerius Anfangsgruͤnde der 
chemiſchen Metallurgie; Leipz. 770. 8. — Delius, Anleitung 
zur Bergbaukunſt; Wien 773. 4. — Aavoiſiers phufifch s che: 


miſche Schriften, a. d. Franz. überf von weh. und Link; 
Sreifsw. 783 — 94. 5 Bde. 8. 


32. 
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Non ss ar n eee 


Man findet übrigens dieſe vier n von Mi⸗ 
neralien nur ſelten ganz einfach und rein, weit oͤfter 
hingegen zuſammengeſetzt und vermiſcht. Auch vereini⸗ 
gen ſich nicht ſelten mineraliſche Materien mit abgeſtor— 
benen Koͤrpern von Thieren und Pflanzen; und dann ent⸗ 
ſtehen Verſteinerung gen, die gewoͤhnlich unter der Erde 
geſchehen, wenn ein im Waſſer enthaltener Steinſtof die 
Koͤrper durchdringt, und ſie, nach Abduͤnſtung des Waſ⸗ 
ſers, in wahre Steine verwandelt. Nach der Verſchie⸗ 
denheit jenes Stofs find die Verſteinerungen bald kalk⸗ 
artig, bald thonartig, bald kieſelartig. Sie werden zu⸗ 
weilen in Gattungen eingetheilt, und mit Namen bes 
nannt, welche ſich auf die vorige Natur der verſteiner⸗ 
ten Koͤrper beziehen. Seltner findet man Pflanzen oder 
Thiere, die von andern mineraliſchen Materien, von 
Salzen, Erdharzen oder Metallen, durchdrungen ſind. 


Von den hieher gehörenden Büchern ſ. Böhmer, Th. IV. 
B. 2. S. 228 ff. und Kruͤnitz Verzeichniß im N. Hamb. Ma⸗ 
galin, St. 55. S. 23 ff. — „ BOURGVET, ene pour ſer- 


„ 


Rnorr' s Sammlung von Merkwürdigkeiten 0 Natur, weiche 
petriſteirte Körper enthält; Nuͤrnb. 755. fi. fol. — Waldys 

Naturgeſch. der Verſteinerungen, zur Erläuterung der Xnor⸗ 
riſchen Sammlung; Nuͤrnb. 768 - 73. uͤberh. 4 Bde. fol. — 
Schroͤter's Einleitung in die Geſchichte der Verſteinerungen; 
Altenb. 774 - 84. 4 Bde. 4. Vergl. die Beitraͤge z. Phyſikal. 
Erdbeſchreibung, V. II. S. 147 ff. 


* 


33. 


Die Geſchichte der Naturhiſtorie verdiente mit 
noch groͤßerer Genauigkeit und Sorgfalt bearbeitet zu 
werden, als man bisher auf ſie verwandt hat. In den 
fruͤhern Zeiten des Alterthums waren die Beobachtungen 
er Art nur * und zufaͤllig, die Aufzaͤhlungen. der 

N 5 a Nalur⸗ 


202 Fuͤnfter Abſchnitt. 


Naturkoͤrper noch ſehr mangelhaft, und die Klaſſtfika— 
tionen derſelben noch ſehr ſchwankend und unvollſtaͤndig. 
Bei den Griechen erhielt auch die Naturgeſchichte zuerſt 
ihre wiſſenſchaftliche Form; und, wie es ſcheint, fieng 
man unter ihnen zuerſt an, naturhiſtoriſche Gegenſtaͤnde 
ſchriftlich vorzutragen: und ſo ſehr die Neuern in dieſer 
Wiſſenſchaft die Alten uͤbertreffen, ſo bleiben doch die 
hieher gehoͤrigen Werke des Ariſtoteles, Theophraſt, 

Dioſkorides, Aelian und Plinius noch immer ſehr 

ſchaͤtzbar. Im Mittelalter that dieſe Wiſſenſchaft, den 
Fleiß einiger Araber ausgenommen, wenig Fortſchritte. 


Anfsrorzrxs de Natura Animalium Libri IX; de Par- 

tibus Animalium Libri IV; de Generatione Animal. Libri V; 
in feinen Werken, und zum oͤft ern einzeln. — rurxor RAST 
Ereſii Fragmenta e Libris VI. de Animalibus; Hiftoriae Plan- 
tarum Libri X; de Cauffis Plantarum Libri VI; de Lapidibus 
Liber. L. B. 613. fol. — Dproscorınıs de Materia Medica 
Libri V; Fref. 698. fol. — AxTTANT Hift. Animal. Libri 
XVII; ex ed, onONOVTTH; Heilbr, 765. 4. ex ed. SCHNEIDERI; 
Lipſ. 783. 8. — INIT Hiftoriae Naturalis Libri XXXVII, 

ex ed. TANZ II; Lipf. 779 fl. io Voll, 83. — Schneider's 
literar. Beitraͤge zur Naturgeſch. aus den Alten; Frankf. und 
Leipz. 736. 8. — LICHTENSTEIN, Commentatio Philolog. de 
Simiarum — — formis atque nominibus apud veteres, pro 
ſpecimine methodi, qua hiſtoria naturalis veterum ad ſyſtema 
naturae Linnaeanum exigenda atque adornanda; Hamb. 


791, 8. 


r 


9 34. 

Durch die Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften 
wurde gar bald Fleiß, Forſchung und Beobachtung der 
neuern Gelehrten nicht nur auf dieſes Studium zuruͤck— 
gelenkt, ſondern auch zu weitern, genauern und voll: 
ſtaͤndigern Bemuͤhungen immer lebhafter ermuntert. Im 
ſechszehnten Jahrhundert waren vorzüglich Geßner, 
und Aldrovandi diejenigen, denen man die thaͤtigſte 
Belebung dieſes Eifers zu verdanken hat, der auch im 

vorigen 
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vorigen Jahrhunderte nicht ganz wieder erſtarb, in wel⸗ 
chem ſich beſonders Ray als allgemeiner Naturforſcher 
auszeichnete. Am glaͤnzendſten aber ſind die Fortſchritte 
unſers Zeitalters, in welchem alle Theile dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft durch wetteifernde Verfolgung der Naturbeobach— 
tungen, durch weit zahlreichere gelehrte Reiſen und deren 
Benutzung, durch die Huͤlfe der Vergroͤßerungsglaͤſer 
und beſſerer chemiſcher Verſuche, durch eine mehr phi⸗ 
loſophiſche Behandlung und ſyſtematiſche Anordnung, 
ungemein gewonnen haben. Und da die Naturgeſchichte 
noch immer ein Lieblingsſtudium der aufgeklaͤrteſten Voͤl⸗ 
ker bleibt, ſo darf ſie in der Folge gewiß 2 anſehn⸗ 
liche Bereicherungen erwarten. 


Konrad Gesner, ein Schweizer, lebte von 1516 bis 

1565. S. von ihm u. ſ. Schriften BOEHMRERT Biblioth. Hiſt. 

Nat. P. I. Vol. 1. p. 16 fl. — Ulyſſes Aldrovandi, geb. 1522. 

geſt. 1605: S. von ihm u. ſ. Schriften, Böhmer, P. I. Vol. I. 

p. 22 ſſ. — John Ray oder Kajus lebte von 1628 bis 1705s. 

Vergl. suuckeri Hiſt. Crit. Philoſ. Vol. V. p. 612 fl. „De 
emendata auctaque Philoſophia naturali.“ 


35. 


Die eigentliche Phyſik oder Naturlehre if eine 
Philoſophie der Natur, oder ein Inbegrif allgemeiner 
Bemerkungen, Wahrheiten und wahrſcheinlicher Vermu— 
thungen uͤber die eigentliche Beſchaffenheit, die Kraͤfte 
und Wirkungen der Koͤrperwelt und ihrer Theile. Sie 
gruͤndet ſich auf daruͤber gemachten Bemerkungen und 
Erfahrungen, welche fie ſammelt, prüft und vergleicht, 
um daraus allgemeine Folgerungen und Lehrſaͤtze herzu— 
leiten. Man theilt ſie wehe, in die theoretiſche, 
oder dogmatiſche, und in die Experimentalphyſik. Jene 
enthaͤlt ein Syſtem allgemeiner Wahrheiten von den Ei— 
genſchaften, Kraͤften und Wirkungen der Natur oder der 
Koͤrperw elt; er bemüht fich, dieſelben durch Verſuche 

finnlich 
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ſinnlich zu machen und zu beſtötigen. Eigentlich alſo iſt 
dieſe letztre die Grundlage und Erkenntnißquelle der ers, 
ſtern; fie wird aber gewoͤhnlich erſt nach jener, oder for 
gleich in Verbindung mit ihr, vorgetragen, um die feſt⸗ 
gefrbte Theorie hab bench und erweislich zu 


machen. 2 
ed Zur Bücherkenntnit Bene v. Rohr's Phyſika⸗ 
liſche Bibliothek, mit Zuſ. von Kaͤſtner; Leipz. 754. 8.— 
e Methodus ſtudii wehrt, ex ed. HALLERI; 
Amſt. 751. 4. 


NEWTONIT Philoſophiae Nattralie Principia Mathema- 
tica; Lond. 687. 4. Genev. 739. a Voll. 4. — S’SRAVESANDE 
Phyſices Elementa Mathematica; Leid. 742. 2 Voll. 4. — u. 
MUSSCHENBROEK Elementa Phyſices L. B. 734. 8. Ejusd. 

Introductio ad Philoſophiam Naturalem; L. B. 762. 2 Voll. 4. 
Segner's Einleitung in die Naturlehres Goͤtt. 746. u. A. 770. 
ss — — Varſten's Anfangsgründe der Naturlehre; Halle; 790. 

8. — Kratzenſtein's Vorleſungen über die Experimentalphyſik; 
— Koppenh. 787. 8. — Erxleben's Anfangsgruͤnde der Naturlehre, 
mit Zuſ. von Aichtenberg, ste Aufl. Gott. 291. 8. — Mars 
kus Serz, Grundlage zu Vorleſungen über die Experimental⸗ 
phoſik; Berl. 787. 8. — Varſten's, vom eigentl. Gebiete der 
Naturlehre, in ſ. Phyſiſch⸗ chemiſchen Abhandlungen; Halle, 
786. St. 1. 2. — Nant's metaphyſiſche Anfange gruͤnde der 
NMaturwiſſenſchaft; Riga, 787. 8. — Gren's Grundriß der 
Naturlehre; Halle, 793. 8. — Schelling's Ideen zu e. Phi⸗ 
loſophie der Natur; Leipz. 797. 8. — Gehler's Phyſikaliſches 
Woͤrterbuch; Leirz. 798. 6 Bde. 8. > 


9 36. 


6 
Ein Hauptgeſchaͤfte der Phyſik beſteht darin, daß 
fie die in der Natur wahrgenommenen Ereigniſſe, Er⸗ 
ſcheinungen und Veränderungen aus gewiſſen Natur- 
geſetzen herleitet. Da ſich aber dieſe nicht immer mit 
Gewißheit angeben laſſen, ſo begnuͤgt ſie ſich oft mit 
Hypotheſen, die jedoch ohne Widerſpruch mit ſich ſelbſt 
oder erwieſenen Wahrheiten und Naturgeſetzen, und, ſo 
viel 
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viel moglich, ungezwungen und natürlich ſeyn muͤſſen. 
Je mehr ſich ſolche Vermuthungen durch fernere Faͤlle 
und Wahrnehmungen beſtaͤtigen, deſto groͤßer wird ihre, 
oft der Gewißheit nahe kommende Wahrſcheinlichkeit. 
Die Grade dieſer letztern muͤſſen indeß allemal angeges 
ben und gehoͤrig gewuͤrdigt werden. Uebrigens iſt die 
Methode der Phyſik, welche die Beobachtungen mit 
ihren Folgerungen und theoretiſche Säge mit prafti« 
ſchen Verſuchen beſtaͤndig verbindet, unſtreitig die zu⸗ 
traͤglichſte, um den ganzen und gewiß ſehr erheblichen 
Nutzen zu erlangen, den eine gründliche Naturphiloſo⸗ 
phie gewaͤhrt. 873.1 

IT. Art d’obferver, par SENEBIER; Geneve, 775. 8. 

uͤberſ. mit Anmerkungen, von Gmelin, Leipz. 776. 8. 


37. 


Die Naturlehre ſteht in Verbindung mit meh⸗ 
rern Wiſſenſchaften, aus welchen ſie den Stof ihrer 
Unterſuchungen entlehnt, und denen fie die von ihr ge— 
pruͤften oder gefundenen Lehrſaͤtze, Wahrnehmungen und 
Hypotheſen als Erklaͤrungsgruͤnde an die Hand giebt. 
Sie ſchoͤpft aus den reichhaltigen Quellen der Natur⸗ 
geſchichte die Kenntniß der verſchiedenen Korper, deren 

Eigenſchaften, Kraͤfte, Wirkungen, Unterſchied und Ver⸗ 
wandtſchaft fie naͤher unterſucht und feſtſetzt. Sie bes 
dient ſich der Huͤlfe der Chemie, um in die Natur der 
Körper durch Auflöfung und Abfonderung ihrer Beſtand— 
theile tiefer einzudringen. Sie dient zur Grundlage 
und Erlaͤuterung mehrerer mathzmatiſcher Diſcipli⸗ 
nen, beſonders der angewandten, und nimmt faſt durch- 
gängig die Berechnungen und Beweiſe derſelben zu Huͤlfe. 
Auch ſteht ſie mit den mediciniſchen Wiſſenſchaften, 
vornehmlich mit der Anatomie und Phyſiologie, und 
mit einigen Theilen der Philoſophie, beſonders mit der 

— 1 Kos⸗ 


1 
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Kosmologie und Anthropologie in der genaueſten 
Verbindung. 
S. Räftner’s Abh. über die Verbindung der Mathema⸗ 
tik mit der Naturletzre; Goͤtt. 768. 4. u. in ſ. Ver m. Schrif⸗ 
ten, Th. II. (Altenb. 772. 8.) S. 87. 921 


38. 


Zuerſt beſchaͤftigen ſich die Unterſuchungen der ei- 
gentlichen Naturlehre mit dem Weſen und den allge⸗ 
meinſten Eigenſchaften der Koͤrper uͤberhaupt, wohin 
vornehmlich die Theilbarkeit und Ausdehnung gehören. 
In dieſer letztern find die Figur und die Haͤrte der Koͤr⸗ 
per, und in dieſer wieder die Undurchdringlichkeit der⸗ 
ſelben gegründet, wozu dann auch noch ihre Porofität, 
ihre Bewegbarkeit, und ihre Schwere, zu rechnen find. 
Die Lehre von der Theilbarkeit der Koͤrper fuͤhrt auf die 
Beſtimmung ihres Grundſtofs, der ſogenannten Atomen, 
Monaden und Elemente, mit deren naͤherer Unterſuchung 
ſich die Metaphyſik beſchaͤftigt. Uebrigens findet ſich in 
der Menge, der Lage und dem Zuſammenhange der koͤr— 
perlichen Theile eine ſehr große Mannichfaltigkeit; und 
man unterſcheidet in dieſer Ruͤckſicht lockre und dichte, 
ſtarre und fluͤſſige, durchſichtige und undurchſichtige 
Körper. Bei einigen äußert ſich auch das wahrſchein⸗ 
lich allen Koͤrpern eigene Vermoͤgen, ihre durch aͤußern 
Druck veraͤnderte Geſtalt wieder anzunehmen; und dieſe 
Koͤrper heißen elaſtiſch. 

* 39. | 
ron. Zu diefen allgemeinern Unterſuchungen der Phyſik 
laͤſſt ſich auch die Lehre von den Elementen, oder den 
erſten Urſtofen aller Koͤrper rechnen, obgleich dieſelbe 
viel Unbeſtimmtes und wenig Befriedigendes hat. Ge— 
woͤhnlich nahm man ſonſt vier ſolcher Elemente oder all» 
gemeiner Beſtandtheile der Koͤrper an, naͤmlich: Luft, 

Erde, 


4 U 
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Erde, Waſſer und Feuer. Von einigen wurde noch das 
Licht als das fuͤnfte, und vom Feuer verſchieden, hinzu 
geſetzt, welches andre den Aether nennen, und fuͤr eine 
durch das ganze Weltall verbreitete Materie halten. 
Man kann die Natur, die Eigenſchaften und Wirkungen 
dieſer Elemente zuerſt im Allgemeinen unterſuchen, ehe 
man zu der Beſtimmung ihrer Beſchaffenheit, ihres Ver⸗ 
haͤltniſſes und ihrer Wirkungsart, als den Körpern bei- 
gemiſchte Beſtandtheile, oder auf ſie wirkende Kraͤfte, 
fortgeht. Durch die neuere Chemie hat indeß die Lehre 
von den Grundſtofen der Koͤrper ein ſehr veraͤndertes An— 
ſehen erhalten. Luft und Waſſer hat man als zuſam⸗ 
mengeſetzte Körper erkannt, und dagegen viele andre, 
ſonſt für zuſammengeſetzt gehaltene Subſtanzen als ein 
fache dargeſtellt. Ueberall aber kann unſre Vorſtellung 
von den Elementen nur ſubjektive Wahrheit haben. 


S. Erxleben's Anfangsgr. d. Naturlehre, S. 734. wo 
auch S. 735 die drei Elemente, welche Descartes annahm, 
angeführt werden. 


40. | 

Einer der erſten beſondern Gegenſtaͤnde, die eine ges 
nauere Abhandlung in der Phyſik erfodern, iſt die Lehre 
von der Bewegung, ſowohl von der wirklichen als 
ſcheinbaren, der eigenthuͤmlichen und gemeinſchaftlichen, 
der gleichfoͤrmigen und veraͤnderten, welche letztere ent⸗ 
weder eine beſchleunigte oder verminderte Bewegung iſt. 
Hiebei nimmt die Phyſtk die Lehrſaͤtze der Mechanik zu 
Huͤlfe, und unterſucht nicht nur die Bewegung als Wirs 
kung, ſondern auch die Kraft, durch welche fie hervorge— 
bracht wird, und deren Verhaͤltniß zu jener. Auch 
wird dabei auf die Gegenwirkung oder Reaktion der 
Korper, und auf die ſogenannte Kraft der e raͤgheit, 
oder das Beſtreben des Koͤrpers, im bewegten oder ru⸗ 
henden Zuſtande zu bleiben, Ruͤckſicht genommen. Und 


endlich 
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endlich werden hier auch die Wirkungen der ſogenannten 
Centralkraͤfte, der Centripetal- und Centrifugal- oder 
Schwungkrafs, und die Lehre von dem, aus zwei gleich 
ſtark einander entgegenwirkenden und einander aufheben» 
den Kraͤften entſtehenden, Gleichgewichte abgehandelt. 
Hieher gehören die im vorigen Abſchuitte über die Mech as 


nik und Statik angeführten Schriften. Vergl. e N 
Anfangsgr. d. Naturlehre, S. 112. 


Aline a, 


Nicht minder wichtig ift die Lehre von der Schwere 
der Koͤrper, welche die Phyſik nach mechaniſchen und fta- 
tiſchen Grundſaͤtzen vortraͤgt. Dieſe Schwere beſteht, 
wie es ſcheint, in einem Beſtreben der Körper, ſich fenk. 
recht gegen die Ebne der Erde zu bewegen; und die Groͤße 
dieſes Beſtrebens wird das Gewicht des Körpers genannt, 
deſſen Verhaͤltniſſe, Vergroͤßerung und Verminderung, 
hier zu unterſuchen ſind. Auch in der Naturlehre nimmt 
man bei dieſer Unterſuchung die in der Mechanik erklaͤr— 
ten und berechneten Maſchinen, als Werkzeuge der Be— 
wegung, zu Huͤlfe, dergleichen der Hebel, das Raͤder— 
werk, die Rolle, die Wage, u. a. m. ſind. Sodann wird 
insbeſondre vom Schwerpunkte, von der ſchiefliegenden 
Flaͤche, von der beſchleunigenden Kraft der Schwere, 
von der Urſache der Schwere, oder der Anziehungskraft, 
vom Pendel, vom Stoße und dem Reiben der Koͤrper, 
und von dem Widerſtande gehandelt, der auf feſte Koͤr— 
per geſchieht, wenn ſie ſich in fluͤſſigen Koͤrpern bewegen. 
HOLLMANNI Succineta Attractionis Hiftoria, cum Epi- 
eriſi; in Comment, Soc. Reg. Scient, Goetting. T. IV. p. 215. 
’IyAN SWIN DGN Diff. de Attractione; L. B. 766. 4. — EULERI 
N Theoria Motus RR folidorum ſ. rigidorum Roſt. 765. 
4. Bluͤgel's Grundfige . in Wen 
Philosoph. Magazin, I. 4. II. 2. | 


* * 
1 NR 8 
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f 42. 
Von den natuͤrlichen Eigenſchaften ſtarrer oder feſter 
Körper geht man ſodann zur nähern Unterſuchung der 
fluͤſſigen fort. Auch bei ihnen kommt vornehmlich die 
Schwere in Betrachtung, und zunaͤchſt ihr Gleichgewicht 
unter einander ſowohl, als in Beziehung auf feſte Koͤr— 
per, in welchen ſie ſich befinden. Zugleich aber wird das 
eigenthuͤmliche Gewicht der fluͤſſigen Koͤrper beſtimmt und 
verglichen. Bei allen dieſen Unterſuchungen werden die 
Grundfäge der Hydroſtatik und Hydraulik angewandt. 
Mit ihnen verbindet man dann die Lehre von der Wir, 
kung der anziehenden Kraft bei fluͤſſigen Korpern, und 
die dahin gehörenden Wahrnehmungen ihres Zuſammen— 
hanges, ihrer Vermiſchung, ihrer Auflöfung, ihres 
Niederſchlagens und Gerinnens. Zur Pruͤfung und Be— 
ſtaͤtigung der vielen Lehrſaͤtze dieſer Art dient eine Menge 
lehrreicher hydroſtatiſcher und phyſiſcher Verſuche. 


Hieher gehören die im vor. Abſchn. angef. hydroſtati— 
ſchen u. hydrauliſchen Schriften. Vergl. Erxleben's 
Anfangsgr. d. Naturlehre, S. 136. i 

71 43+ . 
Sowohl für die Naturgeſchichte, als beſonders für 
die Naturlehre, iſt das Waſſer ein merkwuͤrdiger Ges 
genſtand der Unterſuchung. Jene ſucht die verſchiednen 
Arten deſſelben zu beſtimmen, in fo fern es ſuͤßes, fals 
ziges und mineraliſches, weiches, hartes, Erdwaſſer, 
Luftwaſſer, u. ſ. f. giebt. Der Chemiker bemuͤht ſich, 
die Beſtandtheile dieſes Elements, und ſeiner Arten, zu 
prüfen, und bedient ſich deſſelben nicht felten zur Aufloͤ— 
ſung anderer Koͤrper. In der Phyſik aber beſtimmt 
man vornehmlich die weſentlichen Eigenſchaften deſſel— 
ben, ſeine Schwere, . e Ausdehnung, 
und Elaſticitaͤt. 


Eſchenburgs Eneyklop. O 


HEBEN- 
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HrBENSTREIT, de Natura Aquae Adrea; Lipſ. 785. 4. u. 
vermehrt in den Samml. d. Phyſik u. Naturgeſch. B. III. St. 
3. — Herbert, de Aquae aliorumque fluidorum Elaſtici- 
tate; Vien. 774. 8. — v. Zimmermann, über die Elaſtieitaͤt 
des Waſſers; Leipz. 779. 8. — Remler's Tabellen über den 
Inhalt der Mineralwaſſer; Erf. 790. fol. 


44. 

9 Zu den wichtigſten Oigenmt inder der Phyſik gehoͤrt 
ferner die Lehre von der Luft, welche darin ſowohl the— 
oretiſch vorgetragen, als durch Verſuche erlaͤutert wird. 
Zuerſt wird die Natur dieſes ſo allgemein verbreiteten 
fluͤſſigen Koͤrpers unterſucht, vornehmlich in Anſehung 
ſeiner Elaſticitaͤt und Schwere; ſodann werden die mit 
der Luftpumpe anzuſtellenden Verſuche durchgegangen, 
deren Erfindung und nachherige Verbeſſerung uͤber dieſe 
ganze Lehre ſo viel neues Licht verbreitet hat. Eine 
wichtige Bereicherung derſelben iſt die in den neuern Zeis 
ten erſt vollig ausgefuͤhrte Theorie der verſchiednen 
Luftarten, deren Beſtandtheile, Benennungen, Verfer— 
tigungsart und charakteriſtiſche Eigenſchaften die Phy- 
ſik, mit Beihuͤlfe der Chemie, lehren und eroͤrtern muß. 
Auch laͤſſt ſich die Luft als Aufloͤſungsmittel anderer 
Koͤrper betrachten; und endlich giebt es auch verſchiedne 
kuͤnſtliche Arten ihrer Zuſammendruͤckung, und Werks 
zeuge zur Wahrnehmung ihrer Veraͤndrungen, ders 
gleichen die Barometer und Manometer ſind. 


0 schorrr Ars Mechanico - hydraulico - pneumatica; 657. 
44 — OTT. DE GUERICKE, Experimenta Nova Magdebur- 
gica de vacuo fpatio; Amſt. 672. fol. — rrıestLeyr’s Expe- 
ziments and Obfervations on different Kinds of Air; Lond. 
774-86. 6 Voll. 8. uͤberſ. Wien, 778-380. 3 Bde. 8. — 
DE LA Meruerie, Effai Analytique fur PAir pur et les 
differentes eſpèces de l’Airz Par. 785. 2 Voll. 8. — Troms 
dorf's Tabellen über alle jetzt bekannte Luftarten; Weimar, 
790. fol. — Scherer's Seſchichte der Luftpruͤfungs lehre; 
Wien, 785. 2 Bde. 83. — S. auch über die verſchiedenen 

; Luft 
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Luftarten, Hrn. Hofr. Lichtenberg's Zuſaͤtze zu Erxleben's 
Anfangsgr. d. Naturlehre. S. 198 ff. und über die verſchiede⸗ 
nen Arten der Luft pum pe, ebendaſ. ©. 182. 


N 1 
M 


45. 
Eine beſondre Aufmerkſamkeit in der Theorie der 
Luft und ihrer Wirkungen verdient die Lehre vom Schalle, 
welcher aus einer zum Gehoͤr fortgefuͤhrten Erſchuͤtte⸗ 
rung der Luft entſteht. Die hieher gehorenden Unter— 
ſuchungen machen einen Haupttheil der theoretiſchen 
und mathematiſchen Muſik aus, und werden, als Wiſ⸗ 
ſenſchaft, unter dem Namen der Akuſtik begriffen, die 
von einigen auch zu den Theilen der angewandten Mas 
thematik gerechnet wird. Ihre Lehrſaͤtze gehen aber von 
phyſiſchen Unterſuchungen aus, welche man uͤber die 
Natur des Schalls uͤberhaupt, deſſen Wirkungsart, 
Staͤrke und Schwaͤche, Vermehrung und Verminderung, 
anſtellt. Von dieſen ſchreitet man zu den verſchiedenen 
Schwingungen der Saiten, und zur Beſtimmung der 
dadurch hervorgebrachten Toͤne, und ihrer Verhaͤltniſſe, 
fort, wobei die Konſonanzen und Diſſonanzen der Toͤne 
zugleich feſtgeſetzt, und die Urſachen der Reſonanz ers 
klaͤrt werden. . 2 89% 


rroreMArı Harmonicorum Libri Hl; per 10. WArZ Ts; 
Oxon. 682. 4. — KırcHerı Mufurgia Univerſalis; Rom. 
650. fol. — Traité de ’ Harmonie, par AHA; Par. 722. 
4. — zurznı Tentamen Novae Theoriae Muſicae; Petrop. 
739. 4. — smrrm’s Harmonics, or the Philoſophy of muſi- 
cal ſounds; Cambr. 749. 8. — xvoung’s Enquiry into the 
principal Phenomena of Sounds and mufical Strings. Dublin, 
784. 8. — Chladni's Entdeckungen über die Theorie des 
Klanges; Leipz. 787. 4. — S. Sorkel's Allg. Literatur der 
Muſſk, S. 227 ff EN 
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46. 


Die Theorie des Lichts und des Sehens, oder 
die Optik, gehoͤrt zwar, in Ruͤckſicht auf die daruͤber 
anzuſtellenden Berechnungen und Ausmeſſungen, zu den 
Wiſſenſchaften der angewandten Mathematik, aber auch 
die Naturlehre beſchaͤftigt ſich mit den ſie betreffenden 
Beobachtungen und Erſcheinungen, welche ſie mit Huͤlfe 
jener mathematiſchen Kenntniſſe zu erklaͤren ſucht. Und 


hier muß zufoͤrderſt von der Natur des Lichts und des 


\ 


Sehens, vom Einfallen, Brechen und Zuruͤckwerfen der 
Lichtſtrahlen, von den Farben, und deren Erſcheinungen, 
gehandelt werden; dann aber von den Werkzeugen des 
Sehens, dem Auge, den Fernroͤhren, Vergroßerungs— 
gläfern, u. ſ. f. Auch die Einbeugung oder Ablenkung 
des Lichts kommt hier in Betrachtung; und alle dieſe 
Gegenſtaͤnde veranlaffen eine zahlreiche Reihe unterhals 
tender und belehrender optiſcher Verſuche. 


S. die im vorhergehenden Abſchnitte angeführten opt i 
ſchen u. dioptriſchen Schriften. 


47. 


Das Feuer wird vornehmlich in Anſehung der da— 
durch bewirkten Waͤrme, und der durch Abweſenheit 


deſſelben entſtehenden Kälte, ein Gegenſtand phyſikali— 


ſcher Unterſuchung. Man prüft dabei zuerſt die duch 
das Feuer verurſachte Ausdehnung der Korper, ſodann 
das Schmelzen der feſten, und das durch Kaͤlte veran— 
laſſte Gefrieren der fluͤſſigen Koͤrper; ie Entſtehungs⸗ 
art der Dämpfe, das Sieden der Fluͤſſigkeiten, die Na— 
tur des Gluͤhens und der Flamme, und die von der Hitze 
geſchehende Zerſtoͤrung und Aufloͤſung koͤrperlicher Bes 
ſtandtheile. Außerdem gehort ferner die Einrichtung 
und der Gebrauch der Thermometer und Pyrometer, die 
Wirkung der Waͤrme und Kaͤlte auf die Barometer, hie⸗ 

g ö her; 
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her; und endlich die Lehre vom Urſprunge der Waͤrme 
und ihrer Mittheilungsart. So viel Näthfelhaftes in 
dieſem ganzen Theile der Phyſik noch zurück iſt; fo hat 
er doch durch den Fleiß neuerer Naturforſcher an Auf— 
klaͤrung und Eroͤrterung gar ſehr gewonnen. 


Auſſer den ſchon im vorigen Abſchn. angefuͤhrten hierher 
gehörigen Schriften ſ. IL ARx's Nature, Properties and 
Laws of Fire; Lond. 760. 8. — manAr, Recherches für le 
Feu; Par. 780. 8. — DE MAIRAN, Diff. für la Glace; Par. 
749. 8. — Eine ſehr lehrreiche kurze Theorie der Wärme 
und des Feuers, groͤßtentheils nach Crawford, f. in der 
Lichtenbergiſchen N. A. von Erxleben's Anfangsgr. der Na⸗ 
turlehre, S. 419 ff. 


48. 


Eine der wichtigſten neuern Bereicherungen der Phy⸗ 
ſik iſt die Lehre von der Elektricitaͤt, oder derjenigen Eis 
genſchaft der Koͤrper, vermoͤge welcher ſie, wenn man 
ſie reibt, nicht nur ein Licht von ſich geben, ſondern auch 
andre Koͤrper anziehen und zuruͤckſtoßen. Einigen Koͤr⸗ 
pern iſt dieſe Eigenſchaft zwar im vorzuͤglichen Maaße 
eigen; indeß iſt man nicht berechtigt, alle Koͤrper uͤber— 
haupt und ausſchließend in elektriſche und unelektriſche 
einzutheilen. Um jene, an ſich noch unerklaͤrliche Er⸗ 
ſcheinungen näher kennen zu lernen, ſucht man die Na— 
tur, oder vielmehr nur die Wirkungsart der elektriſchen 
Materie naͤher zu beſtimmen, und ſte fuͤr ſich ſowohl, 
als in Verbindung mit dem luftleeren Raume, nach Br 
ren mannichfachen Erweiſungen kennen zu lernen. Zu 
dieſer Abſicht bedient man ſich der zur Mittheilung und 
Verſtaͤrkung dieſer Eigenſchaft beſtimmten Elektriſirma⸗ 
ſchinen, wohin auch die Kleiſtiſche Flaſche, die Elektro— 
8 phore, Kondenſatoren und Elektrometer gehoͤren. 
S. Rruͤnitz Verzeichniß der vornehmſten Schriften von 


05 Elektrieitaͤt und den elektriſchen Kuren; beipz. 769. 8. — 
8 wink⸗ 
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winkler's Gedanken von den Eigenfchaften, Wirkungen und 
Urſachen der Elektrieitaͤt; Leipz. 744. 8. Deſſ. Eigenſchaften 
der elektr. Materie; Leipz. 745. 3. — Dr. MAN KTLIN's New 
Experiments and Obfervations on Electricity; Lond. 75 r. 4. 
vermehrt, Lond. 769. 4. — Prrısstrey’s Hiftory and pre- 
ſent State of Electrieity; Lond. 769. 4. überf. Berl. 772. 
4. — vnrıestrey’s Familiar Introduction into the Study 
of Electricity; Lond. 769. 8. — Rühn’s Geſchichte 8 
u. medie. Elektr. und der neueſten Verſuche; Leipz. 783. 8. — 
renouson’s Introduetion to Electricity; Lond. 771. 8. — 
cAavArıo’s Treatife on Electricilin, Ed. 3. Lond. 786.2 Voll. 
. Überf. mit Zuſ. von Gehler; Leipz. 785. 3. Donndorfs 
Lehre von der Elektrieitaͤt; Erf. 784. 2 Bde. 8. — Becks Fur: 
zer Entwurf der Lehre von der Elektrieitaͤt; Salzburg, 987. 8. 


49. 


Nicht minder merkwuͤrdig iſt die magnetiſche Mas 
terie, ob fie gleich mit der elektriſchen ſehr viel Aehnlichkeit 
hat, und daher von einigen, wiewohl aus nicht ganz zu⸗ 
a laͤnglichen Gründen, mit derſelben fuͤr einerlei gehalten 
wird. Ihre. Haupteigenſchaͤft iſt die anziehende und zurück. 
ſtoßende Kraft, die man an dem Stein oder Eiſenerze wahr— 
nimmt, von welchem fie den Namen hat, und der ſowohl 
das ihm nahe gebrachte Eiſen, als den einen Pol eines 
andern ihm genaͤherten Magnets an ſich zieht, einen an« 
dern aber zuruͤckſtoͤßt. Kuͤnſtliche Magnete und Magnet— 
nadeln entſtehen durch die dem angehängten oder beſtrich— 
nen Eiſen oder Stahle mitgetheilte Kraft des natuͤrli— 
chen Magnets. Beiden laͤſſt ſich dieſe Kraft durch ver— 
ſchiedne Mittel benehmen. Uebrigens hat dieſe ganze 
Lehre, die in neuern Zeiten oft auf eine mißverſtandne 
Art angewandt, und beſonders zur Grundlage des ſoge— 
nannten thieriſchen Magnetismus gebraucht iſt, ihre 
voͤlligere Aufklaͤrung erſt von der Folgezeit zu erwarten. 

oıLueRrt de Magnete, magneticisque corporibus et de 
magno magnete tellure Phyfiologia Nova; Lond. 600. fol.— 
Wberhard's Verſuch e. magnet. Theorie; Leipz. 720. 4. — 
3 © EULERI 
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zuvrerı Opuſculor. T. III. Berol. 771. 4. — RRUSMANNE 
Tentamina Philofophica de materia magnetica; L. B. 778. 4. 
uͤberſ. Leipz. 781. 8. — scausırA de Magnete Libri IV; 
Brixiae, 759. 2 Voll. 4. — cavarro’s Treatiſe on Magne- 
tifin; Lond. 787. 8. — Recueil des Memoires fur 1’ Analogie 
de l’Electricit€ et du Magnetisme; A la Haye, 784. 3 Voll. 
4. — Gmelin, Über thierifchen Magnetismus; Tübingen, 
787 ff. 3. — Meiner's über den thieriſchen Magnetismus; 
Lemgo, 788. 8. — Vonder thieriſchen Elektrizität ſ. 
den folg. Abſchn. 5. 17. 


50. 
Als beſondre Wiſſenſchaft iſt zwar die Aſtronomie 
mit ihren Theilen ſchon unter den angewandten Diſcipli— 
nen der Mathematik angeführt worden. Manche Lehr— 
fäße derfelben aber werden auch in der Naturlehre abge— 
handelt, und ſodann unter dem Namen der oben ſchon 
als beſondre Diſciplin erwähnten phyſiſchen Aſtrono— 
mie begriffen. Dieſe betreffen theils die naͤhere Beſtim⸗ 
mung der eigentlichen Geſtalt der Erde, theils die Ein— 
richtung des Weltgebaͤudes überhaupt, theils die Bah— 
nen, Größen und Bewegungen der Himmelskoͤrper, die 
ſinnlichen Vorſtellungen des Weltgebaͤudes, die aſtrono— 
miſchen Berechnungen, und die mechaniſchen und phyſi⸗ 
ſchen Gründe, aus welchen ſich die Bewegungen der Him- 
melskoͤrper theils beſtimmen, theils mit großer Wahrs 
ſcheinlichkeit herleiten und erklaͤren laſſen. 
Auſſer den im vorigen Abſchnitte angefuhrten Schriften 


über die Sternkunde gehört beſonders hieher: Introduction 
a P’Aftronomie Phyfique, par Mr. cousın ; Par. 787. 4. 


51; 


Eine der lehrreichſten und a Wiffenfchaf. 
ten dieſer Art iſt die phyſiſche Geographie, oder Geo⸗ 
logie, welche zur Kenntniß der eigentlichen Natur und 
Beſchafenheit unſrer Erde, wer ER ſowohl, als 

des 
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des fie umgebenden Dunſtkreiſes, und ihres i innern Baues, 
Anleitung ertheilt, und darüber allgemeine Betrachtun— 
gen anſtellt. Sie unterſucht zuerſt, mit Huͤlfe der ma- 
thematiſchen Erdkunde, die Oberflaͤche der Erde im Gan⸗ 
zen, und ſodann ihre merkwuͤrdigſten Theile, die Berge 
und ihre an Stof und Miſchung deſſelben verſchiednen 
Arten, die Hoͤhlen, die Erdrinde und deren Schichten. 
Sodann handelt ſie vom Meere und den mancherlei Ge⸗ 
waͤſſern, von Ebbe und Fluth, von den Bewegungen 
und Veraͤnderungen des Luftkreiſes, vom Erdbeben, von 
feuerſpeienden Bergen, und von den mannichfaltigen 
Veraͤnderungen des Erdbodens. 


S. die oben bei der mathematiſchen Geographie 
nachgewieſenen Schriften. — Abh. von dem Urſorunge der Ges 
birge; beipz. 770. 8. — v. Trebra Erfahrungen vom Innern 
der Gebirge; Deſſau u. Leipz. 735. fol. — Saidinger's Ent 
wurf e. ſyſtemat. Sintheilung der Gebirgsarten; Wien, 787. 4. 

— wWallerius, Hydrologie, überf. von D njos Verl. 751. 8 
— ALT x's True Theory of the Tides in den Philoſ. 
Transact. N. 226. art. 2. — Wargentin's Geſchichte von der 
Ebbe und Fluth, in den Schwed. Abhandl. v. 1753. S. 165. 
u. v. 1754. S. 83. — DE LA HRE, fur la Hauteur de l' At- 
moſphèer, in den Mem. de l'Ac. des Scienc. a, 17 13. p. 54. — 
Sack's Geologie; Bresl. 786. 3. — Mitterpacher's Phyſi⸗ 
kaliſche Erdbeſchreibung; Wien, 790. 8. 

52. N 

Diejenigen Kenntniſſe, welche die Erſcheinungen 
und Veraͤnderungen in unſrer Atmoſphaͤre zum Gegen— 
ſtande haben, gehoͤren gleichfalls zur phyſiſchen Erd— 
kunde; man pflegt fie aber unter dem Namen der Mes 
teorologie beſonders abzuhandeln. Sowohl aus wirk— 
lichen Naturgeſetzen, als aus wahrſcheinlichen Vermu⸗ 
thungen erklaͤrt dieſe Wiſſenſchaft die Entſtehung des Ne⸗ 
bels, der Wolken, des Thaues, Regens, Schnees und 

Hagels, des Regenbogens, des Blitzes und Donners, 

der 
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der Irrlichter, der Sternſchnuppen, des Nordlichts, 
und anderer glaͤnzender Lufterſcheinungen. Hieher ge— 
hoͤrt auch noch die Beſtimmung der Jahrszeiten, und vor; 
nehmlich die auf Beobachtungen gegruͤndete Witte⸗ 
rungslehre, die doch immer viel Zufaͤlliges und Unge⸗ 
wiſſes hat. Nicht viel gewiſſer, aber doch immer weis 
tern Forſchens wuͤrdig, iſt die Geogonie, oder die 
Lehre von der Entſtehung der Erde, ihrem Alter, und 
ihren bisher erlittenen Hauptveraͤnderungen. 


Vergl. Erxlebens Naturlehre, ©. 677 ff. wo man auch 
die vornehmſten hieher gehoͤrigen Schriften nachgewieſen findet. 
L roALDo, della vera Influenza degli aſtri, delle ſtagioni, e 
mutazioni del tempo, Saggio Meteorologico; Padova, 770,4. 
Toaldo, Witterungslehre für den Feldbau; Berl. 786. 8. — 
pf Lud, Recherches fur l'Atmoſphère; Geneve, 772. 2 Voll. 
4. Übers. von Gehler, Lens. 776. 78. 2 Bde. 8. — pr ıuc, 
Idées fur la Meteorologie; Lond. 786. 87. 2 Voll. 8. überſ. 
Berl. 78788. 2 Bde. 8. — Boͤckmann's Wuͤnſche und Aus⸗ 
ſichten zur Erweiterung und Vervollkommnung der Witterungs⸗ 
lehre; Karlsruhe, 778. 8. — WUIxxunsr's Inquiry into 
the original State and Form of the Earth; Lond. 786. 4 
uͤb er ſ. Leipz. 788. 8. — Suberſchlag's Geogenie; Beil. 
780. 4 


53. 

Zur Geſchichte der Naturlehre liefern zwar dieje- 
nigen Werke, in welchen mau die in einzelnen Theilen 
und Lehren derſelben von jeher gemachten Fortſchritte 
und Entdeckungen hiſtoriſch zuſammen geſtellt hat, be- 
traͤchtliche Beitraͤge; es fehlt aber noch immer an einer 
vollſtaͤndigen und pragmatiſchen Geſchichte der ganzen 
Phyſik. Schon in den fruͤheſten Zeiten waren verſchiedne 
Unterſuchungen dieſer Art die vornehmſten Gegenſtaͤnde 
der aͤlteſten Philoſophie; und von den Schulen der grie— 
chiſchen Weltweiſen beſchaͤftigten ſich vorzüglich die ioni- 
ſche, pythagoriſche, Pin und ariſtoteliſche mit 

O 5 der⸗ 
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dergleichen Forſchungen, die auch von den Roͤmern nicht 
ganz vernachlaͤſſigt, und von dieſen ſowohl als von den 
Griechen in verſchiednen Schriften vorgetragen und ge— 
ſammelt worden. Minder erheblich ſind die phyſiſchen 
Bemuͤhungen des mittlern Zeitalters, waͤhrend deſſen 
dieſe Wiſſenſchaft zwar nicht ganz verabſaͤumt, aber 
doch weder ſehr eifrig noch zweckmaͤßig getrieben wurde. 
nuxroNAurr, Origine Ancienne de la Phyſique Nou- 
delle; Amſt. 735. 3 Voll. 12. — saverıen Hiſtoire des 
Progres de l' Eſprit humain dans les Sciences naturelles et 
dans les Arts qui en dependent; Par. 775. 8. — Murhard's 
Geſchichte der Phyſik, Th. I. Goͤtt. 798. 8. 


54— 


Weit betraͤchtlicher iſt die Ausbildung der Natur- 
lehre in den neuern Zeiten, denen ſie eine zahlreiche Menge 
von Beobachtungen, Aufklaͤrungen und Entdeckungen, 
und uͤberhaupt ſehr viel Berichtigung und Zuwachs zu 
verdanken hat. Vornehmlich erwachte der, noch immer 
rege, Eifer fuͤr Kenntniſſe dieſer Art in dem vorigen und 
jetzigen Jahrhundert bei den aufgeklaͤrtern Nationen, und 
ſelbſt bei denen, die in andern wiſſenſchaftlichen Kennt⸗ 
niſſen bisher keine ſonderliche Fortſchritte gethan hatten. 
Das Studium der Phyſik ward um deſto fruchtbarer 
und zweckmaͤßiger, jemehr man ihr die Feſſeln des Sy— 
ſtems abnahm, den freiern Beobachtungsgeiſt allgemeis 
ner erweckte und in Thaͤtigkeit ſetzte, und die Huͤlfsmit⸗ 
tel anderer Wiſſenſchaften, vorzüglich der mathematis 
ſchen, zur gruͤndlichen Erklaͤrung der Naturwirkungen 
benutzte. Auch haben die vereinten Bemühungen der bes 
ruͤhmteſten Akademien und verſchiedner gelehrter Geſell— 
ſchaften zur Erweiterung der Naturkenntniſſe nicht wenig 
beigetragen. Hiedurch iſt die neuere Phyſik durch mehr 
als Eine Theorie erweitert, und in allen ihren einzelnen 
Theilen weit lehrreicher und vollſtaͤndiger geworden. 

Hieher 
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Hieher gehören die phyſikaliſchen Unterſuchungen u. Ver⸗ 
dienſte der Academia del Cimento zu Florenz; der 
koͤnigl. Sorietät der Wiſſenſchaften zu London; der ehemal. 
koͤn. Akad. der Wiſſenſchaften zu Paris; der kaiſerl. Gefells 
ſchaft Naturae Curioforum in Deutſchland; der Geſellſchaft 
naturforſchender Freunde in Berlin, u. a. m. Von ihren 
Schriften ſ. Erxleben's Anfangsgr. der Naturlehre, S. 18 ff. 


55. 

Mit der Naturlehre ſowohl als mit der Naturge— 
ſchichte ſteht die dritte phyſiſche Hauptwiſſenſchaft, die 
Chemie, in genauer und vielfacher Verbindung; mies 
wohl ſie ſich nicht bloß mit natuͤrlichen, ſondern auch 
mit kuͤnſtlichen Koͤrpern beſchaͤftigt, um die wechſelſeiti— 
gen Wirkungen der einfachen Stoffe, die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Körper aus ihnen, nach ihren verſchiedenen 
Verhaͤltniſſen, zu unterſuchen, und die Art und Weiſe 
kennen zu lehren, wie ſie ſich trennen, oder zu neuen 
Koͤrperarten wieder verbinden laſſen. Sie bedient ſich 
daher einer zwiefachen Verfahrungsart: entweder der 
Zerlegung und Auflöfung der Korper in ihre Beftand- 
theile; oder der Zuſammenſetzung und Pruͤfung dieſer 
letztern, in wiefern ihre Miſchung und Vereinigung den 
Koͤrper, aus dem man ſie ausgezogen und geſchieden hat, 
wieder erzeugt und hervorbringt. Uebrigens nennt man 
dieſe durch Scheidung herausgebrachte Beſtandtheile der 
Koͤrper chemiſche, und diejenigen, die keiner weitern 
Aufloͤſung faͤhig, und nur an ihren Wirkungen bemerk— 
bar ſind, phyſiſche, oder Elemente. In den neuern 
Zeiten hat diejenige Bearbeitung dieſer Wiſſenſchaft, bie 
man wegen der Verwerfung der Hypotheſe von einem 
verbrennlichen Weſen die antiphlogiſtiſche zu nennen 
pflegt, ſehr viel zur Vollkemmenßzeit der Chemie uͤber⸗ 
haupt beigetragen. 


S. 
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S. ein Verzeichniß der vorzuͤglichſten Schriften uͤber die 
allgemeine und angewandte Chemie in wiegleb's Handbuch der 
allg. Chemie, (Berl. 786. 2 Bde. 8.) B. II. S. 716 ff. und in 
Boͤhmer's ſyſt. lit. Handbuch der Naturgeſch. Th. I. B. II. 
S. 34m ff. Vergl. Gren's Handbuch, B. I. S. 10 29. — 
Die vornehmſten chemiſchen Lehrbuͤcher find: vornnavx, 
Elementa Chemiae; I.. B. 732. 2 Voll. 4. — Vogel's Lehr⸗ 
ſaͤtze der Chemie uͤberſ. m. Anm. von Wiegleb; Weimar, 785. 
8. — Erxxleben's Anfangsgruͤnde der Chemie; Goͤtt. 793. 8. 
— wiegleb's Handbuch der allg. u. angew. Chemie; Berl. 786. 
2 Bde. 8. — Lavoısıern, Traité Elementaire de Chemie; 
Par. 789. 2 Voll. 8. überf. m. A. von Sermbſtaͤdt; Berl. 
792. 2 Bde. 8. — Girtanner's Anfangsgründe der antiphlo⸗ 
giſtiſchen Chemie, Berl. 792. 8. — Gren's ſyſtemat. Hands 
buch der geſamten Chemie; 3te Aufl. Halle, 794 - 96. 4 Bde. 
8. — Sildebrandt's Anfangegründe der Chemie, nach dem 
neuen Syſtem abgefaſſt; Erlangen, 794. 3 Bde. 3. Deſſ. En⸗ 
eyklopaͤdie der geſamten Chemie, Th. I. Erl. 799. 8. — Sche⸗ 
rer's Grundzüge der neuern chemiſchen Theorie; Jena, 795. 8. 
Nachtraͤge dazu; e. d. 795. 8. — Goͤttling's Haudbuch der 
theoret. u. prakt. Chemie; Jena, 799. 2 Bde. 8. — — Mac- 
&ver, Dictionuaire de Chymie; Par. 780. 4 Voll. 8. überf. 
m. Anm. u. Zuf. von Leonhardi; Leipz. 788 - 91. 7 Bde. 8. 


56. 


Die Chemie wird in die reine und angewandte 
eingetheilt. Jene enthaͤlt die allgemeinen Grundlehren 
von den phyſiſchen und chemiſchen Urſtoffen und Beſtand⸗ 
theilen der Korper, von den gemiſchten und den zuſam⸗ 
mengeſetzten Koͤrpern, von ihrer chemiſchen Verwandt— 
ſchaft, und von den zur Scheidung und Prüfung der— 
ſelben erfoderlichen Operationen und Werkzeugen. Dieſe 
hingegen zeigt die Anwendung dieſer Kenntuiſſe und Vers 
richtungen auf andre Wiffenfchaften und Kuͤnſte; und 
man theilt ſie daher wieder in die phyſiſche, welche die 
allgemeinen Eigenſchaften und Wirkungen der natuͤrli— 
chen Koͤrper nach chemiſchen Grundſaͤtzen erläutert; in 
die pharmacevnſche, welche die chemiſche Bereitung der 

Arz⸗ 
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Arzneimittel lehrt, die aber auch, nebſt der phyſiologi⸗ 
ſchen und pathologiſchen unter der allgemeinen Benen⸗ 
nung der medicinifchen Chemie befaſſt werden kann; 
in die techniſche, worin der Gebrauch der Scheidekunſt 
zum Beſten mancher Gewerbe und mechaniſcher Kuͤnſte 
gezeigt wird; und in die oͤkonomiſche, in welcher die 
aus chemiſchen Kenntniſſen herzuleitenden Vortheile für 
die Haushaltung und Landwirthſchaft gelehrt werden. 
Schon die Angabe dieſer Anwendungsarten beweiſt den 
vielfachen Nutzen dieſer Wiſſenſchaft. 

Eine Ueberſicht der einfachen und zuſammengeſetzten 
Stoffe nach dem aͤltern und neuern Syſteme ſ. in Gren's 
Handbuche der Chemie, B. IV. S. 103. Eine Tafel über die 
chemiſchen Verwandtſchaften ſ. ebendaf. S. 141. und 
eine Ueberſicht der chemiſchen Nomenklatur, S. 1 — 102. — 
Gmelin's Grundfäge der techniſchen Chemie; Halle, 786. 2 
Bde. 83. — Suckow's Anfangsgruͤnde der oͤkonom. u. techn. 
Chemie; Leipz. 789. 8. — — Ueber den Werth, Nutzen und 
Mißbrauch dieſer Wiſſenſchaft ſ. Gmelin's n zu f. 
Geſchichte der Chemie, B. I. 


57. 


Von den chemiſchen Operationen wollen wir hier 
bloß einige der vornehmſten anführen. Sie beſtehen ent» 
weder in mechaniſchen Zertheilungen, wohin bei feſten 
Körpern das Zerpulvern, Feilen und Nafpeln, Sieben, 
Schlaͤmmen und Granuliren, und bei Fluͤſſigkeiten das 
Quetſchen und Preſſen, das Filtriren, Abgießen und Ab» 
ziehen gehoͤren; oder in chemiſchen Zertheilungen, die bei 
fluͤſſigen Korpern durchs Koaguliren, Abdunſten, Ab⸗ 
ſchaͤumen, Ausziehen, Digeriren, Praͤcipitiren, Kry— 
ſtalliſiren und Abklaͤren, und bei Daͤmpfen durch Berei— 
tung der Luftarten, durchs Deſtilliren, Sublimiren, Vo— 
latiſiren und Kalciniren geſchehen, oder auch durch gegen« 
ſeitige Veraͤnderung der feſten und KT igen Korper in 
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222 Fünfter Abſchnitt. 


einander, vermittelt des Schmelzens, der Reducienug 
und Verglaſung. Eine dritte Hauptart des chemiſchen 
Verfahrens iſt die freiwillige Scheidung in Waͤrme und 
Feuchtigkeit, welche vermittelt der Gaͤhrung bewerkſtel⸗ 
ligt wird. In Nuͤckſicht auf den Gehalt der Korper find 
Aufloͤſung, Reinigung, Konceutrirung und Vermiſchung 
die vornehmſten chemiſchen Operationen. 


Vergl. Batſch's Erſte Gründe der foßematifchen Chemie, 
Jena, 789. 8. S. za ff. 


58. 


Die Chemie beſchaͤftigt ſich uͤbrigens mit allen Ar⸗ 
ten von Körpern aus allen drei Naturreichen und ih— 
ren verſchiednen Klaſſen. Zu ihren vornehmſten Gegen» 
ſtaͤnden und Zuſammenſetzungen aus dem Thierreiche 
gehoͤren z. B. Knochen, Schalen, Haͤute, Milch, Galle 
und Blut; und zu denen aus dem Pflanzenreiche die 
Faſern und Saͤfte der Pflanzen, Gummi, Mehl und 
Weinſtein. Am meiſten aber betreffen ihre Scheidungen 
und Zuſammenſetzungen die verſchiednen Korper des 
Mineralreichs, Erdarten und Steine, Salze, brenn— 
bare Mineralien und Metalle. Die chemiſche Behand- 
lung der letztern iſt ein Hauptgegenſtand der Metallur⸗ 
gie, welche die Regeln enthaͤlt, die man beim Ausſchei⸗ 
den der Metalle aus ihren Erzen und Verbindungen in 
der Natur und bei dem ſogenannten Zugutemachen ders 
ſelben zu befolgen hat. Die Erforſchung des Gehalts 
der Erze und der Metallverbindungen im Kleinen wird in 
der Dokimaſie oder Probierkunſt gelehrt. Die eigent« 
liche Gewinnung, Scheidung und Schmelzung der Me— 
talle geſchieht durch die ſogenannten Huͤttenarbeiten, 
die gleichfalls, nebſt den weitern Zubereitungen, zu 
dieſer Wiſſenſchaft gehoͤren, indem die Metalle entweder 
in ihrer gediegenen Form bleiben, oder verkalkt, oder 
vererzt werden. 
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oro. AGRICOLAE de Re metallica Libri XII. Baſil. 657. 
fol. Gellert's Anfangsgruͤnde zur metallurgiſchen Chymie; Leipz. 
776. 8. — Lehmann's Probierkunſt; Berl. 761. 8. — Cra⸗ 
mer's Anfangsgruͤnde der Probierkunſt; Leipz. 766. 2 Bde. 8. 
— Deff. Anfangsgründe der Metallurgie; Blankenb. 774 ff. 
3 Bde. fol. — warzerır Elementa Metallurgiae; Holm. 
768. 8. überf. beipz. 770. 8. — Schluͤter's Unterricht von 
Huͤttenwerken; Braunſchw. 738. fol. — Smelin's chemiſche 
Grundſaͤtze der Probier- und Schmelzkunſt; Halle, 786. 8. 

59. 

Hier wird es der Ort ſeyn, auch der Alchemie 
kuͤrzlich zu gedenken, ob ſie gleich keine aͤchte Wiſſenſchaft, 
keine beſondre Diſciplin der Chemie, ſondern vielmehr ein 
Mißbrauch derſelben iſt. Ihre Abſicht geht auf die Ent: 
deckung des Steins der Weiſen, oder einer Materie, wo— 
durch ſich alle übrige Metalle in Gold verwandeln laſſen; 
daher ſie auch die Goldmacherkunſt genannt wird. Wahr- 
ſcheinlich haben die irrigen Begriffe und ſchwaͤrmeriſchen 
Erwartungen, die von jeher ſo viele, oft ſelbſt einſichts⸗ 
volle, Maͤnner getaͤuſcht haben, ihren erſten Grund in 
der ehemaligen mangelhaften Kenntniß der wahren Che— 
mie, und in ihrer faſt gaͤnzlichen Beſchraͤnkung auf me— 
tallurgiſche Arbeiten. In den Zeiten des klaſſiſchen Als 
terthums ſcheint man indeß dieſes Hirngeſpinſt gar nicht 
gekannt zu haben; denn der Name der Alchemie findet 
ſich zuerſt in einer Schrift des vierten Jahrhunderts, 
wiewohl ſchwerlich in dem gegenwaͤrtigen Sinne. Der 
einzige zufaͤllige, aber oft theuer erkaufte Nutzen alche— 
miſcher Prozeſſe iſt wohl noch die gelegentliche weitre Ver⸗ 
folgung und Entdeckung einiger chemiſchen Wahrheiten 
und Beobachtungen. 

S. Du rresnov, Hiftoire de 1a Philofophie Hermeti- 
que; à la Haye, 742. 3 Voll. 12. — Schröders Neue Ak 
chymiſtiſche Bibliothek; Frankf. 771 74. 2 Bde. 8. — wieg⸗ 


leb's Hiſtoriſch⸗ kritiſche Unterſuchung der Alchemie, oder der 
eingebildeten Goldmacherkunſt; Weimar 777. 8. 


68. 
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Der Urſprung der Chemie wird von einigen in die 
älteften Zeiten hinauf geführt, weil man von einigen das 
mals ſchon bekannten Erfindungen und Kunſtarbeiten zu 
voreilig auf ein dabei zum Grunde liegendes chemiſches 
Verfahren ſchließt. Alle dergleichen Kenntniſſe ſcheinen 
aber mehr praktiſch und bloß mechaniſch, als irgend wifs 
ſenſchaftlich, geweſen zu ſeyn. Bloß der Metallurgie 
kann man, wiewohl auch nur in einigen ihrer Anwen— 
dungsarten, ein fruͤhes Alterthum einraͤumen, und in 
ihrer Kenntniß ſcheint faſt die ganze Chemie der Alten 
beſtanden zu haben. Erſt im mittlern Zeitalter entſtand 
die chemiſche Kunſt, die aber gar bald den Abweg der 
Alchemie einſchlug, und allmaͤlig von den Arabern zu 
beſſern Zwecken, vornehmlich für die Arzneifunde auge— 
wandt wurde. Seit dem dreizehnten Jahrhunderte wur— 
den die chemiſchen Arbeiten erſt in Europa allgemeiner 
bekannt, und man machte darin in der Folge immer weis 
tere Fortſchritte. Aber erſt im gegenwärtigen Jahrhun— 
dert hob ſich die Chemie zu dem Range einer gruͤndlichen, 
einflußreichen, gemeinnuͤtzigen und vorzuͤglich beliebten 
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zonrıcHst de Ortu et Progreſſu Chemiae Liber; Hafn. 
668. 4. — BorrHAve de hiftoria artis, in Hurd. Elementis 
Chemiae, T. I. p. 1. — TonB. BERGMAN, de Primordiis 
Chemiae; Upfal. 779. 4. Ejnsd. Diff; de Chemiae progreſſu a 
medio Sec. VII. ad med. Sec, XVII. Upfal. 782. Dieſe beiden 
Abhandlungen findet man uͤberſetzt und vermehrt in wiegleb's 
Geſchichte des Wachsthums und der Erfindungen in der Che— 
mie in der älteften und mittlern Zeit; Berl. 792. 8. Def. 
Geſchichte des Wachsthums und der Erfindungen in der Che⸗ 
mie in der neuern Zeit, von 1651 — 1790; Berl. 790. 91. 
2 Bde. 8. — Smelin's Geſchichte der Chemie ſeit dem 
Wiederaufleben der Wiſſenſchaften bis an das Ende des acht⸗ 
zehnten e Goͤtt. 797 - 99. 3 Bde. 8. 


61. 
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61. 


In deu bisher ihrem Inhalte nach beſchriebenen 
phyſiſchen Wiſſenſchaften, werden die Natuekoͤrper als 
Gegenſtaͤnde des Wiſſens und der Erkenntniß, folglich in 
theoretiſcher Hinſicht behandelt. Sie laſſen ſich aber 
auch aus einem praktiſchen Geſichtspunkte, als Beſchaͤf⸗ 
tigungen und Gegenſtaͤnde des menſchlichen Fleißes bes 
trachten, und zur zweckmaͤßigen Richtung dieſes Fleißes 
kann Unterricht und Studium gleichfalls ſehr dienlich 

werden. Man hat daher auch diejenigen Regeln und 
Anweiſungen, welche die deſte Behandlung und Anwen- 
dung der Naturerzeugniſſe lehren, in wiſſenſchaftliche 
Form gebracht; und ſie laffen ſich ſaͤmtlich unter dem 
Namen der Gewerbskunde begreifen, indem ſie ſich alle 
auf Geſchaͤfte beziehen, deren naͤchſte Abſicht die Erwer— 
bung des Unterhalts iſt, und alle menſchliche Gewerbe 
ſich auf jene Behandlung und Anwendung der Natur— 
produkte beziehen. 

Vergl. Adelung' s Eiuleitung zu f. Kurzen Begrif menfchl, 
Fertigkeiten und Kenntniſſe, B. 1. — Rrug’s Eneyklopoͤdie, 
Th. 11. G. 63. — Kruͤnitz's ökonomiſch⸗ technologiſche Eney— 
klopädie, oder Algen Syſtem der Staats- Stadt- Haus und 
Laudwirthſchaft, in alphabet. Ordnung; - Berl; 782499. bis jetzt 
75 Bde. 9. im Auszuge von ER und Großmann 3 Berlin, 
786 f. bis ru. 16 Bde. 8 


62. 

Aus der großen Anzahl menſchlicher Gewerbe wird 
jedoch nur denen eine, ſolche wiſſenſchaftliche Behandlung 
zu Theil, die bei ihrer Ausuͤbung mancherlei Kenntnisse, 
Fertigkeiten und Erfahrungen, und beſonders manche 
Einſichten der theoretiſchen Naturwiſſenſchaften, der Ma⸗ 
thematik, u. ſ. f. vorausſetzen. Diefe Gewekbe beſchaͤf⸗ 
tigen ſich eutweder mit der Gewinnung, oder mit der 
Bearbeitung und Veredelung, oder mit dem Vertrieb 
Eſchenburgs Encykloßp. 9 und 


226 Fuͤnfter Abſchnitt. 


und der Verhandelung der Naturprodukte. In die erſte 
Klaſſe gehoͤren die ſaͤmtlichen laͤndlichen Beſchaͤftigungen 
mit den Erzeugniſſen der drei Naturreiche; in die zweite 
die mechaniſchen Kunſtarbeiten, Handwerke, Fabriken und 
Manufakturen; und in die dritte gehoͤrt der Handel mit 
aer n 9 und Aaken Beſchaͤftigungen. 


63. 


Die — . —. der Anbau, die Wartung und 
Pflege der Naturerzeugniſſe des Gewaͤchs- und Thierreichs 
befaſſt man unter dem Begriffe der Oekonomie oder der 
Landwirthſchaft im weitern Sinne des Worts. Dahin 
gehört alſo zunaͤchſt der Pflanzenbau, deſſen wiſſen— 
ſchaftliche Behandlung, in praktiſcher Hinſicht, die Grund⸗ 
ſaͤtze und Regeln aufſtellt, welche die verſchiedenen Arten 
der zu erzeugenden Gewaͤchſe und Pflanzen, die Bearbei— 
tung und Wartung ihres Bodens, und die beſte und 
reichlichſte Hervorbringung der Erdfruͤchte und Nahrungs» 
mittel betreffen. Dahin gehoͤren der Feld und Getreide, 
bau, der Gartenbau uͤberhaupt, und beſonders die Ge— 
winnung des Obſtes und Gemuͤſes, der Weinbau, die 
Wartung der Wieſen und Futterkraͤuter, und die Erzie⸗ 
hung ſolcher Pflanzen, welche fuͤr Handel rer Fabriken 
beſtimmt ſind. 


Zur Literatur der oͤkonomiſchen Wiſſenſchaften dient, außer 
den oben angeführten Bibliotheken von Müller und Böhmer, 
v. woͤllner's Unterricht zu einer auserleſenen oͤkonomiſchen 
Bibliothek; Berl 764. 65. 2 Bde. 8. und Roſenthal's Litera⸗ 
tur der Technologie; Berl. 795. 4. — Geoponicorum ſ. de 

Re Ruſtica Libri XX, gr. et lat ed. Niclas; Lipf. 781. 8. 
Scriptores Rei Ruſticae Veteres. Latini, Cato, Varro, Columella, 
Palladius, Vegetius, ex ed. Gesneri et Erneſti; Lipſ. 773. 774. 
2 Voll. 4. — Onomatologia Oeconomico - Practica, oder 

Oekonomiſches Wörterbuch; ulm, 760. 3 Bde. 3. — Beck⸗ 
mann's Grundſaͤtze der deutſchen Landwirthſchaft, 4mte Aufl. 
Böll. 790. 3. — Nau's . zur deutſchen 3 

aft; 
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ſchaft; Mainz, 788. 8. — Karſten's Erſte Gruͤnde der Land⸗ 
* wirthſchaft; Leipzig, 795. Ri: — Wien een zoͤkonomiſche 
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| 64. 5 
Einen beſondern Theil der landwirthſchaftlichen Kennt⸗ 
niffe macht die Forſtwiſſenſchaft aus, welche die in bes 
ſtimmte Graͤnzen eingeſchloſſenen und einer beſondern Auf- 
ſicht anvertrauten Waͤlder und Holzungen anpflanzen, 
erhalten, verbeſſern, und wirthſchaftlich benutzen lehrt. 
Dabei wird das Studium der Forſtbotanik, oder die 
Kenntniß der verſchiednen Holzarten vorausgeſetzt, die 
man in Laubholz und Nadelholz, und dieſe wieder in ihre 
Unterarten, wie das Holz uͤberhaupt mit Hinſicht auf 
deſſen Gebrauch in Brennholz, Nutzholz und Bauholz 
einzutheilen pflegt. Außerbem lehrt die Forſtwiſſenſchaft 
ſelbſt das zweckmaͤßige Verfahren bei der Vermeſſung der 
Forſten, bei der Abtheilung und Behandlung des Holz— 
beſtandes, mit nörhiger Hinſicht auf Lage, Klima und 
Boden, beim Faͤllen und Schlagen des 2 und beim 
Verkohlen deſſelben. 8 


Onomatologia foreſtalis Bifeatörio - - venatoria, oder Forſt⸗ 
Fiſch⸗ und Jagdlexikon; Leipz. 772. 4 Bde. 8. — J. G. Beck⸗ 
mann's Forſtwiſſenſchaft; Chemnitz, 758763. 3 Theile, 4. — 
v. Brocke's Gründe der Forſtwiſſenſchaft; Leinz. 768774. 4 Bde. 
8. — Gleditſch's ſyſtemat. Einleitung in die Forſtwiſſenſchaft; 
Berl. 774. 2 Bde. 8. — Jung's Lehrbuch der Forſtwiſſen ſchaft; 
Marburg, 787. 2 Bde. 8. — v. Burgedorf's Forſthandbuch, 
oder Allgemeiner Lehrbegrif aller Forſtwiſſenſchaften; Berlin, 
792. 8. — Nau's Anleitung zur deutſchen Forſtwiſſenſchaft; 
Mainz, 790. 8. — — Von mehrern ſ. den Entwurf einer 
Bibliothek fuͤr die Liebhaber des Wald- und Forſtweſens, in 
dem Allgem. Oekonom. Sordmagatin; Stuttg. 763 69. 12 Bde. 
8. B. 1. 3. 5. 
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65. 


Die Gewinnung und Pflege der Thiere, Pwobt 
der zahmen als der wilden, begreift vornehmlich bie Vieh⸗ 
zucht, die Jagd und den Vogelfang, die Fiſcherei, die 
Bienenzucht und den Seidenbau unter ſich. Zur gründ⸗ 
lichen Kenntniß, Beurtheilung und Behandlung dieſer 
Gegenſtaͤnde iſt eine genaue Bekanntſchaft mit der Natur 
und Lebensart der Thiere ſowohl, als mit ihrem Gebrauche 
und ihren Erhaltungsmitteln unentbehrlich. Außerdem 
aber giebt es eine Menge von praktiſchen Bemerkungen 
und Regeln, durch deren Zuſammenſtellung jeder dieſer 
Theile der Landwirthſchaft einer beſondern wiſſenſchaft⸗ 
lichen. Behandlung faͤhig wird; und dieſe iſt zwar ſchon 
von den Alten nicht vernachlaͤßigt, aber doch, wie die 
skonomiſchen Kenntniſſe überhaupt, in neuern =. ſehr 
erweitert und bereichert worden. 

v. Benekendorf, von der Viehzucht, oder des Ackerkatechis⸗ 
mus ar Theil; Berl. 785. 8. — v. Stoixner's praktiſch⸗ oͤko⸗ 
nomiſche Abhandlungen von der Viehzucht; Nuͤrnb. 788. 2 Bde. 
8. — 1 Kreyfing, Bibliotheca feriptor. venaticor. Altenb. 1504 
9. — Döbels Jaͤgerpraktika; Leipz. 783. fol. — Büchting's 
Entwurf der Jaͤgerei; Halle, 768. 8. — 4 Anweiſung, alle Ar⸗ 
ten Voͤgel zu fangen; Nuͤrnb. 768. 3. — Naumann's Vogel: 
ſteller; Leipzig, 789. 8. — Beriſch's Auweiſung zur Fiſcherei; 
Leipz. 794. 9. — Saſe's Anweiſung zur Bienenzucht; Berlin, 
771573. 4 Theile, 8. — Riem's Vermiſchte Bienenſchriften; 
Dresden, 787 fl. 3 Bde. 8. — Gleditſch's Anleitung zum 
Seidenbau; Jena, 770. 8. — Strube's Praktiſche auen 
zur ebenes Zelle, 789. 8. 


’ 66. . 

Mit der Gewinnung der unorganiſchen Naturſtofe, 
oder der Mineralien, beſchaͤftigt ſich vorzuͤglich der 
Bergbau, und die Theorie deſſelben, die Bergwerks⸗ 
kunde, deren gründliche Erlernung jedoch manche phy⸗ 
ſiſche, chemifche und dacheniſthe 3 noth⸗ 

wendig 


Natur Wiſſenſchaften. 229 


wendig erfodert. Unter jenen Stofen ſind es vornehm⸗ 
lich, ihres großen Nutzens wegen, die Erze und Metalle, 
welche dieſe Wiſſenſchaft nicht nur unter der Erde hervor— 
graben und gewinnen, ſondern hernach auch fuͤr weitern 
Gebrauch vorlaͤufig zubereiten lehrt. Daher die beiden 
Hauptzweige der Bergwerkskunde, der Grubenbau, 
durch welchen die rohen Metalle gewonnen, und der 
Huͤttenbau, durch welchen ſie von den fremdartigen 
Beſtandtheilen geſchieden werden. Auch die Salzwerke 
und das Graben des Torfs und der Steinkohlen ge— 
hoͤren hieher. Be 
Gatterer's Verzeichniß der vornehmſten Schriftfieller über 
alle Theile des Bergweſens; Gott. 787. 8. — Cancrinus 
Erſte Gründe der Berg und Salzwerkskunde; Frankf. 78490. 
3 Bde. 3. — Nau's Anleitung zur Bergbauwiſſenſchaft; 
Mainz, 790. 8. — v. Paula Schrank, Aufangsgruͤnde der 
Bergwerkskunde; Ingolſtadt, 791. 8 — Langedorf's vollſt. 
Anleitung zur Salzwerkskunde; mit Supplementen und Zur 
fäßen von Charpentier, v. Trebra, Voigt, Werner und Wild; 
Altenburg, 792. 2 Bde. 4. — v. Cancrin's Abhandlung vom 
Torf; Gießen, 789. 8. — Bornemann's Verſuch einer ſyſte⸗ 
matiſchen Abhandlung von den Steinkohlen; Goͤtt. 776. 8. 
* 


* 


67. 


Den wiſſenſchaftlichen Unterricht uͤber diejenigen 
Gewerbe, welche ſich mit Verarbeitung und Veredelung 
roher, oder zum Theil ſchon zubereiteter Produkte der 
Natur beſchaͤftigen, bezeichnet man mit dem Namen der 
Technologie. In ihr werden dieſe Gegenſtaͤnde theils 
in phyſiſcher und chemifcher, theils aber, und vorzuͤg⸗ 
lich, in mechaniſcher Hinſicht naͤher beſchrieben, und die 
Verfahrungsart bei ihrer Verarbeitung erläutert. Sie 
bezieht ſich alſo vornehmlich auf Gewerke und Manufak⸗ 
turen, und die unter dieſen letztern begriffenen Handbear⸗ 
beitungen, Maſchinenbereitungen und Fabriken. Ihre 
P 3 vor⸗ 
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vornehmſten Huͤlfswiſſenſchaften ſind: Naturgeſchichte, 
Phyſik, Chemie, Mathematik, beſonders Mechanik, Defos 
nomie und Waarenkunde; und ihr Zweck iſt, alle die Ge— 
genſtaͤnde kennen zu lehren, worauf man bei irgend einem 
Gewerbe oder Handwerke und deſſen zweckmaͤßiger An⸗ 
wendung hauptſaͤchlich zu achten hat. 


Roſenthal's biteratur der Technologie; Berl. 795. 4. (auch 
als letzte Hälfte des aten Bandes feiner Supplemente zu Ja⸗ 
cobsſon's technolog. Wörterbuch). — Delcription des Arts et 
des Metiers, par l'Academie Royale des Sciences; Par. 761 1 
48 Cahiers, fol. Neufchatel, 771. 18 Voll. 4. uͤberſetzt: 

v. Juſti's, Schreber's, u. a. Schauplatz der Kuͤnſte und Sand, 
werker; Berlin und beipzig, 762 5 87. 17 Bde. 4. — Galle's 
Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte; Brandenb. 762369. 6 Bde. 
4.— Beckmann's Anleitung zur Technologie, ate Aufl. Goͤtt. 
796. 8. — v. Lamprecht's Lehrbuch der Technologie; Halle, 
787. 8. — Roͤßig's Lehrbuch der Technologie; Jena, 790. 8. — 
Funke's Naturgeſch. und Technologie; Braunſchw. 794. 3 Bd. 
8. — Jacobsſon's technolegifches Woͤrterbuch; Berl. 78133. 
4 Bde. 4. Supplemente dazu von Rofentbal; Berlin, 793795. 
4 Bde. 4. — Brodhagen's Anleitung zum Unterrichte für 
Handwerker und Fabrikanten; Hamb. 79294. 3 Bde. 8. 


68. 


Der Vertrieb und Umſatz ſowohl der rohen als 
ſchon durch Zuthun der Kunſt verarbeiteten Naturſtofe 
iſt das allgemeine Gefchäfte des Handels, oder der 
Handelsgewerbe, und der Inbegrif der darauf ſich be— 
ziehenden Kenntniſſe iſt die Handelswiſſenſchaft. Sie 
erlaͤutert zuvoͤrderſt die Begriffe von dem Handel uͤber⸗ 
haupt und den verſchiednen Arten deſſelben, die man am 
allgemeinſten in den innern Handel, unter den Buͤrgern 
eines Staats ſelbſt, und in den aͤußern, der mit Frem⸗ 
den betrieben wird, einzutheilen pflegt. Die beſondern 
Arten find vornehmlich: der eigne Handel, der Kommiſ— 
ſions ⸗Tranſito⸗ Speditions⸗ und Seſelſcgaftsbande⸗ 

Auch 
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Auch macht die Lehre vom Gelde, von den die Stelle 
des Geldes vertretenden Zeichen des Werths, und den 
mannichfaltigen damit getriebenen Umſaͤtzen, einen weſent— 
lichen Theil dieſer Wiſſenſchaft aus. Zur Beförderung 
und Erleichterung des Handels dienen vorzuͤglich die 
Banken und Wechſel, von denen daher eine genaue 
und beſtimmte Kenntniß ertheilt werden muß. 


Dictionnaire Univerfel du Commerce, par savany; Ge- 
neve, 761. 4 Voll. fol. Coppenh. 759 — 65. 5 Voll. fol. — 
Ludovici Vollſt. Kaufmannslerikon; Leipz. 762. 5 Bde. N. A. 
799. 8. — Schedel's Handbuch der Literatur und Bibliogra⸗ 
phie für Kaufleute; Leipz. 796. 8. — Meays Einleitung in 

die Handlungswiſſenſchaft; Altona, 780. 2 Bde. 83. — Jung's 
Lehrbuch der Handlungswiſſenſchaft; Leipz. 788. 8. — Beck⸗ 
mann's Anleitung zur Handlungswiſſenſchaft; Goͤtt. 789. 8. — 
Buͤſch's theoretiſch praktiſche Darftellung der Handlung in 
deren mannichfaltigen Geſchaͤften; Hamburg, 799. 3 Bde. 8. 
Deſſ. Abh. vom Geldumlanfs Hamburg, 780. 84. 3 Bde. 8. — 
Bohn's wohlerfahrner Kaufmann, umgearbeitet von Ebeling 
und Brodhagen; Hamb. 789. 2 Bde. 8. 


69. 


Nicht weniger muß dieſer Unterricht von den 
Waaren, als dem Hauptgegenſtande der Handelsge— 
ſchaͤfte, mit Beihuͤlfe der Natur- und Kunſtgeſchichte, 
und von der Waarenhandlung, im Allgemeinen und 
Beſondern, die noͤthige Erlaͤuterung geben. In dieſer 
Ruͤckſicht unterſcheidet man den Produkten- Kolonie“ 
Manufaktur und Zwiſchenhandel, und in Anſehung der 
Thaͤtigkeit des Betriebs den Aktiv- und Paſſivhandel. 
Hiemit iſt dann auch die Lehre von Maaß und Gewicht, 
von dem Preiſe der Waaren, von der Kalkulation und 
Spekulation, zu verbinden; und ſodann die Huͤlfsge⸗ 
ſchaͤfte des Handels durchzugehen, wohin die Schiffahrt, 
die Aſſekuranzen, Bodmerei, Makelei, Buchhalten, u. dergl. 

N 4 ge⸗ 


232 Fünfter Abſchnitt. Natur⸗Wiſſenſchaften. 


gehoͤren. Kenntniß der Handelspolitik und der Han⸗ 
delsrechte darf gleichfalls von dem Bezirke dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht ausgeſchloſſen werden. 


Schedel's Neues und Vollſt. Waarenlexikon; Offenbach, 797. 

2 Bde. 8. — Nemnich's Waarenlexikon in zwoͤlf Sprachen; 

Hamb. 797. 8. — Beckmann's Vorbereitung zur Waarens 
kunde; Goͤtt. 793 ff. wird ſtückweiſe fortgeſetzt. 


Sechſter 


\ 


Sechſter Abſchnitt. 
Arznei⸗ Wiſſenſchaften. 


I, 5 


Nur ihres weiten Umfangs wegen hat man die Arznei⸗ 
Wiſſenſchaften von den phyſiſchen abgeſondert, von 
welchen ſie eigentlich einen Theil ausmachen, in ſo fern 
ſie die zur Naturgeſchichte und Naturlehre des Menſchen 
gehörigen Kenntniſſe auf den Hauptzweck der ganzen Heils 
kunde oder Arzneiwiſſenſchaft anwenden, welcher die 
Bewirkung, Erhaltung und Wiederherſtellung der menſch— 
lichen Geſundheit iſt. Ihre vornehmſten Gegenſtaͤnde ſind 
alle die Veraͤnderungen, welche den thieriſchen, und be— 
ſonders den menſchlichen Koͤrper in ſeinen feſten und 
fluͤſſigen Theilen treffen koͤnnen, verbunden mit einer 
genauen Kenntniß aller Arten des krankhaften Zuſtandes 
deffelben, den man Krankheit nennt, und der dienlichſten 


Huͤlfsmittel, wodurch demſelben, A oder inner⸗ 


lich f abzuhelfen ſteht. 


S. cox nN GIT ae in univerſam Artem Medieam; 
Hal. 726. 4. — BorRrHAvıı Inſtitutiones Medicae; L. B. 
| 720, 8. — HALLERI Commentarii in BOERHAVII Praeleett. 
in Inſtitutt. Med. Goett. 739 fl. 6 Voll. 3. — BorrHAviır 
Methodus ſtudii medici, c. comm. MALIERI; Amſt. 751. 4.— 
ı.upwio, Methodus Doctrinae Medicae Univerſae; Lipſ. 766, 
3. — Remme's Einleitung in die Mediein überhaupt ; Halle, 
571. 8: Anhang, e. d. 772. 3. — M. Gerz, Grundriß aller 
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medieiniſchen Wiſſeuſchaften; Berl. 782. 8. — Selle's Stu- 
dium Phyfico- Medicum, oder, Einleitung in die Natur- und 
Arzneiwiſſenſchaft; Berlin, 787. 8. — rıssor, Effai fur les 
Moyens de perfectionner les ẽtudes de la Médecine; Lauf. 785. 
12. uͤberſ. m. A. von Eyerel; Wien, 785. 8. — Hildebrandt, 
uͤber die Arzneikunde; Erl. 795. 8. — vızz, Rudimenta Me- 
thodologiae Medicae; Tubing. 795. 8. — Ploucquet's Arzt, 
oder uͤber die Ausbildung, die Studien, Pflichten, Sitten, und 
die Klugheit des Arztes; Tuͤb. 797. 8. 


=. 


Man kann die Heilkunde uͤberhaupt aus einem zwei⸗ 
fachen Geſichtspunkte, als Wiſſenſchaft und als Kunſt, 
betrachten. Wiſſenſchaft iſt ſie, in ſo fern ſie eine Menge 
theoretiſcher Kenntniſſe von dem menſchlichen Körper, von 
ſeiner Einrichtung, von ſeinem geſunden und kranken Zu⸗ 
ſtande, und von den Mitteln, die Geſundheit zu bewirken 
und zu befoͤrdern, in ſich begreift, dieſe Kenntniſſe auf 
Grundſaͤtze zuruͤckfuͤhrt, fie ordnet und ſyſtematiſch ver⸗ 
bindet. Kunſt aber iſt ſie, in ſo fern ſie urſpruͤnglich auf 
Wahrnehmung und Erfahrung beruht, und die dadurch 
ſowohl, als durch gruͤndliche Theorie, erworbnen Kennt⸗ 
niffe bei der wirklichen Heilung der Krankheiten in Aus- 
uͤbung bringt. Auch war fie anfänglich bloß Kunſt, und 
gedieh erſt allmaͤlig zur Wiſſenſchaft. Gewoͤhnlich theilt 
man ſie in die theoretiſche und praktiſche Heilkunde. Da 
indeß in dieſer Wiſſenſchaft Erfahrung die vornehmſte 
Erkennntnißquelle iſt, und auf der andern Seite gruͤnd— 
liche Theorie bei aller Ausuͤbung zum Grunde liegen muß, 
ſo iſt das Theoretiſche und Praktiſche in allen Theilen der 
Arzneikunde ſo verwebt mit einander, daß man faſt jeden 
derſelben gewiſfermaßen theoretiſch, und in andrer Ruͤck⸗ 
ſicht praktiſch nennen kann. 
Neuere Bemuͤhungen, die Arzneikunde wiſſenſchaftlich zu 
behandeln f. in Roͤſchlaub's Magazin zur Vervollkommung der 
theoret. und prakt. Heilkunde; Frkf. 799. 3 Bde. 3. 

7 3. 
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' 3. 

Daher denn auch die Verſchiedenheit in der Beſtim⸗ 
mung der zur theoretiſchen oder praktiſchen Heilkunde ge» 
hoͤrenden Theile. Die theoretiſche Heilkunde beſchaͤftigt 
ſich hauptſaͤchlich mit der Kenntniß des geſunden und 
kranken menſchlichen Körpers, und der zweckmaͤßigſten 
Behandlung dieſes zwiefachen, vornehmlich des letztern 
Zuſtandes, folglich mit Kenntniß der Krankheiten felbft 
und ihrer Heilmittel. Zu ihr gehoͤren daher: Anatomie, 
Phyſiologie, Diaͤtetik, Pathologie, Semiotik, Ma⸗ 
teria Medika und Pharmakologie. Die praftifchen 
Diſciplinen lehren vorzuͤglich die Anwendungsart dieſer 
Kenntniſſe, und ſind: Therapie und Klinik, Chirurgie, 
Entbindungskunſt, und Pharmaceutik. Zu dieſen 
allen pflegt man noch die gerichtliche Arzneikunde als 
eine beſondre Wiſſenſchaft hinzuzuſetzen. — Huͤlfs⸗ 
wiſſenſchaften der Medicin find: Sprachkunde, Philos 
ſophie, Mathematik, Naturgeſchichte überhaupt, und 
vorzuͤglich Botanik, Naturlehre und Chemie. 

S. Lupwro, Methodus Doctrinae Medicae Univerſae, P. I. 


C. 4. Diſciplinae Medicae. — Vergl. Krug's Encyklopaͤdie, 
B. 2. S. 79; und Sildebrandt, uͤber die Arzueikunde, S. 35. 


4. 
Die Anatomie iſt die Wiſſenſchaft von dem Bau 
des menſchlichen Körpers und feiner Theile, nach ihrer 
Einrichtung, Geſtalt und Lage. In ſo fern die dahin 
gehoͤrigen Kenntniſſe vornehmlich durch Zergliederung 
des Körpers erhalten werden, hat fie ſowohl jene gricchi« 
ſche, als die deutſche Benennung der Zergliederungs— 
kunſt, erhalten. Eigentlich macht ſie einen Theil der 
Naturwiſſenſchaft, und von allen Huͤlfs⸗ oder Vorberei— 
tungswiſſenſchaften der Heilkunde die nothwendigſte aus; 
und eben daher verdiente ſie ſelbſt unter den eigentlichen 
Thei⸗ 
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Theilen der Arzneikunde ihre Stelle. Außer der Zerglie— 
derung der Theile des menſchlichen Koͤrpers bedient ſie 
ſich zum anſchaulichen Studium derſelben auch der ſo— 
genannten Praͤparate, oder der auf eine lehrreiche Art 
durch den Zergliederer zubereiteten und durch Einſpritzung 
der Gefaͤße mit gefaͤrbtem Wachs, und dergleichen, dauern⸗ 
der erhaltenen und anſchaulicher gemachten Koͤrpertheile. 
Eigne Uebung im Zergliedern und Praͤpariren bildet den 
gruͤndlichen Anatomen beiſer und ſichrer, als bloße Theorie. 
Und da es ihm eben ſo ſehr um die Kenntniß des kranken 
als des gefunden koͤrperlichen Zuſtandes zu thun iſt, fo, 
werden ihm die Leichenoͤffnungen kranker Körper auf Fünf» 
tige aͤhnliche Faͤlle vorzuͤglich lehrreich. Mit ihnen be⸗ 
ſchaͤftigt ſich die pathologiſche Anatomie. 


Zur Buͤcherkenntniß: marrere Bibliotheca Anatomie, 
qua Scripta ad Anatomen et Pihyfiologiam facientia a rerum 
initiis recenſentur; Tig. 774. 77. 2 Voll. 4. — on den 
anatomiſchen Schriftftellern des Alterthums gehören Zippokra⸗ 
tes und Galenus hieher. — vxs Art de corporis humani fa- 
brica Libri VII. Baſil. 555. fol. und in Opp. L. B. 725. fol. — 
FALLorr Obſervationes Anatomicae, Venet. 561. 8. — At- 
BIN I Explicatio Tabular. Anatomicar. xusrAchtt; L. B. 744. 
fol, = Mar ToHT Opera; Lond. 686. 2 Voll. fol. — nursch 
Theſaurus Anatomicus; Amſt. 701. 724. 2 Voll. 43. — mor- 
cAcaı Adverſaria Anatomica; Bonon. 706. 4. Epiſtolae Ana- 
tomicae; L.. B. 728. 4. — HALLE RAT Iconum Anatomicar. 
Faſciculi VIII. Goett. 749-56. fol. — wınsrow Expoſition 
Anatomique de la Structure du Corps humain; Par. 767. 
5 Voll. 8. — rıruraup Eflais Anatomiques; Par. 776. 
2 Voll. 8. — warten, Obſſ. Anatom. Berol. 775: fol. — 
Maper's Beſchreihung des ganzen menſchl. Koͤrpers; Berlin, 
783 86 4 Bde. 8. Deſſ. Anatomiſche Kupfertafeln, Heftweiſe; 
Berl. 783 ff. in fol. — scanra, Anatomicarum Annotatio- 
num Libri 2; Patav. 779. 85. 2 Voll. 8. — vice p'Azxn 
Traité d' Anatomie et de Phyfiologie; Par. 786. 3 Voll. fol. — 
Loder's Anatemiſches Handbuch; Jena, 788 ff. 2. Deſſ. Ana⸗ 
tomiſche Tafeln; Weimar, 794 ff. fol. — Sildebrandt Lehr⸗ 
buch der Anatomie des Menſchen; Braunſchw. 789 fl. 4 Bde. 8. 
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N. Aufl. 798 ff. 8. worin auch eine kritiſche Nachweiſung der 

beſten allgemeinen und beſondern anatomiſchen Schriften bes 
findlich ik. — Sömmerring, vom Baue des meyſchl. Koͤr⸗ 
pers; Frkf. 791796. 3 Bde. 8. und von ihm ſelbſt ins Lateiniſche 
überfegt: De Corporis Humani Fabrica; Frf. 794-98. 4 Voll. 
8. — wiedemann's Handbuch der Anatomie; Braunſchweig, 
796. 8. — — Fuͤr die pathologiſche Anatomie: Baillie's 
Anatomie des krankhaften Baues, a. d. Eugl. mit Zuſ. von 
Soͤmmerring; Berlin, 794. 3. — Conradi's Handbuch. der 
bathologiſchen Anatomie; Hannover, 796. 8. 


5. 

Man unterſcheidet die fämtlichen Theile des menſch⸗ 
lichen Körpers am allgemeinſten in feſte oder ſtarre, und 
in fluͤſſige. Dieſe letztern ſind mehr ein Gegenſtand der 
Phyſiologie; und die Anatomie beſchaͤftigt ſich vorzuͤglich 
mit den feſten Koͤrpertheilen, welche ſehr mannichfaltig, 
und ſowohl in Anſehung ihrer Geſtalt, als ihres Stofs 

und Baues, ihrer Kräfte und Verrichtungen ſehr vers 
ſchieden find. In ihren Haupteintheilungen gruͤndet ſich 
die Abſonderung der verſchiedenen, unter der Anatomie 
begriffenen Diſciplinen, naͤmlich: der Oſteologie oder 
Kuochenlehre; der Myologie, oder der Lehre von dem 
Mufteln; der Angiologie, oder des Syſtems der Adern. 
und Gefäße; der Splanchnologie, oder der Theorie 
menſchlicher Eingewelde; der Nevrologie, oder der Lehre 
von den Nerven; der Adenologie, oder der Wiſſenſchaft 
von den Druͤſen; und der Syndesmologie, oder der 
Lehre von den Ligamenten und Verbindungsarten der 
Theile mit einander; woraus auch noch die Chondro⸗ 
logie, oder Knorpellehre, und die Dermatologie oder 
die Lehre von der Haut des Koͤrpers, von einigen als 
beſondre Theile dieſer Wiſſenſchaft ausgehoben werden. 

Ehe man indeß dieſe einzelnen Gegegenſtaͤnde der 
Anatomie durchgeht, iſt eine allgemeine Kenntniß des 
menſch⸗ 
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menſchlichen Körpers und feiner ganzen Zuſammenſetzung 
nothwendig und nuͤtzlich. Hiebei wird die Naturgeſchichte 
des Menſchen, verbunden mit den vornehmſten Lehrſaͤtzen 
der Anthropologie zum Grunde gelegt, um das Eigen⸗ 
thuͤmliche der Menſchenart, in Vergleichung mit andern 
Thierarten, und beſonders mit der Klaſſe der Saͤugthiere, 
zu welcher jene gehoͤrt, naͤher kennen zu lernen. Auch 
laſſen ſich, vermiltelſt der Chemie, die Grundſtofe unſers 
Koͤrpers, und beſonders ſeiner feſten Beſtandtheile, er⸗ 
forſchen, aus welchen die Grundtheile, Faſern und 
Scheibchen, oder Plaͤttchen, gebildet find, welche ſaͤmt⸗ 
lich das ſogenannte Zellgewebe ausmachen, und in An⸗ 
ſehung der Haͤrte oder Schlaffheit, nach Alter, Geſchlecht 
und Diaͤt, verſchieden, und mehr oder weniger elaſtiſch 
ſind. Vorlaͤufig wird hier dann auch von der Haut, 
den Knochen und Sehnen, vom Eingeweide, dem Fleiſch, 
und von den Muffeln und Nerven des Korpers, als 
e deſſelben, e 


sa 
4 


Die erſte anatomische Wiſſenſchaft iſt die Oſteologie, 
oder die Lehre von den Knochen des menſchlichen Koͤr⸗ 
pers, welche demſelben zur Stuͤtze und Grundlage die⸗ 

nen. Zuerſt ſucht man ſich mit ihrer Entſtehung, oder 
Oſteogenie, bekannt zu machen, indem der Knochen all⸗ 
maͤlig aus dem Kuorpel, und dieſer aus einer im Blut 
erzeugten Subſtanz, dem ſogenannten Knochenſafte, ge— 
bildet wird. Sodann muß man ſich die Knochen des 
menſchlichen Koͤrpers ſelbſt, nach ihrer Anzahl, Benen⸗ 
nung und Eintheilung bekannt machen. Dieſe letztre 
gruͤndet ſich auf die Verſchiedenheit ihrer Geſtalt und 
ihres Verhaͤltniſſes in Anſehung der Bildung, Lage und 
Groͤße, und beſonders der Haupttheile des Koͤrpers, in 
welchen ſie befindlich ſind. Die gewoͤhnlichſte er 

| ihrer 
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ihrer Erläuterung geht dieſen Haupttheilen nach, und 
betrachtet nach einander die Knochen des Kopfs, des 
Rumpfs, der Arme, Beine und Fuͤße. Durch die Ab» 
ſonderung aller der Theile, welche die Knochen umgeben, 
und durch ihre Wiedervereinigung zu dem vorigen Ganzen 
entſteht ein Gerippe oder Skelet, eins der BEENDEN ; 
Huͤlfsmittel des oſteologiſchen Studiums. 


NESsDTTr's Human Oſteogony So d Lond. 736. 8. 
uͤberſ. Altenb. 753. 4 — DE Ar LER deux Memoires fur la 
formation des os; Lauf, 758. 12. lateiniſch in ſ. Opp. Min. 
T. II. p. 460. — cEELDEN's Oſteography, or, the Ana- 


tomy ol the Bones, c. ff, Lond. 733. fol. max. — ARINus 
de Oſſibus corporis "human; L. B. 726. 8. Vindob. 756. 8. 
Ejusd. de Sceleto Humano Liber; ; I. B. 762. 9. — Monno’s 


Anatomie of the Bones and Nerves; Edinb. 726. g. überf. 
Leipz. 761. 8. franzoͤſiſch mit prächtigen Kupfern von Sue 
Par. 759. 2 Voll, fol. m. — sornmerr Inſtitutiones Oſteo- 
logicae; Hal. 749. 8. — zerris, Traite d’Oiteologie; Par. 
754. 4 Voll. 12. überf. Koppenhagen, 777. 78. 4 Bde. 8. — 
Blumenbach's Geſchichte und Beſchreibung der Knochen des 
menſchlichen Körpers; Göttingen, 786.83. — scanrARH de 
penitiori oſſium ſtruetura en Lipſ. 799. 4. uͤberſ. 
von Aooſe, e. d. cor 4. Ser 


* 


8. 


Die Mufkeln, welche den Inhalt der Mpologie 
ausmachen, find die Werkzeuge der Bewegung des menſch⸗ 
lichen Koͤrpers, und beſtehen aus Faſern, die in Streifen 
vereint ſind, deren mehrere die Muſkeln ausmachen, und 
durch ein Zellgewebe zuſammenhangen. In den Faͤchern 
dieſes durch den ganzen Koͤrper verbreiteten Gewebes 
befinden ſich auch das Fett, die Puls- und Blutadern, 
die lymphatiſchen Gefäße, und die Nerven. Die meiften 

Muſkeln endigen fich in Flechſen oder Sehnen; und es 
kommt hier theils der Bau der Mufkeln, theils die ihnen 
eigenthuͤmliche Kraft der Reizbarkeit, oder des Vermoͤgens 


ſich 
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. ſich zuſammenzuziehen und zu verkürzen, wenn ſie gereizt 
werden, in Betracht; wobei ſowohl die Geſchwindigkeit 
und Gewalt ihrer Bewegung, als die ganze Aeußerungs⸗ 
art ihrer Thaͤtigkeit Aufmerkſamkeit verdienen. In Hin⸗ 
ſicht auf die gleichfoͤrmige oder entgegengeſetzte Bewegung, 
welche ſie bewirken, theilt man ſie in einartige und wider— 
ſtreitende; ſonſt aber auch noch in Ruͤckſicht auf ihre 
Verbindung, Größe, Geſtalt, Richtung, Lage und Nutzen. 

Mit der Myologie wird gewoͤhnlich auch die Dermato⸗ 
logie, oder die Lehre von der Haut verbunden, welche 
letztere den ganzen Koͤrper umkleidet, und ein aus Faſern, 
Blutgefäßen und Nerven beſtehendes Gewebe iſt. 


co.] ERNI Myotomia Reformata, ex ed. NIC. MEAD; 


\ 
\ 


Lond. 724. fol. — Ausinı Iiſtoria Mufculorum hominis; 
— L. B. 734. 4. — TARIN, Myographie, ou Defcription des 
Nuſeles du corps humain; Pat. 755. 4. — Arsını Tabulae 


Sceleti et Mufculorum corp. hum. L. B. 747. fol. max. — 
Schriften über einzelne myologiſche Materien ſ. angeführt in 
Sildebrandt's Lehrbuche der Anatomie des Menſchen, B. II. 

N 


: £ 9. 

Die Angiologie begreift die Lehre von den Adern 
und Blutgefaͤßen des menſchlichen Korpers. Einige der— 
ſelben führen das aus dem Herzen erhaltene Blut allen 
übrigen Koͤrpertheilen zu, und heißen Schlag- oder 
Pulsadern; andre nehmen es aus dieſen Theilen auf, 
und führen es zum Herzen wieder zurück, dieſe nennt 

man Venen. Außerdem abee find fie auch noch in Ans 
ſehung ihrer Größe, ihres Baues und ihrer Verrichtun⸗ 
gen verſchieden. Auch die Betrachtung der lymphatiſchen 
Gefäße, oder der Saugadern, welche beſtimmt find, 
auf den Oberflaͤchen und Hoͤhlungen des Körpers Fluͤſ⸗ 
ſigkeiten, und ſelbſt fiarre Theile aufzunehmen und zur 
Blutmaſſe zu fuͤhren, gehoͤrt, beſonders in ihrer neuern 
groͤßern Aufklärung, zu dieſer Wiſſenſchaft. — In der 
a Splaͤnch⸗ 


U 
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Splanchnologie werden die innern Theile oder Einge— 
weide anatomiſch durchgegangen, welche ſich in den drei 
großen Höhlen des Koͤrpers, dem Kopfe, der Bruſt, und 
dem Unterleibe befinden. Sie enthaͤlt daher die lehr— 
reichſten und wiſſenswuͤrdigſten Kenntniſſe vom Gehirn, 
vom Auge, vom Herzen, der Luftröhre, den Lungen, den 
Verdauungswerkzeugen, u. a. m. und erlaͤutert viele mit 
Pſychologie und Phyſtologie in Verbindung ſtehende Dinge, 
in ſo fern jene Koͤrpertheile als Werkzeuge des Denkens, 
des Lebens und der Erhaltung deſſelben anzuſehen ſind. 
Fuͤr den ausuͤbenden Arzt iſt dieſer . der Anatomie 
der lehrreichſte. 


wieden's Arteriologiſche Tabellen; Hannov. 721. fol. — 
Maper's Anatomiſche Beſchreibung der Blutgefäße des menſchl. 
Koͤrpers; Berl. und Leipz. 788. 8. — onUTKSHANK's Ana- 
tomy of the Abſorbent Veſſels of the Human Body; Lond. 
786. 4. — MASAN IT Vaſorum Lymphaticorum corporis 
humani Hiſtoria et Ichnographia; Siena, 787. fol. Dieſe bei⸗ 
den Werke uͤberſ. und verm. von Ludwig; Leipzig, 78994. 
3 Bde. 4. 


10. 


“ 


Die Nerven ; deren Kenntniß in der Nevrologie 
gelehrt wird, dienen zur Fortpflanzung der Bewegung 
und Empfindung des ganzen Körpers. Es ſind weiche, 
faferige und markige Schnüre oder Fäden, welche aus 
dem Gehirn oder dem Ruͤckenmark ihren Urſprung haben, 
wo ſie paarweiſe entſtehen, und ſich in Aeſte durch den 
Koͤrper zertheilen. Durch ihre Verbindung bilden ſich 
die fogenannten Nervenflechten und Nervenknoten. — 
Die Drüfen, welche in der Adenologie abgehandelt 
werden, beſtehen aus unzaͤhligen zarten Gefaͤßen von 
mancherlei Art, und ſind theils einfach, theils zuſam⸗ 
mengeſetzt. Sie haben auf die Ernaͤhrung des Koͤrpers 
großen Einfluß, und dienen zur Verarbeitung und Ab— 

teſchenburgs Eneyklop. Q ſonde⸗ 


* 
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ſonderung ſeiner Säfte. — Endlich giebt es noch ge⸗ 


wiſſe biegſame, aus dem Zellgewebe gebildete, Baͤnder, 
Sehnen oder Haͤute, durch welche der Zuſammenhang 
und die Verbindung der koͤrperlichen Theile bewirkt wird; 
dieſe ſind ein Gegenſtand der Syndesmologie. 
vırussens, Nevrographia Univerfalis; Lugd. 715. fol. — 
monno, Nervorum Anatome Contracta; Franequ. 754. 8. — 
Sömmerring’s Hirn- und Nervenlehre; Frankf. 791. 8. (der 
ste Band feines angef. anatom. Werks). — rıscuer, Nevro- 
logiae Generalis Tractatus; Lipf. 791. fol. — Scriprores Nev- 
rologiei Minores Selecti, ed. c. r. Lupwıe; Lipſ. 791-95. 


4 Voll. 4. — Nuck, Adenographia Curioſa; Leid. 723. 8. — 
DU nonẽpzu, Recherches Anatomiqugs ſur les glandes; Par. 
758. 12. — WIITIR ROH, Syndesmologia; .. Hiſtoria Liga- 


mentorum; Petrop. 742. 4. 


II, 


Phyſtologte heißt zwar eigentlich ſo viel, als Na⸗ 


turlehre oder Naturwiſſenſchaft uͤberhaupt. Wenn man 
aber die zweite Hauptdiſciplin der theoretiſchen Heilkunde 
mit dieſem Namen benennt, ſo verſteht man darunter bloß 
die Naturlehre des menſchlichen Koͤrpers, oder die 
ſyſtematiſche Kenntniß von feiner Einrichtung und Be— 
ſtimmung, und von den, ſeinen Theilen, ſowohl einzeln 
als in Verbindung mit einander, angewieſenen Geſchaͤf⸗ 
ten und Verrichtungen, in ſo fern dieſelben theils aus 
dem durch die Anatomie naͤher erforſchten Bau und dem 
Mechanismus jener Koͤrpertheile, theils aus chemiſchen 
Unterſuchungen, theils aus der Verbindung und gemein⸗ 
ſchaftlichen Wirkſamkeit jener Theile, oder wenigſtens 
aus Wahrnehmungen und Erſcheinungen, herzuleiten ſind. 
Gewoͤhnlich aber betrachtet fie den Korper in feinem na» 
tuͤrlichen und geſunden Zuſtande, welcher den Kraͤften 
freie und ungehemmte Wirkſamkeit verſtattet. 


Zur Buͤcherkunde: sarrerr Bibliotheca Anatomica, ſ. zu 
J. 4. — marzerı Primae Lineae Phyſiologiae; Goett. 747. 


8. 
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g. ex ed. Wrisbergi; Goctt. 780. 8. deutſch, mit Anm. von 
Soͤmmerring und Meckel; Berl. 788. 8. und noch vollſtaͤn⸗ 
diger durch v. Leveling; ren 795. 95. 2 Bde. 8. — 
Ejusd. Elementa Phyſiologiae Co:poris Humani; Daun, 
75766. 8 Voll. 4: Umgearbeitet, aber nicht ganz vollendet, 
unter dem Titel: De Partium Corporis Humani Praecipuatrum 
Tabrica et Functionibus; Be: n, 777. 8 Voll. 9. — Trupwro. 
Inſtitutiones Pf üologide; Lipſ. 752. 8. — Seuermann's 
Phyſiologie; Koppenh. und beipz. 751/55. 4 Bde. 3. — CA 
DAN Inftitutiones Phyfiologicae; Patav. 778. 8. uͤberſ. Prag, 
784. 8. — Megger's Grundriß der Phyſiologie; Koͤnigsderg, 
783. 8, — BLUMENBACH,, Inſtitutiones Phyfiologicae; Ed. 2. 
Goett. 798. 8. — Hildebrandt's Lehrbuch der Phyſiologie; 
N. A. Erl. 799. 8. — Prochaska Lehrſaͤtze aus der Phyſi ologie 
des Menfchen; Wien, 797. 2 Bde. 8. — C. C. E. Schmid's 
Phyſiologie, philoſophiſch bearbeitet; Jena, 798 ff. 3 Bde. 8. 


12. 


In ſo fern der menſchliche Koͤrper ehierifche Maſchine 
iſt, kommen demſelben Kräfte zu, die man unter dem 
Namen der Lebenskraͤfte begreifen kann, vermittelſt 
welcher derſelbe zur Erweiſung und Ausuͤbung ſeiner 
Verrichtungen faͤhig wird. Gewoͤhnlich aber theilt man 
dieſelben, obgleich nicht logiſch ſtrenge, in vier Klaſſen: 
in Lebensverrichtungen, die zum Leben durchaus noth⸗ 
wendig, und unmittelbar wirkend find, wohin vornehm⸗ 

lich der Umlauf des Bluts und das Athemholen gehort; 

in thieriſche Verrichtungen, wodurch ſich der Menſch als 
Thier von andern Naturkorpern, vornehmlich von den 
Pflanzen, unterſcheidet, dergleichen die Sinne, die Be⸗ 
wegung der Muffeln u. a. find; in natürliche, welche 
zur Erhaltung der Natur und des Koͤrperbaues uͤber— 
haupt wirken, wie z. B. die Bereitung des Nahrungs- 
ſaftes, das Verdauungs vermögen, u. f. f.; und endlich 
in Gefchlechts + oder Zeugungsverrichtungen, „die zur 
Fortpflanzung der Menſchenart beſtimmt find. Dieſe 
Be und ihre Verrichtungen finden ſich jedoch in dem 
2 2 menſch⸗ 
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menſchlichen Korper nicht abgeſondert, ſondern vereint, 
gemeinſchaftlich wirkend und einander gegenſeitig unters 
ſtuͤtzend. 


ueber die Einthellung der Phyſiologie f. eine lehrreiche Ab⸗ 
handlung in Roofe’s Phyſiologiſchen Unterſuchungen; Braun⸗ 
ſchweig, 795. 8. S. uff. 

N 13. 

Aus einem andern Geſichtspunkte laͤſſt ſich die Phy⸗ 
ſiologie in die allgemeine und beſondre theilen. Jene 
handelt von dem Koͤrper des Menſchen im Ganzen, von 
feinen ſtarren und flüffigen Theilen, und von den Kräfs 
ten, die ſeinen Organen eigen ſind. In dieſer hingegen 
werden die einzelnen Verrichtungen abgehandelt, vermit— 
telſt welcher das Leben und die Geſundheit beſteht, und 
der Koͤrper zur Fortpflanzung faͤhig wird. In dem erſten 
Haupttheile wird ſodann, nach vorausgeſchickter Einlei— 
tung, vom menſchlichen Koͤrper uͤberhaupt, von deſſen 
Saͤften, beſonders vom Blute, von deſſen ſtarren oder 
feſten Theilen, vornehmlich vom Zellgewebe, von den 
Lebenskraͤften, und von der Geſundheit und Natur des 
Menſchen gehandelt. Der zweite Theil erlaͤutert ſodann 
die beſondern, in den Lebenskraͤften gegruͤndeten, und 
oben angegebenen Verrichtungen oder Funktionen des 
menſchlichen Körpers. Und fo zerfiele die ganze Phyſio⸗ 
logie in zwei Hauptabſchnitte, deren erſter die allgemeis 
nen Wirkungen und Verrichtungen der Koͤrperkraͤfte ab» 
handelte, folglich die Beſchaffenheit und Wirkungsart 
der feſten und fluͤſſigen Beſtandtheile und des fie ver— 
einenden Zellgewebes, der Blutgefäße, des Nahrungs- 
ſaftes, der Nerven, u. ſ. f. In dem zweiten Haupttheile 
aber wuͤrden die einzelnen Theile des Koͤrpers und deren 
beſondre Mitwirkung zur Erhaltung des Lebens und der 
Geſundheit durchgegangen, wohin dann auch die Wir« 

| : fungen 
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kungen der Sinne und ihrer Werkeuge, die verſchiednen 
koͤrperlichen Zuſtaͤnde, und die zur Zeugung und Fort⸗ 
pflanzung beſtimmten Kraͤfte zu rechnen waͤren. 


14. 

Jede Behandlungsart der vielfachen phyſiologiſchen 
Gegenſtaͤnde wird dadurch am lehrreichſten, wenn man 
eine allgemeine Theorie von der Natur und Gefund- 
heit des Menſchen voraus gehen laͤſſt. Der in feiner 
ganzen Fuͤlle freilich nur idealiſche Begrif von dem ge— 
ſunden Zuſtande des Menſchen iſt der von einer durchaus 
harmoniſehen Zuſammenſtimmung der Theile zum Ganzen, 
und der einzelnen Verrichtungen der koͤrperlichen Maſchine 
zu ihrem Leben. Zugleich aber beſtimmt man hier auch 
die verſchiednen Grade der Lebenskraft und der Geſund— 
heit, und den, gewoͤhnlich vierfach angegebnen, Unter— 
ſchied der Temperamente. Aus dieſem allen wird nun 
der Begrif von der dem Menſchen eignen Natur herge— 
leitet, nach deren allgemeinen Eroͤrterung man ſodann 
zur naͤhern Betrachtung der oben gedachten vier Klaſſen 
von koͤrperlichen Verrichtungen uͤbergeht. 

Unzer's Erſte Gruͤnde einer Phyſiologie der eigentlichen 
thieriſchen Natur thieriſcher Koͤrper; Leipz. 771. 8. — on- 
NEsHTIx T de Sanitate cuivis homini propria; L. B. 764. 4. — 
Rooſe, über die Geſundheit des Menſchen; Goͤtt. 793. 8. 

. 

. Pa 

Die in den thieriſchen, wie in organiſchen Koͤrpern 
uͤberhaupt, wirkende Lebenskraft, iſt der wichtigſte Ge— 
genſtand der Phyſiologie. Von Einigen wird ſie als eine 
Grundkraſt, von Andern hingegen als eine abgeleitete, 
aus den mechaniſchen und chemiſchen Kraͤften der Materie 
organiſcher Koͤrper zuſammengeſetzte Kraft betrachtet. 
Andre aber nehmen ein eignes Princip der Lebenskraft 
2 3 an; 
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an; und von noch Andern wird zwar die Wirkung der 
phyſiſchen Kraͤfte zum Leben anerkannt, das Leben ſelbſt 
aber nicht als daraus allein ſchon erklaͤrbar angeſehen. 
Immer aber aͤußert ſich die Lebenskraft verſchieden; ſo 
wie der Stof verſchieden iſt, in welchem ſie wirkt. Und 
ſo unterſcheidet man als die beiden hauptſaͤchlichſten 
Wirkungsarten derſelben die in den Mufkeln befindliche 
Hallerſche Reizbarkeit, und die den Nerven eigenthuͤm⸗ 
liche Nervenreizbarkeit, die man auch, da fie die Em⸗ 
pfindung erregt, uneigentlich Empfindlichkeit zu nennen 
pflegt. Außerdem wird von einigen Phyſtologen ein 
eignes Zuſammenziehungsvermoͤgen oder eine Kontrak⸗ 
tilität, von andern ein eignes Anſchwellungsvermoͤgen 
des Zellgewebes, angenommen; ſo wie von Andern ges 
wiſſe aus jenen hauptſuͤchlichſten Aeußerungsarten der 
Lebenskraft nicht zu erklaͤrende Erſcheinungen einzelner 
Korpertheile von einer eigenthuͤmlichen Lebenskraft die⸗ 
ſer Organe, und die ſaͤmtlichen bei der Erzeugung und 
Erſetzung des Korpers wahrzunehmenden Erſcheinungen 
von einem ſogenannten Bildungstriebe abgeleitet werden. 
Si. #Arrer, Memoires für la Nature fenfible et irritable 
des parties du Corps humain; Lauf. 756- 59. 4 Voll. 12. — 
ZIMMERMANN, Diff. de Irritabilitate; Goett. 751. 4. — 
Saller's Abh von den empfindlichen und reizbaren Theilen des 
menſchlichen Leibes, uͤberſetzt von Krauſe; Leipz. 786. 4. — 
Blumenbach, über den Bildungotrieb; Gottingen, 791. 8. — 
HEBENSTREIT, de Turgore Vitali; Lipſ. 795. 4. — pa- 
wın’s Zoonomia, or the Laws of Organic Life; Lond. 794. 

98. 3 Voll. 4. uͤberſ. mit Anmerk. von Brandes; Hannover, 

795 ff. 3 Bde. 8. — Brandes, uͤber die Lebenskraft; Hannov. 
795. 8. — Rooſe's Grundzuͤge der Lehre von der Lebenskraft; 
Braunſchm. 797. 8. N. A. 1800. 8. — Ackermann's Verſuch 
einer phyſiol. Dark. der Lebeuskräfte; Frankf. 797. 98. 2 Bde. 

8. — (THoRNTON's) Medical Ex tracts on the Nature of Health, 
etc. Ed. 3. Lond. 798. 4 Voll. 8. überf. von Rooſe; Goͤtt. 1800. 
2 Bde. 8. — Vergl. Reifs Archiv für die Phyſiologie, B. I. 
S. 8 ff. und Schmid's Phyſiologie, B. I. S. 74. U. S. 281. 

€ 16. 
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16. 


Den Anfang zur naͤhern Eroͤrterung der Lebens⸗ 
verrichtungen macht die wichtige Lehre von dem Kreis⸗ 
lauf des Bluts aus dem Herzen in die Pulsadern, und 
aus dieſen durch die Venen in den vordern Theil des 
Herzens, und durch die Lungen in den hintern Theil des 
Herzens zuruck. Der Antheil eines jeden dieſer Befoͤr— 
derungsmittel des Blutumlaufs wird dann beſonders 
unterſucht, ſamt der Wirkungsart der bluttreibenden 
Kraͤfte und der fuͤr die praktiſche Heilkunde ſo wichtigen 
Lehre von dem Pulſe, als dem Maaße der Kraft und 

Thaͤtigkeit des Herzens. Hierauf folgt die Lehre vom 
Athemholen durch das wechſelnde Ausdehnen und Zus 
ſammenziehen der Bruſthoͤhle und das dadurch bewirkte 
Einſtroͤmen der Luft in die Lungen und Entweichen ders 
ſelben aus ihnen, wodurch das Blut eine fuͤr das Leben 
aͤußerſt wichtige Veraͤnderung leidet. Hiemit verbindet 
man ſodann die phyſiſche Theorie der Stimme und Sprache, 
des Lachens, Weinens, Seufzens, Huſtens, Gaͤhnens, 
und andrer heftiger Aeußerungen des Athemholens. 


NAn VET Exercitatio Anatom. de Motu Cordis et Sanguinis 
in Animalibus; Francof. 628. 4. Ejusd. Opera; Lond. 766. 
4. — senac, Traité de la Structure du Coeur; Par. 777. 
2 Voll. 4. — wızson’s Enquiry into the moving Powers 
employed in the Circulation of Blood; Lond. 773. 8. 
HEwson’s Experimental Inquiries into the Properties of the 
Blood; Lond. 771. 3 Voll. 8.— sBrrenos Diff. qua de- 
menftratur, cor nervis carere; Mogunt. 792. 4. Vergl. das 
Journal der Erfindungen, Theorieen und Widerſpruͤche in der 
Natur- und Arzneiwiſſenſchaft; (Gotha, 794 ff. 8.) St. 1. 7. 
13. . — Lavoiſier's Verſuch über das Athemholen, in der 
weigelſchen Ueberſetzung feiner Schriften, VB. III. S. 40. und 
mehrere Abhandlungen in neuern phyſiſchen und mediciniſchen 
Zeitſchriſten. a f 
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17. 

Die Hauptquelle der thieriſchen Verrichtungen iſt 
das Nervenſyſtem, worunter man das Gehirn, das 
mit demſelben zuſammenhangende Nuͤckenmark, und alle 
aus beiden entſpringende Nerven verſteht. Nach einer 
vorläufigen allgemeinen Erläuterung dieſes Syſtems uͤber— 
haupt, welches das Vereinigungsmittel zwiſchen Seele 
und Körper ausmacht, werden die aͤußern Sinne zuerſt 
im Allgemeinen, und ſodann nach ihren fuͤnf bekannten 
Arten durchgegangen, um die Wirkungsart der fuͤr fie 
beſtimmten koͤrperlichen Werkzeuge kennen zu lernen. Aber 
auch die innern Sinne, vornehmlich Phantaſie und Ge— 
daͤchtniß, das geſamte Vorſtellungsvermoͤgen, und der 
leidenſchaftliche Zuftand des Menſchen, iſt dem Phyſto— 
logen in ſo weit erkennenswerth, als ſich dieß alles aus 
koͤrperlichen Einfluͤſſen, Erſcheinungen oder Beſchaffenhei— 
ten, wenigſtens hypothetiſch, erklaͤren läfft. Und endlich 
werden hier noch die willkuͤhrlichen Handlungen des Koͤr— 
pers, und die Bewegungen der Mufkelkraͤfte, die beide 
gleichfalls als Wirkungen des Nervenſyſtems anzuſehen 
ſind, ſamt den Urſachen des Schlafs und der Traͤume, 
in Betrachtung gezogen. Ungemein merkwuͤrdig und viel 
Aufklaͤrung verſprechend ſind die nach ihrem Entdecker 
benannten Galvaniſchen Verſuche in Beziehung auf 
thieriſche Elektrizitaͤt und Mufkelreiz. 


MonRo's Obfervations on the Structure and Functions of 


the Nervous Syſtem; Edinb. 783. fol. — Tıssor, Traité des 
Nerfs, et de leurs Maladies; Par. 780. 4 Voll. 12. überſ. von 
Ackermann; Leipz. 780 ff. 4 Bde. 3. — Yilayer’s Abhandl. 


vom Gehirn, Ruͤckenmark und Urſprung der Nerven; Berlin, 
779. 4. — Analyſe des Fonctions du Syſteme Nerveux, par 
DE LA ROCHE; Geneve, 778. 2 Voll. 8. überf. Halle, 794. 
8. — SOEMMERRING, de baſi encephali; Goett. 778. 4. Derſ. 
Über das Organ der Seele; Koͤnigsb. 796. 4. — — cALvanı 
de Viribus Electricis in Motu Muſculari; Bonon. 791. 8. 
überf. Prag, 793. 8. — Pfaff, Über thieriſche . und 

eiz⸗ 
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Reizbarkeit; Leipz. 795. 8. — v. Zumboldt's Vekſuche über 
die gereizte Mufkel⸗ und Nervenfaſer; Berl. 797. 2 Bde. 8. — 
Eine kurze Ueberſicht der Lehre vom Galvaniſmus ſ. in der 
zweiten Ausgabe von Rooſe's Grundzuͤgen der Lehre von der 
bebenskraͤft; Braunſchw. 1900. 8. 


1 8. 


Die natuͤrlichen Verrichtungen ſind, ſo wie die 
meiften Lebensverrichtungen, ohne Zuthun unſrer Will» 
kuͤhr wirkſam. Dahin gehoͤrt vorzüglich Hunger und 
Durſt, Genuß der Nahrungsmittel, ihre Verdauung 
und Verwandlung in Blut, Natur und Bereitung des 
Nahrungsſaftes, das geſamte Geſchaͤfte der Einfaugung, 
ſamt der Abſonderung und Ausführung der uͤberfluͤſſigen 
Beſtandtheile und der Ernaͤhrung der ſtarren Theile des 
Koͤrpers. Um von dem allen eine gruͤndliche Kenntniß zu 
erhalten, wird die anatomiſche Kenntniß aller zu jenen 
Zwecken mitwirkenden Theile und Werkzeuge des Koͤrpers 
zum Grunde gelegt, der Antheil eines jeden an den wahr» 
genommenen Wirkungen beſtimmt, und feine Erweiſungs— 
art beſchrieben. Zugleich nimmt man hier auf die Schick— 
lichkeit der Nahrungsmittel, auf die Verhaͤltniſſe ihrer 
groͤßern oder geringern Verdaulichkeit, und auf die Um⸗ 
ſtaͤnde Ruͤckſicht, welche auf die Verſchiedenheit der Ab— 
ſonderungen Einfluß haben koͤnnen. Zweckmaͤßig iſt es 
auch, die Lehre von der Hautausduͤnſtung und die Er» 
klaͤrung von der dem Korper eigenthuͤmlichen Erzeugung 
einer von aͤußern Umſtaͤnden mehr oder weniger unab— 
haͤngigen organiſchen und thieriſchen Waͤrme, mit der 
Abhandlung jener Gegenſtaͤnde zu verbinden. 8 


Spalanzani, Über das Verdauungsgeſchaͤft des Menſchen 
und verſchiedeger Thierarten, uͤberſ. von Michaelis; Leipzig, 
785. 8. — Sordyce's Neue Unterſuchung des Verdauungs⸗ 
geſchaͤftes, uͤberſ. von Michaelis; Zittau, 793. 8. — Arne⸗ 
mann's Verſuche uͤber die Regeneration an lebenden Thieren; 


Q 5 Goͤtt. 
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Goͤtt. 787. 2 Bde. 83. — sANcTORTIT de Statica Medicina 
Aphorismi; Venet. 616. 12. — Cruikſhank über die unmerk⸗ 
liche Aus duͤnſtung, uͤberſ. von Michaelis; Leipz. 798. 8. 


19. 2 gt 


Um endlich den letzten Theil der Phyſtologie, die 
Lehre von den Kraͤften und Verrichtungen der Zeugung 
und Fortpflanzung gruͤndlich abzuhandeln, muß zuerſt 
der Unterſchied beider Geſchlechter uͤberhaupt erlaͤutert, 
und ſodann dasjenige beſtimmt werden, was jedem Ge: 
ſchlechte in dieſer Ruͤckſicht eigenthuͤmlich iſt. Dieſe Be— 
ſtimmung aber hat immer noch, bei aller ihr in neuern 
Zeiten ertheilten groͤßern Vollkommenheit, ihre großen 
Schwierigkeiten, ſowohl in der Theorie der Erzeugung, 
als der Empfaͤngniß, der Entwickelung der Frucht, und 
ſelbſt der Geburt des Menſchen. Auch die Verſchieden⸗ 
heit des ungebornen und gebornen Menſchen, fein Wachs 
thum, ſeine allmaͤlig vollendete Ausbildung, feine Ab» 
nahme, ſein Alter und Tod, beſchaͤftigen 455 die Unter⸗ 


ſuchung des Phyſiologen. 


VALISNERI Iſtoria della Generazione dell’ aus Venez. 

722. 4 — Spalanzani's Verſuche Über die Erzeugung der 

Thiere und Pflanzen; nebſt Senebier's Entwurf einer Geſchich⸗ 

te der organiſirten Körper vor ihrer Befruchtung; uͤberſ. von 

Michaelis; Leipzig, 786. 8. —\,BACONIS D VERULAMIO 

Hiftoria Vitae et Mortis; Lond. 623. 8. — Ackermann, über 

die koͤrperl. Verſchiedenheit des Mannes vom Weibe, a. d. Lat. 

uͤberſ. von wenzel; Mainz, 788. 8. — Vergl. die Abhandlun⸗ 

gen von Zaighton und Cruikſhank in Reil's phyſiol. Archiv, 

B. 3. St. 1. S. 31.74. — muntenr’s Anatomy of the 

human gravid Uterus; Lond. 778: fol. — Danz, Grundriß 

der Zergliederungskunde des ungebornen Kindes; mit Anmerk. 

von Soͤmmering; Gießen, 792. 93. 2 Bde. 3. — Lx, 

Comment. mortis hiſtoriam, cauſſas et ſigna ſiſtens; Goett. 
794. 4. — Anscher, Thanatolegia; Goett. 755. 8. 


Ha 
20. 
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in 1:4, — 20. 


Auf die Theorie vom Leben und dem geſunden Zu⸗ 
ſtande des menſchlichen Korpers gründet ſich die Makro⸗ 
biotik und Diaͤtetik, oder der Inbegrif derjenigen Vor⸗ 
ſchriften, deren Befolgung einen ſolchen Zuſtand bewir« 
ken und erhalten, oder wenigſtens befoͤrdern und wieder⸗ 
herſtellen kann. Dieſe Vorſchriften betreffen vornehmlich 
den richtigen Gebrauch folgender ſechs Erhaltungsmittel 
des Lebens und der Geſundheit: der Luft, der Rahrungs⸗ 
mittel, der Ausleerungen, des Schlafs, der Leibes⸗ 
bewegung und des wohlgeordneten Gleichgewichts der 
Leidenſchaften. Sie ſind entweder allgemein, und fuͤr 
Jedermann gültig, oder beſonders, und von der eigen— 
thuͤmlichen koͤrperlichen Beſchaffenheit eines Jeden, oder 
der ſogenannten Idioſynkraſte, oft auch von der Gewohn⸗ 
heit, abhaͤngig. Auch giebt es eine Diaͤtetik fuͤr Kranke, 
der man den eignen Namen der Hygiene oder der Gene⸗ 
ſungskunſt zu geben pflegt. i 
Schola Salernitana, c. animadverſſ. new. morzAv;.‚Parif. 
672. 8. — zommıus. de Sanitate tuenda; L. B. 714. 8. — 
oh⁰rTNART Tract. de Infirmorum Sanirate tuenda; Lond. 726. 
8. — mackenzıe’s Hiſtory of Health, and the Art of pre- 
ferving it; Edinb. 760. 8. überf. Altenb. 762. 8. — 2veckente 
Materia Alimentaria; Berol, 769. 8. — Zückert's Allgemeine 
Abhandlung von den Nahrungsmitteln; Berlin, 775. 8. — 
+, RIcHTERI Praecepta Diaetetica; Heidelb. 780. 8. — Suſfe⸗ 
land's Kunſt, das menſchl. Leben zu verlaͤngern; Jena, 797. 8. 


21. 

In der Diaͤtetik wird zuerſt die Theorie der. ges 
dachten Befoͤrderungsmittel der Geſundheit, ſowohl im 
Allgemeinen, als nach ihrer beſondern Wirfungsart auf 
das Wohl des menſchlichen Koͤrpers, erlaͤutert. Sodann 
werden die einzelnen Vorſchriften in Hinſicht auf jedes 
dieſer Mittel durchgegangen, welche ſich insgeſamt auf 
i die 
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die Grundregel zuruͤckfuͤhren laſſen, daß man den ganzen 
Zuſtand und die Verrichtungen ſeines Koͤrpers in moͤglichſt 
ungeſtoͤrter Vollkommenheit zu erhalten ſuche, zu welcher 
Abſicht die Maͤßgkeit das vornehmſte Mittel iſt. Bei 
der Anwendung diaͤtetiſcher Regeln muß indeß auf Alter, 
Geſchlecht, Klima, Lebensart und Gewoͤhnung Ruͤckſicht 
genommen werden. Ueberhaupt haͤngt dieſe Anwendung 
weniger von allgemeinen Grundſaͤtzen, als von ſolchen 
Bemerkungen ab, die man durch Erfahrung und Selbſt— 
beoachtung von dem, was dem Koͤrper und der Geſund— 
heit zutraͤglich oder nachtheilig iſt, geſammelt hat. 


22. 2 “ 


Die Kenntniß von dem kranken Zuftande des menſch⸗ 
lichen Körpers macht den Hauptinhalt der Pathologie 
oder der Krankheitslehre aus, in welcher die Entſtehung, 
die verſchiednen Arten, die Urſachen und die Zufaͤlle der 

Krankheiten abgehandelt werden, und die daher vier Dif. 
elplinen: die Pathogenie, die Noſologie, die Aetiologie, 
und die Symptomatologie, unter ſich begreift. In 
der Pathogenie werden vorlaͤufig die Begriffe von dem 
kranken Zuſtande uͤberhaupt erlaͤutert, in ſo fern derſelbe 
durch die Störung, die mangelhafte Wirkungsart, Vers 
letzung oder Zerruͤttung der zur Geſundheit erfoderlichen 
und thaͤtigen körperlichen Kräfte und Verrichtungen ent⸗ 
ſteht. Sowohl die mancherlei Grade dieſes Zuſtandes, 
als die Verhaͤltniſſe der Krankheiten zu einander, muͤſſen 
hier näher eroͤrtert werden; dann aber auch die verſchied— 
nen Geſichtspunkte, woraus ſich eine Krankheit entweder 
als Erſcheinung, oder als Folge, oder als Urſache be— 
trachten laͤſſt, und worauf ſich jene vierfache n 
der Pathologie gruͤndet. 


schurzrr Pathologia Generalis; Hal. 746. 8. — causı 
Inftitutiones * Medicinalis; L. ae 758. 8. ex ed. 
ACKER- 
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AckrxTIAxNT; Norimb. 787. 8. — tupwre, Inſtitutiones 
Pathologiae; Lipſ. 784. 8. — HATTERI Opufcula Pathologica; 
Lauf, 768. 8. — Dr HAEN, Praelectiones in BoERHAVII In- 
ftitutiones Pathologicas ex ed. DE wASSERBERG; Vindob. 780. 
5 Voll. 8. — HILDEBRANDT, Primae Lineae Pathologiae gene- 
ralis; Erl. 795. 8. uͤberſ. von dem Verfaſſer, e. d. 797. 8. — 
Sprengel's Handbuch der Pathologie; Leipz. 79597. 3 Bde. 
g. — Gaubius, Anfangsgründe der medie. Krankheitslehre, 
uͤberſ. von Gruner; Berl. 791. 8. — Simly's Abh. über die 
Wirkung der Krankheitsreize auf den menſchl. Körper; Braun— 
ſchweig, 797. 8. — Zufeland's Pathologie, Th. 1. Jena, 799. 
8. — Roͤſchlaub's Unterſuchungen über Pathogenie; Frankf. 
798. 99. 2 Bde. 8. — Ploucquet's Pathologie; Tuͤb. 798. 8. 


\ 


23. 
In der Noſologie, die zumeilen auch Phaͤnomeno— 
logie genannt wird, werden die verſchiednen Gattungen, 

Arten und Unterarten der Krankheiten klaſſtficirt und bes 

ſchrieben. Sie iſt daher gleichſam Naturgeſchichte der 

widernatuͤrlichen koͤrperlichen Veränderungen. Ueberhaupt 
theilt man die Eigenſchaften der Krankheiten in weſent— 
liche und zufaͤllige. Sonſt aber werden ſie eingetheilt: 
in allgemeine, welche ſich auf den ganzen Körper er— 
ſtrecken, und in Örtliche, bei denen nur ein Theil deffels 
ben angegriffen iſt. Jene kann man wieder auf mannich⸗ 
faltige Art unterſcheiden: nach dem Maaße der Kraͤfte 
des Kranken in ſtheniſche und aſtheniſche, nach ihrer Ent— 
ſtehung in angeborne oder erlangte, nach ihrer Natur in 
einfache, zuſammengeſetzte und verwickelte, nach ihrem 

Sitz in innere oder aͤußere, nach ihrer Verbreitung in 

einzelne, endemiſche, oder epidemiſche, nach ihrer Dauer 

und Ordnung in hitzige, chronifche, periodiſche, und end— 
lich nach ihren Wirkungen in gutartige und boͤsartige, 
heilbare und unheilbare oder toͤdtliche. 

BOISSIER DE SAUYAGEs, Nofologia Methodica; Amſt. 768. 
2 Voll. 4. — rroucquer, Delineatio Syftematis Noſologici, 
naturae accommodati; Tubing. 791. 4 Voll. 3. — AnNR- 

MANN 
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ANN I Synopſis Noſologiae; Goett. 793. 8. n 
Syſtem der Noſologie im Umriſſe; Tuͤb. 797. K 


| 24. 
Fuͤr den gruͤndlichen und denkenden Arzt iſt die zweite 
zur Pathologie gehoͤrige Wiſſenſchaft, die Aetiologie, vor— 
zuͤglich wichtig, welche die Lehre von den Urſachen und 
Veranlaſſungen menſchlicher Krankheiten enthaͤlt. Es 
kommen dabei als entfernte urſachen ſowohl die Em⸗ 
pfaͤnglichkeit und Anlage des Kranken, als die zu der⸗ 
ſelben hinzukommenden Veranlaſſungen der Krankheit in 
Betracht, durch welche gemeinfchaftlich derjenige innere 
Zuſtand des Körpers, in welchem die Zufaͤlle der Krank— 
heit ihren Grund haben, oder die naͤchſte Urſache der 
Krankheit, bewirkt worden. Dieſe letzte iſt ſodann als 
der Inbegrif aller gelegentlichen und vorbereitenden Ur⸗ 
ſachen anzuſehen. Zu den vorbereitenden Urſachen der 
Krankheitsanlagen gehoͤren: das verſchiedne Lebensalter, 
Geſchlecht, Temperament, Idioſynkraſie, Bildungsfehler, 
und erbliche fehlerhafte Koͤrperbeſchaffenheit. Zu den 
veranlaſſenden oder gelegentlichen Urſachen ſind alle auf 
den Korper einwirkende Dinge zu rechnen, in fo fern fie 
durch Mangel oder Uebermaaß oder fehlerhafte Beſchaf— 
fenheit der Geſundheit nachtheilig werden koͤnnen. Die 
naͤchſte Urſache der allgemeinen Krankheiten iſt die neuere 
Brownſche Theorie bemuͤht, auf vermehrte Kraft oder 
Sthenie, und auf Kraftloſigkeit oder Aſthenie, zuruͤck⸗ 
zufuͤhren. 
ALBIN I Cauflae et Siena Morborum; Gedan. 791. 8. — 
v. Zimmermann, von der Erfahrung in der Arzueikunde; 
Zürich, 763. 2 Bde. 8. beſonders Buch IV, Kap. 3 — 15. — 
BRU NON TS Elementa Medicinae; Lond. 787. 2 Voll. 8. ins 
Engl. uͤberſ. von Beddoes, Lond. 795. 8. ins Deutſche von 
weikard, Fkf. 795. 8. und von Pfaff, Koppenh. 796. 8. — 
Vergl. Allg. Literaturzeitung, Nov. 1799. und Sirtanner's 
Darſtellung des Browniſchen Spſtems; Goͤtt. 797. 2 Bde. 8. 
25. 
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f 25. 

Unter Symptomen verſteht man nicht alle krank⸗ 
hafte Erſcheinungen oder Zufaͤlle, die nicht als Krank⸗ 
heiten fuͤr ſich, ſondern als Wirkungen einer Krankheit 
anzuſehen ſind; oder die ſinnlich wahrzunehmenden Wir⸗ 
kungen, ſo fern ſie ſich von der Krankheit ſelbſt und ihrer 
Urſache unterſcheiden laſſen. Dieſe ſind der Gegenſtand 
der Symptomatologie, und entweder in der Krankheit 
ſelbſt, oder in äußern Veränderungen zu ſuchen. In 
dieſer Abſicht unterſcheidet man nothwendige Symptome 
von den zufälligen. Auch giebt es Zwiſchenſymptome, 
welche Folgen einer entfernten Urſache, und andre, welche 
Nebenfolgen der Krankheitsurſache ſind. Die praktiſche 
Kenntniß und die treffende Beſtimmung aller dieſer Ge— 
genſtaͤnde hat übrigens große Schwierigkeiten, und ers 
fodert einen mehr als gemeinen Grad von Beobachtung, 
Scharfſinn, Nachdenken und Geduld. 


Vergl. Serz's Grundriß aller medie. Wiſſenſch. S. 276 ff. 


26. 


Wenn die Semiotik bloß als die Lehre von den 
Zeichen der Krankheiten angeſehen wird, fo iſt fie mit 
der Symptomatologie genau verwandt, und kann, gleich 
ihr, zu den pathologiſchen Difeiplinen gerechnet werden. 
Eigentlich aber lehrt dieſe Wiſſenſchaft ſowohl die Zeichen 
des gefunden als des kranken Koͤrperzuſtandes kennen; 
und es giebt daher eine phyſiologiſche und pathologiſche 
Semiotik. In dieſer letztern werden die Anzeigen der 
Krankheit ſelbſt, ihrer Symptome, und der Krankheits- 
urſache, erlaͤutert. Gewoͤhnlich theilt man dieſe Zeichen 
in diagnoſtiſche, welche den gegenwärtigen Zuſtand ans 
geben, in prognoſtiſche, welche den kuͤnftigen weitern 
Gang der Krankheit andeuten, und in anamneſtiſche, 
welche auf das Vorhergehende zuruͤckweiſen. Man erkennt 

fie 


256 Sechſter Abſchnitt. 


ſie entweder durch unmittelbare Anſchauung oder durch 
Nachdenken, Zuſammenſetzung und Folgerung. Uebrigens 
muß dieſe Wiſſenſchaft durchgehends mit der Pathologie, 
und vornehmlich mit dem aͤtiologiſchen Theile derſelben, 
verbunden werden. 
zwıneerı Speculum Hippocraticum, notas et praefagia 
morborum — — proponens; Baſil. 747. 8. — Arrınus de 
praefagienda vita et morte aegrotantium c. praef, BOERHAVIT, 
ex ed. cAauBı11; L. B. 735. 4. — zommıı Obſervationes Me- 
dieinales; Amſt. 715. 8. — K ETNITIT Interpres Clinicus, 
c. praef. HALLER RKI; Frf. et Lipſ. 753. 8 — Megger's 
Grundſaͤtze der allgemeinen Semiotik und Therapie; Koͤnigsb. 
795. 8. — Wichmann's Ideen zur Diagnoſtik; Hannov. 793. 
97. 2 Bde. 8. — Reils Beitrag zur mediein. Zeichenlehre, 
in f. Archiv für die Phyſiologie, B. III. S. 105. 


27. 

Von der Kenntniß der Krankheiten geht die ER 
tiſche Medicin zur Kenntniß der Arzneimittel und ihrer 
Wirkungen fort, welche unter dem Namen der Materia 
Medika eine beſondre Wiſſenſchaft ausmacht. Ueberhaupt 
laſſen ſich die Heilmittel der Krankheiten in negative und 
poſitive theilen.“ Jene beſtehen in der Wegraͤumung der 
Urſachen einer Krankheit; dieſe hingegen in dem Gebrauche 
gewiſſer Dinge, die eine heilſame Veraͤnderung und Wie— 
derherſtellung der Geſundheit im menſchlichen Koͤrper be— 
wirken. Zu dieſer Abſicht werden nun eine große Menge 
natürlicher oder durch die Kunſt zubereiteter Koͤrper aus 
allen drei Naturreichen angewandt. Der Arzt muß dies 
ſelben zuerſt hiſtoriſch kennen lernen, wozu ihm, außer 
der Naturgeſchichte und Chemie, der beſondre Theil der 
Materia Medika Anleitung giebt, welcher Pharmako— 
logie genannt wird. Sodann muß er ſich mit den Kraͤf— 
ten und Wirkungen dieſer Mittel bekannt machen; und 
hiezu dient die Dynamiologie, gleichfalls ein Zweig jener 
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Ein zahlreiches Verzeichniß von Schriften, welche die 
Materia Medieag betreffen, findet man in soenmens 
Biblioth. Hiſt. Nat. P. I. Vol. II. p. 1-301. Aus dem Alter⸗ 
thume gehören hieher die Werke des Fippokrates, Dieſkori⸗ 
des, Galenus und Ceiſus, von welchen, und ihren Kommen⸗ 
tatoren, ebendaſelbſt Nachricht ertheilt wird. — — ART“ 
se“, Fundamenta Materiae Medicae; Frf. ad Viadr. 749. 50. 
2 Voll.8. — srorrror, Tr. de Materia Medica; Pariſ. 741. 
3 Voll. 8 — zıeuraun, Precis de la Matiere Medicale; 
Par. 770. 4. — spızımAnsı Inſtitutiones Materiae Medicae; 
Argent. 774. 87 — voor, Hiftoria Materiae Medicae; L. B. 
758. 8. — curren’s Lectures on the Materia Medica; Lond. 
773. 4. über ſ. Leirz. 791. 8. — Löfelfens Materia Medika; 
ste Aufl. umgearb. von Smelin; Berl. 736. g. — Vatſch, 
Verſ. e. Arzneimittellehre, nach der Verwandſchaft der wirken⸗ 
den Beſtandtheile; Jena, 790. 8. — Arnemann's Entwurf 
einer praktiſchen Arzneimittellehre; zte Aufl. Goͤtt. 798. 2 Bde. 
8. Deſſ. Einleitung in die Arzneimittelkunde; Goͤtt. 797. 8. 


28. 


In der er Pharmakologſe wird folglich alles das je⸗ 
nige gelehrt, was eine hiſtoriſche Kenntniß der Arznelmit⸗ 
tel gewähren kann. Dahin gehort nicht bloß die No- 
menklatur derſelben; obgleich auch dieſe, ſowohl in Ans 
ſehung der fremden als einheimiſchen Benennungen, dem 
Arzneigelehrten unentbehrlich iſt. Aber auch den Ur— 
ſprung der Arzneimittel, ihre Beſchaffenheiten und Be— 
ſtandtheile, muß er ſich bekannt zu machen ſuchen, wozu 
ihm die Naturgeſchichte, und vorzüglich Botanik und Che⸗ 
mie die genauern Kenntniſſe an die Hand geben. Außer⸗ 
dem iſt der Unterſchied der Arzneimittel ein Gegenſtand 
der Pharmakologie, in ſo fern dieſelben entweder aͤußer— 
liche oder innerliche, einfache oder zuſammengeſetzte, 
gleichartige oder ungleichartige, und, in Hinſicht auf ihre 
Wirkung, allgemeine oder oͤrtliche Mittel ſind. In eben 
dieſer Rückficht laſſen fic ſich in noſologiſche, aͤtiologiſche, 
und ſymptomatiſche Arzneimittel eintheilen. Auf diefe 
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Kenntniſſe gruͤndet ſodann 5 Wiſſenſchaft ihren mehr 
philoſophiſchen Theil, die Dynamiologie, oder die 
Lehre von der Wirkung und Heilkraft der Arzneimittel, 
aus Erfahrung und balhologiſchen Wahrnehmungen 
hergeleitet. 5 
CARTULUSERI ER theoretico - praftica; 
ı Berol. 745. 8. — Froxrnerı Delineatio pharmaciae chemico- 
therapeutieae; Lipf. 764.8. — munnar, Apparatus Medi- 
caminum, tam fimplicium, quam praeparatorum et compofi- 
torum; ed. ALrHor, Goett. 793. ff. 3 Voll. g. Murrays Arz⸗ 
neivorrath; Braunſchweig und Goͤtting. 782-92. 6 Bde. 8. — 
Gren's Handbuch der Pharmakologie; Halle, 798. 2 Bde. 8. 
— Sildebrandt's Verſuch einer . Pharmakologie: 
. 786. 8. 


29. : 204 

Die Therapie oder Therapeutik, welche die Hei⸗ 
lungskunde, oder vielmehr die Heilungskunſt, im engern 
Verſtande, in ſich faſſt, wird von einigen zu den theoreti— 
ſchen Wiſſenſchaften der Medicin gerechnet; da fie aber 
nicht ſowohl die Kenntniß und Beurtheilung der Krank— 
heiten, welche einen Gegenſtand der Pathologie ausmacht, 
ſondern vielmehr ihre Behandlungsart und wirkliche Hei— 
lung, folglich die Anwendung jener theoretiſchen Kennt⸗ 
niſſe lehrt, ſo ſcheint ihr ganzer Charakter durchgaͤngig 
mehr praktiſch zu ſeyn. Die Heilung der Krankheiten 
überhaupt geſchieht durch eine in dem Körper des Frans 
ken vermoͤge der Arzneimittel bewirkte Veränderung, wels 
che ſich mehrentheils nur auf die feſten oder ſtarren Theile 
des Koͤrpers, vorzüglich auf das Nervenſyſtem ein. 
ſchraͤnkt, durch welche jedoch auch mittelbar die fluͤſſigen 
Theile des Koͤrpers verändert. werden koͤnnen. Die Hei— 
Aung ſelbſt iſt entweder gründlich, wenn die Urfache der 
Krankheit vollig gehoben wird; oder fie iſt bloß Pallias 
fivfur , wenn man nur die nachtheiligen Wirkungen Die 
N ſer 
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ſer Urſache zu ſchwaͤchen oder zu hemmen vermag. Die 
Art, wie dieß alles geſchieht, heißt die Heilart oder 
Kurmethode. 1 


S. ALLE RNIT Bibliotheca Medicinae Practicae; qua 
ſeripta ad partem Medicinae practicam facientia a rerum initiis 
ad a. 1775. recenſentur; Bal. et Bern. 776. I. 4 Voll. 4. 
PLOUCQUET, Initia Bibliothecae Medico - Practicae et Chirur- 
gicae Realis; Tubing. 793. fl. 8 Voll. 4. — — TLupwio In- 
ſtitutiones Therapiae Generalis; Lipf. 784. 8. — BORRHAVIT 
Aphorismi de cognoſcendis et curandis morbis; L. B. 708. 8. 
Vindob. 775.8. — van SWIETEN Commentarii in BOERHA- 
vir Aphoriſmos; L. B. 743-72. 5 Voll. 4. Hildburgh. 754-73. 
5 Voll. 4. Herbip. 787-792. 11 Voll. 8. Tubing. 791. 8 Voll. 
4. uͤberſ. Wien, 755-75. 8 Bde. 4. — DE HAEN, Ratio 
Medendi; Vindob. 757. - 79. 18 PP. g. überf. Leipzig, 780. 
9 Bde. 8. — storr, Ratio Medendi, ete. Vienn. 788. 7 Voll, 
8. uͤberſ m. Auf. v. Fabri, Bresl. 787. ff. — vooer, 
Praelectiones de cognofcendis et curandis praecipuis corporis 
humani affe ctibus; Goett. 768. 4. überf. m. A. v. Pohl; 
Leipz. 780. 8. — LIE Ur AU, Syuopfis univerſae Praxeos 
Medicae; Amſt. 777. 2 Voll. 4. — curren’s Firſt Lines 
of the Practice of Phyfick; Lond. 777. 79. 2 Voll, 8. uͤberſ. 
Leipz. 789. 4 Bde. 3. — FRANK, de curandis hominum 
morbis Epitome, Libri V. Mannh. 292-94 8. — Weikard's 
medieiniſch-praktiſches Handbuch; Heilbronn, 798. 8. 


30. 

Gewoͤhnlich wird die Therapie in die allgemeine 
und beſondre getheilt. Jene giebt eine praftifche Anleis 
tung zur Heilart der Kraukheiten uͤberhaupt, und ſolcher, 
die oft vorkommen und ſich unter gewiſſe allgemeinere 
Klaſſen bringen laſſen. Dieſe geht die einzelnen Krank— 
heitsarten durch, welche ſich unter verſchiedne gemeins 
ſchaftliche Klaſſen bringen laſſen, dergleichen z. B. die 
Fieber, die Entzuͤndungen, die Ausſchlaͤge, die Krank— 
heiten der Saͤfte und der Nerven, und die mit Schmerz 
verbundenen ſind. Durch die ſich waͤhrend der Krankheit 
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aͤußernden Symptome, vereint mit dem, was der Krank- 
heit vorangieng, wird der Arzt zu einer gewiſſen Verfah⸗ 
rungsart beſtimmt, welche man Indikation zu nennen 
pflegt, und worauf die Kenntniß der Natur und der 
naͤchſten Urſache der Krankheit den Arzt vornehmlich lei— 
ten muß, deſſen Pflichten ſich uͤberhaupt auf ſorgfaͤltige, 
anhaltende Beobachtung der Natur, und auf das Be— 
muͤhen, ihren Winken zu folgen, ſie nie zu ſtoͤren, noch 
ihr entgegen zu wirken, ſondern ihre Thaͤtigkeit zu be⸗ 
foͤrdern und zu lenken, zuruͤckfuͤhren laſſen. 


Die zur beſondern Therapie gehoͤrigen Schriften findet 
man, nach den Rubriken der verſchiednen Krankheiten, in Sal⸗ 
ler's med. prakt. Biblioth. umſtaͤndlich nachgewieſen; und die 
vorzuͤglichſten in Weber's Entwurf e. auserleſ. med. praktiſch. 
Bibliothek, S. 265. ff. — Eine Anzeige der vornehmſten 
Schriftſteller uͤber die Fieberlehre ſ. in Reil's Schrift uͤber die 
Erkenntuiß und die Kur der Fieber, B. 1. Halle, 799. 8. 
S. 676. 

2 


31. 


Den eigentlich praktiſchen Theil der Therapie 
pflegt man zuweilen auch als eine eigne Wiſſenſchaft 
unter dem Namen der Klinik abzuſondern, welche zur 
Behandlungsart der Kranken ſelbſt, und zu dem ganzen 
Verhalten des Arztes am Krankenbette Vorſchriften er— 
theilt, wobei ihn ſeine geſamte Theorie, und vornehm⸗ 
lich Erfahrung, Klugheit und fcharffinnige Beobachtung 
leiten muß. Weil hiebei die Uebung weit mehr hilft, 
als bloße Spekulation, fo hat man in neuern Zeiten 
kliniſche Inſtitute zur praktiſchen Belehrung angehender 
Aerzte angelegt. Zu dieſer Wiſſenſchaft gehort uͤbrigens 
alles, was ſowohl die berathſchlagende Medicin, die 
Befragung und Unterſuchung des Kranken, und das 
ganze Betragen des Arztes gegen denſelben, als beſon⸗ 
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ders auch das ſogenannte Formulare, oder die Ver 

ſchreibung der Arzneimittel, betrifft. 

6 LUDWIG, Inſtitutiones Medicinae Clinicae; Lipf. 758. 8. 
— r LATrN EAT Ars Medendi ſingulis morbis accommodata; 
Lipf. 765 8. — Selle, Medicina Clinica, oder Handbuch der 
medieiniſchen Praxis; 7te Auflage, Berl. 797. 9. latein. von 
Sprengel, Berl. 798.8. — mome’s Clinical Experiments, 
Hiſtories and Diſſections; I ond. 780. 8. überf. Leipz. 781. 
8. — Vogel's Handbuch der praktiſchen Arzneiwiſſenſchaft; 
zte Aufl. Stendal, 794. 3 Bde. 3. — Sofmann's Medicina 
Conſultoria; Halle, 721-39; 12 Th. 4. — BOERRNRA VN 
Conſultationes Medicae; ed. MA TLLE RT; Goett. 752. 8. — 
rnONMsSON's Medical Conſultations; Lond. 773. g. uͤberſ. m. 

A. von Marcard; Leipz. 779. 8. — sAusır Methodus con- 

einnandi formulas medicamentorum; L. B. 739. 8. — Tode, 
das Receptſchreiben, nach e. zweckmaͤßigen Plane vorgetragen 
und praktiſch erläutert: Koppenh. 796397. 4 Theile. 8. 


32; | 
Mit der Heilung aͤußerlicher Krankheiten und Ver⸗ 
letzungen des menſchlichen Koͤrpers beſchaͤftigt ſich die Chi⸗ 
rurgie oder Wundarzneikunſt, deren, wenigſtens theo« 
retiſche, Kenntniß auch dem eigentlichen Arzte nothwendig 
iſt; ſo, wie der geſchickte Wundarzt der uͤbrigen medicini⸗ 
ſchen Kenntniſſe, und unter dieſen vorzüglich der Anato— 
mie, Phyſiologie und Pathologie, nicht ganz entbehren 
kann. Auch dieſe Wiſſenſchaft hat ihren theoretiſchen 
und praktiſchen Theil. Jener, welcher auch die chirur⸗ 
giſche Pathologie genannt wird, lehrt die vielfachen 
Arten von Beſchaͤdigungen, Verletzungen und Fehlern 
des Körpers kennen, welche die Huͤlfe der Kunſt erfo— 
dern; dieſer macht die chirurgiſche Therapie und Klinik 
aus, und ertheilt zu dem Verfahren des Wundarztes in 
ſolchen Fällen Anleitung, auch macht er ihn mir den dazu 
erforderlichen Werkzeugen ſowohl, als mit dem Gebrau— 
che derſelben, und den vornehmſten chirurgiſchen Opera- 
rer | R 3 tionen 
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tionen bekannt. Die letztern haben entweder Wiederver— 
einigung getrennter, oder Trennung verbundner ſchad⸗ 
hafter Theile, oder Wegſchaffung des Ueberflüffigen und 
Fehlerhaften, u. ſ. f. zur Abſicht. 


S. HALLERI Bihliechien Chirurgica; Bern. et Ball 774. 
75. 2 Voll. 4. — DE vicıLıms von CREUZENFELD; Biblio- 
theca Chirurgica; Vindob. 781. 2 Voll, 4. — ueısterı In- 
ſtitutiones Chirurgiae; Amſt. 739. 2 Voll. 3. Deſſ. kleine 
Chirurgie; Nuͤrnb. 747: 8. — rrArnerr Inſtitutiones Chi- 
rurgiae Rationalis; Lipſ. 745. 8. 783. 8. E. PLATNERT Sup- 
plementa Lipſ. 773. 8. — rrrır, Traité des Maladies Chi- 
rurgicales et des Operations qui leur conviennent; Par. 774. 
3 Voll. 8. — rupwro, Inſtitutiones Chirurgiae; Lipf. 755. 
8. — Plenk's Lehrſaͤtze der praftifchen Wundarzneiwiſſenſchaft; 
Wien, 785. 2 Bde. g. Deſſ. Aufangsgr. d. chirurg. Vorbe⸗ 
reitungswiſſenſchaft: Wien, 777. 3 Bde. 3. — Richter's Ans 
fangsgruͤnde der Wundarzneikunſt; Goͤtt. 78809. 6 Bde. 8. 
— Err's Syſtem of Surgery; Lond. 783. fl. 6 Voll. 8. überf. 
Leipz. 784 ff. 3. — Mesger’s Unterricht in der Wundarznei⸗ 
kunſt; Jena, 798. 8. — CALLISEN, Syftema Chirurgiae ho- 
diernae; Hafn. 798. 8. überf. von Rühn, Koppenh 798. 8. 
— Arnemann's Syſtem der 1 Theil J. 8 I. 
Goͤtt. 798. 8. 


3 


Der theoretiſche Theil dieſer Wiſſenſchaft, oder 
die chirurgiſche Pathologie handelt in ihrem allgemei— 
nern Theile alle Hauptkrankheiten der feſten und fluͤſſigen 
Koͤrpertheile ab, welche die Huͤlfe des Wündarztes fos 
dern, dergleichen die Entzuͤndungen, die Geſchwuͤlſte, 
Wunden, Geſchwuͤre und Krankheiten der Knochen ſind. 
Sodann geht ſie in dem zweiten, beſondern, Theile die 
Verletzungen und Zerrüttungen dieſer Art nach einander 
durch; wobei gewoͤhnlich die anatomiſche Ordnung der 
Körpertheile, und die phyſtologiſche Erläuterung ihrer 
Einrichtung, 3 und Wirkungsart, zum Grunde 
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gelegt wird. In w praktiſchen Theile der Chirurgie 
hingegen, oder in der chirurgiſchen Therapie, lernt 
man die Werkzeuge des Wundarztes kennen, und zu den 
verſchiedenen Operationen anwenden. Um darin gluͤck— 
lich zu ſeyn, werden mauche eigne Talente und Fertig. 
keiten, z. B. ein geuͤbtes Auge, eine leichte, fertige und 
ſichre Hand, durch gehoͤrige Vorſicht gemaͤßigter Muth, 
und ſ. f. erfodert. 

Voitus zwei Reden an junge Wundärzte; Berlin, 780. 8. 
Theden's Unterricht fuͤr die Unterwundaͤrzte bey Armeen; Berl. 
774. 2 Bde. 8. — Weiz, anatemiſch⸗chirurgiſcher Katechis⸗ 
mus für Lehrlinge in der Wundarzneikunſt; beipz. 783. 2 Bde. 
8. — Pplenk's Materia Chirurgika; Wien, 771. 8. — Deſſ. 
Auswahl der chirurg. Arzueimittel, nebſt e. Verzeichniſſe der 
chirurgiſchen Werkzeuge und Bandagen; Wien, 775. 8. — 

Zecker's Therapia Generalis Chirurgica, oder, Handbuch der 
allgemeinen chirurgiſchen Heilkunde; Erfurt, 791. 8. — Ar⸗ 
nemann's chirurgiſche Arzneimittellehre, zte Aufl. Gott. 797. 8. 


34. 


Von der Chirurgie macht die Entbindungskunſt, 
oder die Wiffenfchaft der Geburtshuͤlfe, eigentlich einen 
Theil aus, den man aber ſeiner Wichtigkeit wegen als 
eine beſondre mediciniſche Diſciplin zu behandeln pflegt. 
Es kommt dabei zuerſt auf das Studium der Faͤlle an, 
welche bei Geburten eintreten koͤnnen, die man in dieſer 
Ruͤckſicht in natuͤrliche und leichte, und in widernatuͤr— 
liche oder ſchwere zu unterſcheiden pflegt. Sodann aber 
muͤſſen auch die Mittel der Geburtshuͤlfe in dieſen Faͤl— 
len, beſonders in den letztern, gelehrt werden, die theils 
in Handgriffen, theils in der Anwendung verſchiedner 
chirurgiſcher Werkzeuge beſtehen, deren Einrichtung, 
Wirkungsart und Gebrauch gezeigt werden muß. Hiemit 
wird dann auch das beſondre Studium der Krankheiten 
verbunden, die in dieſe Klaſſe gehoͤren. Anatomie aber 
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und Phyſiologie find dem Geburtshelfer durchaus unt 
behrliche Huͤlfskenntniſſe. N 


ROEDERERI Icones uteri humani Obff. illuftrati; Goett. 
759. fol. Ejusd. Elementa Artis Obſtetriciae; Goett. 766. 8.— 
smerrin’s Treatife on the Theory and Practice of Midwifery; 
Lond. 752.8. — ever l’Art des Acconchemens demontree 
par des Principes de Phyfique; Par. 761.,8. — Plenk's Ans 
fangsgrände der Geburtshuͤlfe; Straßb. 769. 2 Bde. 8. — 
Stein's theoretiſche Anleitung zur Geburtshuͤlfe, Marb. 797. 
148. De ſſ. praktiſche Anleitung z. G. in mwidernatärlichen und 
ſchweren Fallen; ebend. 797. 8. — Starke's Hebammenun⸗ 
terricht in Geſpraͤchen; Jen. 782. 8. — Baudelocques Ans 
leitung zur eee eee m. A. von Meckel; Leipz. 791 
94. 2 Bde. 8. 


35. 


Sn der Pharmaceutik, Pharmacie, oder Apo⸗ 
thekerkunſt wird die Zubereitung der Arzneimittel gelehrt, 
und- dabei die pharmakologiſche Kenntniß ihrer Natur und 
Wirkungsart zum Grunde gelegt. Ihr vornehmſtes Huͤlfs⸗ 
ſtudium iſt die Chemie, und beſonders der pharmaceu— 
tiſche Theil dieſer Wiſſenſchaft. Es wird in ihr zur Samm⸗ 
lung, Trocknung, Aufbewahrung, Vorbereitung, Zuſam⸗ 
menſetzung und kunſtmaͤßigen Zubereitung der Arzneien, 
in Abſicht auf die Beförderung einer groͤßern Wirkſam⸗ 
keit derſelben, Anleitung ertheilt. Gewöhnlich unterſchei⸗ 
det man dabei die galeniſche und die chemiſche Verfah⸗ 
rungsart. Jene beſchaͤftigt ſich bloß mit einfachen und 
unveränderten, zu Pulver geſtoßnen Koͤrpern, woraus 
mancherlei Mittel, z. B. Pillen, Latwergen, Dekokte, 
Salben und Pflaſter, verfertigt werden. Dieſe hinge. 
gen bereitet durch die Deſtillation und andre chemiſche 
Methoden Waſſer, Oele, Eſſenzen, Extrakte, u. ſ. w. 
Und wenn man gleich den ganzen Inbegrif dieſer Kennt⸗ 
niſſe als eine beſondre Kunſt abzuſondern pflegt, ſo ſind 
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ſie doch auch, wenigſtens im Allgemeinen, dem eigentli⸗ 

chen Arzneigelehrten unentbehrlich. 
S. ein Verzeichnif pharmaceutiſcher Schriften und 
Diſpenſatorien in Soͤhmer's ſyſt. lit. Handbuche der Nas 
turgeſch. Th. I. B. 2. S. 302 fl. — Bibliotheca Pharmaceuti- 
co: Medica; Genev. 704. 2 Voll. fol. — roraserı Delineatio 
Pharmaciae; Lipf. 764. 8, — Göttling's Einleitung in die 
pharmaceutiſche Chemie; Altenb. 778. g. — Sagen's Lehr⸗ 
buch der Apothekerkunſt; Koͤnigsb. 798. 8. — Schlegel's deut⸗ 
ſches Apotheker buch, N. A. v. Wiegleb; Gotha, 797. 2 Bde. 
8. — Plenk's chirurgiſche Pharmacie; Wien, 786. 8. — 
Trommsdorf's ſyſtemat. Handbuch der Pharmacie; Erf. 792. 
8. — Gmelin's Grundriß der Pharmacie; Goͤtt. 792. 8. 


36. 

Zu den mediciniſchen Wiſſenſchaften pflegt man auch 
noch die gerichtliche Arzneikunde, oder die Medicina 
Forenſis, zu rechnen, welche diejenigen Faͤlle richtig 
beurtheilen lehrt, deren Entſcheidung die Unterſuchung 
und Pruͤfung des Arztes, und die Anwendung medicini⸗ 
ſcher Kenntniſſe und Grundſaͤtze fodert, um dieſe hernach 
bei rechtlichen Unterſuchungen und Entſcheidungen fol 
cher Fälle zum Grunde zu legen. Dahin gehoren z. B. 
unerwartete Todesfaͤlle, bei welchen ſich eine gewaltſame 
Veranlaſſung vermuthen laͤſſt, mehrerlei Arten des Mor- 
des, Toͤdtlichkeit der Wunden, Vergiftungen und der⸗ 
gleichen mehr. Die Beurtheilung ſolcher Faͤlle wird um 
fo viel richtiger ausfallen, je vollkommner die anatomi— 
ſchen, phyſiologiſchen und pathologiſchen Einſichten des 
befragten Arztes ſind, je ſcharfſinniger und zweckmaͤßiger 
er dieſelben anzuwenden weiß, und je unbefangener, ges 
wiſſenhafter und vorſichtiger er dabei verfaͤhrt. Auch 
hat er ſich in dieſer Abſſcht mit denen Grundſaͤtzen der 
Rechtswiſſenſchaft bekannt zu machen, welche auf alle 
dieſe Gegenſtaͤnde irgend Beziehung haben koͤnnen. 


R 5 N S. 
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S. Daniel's Entwurf e. Bibliothek der Staats Arznei⸗ 
kunde; Halle, 784. 83. — — RCT ERIL Digefta Medica, .. 
Decifiones Medico - Forenfes; Lipſ. 731. 4. — EICHNTITERIL 
Inftitutiones Medicinae Legalis ; len. 762. 4. — HEBENSTAFIT, 
Anthropologia Forenſis; Lipf. 753. 8. — LUDWIG, Infitutio- 
nes Medicinse Forenfis; Lipf. 765. 8. — Delius, Entwurf 
einer Erläuterung der deutſchen Geſetze aus der Arzneigelahrt⸗ 

heit; Erlangen u. Leipz. 753. 4. — Buͤttner's Unterricht zur 
legalen Beſichtigung todter Körper; Regensburg, 776. 4. — 
T rr NR, Elementa Medieinae et Chirurgiae Forenfis5 Vien, 
181. 8. — Pyl's Aufſaͤtze und Beobachtungen aus der gericht⸗ 
lichen Arzneiwiſſenſchaft; Berl. 782. ff. 7 Bde. 8. Deſſ. Neues 
Magazin fuͤr die gerichtliche Arzneikunde und medieiniſche Po⸗ 
lizei; Stendal, 785 ff. Deſſ. Repertorium für die Öffentliche 
und gerichtliche Arzneiwiſſenſchaft; Berl. 789. ff. 8. 


Die populaͤre Arzneikunde kann nur bloß in Hin⸗ 
ſicht auf den ihr eigenen Vortrag als eine eigne Wiſſen⸗ 
ſchaft gelten, in ſo fern darin die Wahrheiten, Lehrſaͤtze 
und Vorſchriften der theoretiſchen, beſonders aber der 
praktiſchen Medicin, von ihrer gelehrten Kunſtſprache 
entkleidet, auf eine leichte und Jedermann verſtaͤndliche 
Art abgehandelt werden. Sie enthaͤlt daher mehr die 
Reſultate mediciniſcher Unterſuchungen, als eine gruͤnd⸗ 
liche Entwickelung und Eroͤrterung derſelben. Auch be⸗ 
trifft fie nur die vornehmſten und herrſchenden Krank— 
heiten, bei denen die Hinzukunft des Arztes nicht durch— 
aus nothwendig iſt, die einfachſten Heilarten, und die 
leichtern, minder kuͤnſtlichen Huͤlfsmittel. Oft ſchraͤnkt 
ſie ſich indeß nur auf einzelne, mit beſondern Staͤnden, 
Geſchlechtern, Altern und Lebensarten oft verbundene, 
Krankheiten ein. Billig aber ſollten nur die Erhaltungs⸗ 
mittel des Lebens und der Geſundheit, nicht aber Gegen— 
ſtaͤnde der eigentlich praftifchen Heilkunde populär vorge: 
tragen werden, weil bei dieſen letztern der Nachtheil fuͤr 
Unkundige faſt unvermeidlich iſt. 
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tıssor, Avis au Peuple fur la Santé; nouv. Ed. Lauf. 
777. 2 Voll. 12. uͤberſ von Sirzel; Zuͤrich, 785. 8. De la 
Santé des Gens de Lettres; Lauf. 768. 12. Eſſai für les Ma- 
ladies des Gens du Monde; Par. 771. 12. — Ackermann, übers 
die Krankheiten der Gelehrten; Nuͤrnb. 777. 8. — Unzer's 
medieiniſches Handbuch; Leipz. 789. 3. — Roſen von Roſen⸗ 
ſtein Anweiſung zur Kenntniß und Kur der vornehmſten Kin⸗ 
derkrankheiten, a. d. Schwed. von Murrap; 5 Aufl. Goͤtt. 
785. 8. — Ramazzini, über die Krankheiten der Künftler und 
Handwerker, vermehrt von Ackermann; Stendal, 780. 8. — 
Junker's Grundfäge der Volksarzneikunde; Halle, 787. 8. — 
Jahn's Verſuch eines Handbuchs der populaͤren Arzneigelehr—⸗ 
ſamkeit; Jena, 790. 8. — Suſeland's Kunſt, das menſchl. 
Leben zu verlängern; Jena, 797. 8. Deſſ. guter Rath an 
Mauͤtter über die wichtigſten Punkte der phyſiſchen n 
der Kinder; Berl. 799. 8. 


38. 

Von allen den bisbkrangeführtet mediciniſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften iſt die Kenntniß des menſchlichen Korpers, 
ſeiner Krankheiten und ihrer Heilart durchgaͤngiger Ge— 
genſtand. Aber auch die Krankheiten der Thiere, vor- 


zuͤglich derer, die den Menſchen ihrer Huͤlfleiſtung, ihres 


oͤkonomiſchen Gebrauchs, und ihres Genuſſes wegen 
wichtig ſind, z. B. der Pferde, Rinder und Schafe, ver— 
dienen mediciniſche Aufmerkſamkeit; und mit ihrer Kennt 
niß und Heilung beſchaͤftigt ſich die Vieharzneikunde. 
Naturgeſchichte, Zootomie, verglichne Phyſtologie, Pa; 
thologie und Therapie, werden dabei zum Grunde gelegt 


und angewandt. Die aͤußern und innern Krankheiten 


des Viehes werden nach ihren Arten, Urſachen und Zei— 
chen durchgegangen, die zweckmaͤßigſten Heilmittel da— 
wider nachgewieſen, und die Verfahrungsarten beim Ge— 
brauch derſelben gezeigt. Auch die Bemerkungen uͤber 
Viehſeuchen und deren Abwendung, ſamt den Vorſchriften 
uͤber die beſte Wartung und Nahrung des geſunden Vie— 
hes, gehoͤren in den Bezirk dieſer Wiſſenſchaft. 


* 
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S. Zeuzens Entwurf eines Verzeichniſſes veterinariſcher 
SHücher; Gott. und Stendal, 782. 8. Deſſ. Nachrichten von 
veterinariſchen Werken, als Kommentar uͤber dieſen Entwurf; 
Stendal, 785. 8. — Daniel's Entwurf, Seit. 190. ff. — 
BOURGELAT, Elemens de Art Vererinaire; Paris, 1769. 8, 
— vırn? Medicine Veterinaire; Lyon. 771. 3 Voll. g. überf, 

von Erxleben, Gött. 773. 8. von Zennemann, Lemgo, 773 ff. 
3 Bde. 8. — Erxleben's Einleitung in die Vieharzneikunſt; 
Ober 769. 8. De ſſ. praktiſcher Unterricht in der Vieharznei⸗ 
kunſt; Gott. 771. 8. — srunns's Anatomy of the Horſe; 
Lond. 766. fol. m. — v. Sind's Pferdearzt; ste Aufl. Frankf. 
781. g. — Veterinarius, oder von der Behandlung der Pferde 


und des Hornviehes; Gotha, 779. 2 Bde. 3. — Rrünig, 


Verzeichniß der Vorhaben 5 von der Rindviehſeuche; 
Leipz. DIEBE ie ne > 


39. 
Die € Geſchichte der Arzneikunde iſt, ſo wie dieſe 


g Wiſſenſchaft ſelbſt, von weitlaͤuftigem Umfange; und das 


Studium derſelben iſt um ſo viel wichtiger und lehrreicher, 
je mehr ſich alle mediciniſche Kenntniſſe auf Erfahrung 


und Beobachtung gründen, und je nothwendiger daher 


die Bekanntſchaft mit dem bisher Erfahrnen und Beo⸗ 


bachteten jedem gruͤndlichen Arzneigelehrten iſt. Man 
hat daher auch auf dieſen Theil der Litteratur oͤftern und 


ſorgfaͤltigen Fleiß gewandt, und ihn ſowohl allgemein 


hiſtoriſch, als biographiſch, und beſonders bibliogra⸗ 


phiſch bearbeitet. Hier wird es hinreichend ſeyn, nur 
die vornehmſten Grundzuͤge der Geſchichte der geſamten 


Arzneiwiſſenſchaft ganz ſummariſch anzugeben, und zugleich 
die beſten hiſtoriſchen und litterariſchen Schriften dieſer 
Art nachzuweiſen. uebrigens laͤſſt ſich die ganze Geſchichte 
der Medicin in die vier Hauptepochen, er Entſtehung, 


ihrer Verbeſſerung, ihrer Entartung, und H ſcherber⸗ 
ſtellung eintheilen. 


ei 
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Ein zahlreiches Verzeichniß der Schriftſteller uͤber die 
Literargeſchichte der Mediein ſ. in Boͤhmer's ſyſtem. 
lit. Handbuch der Naturgeſchichte; Th. I. B. I. S. uff. — — 
Die vornehmſten Bücher dieſer Art find; vaw. ze cıenc, 
Hiftoire de la Medecine; Amſt. 723. 4. (geht nur bis auf den 
Galen.) — sorLIcKkr, Hiftoria Medicinae Univerſalis, 
Period. I- VI. Fref. 720. 8. (nur bis zum Hippokrates.) — 
EIN D's Hiſtory of Phyfick, from the time of sALEN, to 
the 16th. Century; Lond. 725. 2 Voll. 8 franzoͤſ. Leide, 
727. 3 Voll. 12. — sc#urzıı IIiſtoria Medicinae, a rer. init. 
ad a. urbis Romae 535; Lipſ. 728. 4. Ejusd. Compendium 
Hiſt. Medic. Halae, 741.8. — MATTHTAE, Confpectus hi- 
ſtoriae medicor, chronoiogicus; Goett. 761. 8. — BOERHAVIE 
Prolegomena ad Inftitutt. Med. und beſonders in ſ. Methodo 
Studii Medici ex ed. HALLERI; Amſt. 751. 4 — BLUMEN- 
»Aacaıı Introductio in Hiſt. Medicinae Litterariam; Goett. 
786.8. — BLACK 's Hiſtorical Sketch of Medieine and Sur- 
gery from their Origin to the prefent Time; Lond, 782. 8. 
überf. mit Zufägen von Scherf; Lemgo, 789. 8. — ACKER- 
mannı Inftitutiones Hiſtoriae Medicinae; Norimb. 792. 8. — 
Metzger's Skizze einer pragmakiſchen Literaturgeſchichte der 
Mediein; Koͤnigsb. 792. 8. Zuſuͤtze u. Verbeſſerungen dazu; 
e. d. 793. 8. — Sprengel's Verſuch e. pragmat. Geſchichte 
der Arzneikunde; Halle, 79299. 4 Bde. 8. — Hieher gehört 
auch: MAN OH, Bibliotheca Scriptor, medicor. Genev. 731. 
2 Voll. fol. — 5 

| s 40. 
Was man von der Entſtehungsgeſchichte diefer . 
Wiſſenſchaft weiß, verliert ſich zum Theil in fabelhafte 
Erzaͤhlungen von ihrem uͤbermenſchlichen Urſprunge; 
auch war ſie in den fruͤhern Zeiten des Alterthums durch» 
aus mehr Kunſt, als eigentliche Wiſſenſchaft; bloß eine 
Sammlung zufaͤlliger Erfahrungen und Wahrnehmun⸗ 
gen, ohne ſyſtematiſchen Zuſammenhang. Dieß war 
bei den morgenlaͤndiſchen Völkern, und ſelbſt bei den 
Aegyptern der Fall, deren Verdienſte um die Heilkunde 
ſo oft uͤbertrieben werden. Bei den Griechen war ſie 


Anfangs 
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Anfangs noch ſehr unvollkommen, mit Vorurtheil und 
Aberglauben verwebt, vorzüglich bei den Afflepiaden, 
oder prieſterlichen Aerzten, die mehrere Jahrhunderte 
hindurch eine eigne Zunft ausmachten. Eintge Vortheile 
erhielten dieſe Kenntniſſe indeß dadurch, daß die griechi— 
ſchen Weltweiſen, beſonders die von der pythagoriſchen 
Schule, ſie zum Gegenſtande der Spekulation machten, 
und ihre Lehrſaͤtze vortrugen. 
Ueber die Entſtehung der Arzneikunde ſ. Boguer, vom 
Urſprung der Wiſſenſch. Th. JI. B. 3. — sar. LTLARIIT Ori- 
gines et Antiquitates Medicae; len. 704. 8. — HUNDERT- 
MARK, de Diis Artis Medicae apud veteres Graecos et Roma- 
nos; Lipſ. 735. 4. — Ueber die Arzneikunde der Aegypter 
ſ. warzunron, Div. Legat. of Mofes, Vol. II. L. IV. Seit, 3. 
— ArrrN f Medicina Aeg yptiorum; L. B. 718. 4. — srntz, 
de Aeſculapio Inventore Medicinae; Argent. 659. 4. — Die 
bekaunteſt. griechiſchen Aerzte vor dem Zippokrates find: Em⸗ 
pedokles, Alkmaͤon, Feraklit, Demokrit, Akron und Heros 
dikus. — Vergl. Sprengel's Geſch. d. Arzu. B. r. 


41. 


Sehr weſentliche Verbeſſerung und eigentlich 
wiſſenſchaftliche Form gewann die Arzneikunde durch den 
Hippokrates, der fie mit aͤchtem philoſophiſchen Geiſte 
behandelte, und durch ſein Beiſpiel den Fleiß mehrerer 
Griechen weckte. Seine Schriften behaupten daher noch 
immer einen vielfachen Werth und ein Flaffifches Anſehen. 
Auch die alexandriniſche Schule erwarb ſich vorzuͤg— 
liche Verdienſte um die Heilkunde. Die Aerzte theilten 
ſich nun in mehrerlei Sekten, vornehmlich in Empiriker 
und Dogmatiker. Zu den Roͤmern gelangten die beſſern 
mediciniſchen Kenntniſſe erſt ſpaͤt, und durch Huͤlfe der 
Griechen, deren Mehrere auch ſelbſt in Rom die Arz— 
neikunſt ausuͤbten. Celſus und Galen find außer dem 
Hippokrates die beruͤhmteſten mediciniſchen Schriftſteller 
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des griechiſchen und roͤmiſchen Alterthums, und nur bis 
zum Galen geht die bluͤhende 1 dieſer Wiſſenſchaft 
in fruͤhern Zeiten. 


Ueber den Zippokrates u. ſ. Schrlten ſ. rasrıcız 
Bibliotheca Graeca, Voll. II. p. 506 fl. ed. Harleſ. (von Acker⸗ 
mann) Vergl. srunerr. Cenfura Libror, Hippocraticor. 
Vratisl. 772. 8. und Sprengel's Apologie des Hippokrates u. |. 
Grundſaͤtze; keipz. 789. 92 Bde. 3. Die befte Ausgabe: C. o- 
INI Opp. ex. ed. new. cHART TIER, Pariſ. 639. 13 Voll. fol. 
Ueberſ. m. Anm. v. Grimm, Altenb. 781-92. 4 Bde. 3. 
Andre griechiſche Aerzte und Schriftſteller: Polybus, Nikan⸗ 
der, Xenokrates, Diof korides, und a. m. — Von der 
Alexandriniſchen Schule, u. ihren Verdienſten um die 
Mediein ſ. e. Abh. des Hrn. Hoft. Zeyne, in ſ. Opuſe. Acad. 
Vol. I. p. 109. ff. u. Sprengel's pragm. Geſch. B. I. S. 367. 
— ueber den Galenus, Fasaıcır Biblioth, Gr. ed. Harleſ: 
Vol. V. p. 377. (von Ackermann) Sprengel's Geſch. B. II. 
S. 89. — Ueber den Celſus ebend. S. 9. und TAN cONI. 
Lettere ſopra cr so; Rom. 779. 8. uͤberſ. Leipz. 781. 8 
Ausg. von Kraufe Leipz. 766. 8. von Targa, Patav. 779. 
4. Andrerdmifche Aerzte; Aſklepiades, Antonius Muſa, 
Aemilius Macer, Skribonius Largus, u. a. m. — Sam m⸗ 
lungen aller medieiniſchen Schriftſteller; nenn. SrRTHANN 
Medicae Artis Principes poſt Hippocratem et Galenum, lati- 
nitate donati; Pariſ. 567. 2 Voll. fol. HALLRERIT Medicae Ar- 

tis Principes; Laufan, 769 74. 11 Voll. 8. Gruner's Biblio⸗ 
thek der alten Aerzte; Leipz. 781-82. 2 Bde. 8. z 


; 42. x a 

Waͤhrend des Mittelalters war zwar Ausartung 

und Verunſtaltung der allgemeinere Charakter auch der 
mediciniſchen Literatur; ſie wurde aber doch nicht durch— 
aus vernachlaͤſſigt. Die Araber wandten vielmehr im 
ſiebenten und den folgenden Jahrhunderten vielen Fleiß 
auf das Studium der galeniſch⸗ariſtoteliſchen Methode, 
und bereicherten auch den praktiſchen Theil dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft mit manchen, meiſtens chemiſchen, Erfindungen 
und 
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und Beobachtungen. Durch ſie wurde hernach auch in 
Europa dieſer Fleiß mehr verbreitet; und hatte daſelbſt 
bis ins dreizehnte, zum Theil auch noch ſpaͤterhin eine 
faſt vollig arabiſche Geſtalt. Hernach aber wurde fie 
mehr nach der Methode der Griechen, beſonders des 
Hippokrates, getrieben, und von einigen talentvollen 
Maͤnnern nicht ohne gluͤcklichen Erfolg verbeſſert. Nur 
hielten Aberglaube, Vorurtheil und Schwaͤrmerei die 
cn Aufklaͤrung mediciniſcher Einſt chten * lange 
zuruͤck. 


S. 10. LEONIS AFRICANI Vitae Mediesrün et Philoſo- 
phor. quorund. Arabum. in rAsrıcıtr Biblioth. Gr. Vol. XIII. 
p 259. fl. cAsırı Biblio th. Arabico- Hiſpana Eſcurialenſ. Madr. 
760. fol. Ln eıene Extrait d'un Plan pour fervir à la Con- 
tinuation de PHift, de Medecine, hinter derſelben, p. 771. 
Sprengel's Geſch B. II. S. 249. — Die vornehmſten Ar as 
biſchen Aerzte find: Joh. Damaſcenns, Rhazes, Serapion, 
Avicenna, Albukaſis, Averroes, u. a. m. — Hieher gehoͤrt 
die ſalernitaniſche Schule, im eilften Jahrh. vom Ron⸗ 
ſtantinus Afer geſtiftet. S. Sprengel's Geſch. B. II. S. 249. 
Andere Arzueigelehtte des Mittelalters find: Mundinus, Als 
bertus M., Arnaldus Villanovauus, Raymundus Lullus, 
Theophraſtus Paracelſus, Roger Bacon, u. a. m. — Ueber 
den Anfang der hippokratiſchen Methode ſ. Sprengel, B. II. 
S. 577. 


43. Ag 

Schon die erſte Haͤlfte des ſechszehnten Jahrhunderts 
wurde die Epoche der Wiederherſtellung der Arzneiwiſ⸗ 
555 die ſeitdem, in allen ihren Theilen, ſehr große 
und gluͤckliche Fortſchritte that. Die Verbeſſerung der 
Philoſophie, die dadurch bewirkte Wegraͤumung der Vor⸗ 
urtheile und des Aberglaubens, der immer mehr belebte 
Fleiß in der Naturgeſchichte und Naturlehre, und der 
Eifer denkender Kopfe in Sammlung, Mittheilung und 
Benutzung phyſiſcher und mediciniſcher Wahrnehmungen 
und Haheungen; hatten gemeinſchaftlich einen ſehr wohl 
thaͤtigen 
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thaͤtigen Einfluß auf die ſo betraͤchtliche Verbeſſerung die— 
ſer Wiſſenſchaft, in welcher die neuern Zeiten ſelbſt vor 
der bluͤhendſten Periode des Alterthums einen entſchiede— 
nen Vorzug behaupten. Auch die Akademien, gelehrten 
Geſellſchaften, und mehrerlei Öffentliche Anſtalten, trugen 
dazu ſehr viel bei. x 


Zu den beruͤhmteſten neuern Arzneigelehrten u. medieini⸗ 
ſchen Schriftſtellern gehören vornehmlich, unter den Italiä⸗— 
nern; Fallopi, Malpigbi, Lanciſi, Baglivi, Ramazzini, 
Morgagni, valliſneri Spallanzaut, volta, Scarpa, u. 
a. m. — Unter den Franzoſen: Banhin, Tournefort, 
Lemery, Dionis, Geoffroy, Aſtrue, David, gevret, Tif 
for, u. a. m. Unter den Engländern: Sarvey, Ray, Sy: 

denbam, Moriſon, Mackenzie, Mead, Fothergill, Monro, 
Zuxham, Pott, Sharp, u.f.f — Unter den Nie derlän⸗ 
dern: Veſalius, Bontekoe, winslow, Albinus, Gaubius, 
Boerhave van Sorne, Verhepen, v. Swieten, de Zaen, 
van Doeveren, Camper, u. ſ. w. — Unter den Deutſchen: 
Hofmann, Stahl, Vater, Nolfink, Seiſter, Ludwig, werk 

hof, v. Saller, Marggraf, Meckel, vogel, Berger, v. zim⸗ 
mermann, Reimarus, Stoll, Soͤmmerring, und viele andre. 
— Von Akademien und gelehrten Geſellſchaften 
gehören hieher: die zu London, Paris, Berlin, Petersburg, 
Bologna, Stockholm, Upſala, Koppenhagen, Harlem, Vlie— 
fingen, Rotterdam, Goͤttingen, u, ſ. f. Vergl. ru N- 
nA cu, Introd. p. 237. 311. 373, und B. III. u. IV. von 
Sprengel's pragm. Geſch. d. Arzneikunde. 
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Siebenter Abſchnitt. 
Rechts wiſſenſchaften. 


1. 


DER allen zu dieſer Klaſſe gehörenden Wiſſenſchaften 
liegt der Begrif des Rechts zum Grunde, der hier alſo 
einer vorlaͤufigen Beſtimmung bedarf. Ohne uns auf 
die vielfachen anderweitigen Bedeutungen einzulaſſen, 
welche der Sprachgebrauch dieſem Worte gegeben hat, 
bemerken wir hier nur diejenige, welche auf die ſaͤmmtli⸗ 
chen Rechts wiſſenſchaften anwendbar iſt. Recht uͤber⸗ 
haupt iſt, nach Kant's Erklaͤrung, der Inbegrif derer 
Bedingungen, unter welchen die Willkuͤhr des Einen mit 
der Willkuͤhr des Andern nach einem allgemeinen Geſetze 
der Freiheit zuſammen vereint werden kann. Es findet 
indeß eine zwiefache Bedeutung dieſes Worts Statt, in⸗ 
dem es, ſubjektiv genommen, ein moraliſches Vermoͤgen, 
oder ein Befugniß zu gewiſſen Handlungen bezeichnet; 
objektiv hingegen, die Beſchaffenheit einer Handlung, vers 
möge welcher fie mit den Regeln des freien Willens vers 
nuͤnftiger Weſen nicht im Widerſpruche ſteht, folglich 
moraliſch moͤglich iſt. Die Ausuͤbung einer Handlung, 
welche recht iſt, muß alſo durch keine Pflicht verboten 
ſeyn; auch müffen andre die Pflicht haben, uns an ihrer 
Ausübung nicht zu hindern. 


Ueber 
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uẽeber die Veſtimmungen des Begrifs vom Recht, ſ. 
Hufeland's Verſuch über den Grundfag des Naturrechts; 
Leipz. 785. 8. Vergl. Allg. D. Biblioth. B LXXI, S. 403. — 

Seunerbach's Kritik des natürlichen Rechts; Altona, 796. 8. 
— Ran'ts Metaphyſiſche Aufaugsgruͤnde der Rechtslehre; 
Koͤnigsb. 797. 8 ö 


2. 


In einer andern Hinſicht laͤſſt ſich ſubjektives Recht, 
welches man zu etwas hat, als Befugniß, und objek⸗ 
tives, welches man auf etwas hat, als Anſpruch be- 
trachten. Auch muß man bei der Beſtimmung des eigent⸗ 
lichen Gegenſtandes der Rechtswiſſeuſchaft auf den be⸗ 
kannten Unterſchied zwiſchen den vollkommenen Rechten 
und Pflichten, zu deren Erfuͤllung man angehalten wer— 
den kann, und die daher Zwangsrechte, oder Zwangs⸗ 
pflichten heißen, und zwiſchen den unvollkommenen, oder 
mehr willkuͤrlichen und nur rathſamen Verbindlichkeiten, 
Ruͤckſicht nehmen. Dieſe letztern gehoren für die Moral; 
und nur die erſtern, die Zwangspflichten, find die eigent⸗ 
lichen Gegenſtaͤnde der Rechtswiſſenſchaft. Die gemein⸗ 
ſchaftliche Quelle dieſer Pflichten ſind die Geſetze, welche, 
ſowohl an ſich ſelbſt, als in Anſehung ihrer Gegenſtaͤnde, 
von mancherlei Art ſeyn konnen. | 

Ueber den Urſprung der Zwangsrechte und die Guͤltig⸗ 
keit der Vertraͤge ſ. Mendelſohn's Jeruſalem, S. 29. ff. 
Vergl. Kant's Einl. zu ſ. Metaphyſ. Anfangsgr. der Rechtsl. 

S. XXXV; und über Geſetz, und die damit verwandten 
Begriffe, ebendaſ. S. XXVIII. 


12 5 f 
Geſetze gruͤnden ſich in dem Willen eines Hoͤhern, 
und ſind entweder goͤttlichen oder menſchlichen Urſprungs, 
Es giebt alſo ein goͤttliches und ein menſchliches 
Recht. Jenes iſt entweder ein natuͤrliches oder geoffen⸗ 
bartes, und dieß letztere theils allgemein, theils nur 
1 | . S 2 beſonders 
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beſonders verbindlich. Auch die menſchlichen Rechte kann 
man in natuͤrliche und in pofitive eintheilen. Und 
wenn man auch den letzten Grund alles poſitiben menſch⸗ 
lichen Rechts nicht ausſchließlich in Vertraͤgen ſuchen 
darf, in ſo fern auch koͤrperliche und geiſtige Uebermacht 
und⸗Willkuͤhr mit darauf einfließen, fo find doch wenig— 
ſtens beim poſttiven Voͤlkerrechte ſtillſchweigende oder 
ausdruͤckliche Vertraͤge unſtreitig die einzige Quelle. 
Sonſt unterſcheidet man noch das menſchliche Recht in 
das oͤffentliche und allgemeine, und in das beſondere, 
oder Privatrecht. Dieſes letztere iſt entweder buͤrger⸗ 
liches oder peinliches, und nach Verſchiedenheit der 
Stände und Geſchaͤfte, ein geiſtliches oder weltliches 
Recht. Beide haben wieder ihre Unterarten; ſo, wie 
auch der Unterſchied der Volker und Zeiten wieder man⸗ 
cherlei Abtheilungen der Rechte veranlaſſt. 


Ueber die Eintheilung der Rechtslehre ſ. Rant am angef- 
O. S. XLIII, und die Tabel, S. XLIX. 


4. 5 

Eine gründliche, vollſtaͤndige und zuſammenhan⸗ 
gende Kenntniß dieſer Rechte, welche zur richtigen Erklaͤ⸗ 
rung und Anwendung derſelben Anleitung und Fertigkeit 
giebt, macht die Jurisprudenz oder Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft aus. Ihr theoretiſcher Theil iſt theils eine hiſto⸗ 
riſche Darſtellung des Urſprungs und bisherigen Fort— 
gangs der Rechte, oder Rechtsgeſchichte, theils ein 
Inbegrif derjenigen Wahrheiten und Lehrſaͤtze, welche 
Rechte und Verbindlichkeiten betreffen; und ihr prakti⸗ 
ſcher Theil lehrt die Verfahrungsart in allen dahin ge— 
hoͤrigen Geſchaͤften, fie mögen gerichtlich oder außerge⸗ 
richtlich ſeyn. Unter dem. erften dieſer Theile find außer 
der allgemeinen und beſondern Geſchichte der Rechte, das 
Naturrecht, das Voͤlkerrecht, das Statsrecht, 
und das geſamte Privatrecht begriffen. Auch gehort 
dazu 


* 
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dazu die juriſtiſche Hermenevtik oder Auslegungskunſt. 
Der praktiſche Theil enthaͤlt Anleitung zur Stats- und 
Kanzleipraxis und zur gerichtlichen ſowohl, als außer— 
gerichtlichen Behandlung juriſtiſcher Geſchaͤfte. 


S. eine genauere Tabellariſche Darſtellung eines jeden 
Rechts ſyſtems in Sufeland's ſogleich anzufuͤhrenden enenklopaͤ⸗ 
diſchen Lehrbuche, S. 32. Vergl. Krug's EnenElop. Theil 2. 
S. 131. — — Enueyklopädiſche Handbücher: pr sxx- 
KEN RENO Methodus Iurisprudentiae; Francof. ad M. 756. 4. 
— NETTELBLADT Praecognita Turisprudentiae Pofitivae Gene- 
ralia; Hal. 759. 8. auch in ſ. Nova Introd. in lurisprudentiam 
Pofitivam Germanor. Hal, 772. 8. — Pürter’s Neuer Verſuch 
einer juriſtiſchen Eneyklopaͤdie und Methodologie; Goͤtt. 767% 
8. — Schott's Entwurf einer juriſtiſchen Eueyklopaͤdie und 
Methodologie; Ste Aufl. Leipz. 796. 8. — Gildemeiſter's juri⸗ 
ſtiſche Enevklopaͤdie und Methodologie; Duisburg, 783. 8. — 
Neitemeier's Eneyklopaͤdie u. Geſchichte der Rechte in Deutſch⸗ 
land; Gott. 785.8. — Tafinger's Eneykl. und Geſchichte der 
Rechte in Deutſchland; Erlangen, 789. 8. N. Aufl. Tuͤb. 799. 
8. Deſſ. Verſuch e. juriſtiſchen Methodologie; Tub. 796. 8. 
Zugo's Lehrbuch der juriſtiſchen Eneyklopaͤdie; Gött. 792. 8. 
— v. Maſſow's Handbuch der Literatur, angehenden Juſtiz⸗ 
bedienten gewidmet; Verl. 794. 2 Bde. 8. — Eiſenhart's 
Rechtswiſſenſchaft nach ihrem Umfange, ihren einzelnen Thei⸗ 
len und Hülfswiſſenſchaften, nebſt e. furiſt. Methodologie; 
Helmſt. 795. 8. — Bufeland's Lehrbuch der Geſchichte und 
Eueypklopaͤdie der Rechte; Ibth. 1. Jena, 79% 8. Deſſ. Abriß 
der Wiſſenſchaftskunde und Methodologie der Rechtsgelehrſam⸗ 

keit Mus, 798. 8. 


Zur juriſtiſchen N LIPENII Biblio- 
theca Realis Juridica; Lipf. 257. fol. Ejusd. Suppl. per. A. x. 
schorr; Lipf. 775. fol. — Suppl. II, per DE SEX KERN RPRHO; 
Lipf. 788. fol. — srruvır Bibliotheca Iuris Selecta ex ed, 
BuDer1; Jen. 756. 8. — Weſtphal's Anleitung zur Kenutniß 
der beſten Bücher in der Rechtsgelahrheit; ate Aufl. Leipz. 
779. 8. — Sellbach's Entwurf e. auserleſ. Bibliothek fuͤr 
Rechtsgelehrte, Th. I. Erfurt, 787. 8. 
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Außer den eigentli dh juriſtiſchen Kenntniſſen aber 
bedarf derjenige, der ſich als Rechtsgelehrter auf eine 
mehr als gemeine Art ausbilden und brauchbar machen 
will, mancher Huͤlfswiſſenſchaften, die zum Theil mit 
der eigentlichen Jurisprudenz in naher Verbindung ſte— 
hen, oder doch auf dieſelbe großen Einfluß haben. Das 
hin gehoͤren: aͤltere und neuere Sprachkunde, Geſchichte, 
Geographie, Alterthämer, Philoſophie, beſonders Logik, 
Politik, Moral und Statswirthſchaft, Mathematik und 
gerichtliche Arzneikunde. Unter den hiſtoriſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften iſt faſt keine, deren Kenntniß der Rechts wiſſen⸗ 
ſchaft nicht in mehr als einer Hiuſicht behuͤlflich werden 
koͤnnte; und maſſche derſelben, z. B. die roͤmiſche Ges 
ſchichte, die deutſche Reichsgeſchichte, die geſamte Sta— 
tenhiſtorie, die Kirchengeſchichte, Statiſtik, Diplomatik 
und Genealogie, haben mit den Hauptgegenſtaͤnden des 
juriſtiſchen Studiums den unzertrennlichſten Zuſam⸗ 

menhang. ; 
S. rnomasıı Cautelae circa Praecognita Turisprudentiae; 
Hal. 710, 4. überf. 125 729. 8. — Vergl. Pütter’s Eu; 
cyklop. u. Methodol. S. 58 ff. Schott's Eneyklop. S. 187 ff. 


EISENHART, Inſtitutt. vil jur. lit. c. IV. 
8 6. J 

Schon aus dieſer allgemeinen Beſtimmung des Um⸗ 
fangs und der Gegenſtaͤnde der Rechtswiſſenſchaft erhellt 
der vielfache Nutzen derſelben. Wenn der Zweck aller 
Rechte und Geſetze auf die Gluͤckſeligkeit ſowohl des 
Stats uͤberhaupt, als der einzelnen Buͤrger deſſelben, 
gerichtet iſt; ſo wird dieſer wohlthaͤtige Zweck unſtreitig 
deſto mehr befoͤrdert, je mehr man ſich bemuͤht, den In⸗ 
halt und den Geiſt der Geſetze, und der darauf gegrün« 
deten Rechte, Anſpruͤche und Befugniſſe gruͤndlich ken⸗ 
nen zu lernen, ihren Sinn richtig zu erklaͤren und anzu⸗ 
wenden, zur eg der Gerechtigkeit mitzuwirken, 
Kraͤn⸗ 
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Kraͤnkungen und Beeintraͤchtigungen moͤglichſt abzuweh⸗ 
ren, die Unſchuld zu vertheidigen, und dem Einfluſſe 
ſtrafbarer und geſetzwidriger Handlungen entgegen zu ar— 
betren. Der Mißbrauch hingegen, den Zankſucht, Un- 
gerechtigkeit und Chikane von Kenntniſſen dieſer Art zu 
machen ſich erlauben, iſt der Wiſſenſchaft ſelbſt und ih- 
ren auf Wahrheit und Menſchenliebe gebaueten 5 
ſaͤtzen nicht zur Laſt zu legen. 


7. 0 
Um aber die Rechts wiſſenſchaft gruͤndlich zu K 
nen, und die Grundſaͤtze derſelben geſchickt und nuͤtzlich 
anzuwenden, muß man ſowohl in dem Studium derſel— 
ben uͤberhaupt, als in allen ihren einzelnen Diſciplinen, 
eine zweckmaͤßige Methode zu beobachten ſuchen. Zu⸗ 
voͤrderſt hat man ſich daher mit ihren Vorbereitungs⸗ 
kenntniſſen und Huͤlfswiſſenſchaften gehoͤrig bekannt zu 
machen, und von denſelben zu den theoretiſchen Theilen 
der Jurisprudenz fortzugehen. Von dieſen wird das. 
Recht der Natur, und das allgemeine Recht der Voͤlker 
und Staten am dienlichſten zuerſt durchgegangen, und 
damit Geſchichte der Staten ſowohl, als Studium der 
Rechtsgeſchichte verbunden. Sodann folgt die Erlernung 
des bürgerlichen, vornehmlich des roͤmiſchen und deut— 
ſchen Rechts, in Verbindung mit der Geſchichte und Als 
terthumskunde beider Voͤlker; ferner, das befondre 
Statsrecht, das Kirchenrecht, Lehnrecht, und das Pris 
vatrecht nach ſeinen verſchiednen Theilen. Alsdann kann 
man zu den praktiſchen Studien des Prozeſſes, und zu 
den mannichfaltigen Uebungen, in Beziehung auf die 
verſchiedenen Rechtswiſſenſchaften, uͤbergehen. 

Außer den bei §. 4. angeführten Methodologien ge 
hören hieher: arusnernt Cynoſura Juris; Spirae, 598. g. — 
nUup EHT de Ratione ac Methodo Studiorum Iuris illuftrium et 
praeſtantiſſimor. Iurisconfulter. Selecta Opuſcula; 724. 8. — 
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. zeissıttt Nova Methodus lurisprudentiae diſeendae docen- 
daeque; Francof. 687. 12. Hal. 748. 8. — Scharf's Voll⸗ 
ſtaͤndiger Unterricht für einen Rechtsbefliſſenen; Frankf. 752. 
8. — Matthaͤi Betrachtungen über das Studium der Rechts⸗ 
gelehrſamkeit; Breßl. 771.8. — S. mehrere in sıruvir et 
BubEnr Bibliotheca Juris Selecta, C. VIII. pag. 326. ſſ. und 
eine kurze Geſchichte der verſchiednen juriſtiſchen Behrarten, 
in erısenuarrtı Inſtitutt. Hiſt. Iuris Virntüte, Prolegg. c. 3. 
p. 25 fl. 
8. 
Wenn man die Gegenſtaͤnde der Jurisprudenz bloß 
auf die pofitiven RNechtswiſſenſchaften einſchraͤnkt; fo iſt 
das Naturrecht nicht unter ihnen begriffen, weil es die 
Pflichten und Rechte nicht aus menſchlicher Willkuͤhr, 
ſondern aus der praktiſchen Vernunft herleitet, und da— 
her zur Moralphiloſophie gehort. Für das Studium 
der eigentlichen und poſitiven Rechte giebt es indeß in ſo 
fern eine allgemeine Grundlage ab, als es diejenigen 
aͤußern und vollkommenen Rechte enthält, auf welche 
der Menſch vermoge feiner Natur Anſpruch hat. Die 
darin gegruͤndeten Pflichten laſſen ſich vornehmlich auf 
die allgemeine Verbindlichkeit zuruͤckfuͤhren, Jeden im 
ruhigen Beſitze des Seinigen, d. i. ſeines Lebens, ſeiner 
koͤrperlichen Kräfte, feiner moraliſchen Freiheit, und 
ſeines rechtmaͤßig erworbenen Eigenthums, zu laſſen, 
und ihn auf keine Weiſe zu beleidigen. Dieſe Verbind⸗ 
lichkeit iſt gegenſeitig, und darf durch Zwangsmittel ver— 
theidigt und geſichert werden. Die Kenntniß des Nas 
turrechts dient vornehmlich zur genauern Beſtimmung 
und Beurtheilung der Rechte jeder Art, ihrer Quellen 
und ihrer Guͤltigkeit; auch iſt es, als allgemeine Rechts⸗ 
lehre betrachtet, auf das Studium der beſondern Rechts⸗ 
wiſſenſchaften die dienlichſte Vorbereitung. 

S. oben, S. 117. f. 27 ff. — — Glaſey's vollſtaͤndige 
Geſchichte des Rechts der Vernunft; Leipz. 739. 4. — v. Zahl- 
heim Verſuch e. Geſchichte der natuͤrl. a 

ien, 
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Wien, 766.8. — Außer den am angeführt. Orte erwähnten 
Schriften gehören noch hieher: sounrzamAaquı, Droit de la 
Nature et des Gens, par Mr. DE rerick; Yverdun et Basle, 
766. fl. 8 Voll. 8. — Dr rurrenvonr, de Officio Hominis 
et Civis, Libri III. L. B. 769. 2 Voll. 8. — SCHEIDEMAN- 
ver, Leges Naturales ſyſtematice pertractatae; Ten. 778. 8. — 


Beſeke's Entwurf eines Lehrbuchs der natuͤrlichen Pflichten; 
Mietau, 777. 8. 


* 9. 
Von dem allgemeinen Voͤlkerrechte, welches 
nebſt dem allgemeinen Stats - und bürgerlichen Rechte 
in genauer Verbindung mit dem Naturrechte ſteht, und 
eigentlich nur eine Anwendung deſſelben auf die Verbind⸗ 
lichkeiten und Rechte iſt, welche ein ganzes, als eine 
moraliſche Perſon betrachtetes, Volk gegen andre Voͤlker 
haben kann, iſt gleichfalls ſchon oben unter den philoſo⸗ 
phiſchen Wiſſenſchaften der Hauptcharakter angegeben. 
Und ſelbſt die Abaͤnderung der Gegenſtaͤnde, und die 
Verſchiedenheit der Verhaͤltniſſe ganzer Voͤlker gegen ein, 
ander, macht es zu keiner eigentlichen juriſtiſchen Diſci⸗ 
plin, indem die Quellen dieſes Rechts gleichfalls die 
Grundſaͤtze der Vernunft find, und ihr Zweck auf Erhal— 
tung des äußern Ruheſtandes unter freien Voͤlkern, und 
auf Befoͤrderung ihres gegenſeitigen Beſten, gerichtet iſt. 
Dieſes allgemeine oder natuͤrliche Voͤlkerrecht macht alſo 
nur die Grundlage des pofitiven aus, welches feine Ents 
ſcheidungen und Grundſaͤtze billig aus dieſer Quelle her— 
leiten, und, bei aller ihrer nach den Beduͤrfniſſen jedes 
Volks abgeaͤnderten Anwendung, 2 zuletzt auf dieſelbe 
zuruͤckfuͤhren muß. 
Außer den oben, Abſchn. III. b. 29. angeführten Schrif⸗ 
ten: ıcksrarr, Elementa Iuris Gentium; Wirceburgi, 740, 
4, — DE MARTINI, Poſitiones de Iure Civitatis; Vindob, 
768. 8. — Vergl. v. Ompteda's Literatur des geſamten, für 


wohl natuͤrlichen als poſttiven Voͤlkerrechts; Regensburg, 785. 
2 Bde. 8. 
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10. 


Poſitive Rechte, welche den eigentlichen Gegen⸗ 
ſtand der Rechtswiſſenſchaft ausmachen, haben ihren 
naͤchſten Grund in dem Willen oder der Willkuͤhr ver— 
nuͤuftiger Weſen; oft auch in gegenſeitigen Verträgen zwi— 
ſchen mehrern Voͤlkern und Staten, oder zwiſchen den 
Obern und Untergeordneten. Anſtalten, Einrichtungen 
und Verfaſſungen ſind von eigentlichen poſitiven Rechten 
unterſchieden, obgleich dieſe oft mit jenen verknuͤpft und 
durch fie veranlaſſt find. Bei der Beſtimmung aller fols 
cher geſetzlichen Rechte muß auf Sitten, Gewohnheiten, 
Kultur, Klima, herrſchenden Charakter und ganze Lage 
derer Voͤlker und Staaten, denen man ſie vorſchreibt, 
Hinſicht genommen werden; und hierin liegt der ſoge— 
nannte Geiſt der Geſetze, der nicht nur fuͤr den Ge— 
ſetzgeber, ſondern auch fuͤr den Rechtsgelehrten, zur Er— 
klaͤrung und Anwendung der Rechte und geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften, wichtig it. Und wenn gleich poſitive Rechte, 
ihrer Natur nach, nicht allgemein ſeyn koͤnnen, fondern. 
von Umſtaͤnden abhaͤngig ſind; ſo darf ſich doch die 
Kenntniß des Rechtskundigen nicht bloß auf die einhei⸗ 
miſchen Geſetze einſchraͤnken. 

Vergl. Sildemeiſters juriſt. Eneyklop. S. 24. ff. 


\ 


u 
R 
In Anſehung ihres Urſprungs pflegt man die Rechte 
in göttliche und menſchliche zu theilen. Genau genom⸗ 
men aber gilt dieſe Eintheilung nicht von den poſitiven 
Rechten, indem man das moſaiſche Recht, welches dann 
vornehmlich in die erſte Klaſſe geſtellt wird, nur in ſo weit 
in das Gebiete der Rechtswiſſenſchaften aufnehmen kann, 
als es rituale oder gottesdienſtliche und buͤrgerliche Ge— 
ſetze enthaͤlt. Die Verbindlichkeit derſelben erſtreckte ſich 
zunaͤchſt nur auf das ifraelitifche Volk, und wird in ih. 
rer ei Allgemeinheit jetzt nur noch von den heutigen 
Juden 
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Juden anerkannt; nur die moraliſchen, und die Ehegeſetze 
haͤlt man auch noch fuͤr Chriſten verbindlich, obgleich 
die erſtern nur ſehr uneigentlich als ein Recht anzuſehen 
ſind. uebrigens koͤnnen auch vorgebliche höhere Offen— 
barungen zu Rechtsquellen werden, wie das bei dem 
talmudiſchen und muhammediſchen, auf den Koran 
gegruͤndeten, Rechte der Fall iſt. 
rouAsfT Inſtitutiones Iurisprudentiae Divinae; Hal. 
717. 4. — spencenr de Legibus Hebraeorum ritualibus Libri 
IV; Cantabr. 727. fol. Tubing 732. fol. — Michaelis Abh. 
von den Ehegeſetzen Moſis; Goͤtt. 768. 4. Deſſ. Moſaiſches 
Recht; Frankf. 775. 6 Bd. 3. — Miſchnah, oder der Text 
des Talmud, überſ. von Rabe; Onolzb. 760. 6 Bde. 4. — 
Der Koran, uber ſ. von Boyſen: Halle, 773. 8. 


12. 


Unter den menſchlichen Rechten dieſer Art hat das 
poſitive Voͤlkerrecht die größte Allgemeinheit. Es 
kann indeß daſſelbe keinen weitern Grund haben, als in 
Vertraͤgen, oder in einer ſtillſchweigenden Bewilligung 
gewiſſer Grundſaͤtze, wodurch die Vorſchriften des natuͤr— 
lichen Voͤlkerrechts nur naͤher beſtimmt, und eingeſchraͤnkt 
werden; und in ſo fern iſt es durchaus ein willkuͤhrli⸗ 
ches Recht. Beruht es auf ausdruͤcklichen Grundſaͤtzen, 
uͤber deren Befolgung man ſich vereinbart hat, ſo heißt 
es Vertragsrecht. Iſt es hingegen bloß in ſtillſchwei⸗ 
gend angenommenen gleichfoͤrmigen Gebraͤuchen gegruͤn— 
det, ſo nennt man es Gewohnheitsrecht, und wenn 
dieſe Gebraͤuche bloß aͤußerlich ſind, Caͤrimonielrecht. 
Und da das poſitive Voͤlkerrecht bei dem allgemeinen Bes 
tragen der Volker gegen einander befolgt wird, fo wird 
es auch vorzugswelſe das praktiſche Völkerrecht ge- 
nannt. An ſich genommen aber hat es, ſeiner Natur 
nach, keine Allgemeinheit, ſondern iſt von den beſondern 
Verfaſſungen und Verhaͤltniſſen der Voͤlker abhaͤngig. 

Daher 
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Daher deſſen beſondre Arten, unter welchen das euro: 

paͤiſche Voͤlkerrecht die wichtigſte iſt. 
N Du rot, Corps Univerfel Diplomatique du Droit des 
Bens, av. les Suppl. de Roussgr; Amft. 726-39. 13 Voll. fol. 
Schmaunßens Corpus Iuris Gentium Academicum; Leipz. 730, 
2 Bde. 8. — WENCK, Codex luris Gentium Europaearum re- 
centiſſimi; Läpſ. 781. 8. — Schmaußens Einleitung zur 
Statswiſſenſchaft: Leipz 741. 2 Bde. g. — an Droit 

public de l' Europe; Amſt. 773. 3 Voll. 8.— Mofer’s Grunds 


llehren des europäͤiſchen Voͤlkerrechts; Stuttg. 778. 8. — 
ACHENWALL, Iuris Gentium Europaei Practici Primae Lineae; 
Goett. 775. 8. — MARTENS, Precis du Droit de Gens Mo- 
derne de P’Europe ; Goett. 789. 2 Voll, g. Ejusd. Primae Li- 
neae Iuris Gent. Europ. Practiei; Goett. 785. 8. — v. Nös 
mer's Voͤlkerrecht der Deutſchen; Halle, 789. 8. — Stieven's 
Europ. Hofcaͤremoniel; Leipz. 723. 8. — noussgr Cer&moniel 
Diplomatique des Cours de l'Europe; Amſtel. 739. 2 Voll. 
fol. — Moſer's D. Hofrecht; Frkf. u. Leipz. 784. 2 Bde. 4. 


13. . 
Alle übrige poſitive Rechte laſſen fich in zwei Haupt» 
flaſſen, in das Statsrecht und Privatrecht, einthei- 
len. Unter einem State verſteht man naͤmlich die Ver— 
einigung einer Menge von Menſchen unter Rechtsgeſetzen. 
Solch eine Vereinigung macht den Grundvertrag des 
Stats aus, der aber die Quelle vieler Rechte und Ver— 
bindlichkeiten wird. Dieſe betreffen entweder die ganze 
Verfaſſung und das Verhaͤltniß zwiſchen Regenten und 
Unterthanen, mit Inbegrif ihrer Rechte und Pflichten in 
Anſehung andrer Staten; und alsdann machen ſie das 
Statsrecht aus; oder ſie betreffen bloß die Verhaͤlt— 
niſſe der Buͤrger eines Stats gegen einander, in ſo fern 
dieſelben durch ausdruͤckliche Geſetze beſtimmt ſind; und 
dann ſind ſie Gegenſtaͤnde des Privatrechts. Auf 
gleiche Art werden auch rechtliche Statsgeſchaͤfte und 
Privatgeſchaͤfte von einander unterſchieden. | 
4 Vergl. Kant's eee Anfangs gründe der Rechtslehre, 
161. 
14. 
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14. 

Es giebt ein allgemeines und ein beſonderes 
Statsrecht. Jenes (Jus Publicum Univerfale) ift 
eigentlich nichts anders, als Anwendung der Grundſauͤtze 
des Natur- und Volkerrechts auf den Begrif eines 
Stats, oder auf das gegenſeitige Verhaͤltniß zwiſchen 
Regenten und Unterthanen. Es heißt daher auch das 
natuͤrliche Statsrecht. Man unterſucht darin die 
Natur, Entſtehungsart und Abſicht eines Stats uͤber— 
haupt, vornehmlich aber die Natur der oberſten Gewalt, 
und der ihr zukommenden ſogenannten Majeſtaͤtsrechte, 
auch die Verſchiedenheit der Regierungsformen im Alt 
gemeinen, und die Verbindlichkeit der Grundgeſetze eines 
Stats. Es iſt daher das allgemeine Statsrecht die 
Grundlage jedes beſondern, welches daraus herzuleiten 
und darauf zuruͤckzufuͤhren ſeyn muß; und in allen den 
Faͤllen, wo das beſondre nichts beſtimmt, entſcheidet 
das allgemeine, welches auch bei der Geſetzgebung, vor— 
nehmlich in freien Staten, uberall zu Nathe z zie⸗ 
hen iſt. x 
BORHMERT Introductio in lus Publicum Univerſale; Hal. 

755. 8. — v. Juſti Natur und Weſen der Staten; "Mies 
tau, 771. 8. — Scheidemantel's Statsrecht nach der Ver⸗ 
nunft; Jen. 770. 3 Bde. 8. Deſſ. Allgemeines Statsrecht 
überhaupt, und nach der Regierungsform; Jen. 775. 8. — 
Doͤhler, von den Regalien, oder Rechten der oberſſen Gewalt; 
Nuͤrnb. 715. 4. — Schloͤzer's Allgemeines Statsrecht und 


Allg. Statsverfaſſuugslehre, als Erſter Theil ſ. Amnesie 
beit Goͤtt. 793.8. 


TR 
Von dem beſondern Statsrechte glebt es ſo viel 
einzelne Arten, als es Staten giebt, bei deren Ver— 
faſſung daſſelbe zum Grunde liegt. Hier nur vom deut; 
ſchen Statsrechte, welches mit vorzuͤglicher Sorgfalt 
wiſſenſchaftlich bearbeitet, und dem deutſchen Rechtsge⸗ 
lehrten 
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lehrten vorzuͤglich wichtig iſt. Da ſich aber das deutſche 
Reich entweder als Ein gemeinfchaftlicher Stat, oder 
als Ein in mehrere einzelne Staten vertheiltes Ganze 
betrachten laͤſſt; fo giebt es ein allgemeines und ein be- 
ſonderes deutſches Statsrecht. In beiden laͤſſt ſich 
wieder das deutſche Statsrecht uͤberhaupt, welches 
ſchon mit der Nation und ihrer erſten bürgerlichen Ver— 
bindung den Anfang nahm, und das Statsrecht des 
roͤmiſch⸗deutſchen Reichs unterſchelden, welches erſt 
in der ſpaͤtern Reichsverfaſſung, und der Vereinigung 
der deutſchen Staten unter Einem gemeinſchaftlichen 
Oberhaupte, ſeinen Grund hat. 

Von den Schriften über auswärtige Statsrechte ſ. 
sSrnUvII Bibliorh. Iuris Sel. Cap. XVII. Von denen uber das 
all g. Deut ſche Staatsrecht ſ. ebendaf. C. XVI. — Sehr 
vollſtaͤndig, und in ihrer Art muſterhaft, if Puͤtter's Litera⸗ 
tur des deutſchen Statsrechts; Goͤtt. 77683. 3 Bde. 8. ar 
Band von Blüber; Erl. 791. 8. — rranckıı Collectio 
Scriptorum de Fatis, Methodo, Fine et Objecto Iuris Publiei 
8. R. I. Lipſ. 739. 4. — — Syſteme: rrxrINOERI Vitria- 
rius Illuſtratus c. rıccız Repertorio; Goth. 712-41. 8 Voll. 
4. — seauvir Corpus luris Publici Imp R. G. Ten. 738. 4 — 
Moſer's deutſches Statsrecht; so Theile; Nuͤrnb. u. a. 737- 
53, nebſt 2 Theilen Zuſaͤtzen; 744. 4. u. Hauptregiſter; 754. 4. 
Deſſ. Neues Deutſches Statsrecht; Frankf. u. Leipz. 766-75. 
Mehrere Quartbaͤnde unter verſch. Titeln. S. davon und von 
den hieher gehörigen Moſerſchen Schriften überhaupt, Pürs 
ter's Literatur d. d. St. B. 1. ©. 40g. fl. — Gerſtlacher's 
Corpus Iuris Germ. m. Anm. Carlsruhe, 783 ff. Deſſ. Hands 


buch der deutſchen Reichsgeſetze; Frankf. u. Leipz. 786. ff. (Beide 


werden noch fortgeſetzt — — Handbücher; mascovıı 
Principia Iuris Publ. Germ. Ed. VI. Lipf. 769.8. — Schmauß, 
Compend. Iur. Publ. mit v. Selchow's Anm. Goͤtt. 765. 8. — 
Fürrerı Elementa Iuris Publ. Germ. Ed. IV. Goett. 766. 8. 
Deff. kurzer Begrif des deutſchen Statsrechts; Goͤtt. 768.8. 
Ejusd. Inftitutiones Iur. Publ. Germ. Ed. V. Goett. 792. 8. — 
 Ejusd, Tabulae Iur. Publ. Synopticae. ib. 788 fol. — n 
SELCHOW , Elementa Iuris Publ, Germ. Goett. 769. 72. 2 Voll. 


8. — 


— 
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g. — Zaͤberlin's Handbuch des deutſchen Statsrechts, nach 
dem Puͤtterſchen Syſtem; Berl. 797. 2 Bde. 8. 


16. 


Nur dies letztere, naͤmlich den Jubegriff aller der 
Rechte und Verbindlichkeiten, welche ſich auf die geſetz⸗ 
maͤßige Einrichtung des deutſchen Reichs beziehen, pflegt 
man unker dem allgemeinen deutſchen Statsrechte 
zu verſtehen, welches auch Reichsſtatsrecht genannt 
wird, und erſt ſeit dem vorigen Jahrhundert eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Form erhalten hat. Ein gruͤndliches Studium 
deſſelben fodert zuerſt die Kenntniß des deutſchen Reichs 
ſelbſt, der bei deſſen Regierung thaͤtigen Perſonen, des 
Kaiſers, der Reichsſtaͤnde, des Reichstages, der Reichs⸗ 
glieder, und der ganzen Regierungsart, ſowohl i im Gan⸗ 
zen, als in Hinſicht auf einzelne deutſche Staten. So⸗ 
dann muͤſſen darin die ſogenannten Hoheitsrechte zerglie⸗ 
dert, und alle Grundſaͤtze aus ihren Quellen hergeleitet 
werden. Dieſe Quellen des allgemeinen deutſchen 
Statsrechts ſind: die Reichsgrundgeſetze und die 
Neichsher kommen. Zu jenen gehoͤren vorzüglich: die 
guͤldne Bulle, die Reichs abſchlede die Reichs ſchluͤſ⸗ 
fe, der Weſtphaͤliſche Friede, die kaiſerlichen Wahl⸗ 
kapitulationen, und die Ordnungen der beiden hoͤch— 
ſten Reichsgerichte. 

S. moſer's Praecognita Iuris Publ. Germ. Generaliſg- 
ma; oder Traktat von der Lehre der heutigen Staats verfaſſung 
von Deutſchland überhaupt; Frankf. u. Leipz. 732.8. — Zur 
Buͤcherkenntniß der Quellen des d. St. f. Puͤtter's Li⸗ 
teratur, B. II. S. 391. ff. s rRUvIT B. I. Cap. XVI. Eine der 
beſten Sammlungen dieſer Quellen ſelbſt if: Schmau⸗ 
ßens Corpus Iur. Publ. Academieum; N. Aufl. Leipz. 774. 8. 
— v. Ohlenſchlager's Neue Erlaͤuterung der Guͤldnen Bulle; 
Frankf. 766. 4. — v. Eggenſtorff, Sammlung der Reichs 
ſchluͤſſe; Regensb. 740. 2 Bde. fol. — v. Meiern Acta Pacis 
Weſtphalicae, Hannov. 73436. 6 Bde. fol. Deff. Acta Pacis 
Executionis Publica; ebend. 738. 2 Bde. fol. Wolther's uni⸗ 

verſal⸗ 
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verſalregiſter dazu: Goͤtt. 740. fol. — Saͤberlin 's pragmat. 
Geſchichte der Wahlkapitulation Kaiſers Leopold's II. und 
Franz II. Leipz. 792. 4. — Schmelzer's Ausgabe der Wahl⸗ 


kapitulation K. Franz II. Helmſt. 793. 4. — DE LUDOLFF 
Corpus Juris, Cameralis, Fıf, 724. fol. — Cammergerichts⸗ 
ordnung, m. A. von v. zwierlein; Gießen, 753. 3. — Mo: 


ſer's pragmatiſche Geſch. und Erlaͤuterung der Reichshofraths⸗ 

ordnung; Fraukf. und Being. 75152. 2 Bde. 3. — Schriften 

er „ ſ. in Pütter’s Literatur, B. * 
8595 ff. 


17. x 
Der Nie und Einfluß dieſer Wiſſenſchaft iſt 
ſehr betraͤchtlich, und erſtreckt ſich nicht bloß auf alle den 
Stat und die Regierung betreffenden offentlichen Ge⸗ 
ſchaͤfte, ſondern auch auf die Erwerbung einer beſto rich⸗ 
tigern und gründlichern Einſicht in andre Theile der 
Rechtskunde, vorzuͤglich in das Lehnrecht, Kirchenrecht, 
und mehrerlei Gattungen des deutſchen Privatrechts, 
Sie muß aber nothwendig mit verſchiednen Huͤlfswif— 
ſenſchaften in Verbindung gebracht werden, vornehm⸗ 
lich mit der deutſchen Reichsgeſchichte, mit der mittlern 
und neuern Erdkunde und Chronologie, mit der Alter⸗ 
thumskunde und Sprachliteratur des Mittelalters, mit 
der Diplomatik und Genealogie, und mit der Geſchichte 
des deutſchen Statsrechts ſelbſt. Auch muß man dabei 
Einſeitigkeit und Partheilichkeit zu vermeiden ſuchen, und 
die Kenntniß der heutigen Reichs verfaſſung bei allen For⸗ 
ſchungen uͤber ihre Abaͤnderungen und ihren ehemaligen 
Zuſtand beſtaͤndig im Auge behalten. 
S. puͤtter's Literatur, II. S. 380 ff. — Ein ſehr 
brauchbares Hülfsbuch iſt: Puͤtter's Entwickelung der heutigen 
Statsverfaſſung des deutſchen Reichs; 3te Aufl. 798. 3 Bde. 8. 


r Bled des betonen deutſchen Stats⸗ 


rechts, welches auch oft Derritorialrecht genannt 
wird, 
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wird, ſind alle die Rechte und Verbindlichkeiten, welche 
ſich auf die Verfaſſung und Regierung irgend eines ein 
zelnen Theils des deutſchen Statskoͤrpers insbeſondre 
beziehen, folglich die einzelnen Reichsſtaͤnde und Reichs⸗ 
glieder, nach den ihnen eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſen, be⸗ 
treffen. Alles alſo, was auf Landesherren und Land⸗ 
ſtaͤnde, auf die allgemeine Einrichtung des Steuer-Lehns⸗ 
Kriegs⸗Juſtiz⸗Kammer⸗ und Kirchenweſens, Beziehung 
hat, oder auf die Grundeinrichtung der Landescollegien 
und des Stats ſelbſt, auch auf feine aͤußern Verhaͤlt⸗ 
niſſe gegen Kaiſer, Reich, Reichsgerichte und andre Sta- 
ten, gehort für dieſe Wiſſenſchaft. Außerdem aber er 


ſtreckt ſie ſich auch auf die innern und aͤußern Rechte und 


Verhaͤltniſſe eines reichsſtaͤndiſchen Hauſes ſelbſt. In 

Anſehung der Reichsſtaͤnde und andrer unmittelbarer 

Reichsglieder, iſt, mit noͤthigen Abaͤnderungen, eben die⸗ 
ſes der Fall. Ueberall aber wird dabei nicht ſowohl auf 
die gemeinſchaftlichen, als bloß auf die jedem State 

eigenthuͤmlichen Rechte und Verfaſſungen geſehen. 


S. Puͤtter's Literatur, II. S. 385. II. S. 260. srnu- 
vıı B. I. Cap. XVI. F. og. Weſtphal's Anleitung, S. 152 ff. 
— — Quellen; Lünig’s Deutſches Reichs⸗Archiv; Teinz. 
710 ff. 24 Bde. fol. — Faber's Europaiſche Statskanzlei; 
Nuͤrnb. 697-7605 115 de. 8. mit 9 Bden Regiſter. Dieff. 

Neue Europ. Statskanzlei; Ulm. 761 ff. 30 Bde. g. Deſſ. 
fortgeſetzte N. Europ. Statskanzlei; Ulm. 772 ff. 10 Bde. 8. 
Wird noch, ſeit 1783, unter d. Titel: Deutfche Statskanzlei 
von Hrn. Reuß fortgeſetzt. — Lehrbücher: Moſer's Allgem. 
Einleitung in die Lehre des beſondern Statsrechts aller eins 
zelnen Stände des H. Roͤm. Reichs; Ebersdorf, 739. fol. — 
GIOVANNI (a LUDEWIG) Germania Princeps; Ulm. 754. 8. 
Puͤtter's hiſtor. polit. Handbuch von den beſondern deutſchen 
Staten; Th. J. von Oeſtreich, Bayern und Pfalz: Goͤtt. 758. 
8. —  Rudlof’s Verfuch e. Fragmat. Einleitung in die Ge⸗ 
ſchichte u. Verfaſſung der deutſchen Chur und Fuͤrſtl. Huͤuſer; 
Goͤtt. u. Sotha, 768. 8. 


keſcheuburgs Eneyklop. 2 19. 
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* s 19. : Anf f 

Zu den Quellen, woraus dies beſondre deutſche 
Statsrecht geſchoͤpft wird, gehoͤren zum Theil die deut⸗ 
ſchen Reichsgeſetze und Entſcheidungen der Reichsgerichte, 
dann aber auch die Landesgeſetze, die Landtagsabſchiede, 
die Faiferlichen Privilegien, oͤffentlichen Verträge, Haus⸗ 
vertraͤge, Teſtamente und ſogenannte Obſervanzen. Es 
giebt uͤbrigens der Faͤlle ſehr viele, in welchen nicht nur 
die Kenntniß des einheimiſchen, ſondern auch des aus⸗ 
waͤrtigen deutſchen Statsrechts dem Rechtsgelehrten 
und dem Geſchaͤftsmanne in Statsbedienungen unent⸗ 
behrlich wird. Indeß iſt es nicht ſowohl der afademts 
ſche Unterricht, als eignes Studium, und fortgeſetzter 
Fleiß in genauer Kenntniß der Landesverfaſſungen, wo⸗ 
durch man ſich Einſichten dieſer Art, und Fertigkeit in 
der zweckmaͤßigen Anwendung derſelben, erwerben muß: 
die dahin einſchlagenden hiſtoriſchen geographiſchen und 
ſtatiſtiſchen Kenntniſſe, als uͤberall nothwendige Huͤlfs⸗ 
mittel, find mit dieſem Studium uͤberall zu verbinden. 
S. puͤtter's Literatur. II. S. 391 ff. und B. III. faſt 


durchgehends. — Deff. Eneyklop. uud Method. 8. 99. Ei⸗ 
Kobe Enepkl. S. 42. 


20. * 
Hier wird es der Ort ſeyn, auch des Geſandt⸗ 
ſchaftsrechts zu gedenken, welches mit dem Natur und 
Voͤlkerrechte ſowohl, als mit dem allgemeinen und befon« 
dern Statsrechte in naher Verbindung ſteht. Sondert 
man das Syſtem deſſelben als eigne Wiſſenſchaft ab, ſo 
macht dieſelbe den Inbegrif aller wechſelſeitigen vollkom— 
menen Rechte und Verbindlichkeiten derer Staten aus, 
welche Geſandten abſenden und annehmen; und dann 
auch der Befugniſſe und Pflichten der Geſandten felbft. 
Gewoͤhnlich wird es in das allgemeine und beſondre 
Geſandtſchaftsrecht getheilt. Jenes gruͤndet ſich auf 
: 4 Grund⸗ 
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Grundſaͤtze der Vernunft, des Natur- und Voͤlkerrechts, 
und des allgemeinen Statsrechts; dieſes in beſondern 
Vertraͤgen der Staten unter einander. 

S. MAIS TENIT Biblioth. Iur. Natur. P. II. p. 2 fl. m 
L’Ambaffadeur et fes Fonctions, par Mr. DE WIC euR TOR; 
Ainſt. 746. 2 Voll. 4. — unzıcn, Droit des Ambaſſadeurs; 
Leipz. 731. 4. — Ahnert's Lehrbegrif der Wiſſenſchaften, 
Erfoderniſſe u. Rechte der Geſandten; Leipz. 784, 2 Bde. 8. — 
v. Römer, Verſuch einer Einleitung in die Grundſaͤtze über 
Geſandtſchaften und die ihnen zukommenden Rechte; Gotha, 
788. 8. N 


21. 


Alle nun noch übrige Theile der theoretiſchen Rechts 
wiſſenſchaft gehoͤren zum Privatrechte, welches die Bes 
fugniſſe und Verbindlichkeiten des gehorchenden Theils, 
oder der Buͤrger im Stat unter einander in ſich faſſt. 
Die demſelben untergeordneten einzelnen Diſciplinen laſſen 
ſich, nach Verſchiedenheit der Theilungsgruͤnde, in mehr 
als Einer Ordnung abhandeln. Ihre allgemeinſten Klaſ⸗ 
fen find: das bürgerliche, das Kirchenrecht, das ehn⸗ 
recht, das peinliche Recht, und mehrere ganz beſondre 
Rechtsarten, nach dem Unterſchlede der Geſchaͤfte ſo⸗ 
wohl, als der Perſonen, welche fie betreffen. Ueber 
fluͤſſtg aber iſt es, aus dem allgemeinen bürgerlichen 
Privatrecht eine beſondre Wiſſenſchaft zu machen, weil 
dieſe doch nur eine Anwendung der naturlichen und po⸗ 
ſitiven Geſetze auf das Verhaͤltniß der Stafsbürger ge⸗ 
gen einander ſeyn, und alſo nichts eigenthuͤmliches ent⸗ 
halten wuͤrde. 32 


Ueber den Unterfchied des Stats- und Privatrechts 
f. puͤtter's Encyklopaͤdie, S. 14 ff. Sildemeiſter's Juriſt. 
Encykl. S. 41. Von der Entbehrlichkeit des allgemeinen 
Privatrechts, ſ. Zufeland's Beiträge zur Berichtigung und 
Erweiterung der poſitiv. Rechtswiſſenſchaft. St. 1. Jen. 792. 8. 


. 22. 


‘ 
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22. 

Das bürgerliche Privatrecht zerfallt in zwei 
Hauptgattungen, in das roͤmiſche, und das gemeine 
deutſche Privatrecht. Das roͤmiſche Recht wuͤrde an 
ſich für andre Staten, und beſonders auch für Deutfch- 
lund, keine weitere Verbindlichkeit haben, wenn es nicht 
nun Einmal im Gerichtsgebrauch eingeführt und herr 
ſchend geworden wäre, wodurch jetzt das gruͤndliche Stu: 
dium deſſelben jedem Rechtsgelehrten unentbehrlich wird. 
Oer Grund dieſer Einfuͤhrung liegt freilich wohl mehr 
in dem irrigen Vorurtheile, als ob dieſes Recht ſchon 
ſeinem Urſprunge nach einheimiſch und verbindlich ſey, 
als in den, an ſich nicht zu leugnenden innern Vorzuͤgen 
dieſes Rechts von Seiten feiner Vollſtaͤndigkeit und all⸗ 
gemeinen Anwendbarkeit. In Anſehung ſolcher Rechts- 
materien, bei welchen die beſondre Verfaſſung des Lan⸗ 
des, und der eigenthuͤmliche Charakter der Sitten, der 
Gebraͤuche, des Zeitalters, und andrer Lokalumſtaͤnde 
nicht in Betracht kommen, iſt das Verfahren nach dem 
roͤmiſchen Rechte freilich unſchaͤdlicher, als in ſolchen, 
doch oft vorkommenden Fällen, wo dieſer Einfluß Statt, 
hat; und dieſe ſollten dann auch billig nach einheimiſchen 
Geſetzen beurtheilt und entſchieden werden. 


S. xx TTRTRLA DT Praecognita Specialia Turisprudentiae 
Privatae Romano - Germanicae Forenfis; Hal. 773. 8. — 
Duck, de Uſu et Auctoritate Iuris Civilis Romanor. in domi- 

niis Principum Chriſtianorum; Lond. 653. 9. — DE SENKEN- 
BERG, de Receptione Turis Rom. in Italia et Germania; als 
dritter Anhang zu f. Methodo lurisprudentiae; Francef. 756.4, 
— weber's Reflexionen zur Berörderung einer gründlichen 
Theorie vom heutigen Gebrauche des roͤm. Rechts; Schwerin, 
.. 782. 8. — MEIN AcIT Hiſtoria Iuris Civilis Romani et Germa- 
nici; Argent. 751. a Voll. 8. — rerRAsson, Hiftoire de la 
Iurisprudence Romaine; Par. 750. fol. — zacnır Hiſtoria lu- 
risprudentiae Romanae, ex ed. Stochmanni, Lipſ. 796. 8. — 
SVENTHERT Hiſt. Iur, Rom. Haelmſt. 798. 8. — S. mehrere 
in stauvır . Iur. Sel. C. VIII. g. 5. — Ueber die Be⸗ 


ſchaffen⸗ 


“ 


* 
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ſchaffenheit und Einführung des roͤmiſchen Rechts ſ. ors- 
zon’s Hiſtory of the Decline and Fall of the Roman Empire, 
Ch. XLIV. mit Anmerkungen uͤberſ. in Zugo's hiſtor. neber⸗ 
ſicht des roͤmiſchen 8 8 Goͤtt. 789. 9. 


23. 

Im weitern Verſtande begreift das roͤmiſche Recht 
alles in ſich, was von der Erbauung Roms bis zum 
Untergange des roͤmiſchen Reichs, in allen den verſchied— 
nen Verfaſſungen dieſes Stats, geſetzlich verordnet, 
und als Recht aus den Geſetzen hergleitet und eingefuͤhrt 
wurde. Alsdann find die Geſetze der zwoͤlf Tafeln, 
eine Menge einzelner waͤhrend des Freiſtats eingefuͤhrter 
Geſetze, die Edikte der roͤmiſchen Magiſtratsperſonen, 
die Gutachten der Rechtsgelehrten unter den Kaiſern, 
die Senatsſchluͤſſe waͤhrend der kaiſerlichen Regierung, 
und die Verordnungen der Kaiſer ſelbſt, die vornehm⸗ 
ſten Quellen dieſes ſogenannten antejuſtinianiſchen rd, 
miſchen Rechts. Uebrigens hat man dieſes Recht uͤber⸗ 
haupt, und beſonders in ſolch einem weiten Umfange, 
nicht als bloßes Privatrecht anzuſehen, indem es ſehr 
vieles enthält, "was auf die roͤmiſche Statsverfaſſung 
unmittelbare Beziehung hat. 

sıconız de Antiquo Iure Populi Romani Libri XI; Lipf. 
et Hal. 718.8. — cnavımas Origines Iuris Civilis; Neap. 
701. 4. Opp. ex ed. AScOvII; Goett. 737. 4. — MERULAE 
de Legibus Romanis Liber; L. B. 684.4. Vergl. GRMARVIT 
Thef. Antt. Rom. T. I. II. und den Index Legum in ernestı 
Clave Cic. — soruörrepı Quatuor Fontes Iuris Civilis; Ge- 
nev. 653. 4. — BOUCHAUD, Commentaire ſur la Loi des douze 
Tables; Par. 787. 4. — Aucussınus de Legibus et SCtis Ro- 
manorum; Rom. 583. 4. — HrINxccII Hiftoria Edi torum et 
Edidi perperui, in Opp. Pofh. Hal. 744. 4, — scHuLtıncır 
Iurisprudentia Vetus Anteiuftiniana, ex. ed. AxnERI; Lipf. 
737. 4. — Fragmenta Codicis GREGORTANI et HERMOGENIANT, 
ap. SCHULTING, I. c. p.680. ſſ. — Codex ruroDosıAanus c. 
comm. GOTHOFREDI, cura RITTerı, Lipf, 736, 6 Voll. fol. 


T 3 — Le- 
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— Leges Novellae, V. anecdotae, etc, opera AMAprrt; Rom. 
767. fol. 


| 24. 

Gewoͤhnlich aber verſteht man unter dem roͤmiſchen 
Rechte nur die auf des Kaiſers Juſtinian Befehl ver— 
anſtaltete Sammlung romiſcher Geſetze und Verordnun— 
gen, welche das ſogenannte Corpus Juris in ſich faſſt. 
Dieſes beſteht aus den Inſtitutionen „die in vier Buͤ⸗ 
chern einen ſummariſchen Auszug des ganzen roͤmiſchen 
Rechts enthalten, aus den, in funfzig Bücher vertheil— 
ten, Pandekten, aus dem Kodex, in zwoͤlf Büchern, 
den Novellen, und einigen Edikten jenes um die 
Rechtsgelehrſamkeit ſo ſehr verdienten Kaiſers, der dieſe 
Sammlungen durch mehrere Rechts gelehrte, vornehm⸗ 
lich durch den Tribonian, veranſtalten ließ. In der 
Folge ließ der griechiſche Kaiſer Baſilius eine vermehrte 
Geſetzſammlung veranſtalten, welche Baſilika genannt 
wurde, und urſpruͤnglich aus ſechzig Buͤchern beſtand. 
Dazu kamen hernach noch mehrere, zum Theil noch vors 

handene, Verordnungen ſpaͤterer griechiſcher Kaiſer. 
S. srauvır Biblioth. Iur. C. III. $. 4. ſl. Von den Aus 
gaben des Corpus Juris ebendaſ. u. Nr TTT BTA Dr Init. 
hiſt. lit. iurid. p. 315 ſſ. IsEN HART, p. 116. fl. Weſtphal, S. 
60 ff. — — Die beſten find: opera et ſtud. sım. a LEUN; 
I. B. 663. fol. mit Gloſſen, ex. ed. BAUDO ZAR; Genev. 614. 
4 Voll. 4. Handausgabe, c. n. DIoN, corHornEDI, Lugd. 
583. 4. und mehrmal; am korrekteſten Lipf. 705. 4. mit abge⸗ 
aͤnderter Ordnung, nach den Materien, Corp. Iur. Civ. Recon- 
cinnatum, auct. EUSEB, BEGERO; Fref. et Lipf. 767. 68. 3 
Voll, 4. — Corpus Iuris Civilis, codd. vett. mfft. et opt. editt. 
collatis recenſuit d. c. GEBAUER, et poſt ej. obitum editionem 
curavit G. A. SPANGENBERG; Goett. 1775-96. 3 Voll. 4. — 
Corpus Iuris Civilis, diligentia 1. r. vrırr denuo editum; 
Hag. Com. 789. 8. — Die Inſtitutionen beſonders: ex ed. 
BALDUINT; Par. 546. fol, cura KoRHTERLI; Goett. 772. 8. — 
Von den Pandekten: ex. ed. Au ELLIoRUNM; Florent. 553. 3 
Voll. fol. — nOü zT Pallngeneſia Iuris Civiis; Lipf. 767. 
3 Voll. 
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3 Voll. 8. — — mAsTLTCA, ex. ed. rA nROoT TIB Parif, 647- 
= Voll. fol. (40 Bücher.) Noch drei Bücher in Mr RXAN NT 
Theſ. Iur. Civ. er Canon. T. V. N. 1. auch beſonders, von 
Reiz u. Ruhnken herausg. I. B. 765. fol. — LeuncLAvIE 
Promtuarium ſ. Synopfis Baſilicor. Baſil. 575. fol. Pariſ. 606.8. 


Pla * 0 

Mit dem Studium des roͤmiſchen Rechts find noth⸗ 
wendig roͤmiſche Geſchichte und Alterthuͤmer, etymo⸗ 
logiſche Kenntniß der lateiniſchen Sprache und ihrer ge— 
richtlichen Kunſtwoͤrter, auch der griechiſchen Sprache 
und der aͤltern Philoſophie, und dann auch die Geſchichte 
des roͤmiſchen Rechts ſelbſt, als Huͤlfsmittel zu verbin- 
den. Ehedem ſchraͤnkte ſich dies Studium vorzuͤglich 
nur darauf ein, daß man den Text der roͤmiſchen Geſetz— 
buͤcher erklaͤrte; hernach brachte man den Inhalt derſelben 
in Lehrbuͤcher, wobei man entweder die Ordnung jener 
Buͤcher beibehielt, oder eine willkuͤhrliche ſyſtematiſche 
Ordnung zum Grunde legte. Die Inſtitutionen pflegt 
man dabei, als kuͤrzere Ueberſicht des Ganzen, voraus 
zu ſchicken, und ſodann einen zweiten ausfuͤhrlichern 
Lehrbegrif der Pandekten folgen zu laſſen. Dieſer theo⸗ 
retiſche Unterricht wird aber an Fruchtbarkeit ſehr ge 
winnen, wenn man dabei auf den praktiſchen Gerichts» 
gebrauch der roͤmiſchen Rechtsſaͤtze beſtaͤndige Hinſicht 
nimmt. 

8 S. naunoveırr Diff. Praelim. de linguarum » philofo- 
phiae, antiquitatum et hiſtoriarum ſtudio cum Iuxisprudentia 
jungendo; vor f. Hitt. Iuris R. G. Amſt. 74%. 8. — Hieher gez 
hoͤrende Alterthämer: neınecerrSyntagma Antigg. Roma- 
nar. Iurisprud. illuſtrantium; Argent. 755. 2 Voll. g. vu ser.- 

dcn ]. Elem. Antiqq. Iuris Romani; Goett. 779. 8. — Sprach⸗ 


b kenntniſſe: DUCKERI Opuſcula de Latinitate vett. ICtor. 
L. B. 711. 8. Lipſ. 773.8. BRISSONII Opus de verbor. quae 


ad Jus Civ. pertinent, Significatione; Hal. 743. fol. wux DER 

Lich, Additamenta; Hamb. 778. fol. MET NII Antiquitas Ro- 

mana, inprimis Iuris Romani; Goett. 779. 8. — Lehrbücher 
3 ar SA e 
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der oben gedachten Art ſind z. B. uͤber die Inſtitutionen: | 


Heinzccı Elementa Iur. Civ. ſec. ord. Inſtitutt. ex ed. morPF- 
᷑ERT; Goett. 787. 8. Dazu gehören? Soͤpfner's Kommentar 
über die Heineceiſchen Inſtitutionen; Frankf. 790. 4. — HA- 
BERNICKEL,Inftitutt. Iur. Rom. Goett. 776. g. — Hugo's 
Inſtitutionen des heutigen roͤmiſch. Rechts; Berl. 789. 8. — 
Schmalz, Handbuch des roͤmiſch. Privatrechts; Koͤnigsb. 793. 
8. — Ueber die Pandekten: srnuvvrr lurisprudentia Rom. 
Germ. Forenfis; Bamberg. 767. 3. — Mix Rcerf Elem. Iur. 
Civ. ſec. ord. Pand. Erf. 275 8. — zorumenr Introd. in Ius 
Bigeſtor. Hal. 741. 8. —* HEETLZEID, Jurisprud. Forenfis; 
len. 775. 8. — SCHMIDI, Inſtitutiones luris Civilis in for- 
mam artis redactae; Ten, 771: 8. S. mehrere in sr VII B. I. 
c. VIII. f. 14-16. — Ueber die Methode beim Studium der 
Rechtswiſſenſchaften ſ. vorzuͤglich die Vorrede zu Reitemeier's 
Enecykl. u. Geſch. d. Rechte in Deutſchland. 


26. 

Das gemeine deutſche Privatrecht iſt ein Inbe⸗ 
grif derjenigen Befugniſſe und Verbindlichkeiten in buͤr— 
gerlichen Verhaͤltniſſen, welche durch ganz Deutſchland 
guͤltig ſind, in ſo fern die beſondern Landesgeſetze keine 
Ausnahme davon machen. Es hat ſeinen Urſprung theils 
aus deutſchen Sitten, theils aus der Aufnahme fremder 
Gebraͤuche und Vorſchriften. Beide ſind entweder durch 
Herkommen als Recht eingefuͤhrt, oder ausdruͤcklich, 
durch Geſetze beſtimmt. Und ſo iſt es im ſtrengern und 
juriſtiſchen Sinne nicht als bloß deutſches, oder urſpruͤng⸗ 
lich einheimiſches gemeines, ſondern nur als heutiges 
deutſches Privatrecht anzuſehen. Man theilt dieß deut⸗ 

ſche Recht in das alte, mittlere und neue. — Von 
dem alten ſind die Geſetze der ehemaligen Hauptvoͤlker, 
Deutſchlandes, der Franken, Alemannen, Baiern, Sach— 
fen, u. f. f. und die Verordnungen oder Kapitularien der 
fraͤnkiſchen Könige als Quellen zu betrachten, deren Bes 
nutzung aber das Studium der deutſchen Alterthuͤmer 
und Geſchichte, und die Kenntniß der fruͤhern deutſchen 
Reichs hiſtorie, nothwendig vorausſetzt. = 
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S. srnuvrf B. I. c. XII. — Berent Delineatio Iuris 
Germanici; Lipſ. 740. 4. — S. Sufeland's ſcharfſinnige Bes 
antwortung der Frage: Gtebt es ein allgemeines deutſches 
Privatrecht im juriſtiſchen Sinn? in ſ. Beitraͤgen zur Be⸗ 
richtigung und Erweiterung der pofitiven Rechtswiſſenſchaften; 
St. I. Jena, 791. 8. S. 53 ff. — uxxxxcerf Elementa Iuris 
Germanici; Hal. 736. 2 Voll. g. — EISEN HARTI Inſtitutiones 
Iuris Germ. Privati; Hal. 775. 8. — rürrerı Elementa Iuris 

Germ. Priv. hodierni; Goett. 776. 8. — Dr sELCHO W, Ele- 
menta Iuris Privati Germ. hodierni; Hannov. 787. 8. — Su⸗ 
feland’s Einleitung in das deutſche Privatrecht; Jena, 796. 
8. — — ezonsıscH Corpus Iuris Germ. Antiqui; Hal. 738. 
4. —  zaruzıı Capitularia Regum Francorum; cur. de cuı- 
IAG; Par. 780. 2 Voll. fol, Venet. 777. 2 Voll. fol. — Ar- 
seceil. Antiquitates germanicae Iurisprudentiam illuſtrantes; 
Hafn. 772. 73. 2 Voll. 8. — Grupen's deutſche Alterthuͤmer; 


Hannov. 746. 4. — Steffen's Geſchichte der alten Bewohner 
Deutſchlands; Zelle, 752. 8. 


— 


27. | 

Im Mittelalter wurden in Deutſchland verſchiedne 
Rechtsbuͤcher oder Sammlungen von Geſetzen verfertigt, 
welche nun Quellen des damaligen deutſchen Rechts ges 
worden ſind. Dahin gehoͤrt: das ſaͤchſiſche Landrecht, 
oder der Sachſenſpiegel; das ſaͤchſiſche Weichbild, 
oder magdeburgiſche Schoͤppenrecht; das Kaiſerrecht, 
und der Schwabenſpiegel. — Das neuere gemeine 
deutſche Recht ſchoͤpft man aus den Reichsgeſetzen, ſo 
fern fie Privatgegenſtaͤnde betreffen, aus der Ueberein— 
ſtimmung der Provinzials und Stadtrechte, und aus 
der Uebereinſtimmung des deutſchen Gerichts brauchs, 
welche aus den Rechtsſpruͤchen der Reichsgerichte, der 
hoͤhern Landestribunale, der Fakultaͤten und andrer Ge— 
richtshoͤfe, beurtheilt werden muß. Uebrigens haben zu 
unſrer Zeit die Quellen des alten deutſchen Rechts nicht 
mehr gerichtlichen, ſonder bloß hiſtoriſchen Gebrauch. 


RE S. 
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©. srRTVII B. I. cap. V. f. 3. ſſ. — Eykens von Reps 
row Sachſenſpiegel, nebſt der vohſt. deutſchen Gloſſe, bers 
ausg. von Saͤrtner; beipz. 732. fol. — Das Saͤchſiſche Weich⸗ 
bild, von Ludovici herausg. Halle, 721. 4. und in Schott's 
Samml. zu den deutſchen Land- und Stadtrechten, Th. 1. — 
Das Kaiſerrecht und den Schwabenſpiegel ſ. in vr 
SENKENBERG Corp. Iur. Germ. Publ. ac Priv. T. I. Francof. 
760. fol. — Sammlungen von Rechts ſpruͤchen ee man 
nachgewieſen in Schott's Eneykl. S. 83. ff, 


28. 


Außer dem gemeinen deutſchen Nechte giebt es noch 
befondre Provinzial⸗ und Stadtrechte, welche jeder 
deutſchen Provinz, oder auch einzelnen Städten, eigen« 
thuͤmlich ſind. Dieſe enthalten jedoch meiſtens nur nach 
den Lokalumſtaͤnden getroffene Abaͤnderungen und An⸗ 
wendungen des gemeinen deutſchen Rechts. Man nennt 
ſie gewoͤhnlich Statuten, Willkuͤhre, oder Weichbilde, 
und ſie ſind meiſtens nur auf wenige, beſonders beſtimmte, 
Gegenſtaͤnde beſchraͤnkt. Ihre Quellen ſind entweder aus⸗ 
druͤckliche Landesgeſetze, Landesordnungen und Stadtge— 
ſetze, oder auch hergebrachte Gewohnheiten. Werden 
dieſe mit den aus dem roͤmiſchen und dem gemeinen deuts 
ſchen Rechte geſchoͤpften Vorſchriften fuͤr alle übrige Faͤlle 
verbunden, ſo entſteht daraus das einem Lande oder einer 
Stadt eigenthuͤmliche vollſtaͤndige Geſetzbuch, eine ge 
meinſchaftliche Quelle aller in dem Lande oder der Stadt 
vorkommenden rechtlichen Entſcheidungen. 


S. srnuvif B. I. c. V. 6 7 ff. weſtphal's ſyſt. Anl. 
S. 92 ff. pe sercmow, Bibliotheca Iuris Provincialis et Sta- 
tutarii Germanici, vor. ſ. Elem. Iur. Germ. — Pütter’s Vers 
ſuch e. chronolog. Verzeichniſſes deutſcher Landes- und Stadt 
geſetze, in ſ. juriſt. Eueyklop u. Methodol. S. 112 ff. — (v. 
Nettelbla) Theſaurus Iuris Provincialis et Statutarii Germa- 
niae; Th. I. Abth. 1. 2. Gießen, 756. 57.4 — Schott's 
Sammlungen zu den deutſchen Land- und Stadtrechten; Leipz. 
72775. 3 Bde. 4. — Ueber das herzosl. Braunſchwei⸗ 
g iſche 

= 
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giſche Land und Stadtrecht f. (woltereck's) Kurzen Begrif 
Braunſchw. Wolfenb. Landesordnungen u. Geſetze; Braunſchw. 
750: 4. Fredersdorff 's Promtuarium der Fuͤrſtl. Braunſchw. 
Wolfenb. Landesverordnungen, in einem weſentl. Auszuge der⸗ 
ſelben; Braunſchw. 777 -97. 6 Bde. 4. — Als Muſter in feiner 
Art gehoͤrt hieher: Allgemeines Geſetzbuch fuͤr die 
k. preuſſiſchen Staten; Berl. 791. 4 Bde. 8. 


f 29. 

Das Kirchenrecht, in welchem die auf innere und 
äußere Verhaͤltniſſe einer Kirche oder Religlonsgeſellſchaft 
ſich beziehenden Befugniſſe und Verbindlichkeiten beſtimmt 
werden, theilt man, in Stücfiche auf die vornehmſten 
chriſtlichen Religionsparteien, gemeiniglich in das roͤmiſch⸗ 
katholiſche oder kanoniſche, und in das proteſtantiſche 
Kirchenrecht. Sieht man hingegen auf die Verſchiedenheit 
jener Verhaͤltniſſe ſelbſt, fo laͤſſt es ſich in das Außer« 
liche Statskirchenrecht, in Beziehung auf den welt— 
lichen Stat, und andre darin befindliche Kirchen, und 
in das innerliche Kirchenrecht theilen, welches letztere 
ſowohl die eigentliche Kirchenverfaſſung und Kirchen⸗ 
polizei, als verſchiedne einzelne Privatangelegenheiten zum 
Gegenſtande hat. Oft unterſcheidet man auch, in Anſe⸗ 
hung des Umfanges der Verbindlichkeit dieſes Rechts, das 
allgemeine von dem beſondern, und ganz beſondern. 


srück, Praecognita Univerfae Iurisprud. Eceleſ. Pofitivae 
Germanorum; Hal. 786. 8. — Ueber Kirchenrecht u. Kir⸗ 
chengewalt uͤberhaupt, vergl. Moſes Mendelsſohn's Je⸗ 
ruſalem, oder über religidfe Macht und Judenthum; Berl. 
783. 8. — Spittler's Geſchichte des kanoniſchen Rechts; Halle, 
778. 8. — Die Einheit des Stats und der Kirche; Leipz. 
797. 8. — Schmalz's Recht der Natur, Th. III. — — Auch 
gehört hieher: susrı rernonıı (a HoNTHE III) de Statu Eccle- 
ſiae et legitima Poteſtate Rom. Pontificis Liber Singularis; 
3 765 74. 4 Voll. 4. 


30. 
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Eigentlich iſt jedoch das kanoniſche, oder roͤmiſch⸗ 
katholiſche Recht nicht bloß kirchlichen, ſondern großen⸗ 
theils auch bürgerlichen Inhalts, und hat durch die weit— 
greifende Gewalt der Geiſtlichkeit im mittlern Zeitalter die— 
ſen groͤßern Umfang erhalten. Und in dieſer Form iſt es 
noch jetzt in allen katholiſchen Laͤndern verbindlich; fuͤr 
Proteſtanten aber gilt es nur da, wo es mit den Grund⸗ 
ſaͤtzen ihrer Religion nicht ſtreitet, und in denen Faͤllen, 
wo ihre Verfaſſung und Kirchengeſetze nichts beſonderes 
beſtimmen. Quellen des kanoniſchen Rechts find: die 
Schluͤſſe der Kirchenverſammlungen; die Dekretalien 
der Paͤbſte; die Kirchengeſetze der Kaiſer und fraͤnki— 
ſchen Koͤnige; das Korpus Juris Kanonici, welches 
aus dem Dekret Gratian's, den Dekretalien, Klementinen 
und Extravaganten beſteht; die Schluͤſſe der tridentini⸗ 
ſchen Kirchenverſammlung, einzelne paͤbſtliche Ver⸗ 
ordnungen, der roͤmiſche Gerichtsbrauch, und in 
Deutſchland noch die Statuten und Privilegien einzelner 
Kirchen und Stifter. 


S. srauvrı B. I. cap. XV. weſtphal's Anleitung, S. | 


160 ff. Voͤſſelt's Anweiſ. z. theslog. Buͤcherk. ©. zo ff. — 
1s TEL. LI Bibliotheca Iuris Canonici Veteris; Par. 661. 2 Voll. 
fol. — RRVvTRTOIT Synodicon; Oxon. C72. 2 Voll. fol. — 

- cozerrConcilia; Ven. 728. fl. 25 Voll. f. c. mansı Supple- 
mentis; Lucae, 748. fl. 6 Voll. fol. — MANSL Sacrox. Con- 
cilior, Nova et Ampliſſ. Collectio; Ven. 760 fl. 28 Voll. fol. 
(Wird fortgeſetzt) — Avus N Antiquae Collectiones Decre- 
\ talium; Par. 621, fol. — Corpus Iuris Canonici; ex. ed. BOEH- 
MERIL; Hal. 747. 2 Voll. 4. — Declarationes Coneilii Tri- 
dentini; Colon. 722.4. — LE LAT, Monumenta ad hiſt. 
Conc. Trid, ſpectantia; Lovan. 781 - 87. 7 Voll. 4, — Magnum 
Bullarium Romanum; Rom. 733 ſſ. 18 Voll: fol. — Novum 
Bullarium Romanum; Luxemb. 742 ff. 19 Voll. fol. — Hands 

— bücher des kanon. Rechts: ana vTx AE Inſtitutiones Iuris Ca- 
nonici; Turin. 708. 8. — 1. k. 20H MEN, Inſtitutt. Iuris 
Canon. Hal. 738. 8. — 6. 1. BOEHMER, Principia Iuris Ca- 

ö 1 nonici; 
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nonici; ed. 5. Goett. 785. 8. — Schnaubert's beſondre 
Grundfäge des Kirchenrechts der Katholiken in Deutſchland; 
Jena. 794. 8. — f 
* R 

31. : FE 
Das aͤußerliche Statskirchenrecht betrifft alle die 
offentlichen Angelegenheiten, bei welchen irgend das Reli⸗ 
gionsverhaͤltniß in Betracht kommt, und beſonders in 
Deutſchland, die Rechte des Kaiſers, des Reichs und der 
Staͤnde uͤber die Kirchen, und die Verhaͤltniſſe der in den 
Reichsgeſetzen gebilligten Religionspartheien ſowohl gegen 
das Reich, als unter einander. Quellen dieſes Rechts 
ſind die Konkordate deutſcher Nation, der Religions⸗ 
friede, der Weſtphaͤliſche Friede, die kaiſerliche Wahl⸗ 
kapitulation, die Schluͤſſe des Korpus Evangelicorum, 
und beſondre, in einzelnen Ländern über Religions ſachen 
gemachte, Vertraͤge. Eben dies ſind auch die Quellen 
des aͤußern proteſtantiſchen Kirchenrechts; fo wie das 
innere, ſowohl in Anſehung der Kirchenpolizei, als der da⸗ 
hin gehoͤrigen Privatrechte, bei den Proteſtanten aus den 
ſymboliſchen Buͤchern, den Kirchenordnungen und 
Kirchengebraͤuchen; bei den Katholiken hingegen aus 
dem kanoniſchen und paͤbſtlichen Rechte geſchoͤpft wird. 


Concordata Nationis Germ. Integra; Frf. et Lipſ. 771-73. 
3 Voll. 8. — LXHNMANNI Acta Publ. de Pace Beligioſa c. Suppl. 
Frf. 707. 9. 2 Voll. fol. — Vom Weſtphaͤl. Frieden u. d. kaiſ. 
Wahlkapitulation f. oben zu 9. 17. — Schauroth's Samml. 
aller Conclufor. des Corporis Evangelicor. Regenſp. 782. 4 Bde. 
fol: fortgef. von Zerrich; ebend 786. fol. — BoEHMERT lus 
Egelefiafticum Proteſtantium; Hal. 714. 5 Voll. 4. — Moss 
helm's Kirchenrecht der Proteſtanten; Helmſt. 760. 8. — 
Schnaubert's Grundfäge des Kirchenrechts der Proteſtanten 
in Deutſchland; Jena, 794. 8. — Wiefers Grundſaͤtze des 
gemeinen in Deutfchland üblichen Kirchenrechts; Goͤtt. 798. 8. 
— Moſer 's Corpus Iuris Evangelicorum Eceleſiaſticum; ZU 
lichau, 737. a Bde. 4. N 


4 | 92. 
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Der > 2 


Das Lehnrecht (Ius feudale) iſt der Inbegrif 
derjenigen Befugniſſe und Verbindlichkeiten „ welche die 
ſogenannten Lehen betreffen, worunter man diejenigen 
Sachen und Rechte verſteht, deren eingeſchraͤnktes Eigen⸗ 
thum, nebſt völliger Benutzung Jemanden, mit Vorbe⸗ 
halt des Obereigenthums und mit der Verbindlichkeit 
einer beſondern gegenſeitigen Lehnstreue, eingeraͤumt und 
uͤbertragen wird. Hieraus entſteht das durch einen 
Lehnsvertrag feſtgeſetzte Verhaͤltniß zwiſchen Lehnsher⸗ 
ren und Vaſallen. Der Urſprung des ganzen Lehn⸗ 
ſyſtems oder der Lehnsverfaſſung iſt im zwoͤlften Jahr⸗ 
hunderte zu ſuchen; und in Ruͤckſicht auf dieſen Urſprung 
unter ſcheidet man das eigne deutſche und das angenom⸗ 
mene longobardiſche Lehnrecht. Sonſt aber wird es auch, 
in Anſehung ſeiner Gegenſtaͤnde, in das, die deutſchen 
Reichslehen betreffende, Statslehnrecht, und in das 
Privatlehnrecht eingetheilt, oder auch, nach Verſchie— 
denheit ſeines Umfangs, in das gemeine, durch ganz 
Deutſchland geltende, und in das beſondre Lehnrecht, 
deſſen Anwendung nur auf eine beſondre Provinz oder 
auf einen einzigen Lehnhof beſchraͤnkt iſt. 

z S. srRUvIT B. I. cap: XIV; weſtphal's Anl. S. 110 ff. 
— DE WESTPHALEN, de fatis et ſtudio Iuris Feudalis in Ger- 
mania; Wiſmar. 725.4. — Sagemann's Einleitung in die 
gemeine in Deutſch. uͤbliche Lehnrechtsgelehrſamkeit; Braunſchw. 
787. 4. — Auͤnig'e Corpus Iuris Feudalis Germanici; Leipz. 
727. 3 Bde. fol. — v. Senkenberg's Corp. Iuris Feud. Germ. 
herausg. von Eiſenhart; Halle, 772. 8. — stauvir Syntagma 
Iuris Feudal, c. EX KEN RRROII Prodromo I. F. Francof. 734. 
4. — C. L. BOEHMERI Principia Iuris Feudalis; ed. 5. Goett. 
789. 8. Schnaubert's Kommentar daruͤber: Erlaͤuterungen des 
in Deutſchland uͤblichen Lehnrechts; Gießen u. Braunfchm. 
784 -94. 2 Bde. 4. — rürrmannı Elementa Jur. Feud. Lipf. 


781. 8. — kENIC¹EN Theſaurus Iuris Feudalis; Frf. 750-55. 
3 Voll. 4. 


33. 
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33. 


Oögleich das Lehnrecht eigentlich als ein Theil des 
Privatrechts anzuſehen iſt, ſo ſteht es doch auch mit dem 
Statsrechte der mittlern und neuern Zeiten in genauer 
Verbindung, und iſt für die Rechtswiſſenſchaft überhaupt 
ein wichtiger Gegenſtand. Es hat ſehr viel Eigenthuͤm⸗ 
liches, was von den gemeinen bürgerlichen Rechten, ſo⸗ 
wohl deutſchen als roͤmiſchen, ganz abweicht, und theils 
die Verpflichtungen des Lehnsherren gegen ſeine Vaſallen, 
theils die Verhaͤltniſſe dieſer letztern unter einander und 
gegen andre, theils auch das Verhaͤltniß des ganzen 
Lehnsweſens gegen den Stat, betrifft. Die Quellen 
des deutſchen Lehnrechts ſind: die deutſchen Reichsge⸗ 
ſetze, das Reichsherkommen, die Lehnsgewohnheiten, und 
ein Theil des Kaiſerrechts. Die longobardiſchen Lehns⸗ 
geſetze ſind in Sammlungen gebracht, und betreffen 
bauptſaͤchlich die Erbfolge. Sie heißen auch oft das ge⸗ 
meine Lehnrecht, und ſind mit in das E Juris 
aufgenommen. 

N THOMAsIT Origines Teudales; Hal. 710, 3. — een 
Vetus de Beneficiis, ed. HAVICHORST, in puARENII Comment. 
in Conſuetudines Feudorum; Colon. 569. p. 396-450. und in 
Du SENKENBERG Corp. lur: Germ. T. II. P. 2. p. 191. fl. — 
Das faͤchſiſche und ſchwaͤbiſche behnrecht machen den zwei⸗ 
ten Theil des Sachſenſpiegels und Schwabenſpiegels 
aus. — ‚scuierent Comment. ad Ius Feud. Alemannicum, 
cura scHenzis; Argent. 728. fol. — Die longobardi⸗ 
ſchen e oder Libri II. Feudor. ſtehen im al 
Bir, Civ. 

- 34. 

Außer der Beſtimmung buͤrgerlicher Befugniſſe und 
Verpflichtungen iſt auch die Hemmung und Beſtrafung der 
widerrechtlichen und unerlaubten Handlungen, oder der 
Verbrechen, ein Gegenſtand der Geſetzgebung, mit welchem 
ſich das peinliche oder Kriminalrecht beſchaͤftigt. In 

der 
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der Wiſſenſchaft dieſes Rechts beſtimmt man zuerſt die 
Verbrechen ſelbſt, nach ihrer Natur und ihren verſchied⸗ 
nen Graden, die jedem Verbrechen angemeſſenen Strafen, 
und die dabei oft eintretenden mildernden oder erſchwe⸗ 
renden Urſachen. Zugleich aber lehrt ſie auch das ge⸗ 
richtliche Verfahren in Faͤllen dieſer Art, und giebt An⸗ 
leitung zu dem ſogenannten peinlichen Prozeß, welcher 
theils die Unterſuchung und Entdeckung der Verbrechen, 
und der dabei vorkommenden Umſtaͤnde, theils aber auch 
die Zuerkennung der Strafen und ihre Vollziehung zur 
Ab ſicht hat. n 5 | 


S. srnuv. B. I. cap. XIII weſtphal's Anl. S. 103. ff. 
HOFMANNI Praenotiones de Origine, Progreſſu et Natura Iu- 
risprudentiae Criminalis Germanicae; Lipſ. 7222. 4. — canr- 

2 0ovir Praxis Rerum Criminalium c. obfl. Borumeri; Erf. 
758. fol. — Meiſter's Ausführl. Abhandl. des peinlichen Bros 
zeſſes in Deutſchland; Goͤtt 764. 4 — Quiſtorp's Grund; 
ſaͤtze des peinlichen Rechts: Roſt. 794. 4. — NU Elementa 
Iuris Crimin. ex. ed. HELLFeLDI JS en. 777. 8. — d. r. E- 
ar£rı Principia Iur. Crim. Goett. 780. 8. — Koch Inſtitutt. 
jur. Crim. Jen. 788. 8. deut ſch, Jena u. Leipz. 790. 8. —— 
rürrxANNT Elementa Iuris Criminalis; Lipf. 779. 8. — C. f. 
r. METSTENT Principia Jur, Crimin. Germ. Goett. 792. 8. — 
Stelzer's Lehrbuch des Kriminalrechts; Halle, 793. 8. 


1 


35. 

Die allgemeinſten Grundfäße dieſes Rechts werden 
aus dem Naturrechte hergeleitet, und betreffen Verbre— 
chen und Strafen uͤberhaupt. Dieſe machen das allge⸗ 
meine Kriminalrecht aus, und ſollten billig durchgaͤn⸗ 
gige Grundlage des beſondern ſeyn, welches nach den 
Beduͤrfniſſen jedes Landes und Stats abgeaͤndert wird. 
Das deutſche peinliche Recht iſt zum Theil aus dem roͤ⸗ 
miſchen und kanoniſchen Rechte genommen; die vors 
nehmſte einheimiſche Quelle deſſelben iſt aber die Halsge⸗ 
richtsordnung Karls des Fuͤnften. Je wichtiger uͤbri⸗ 

j = gens 
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gens die hieher gehoͤrenden Gegenſtaͤnde ſowohl fuͤr das 
Beſte des Stats, als fuͤr Leben, Ehre und Sicherheit 
ſeiner Buͤrger, ſind, deſto mehr Fleiß ſollte billig auf 
eine gruͤndliche Erlernung dieſer Rechtswiſſenſchaft ge⸗ 
wandt werden, um dadurch nicht nur zur gewiſſenhaf— 
ten Handhabung der Gerechtigkeit, ſondern, wo moͤg⸗ 
lich, auch zur Verbeſſerung derſelben beitragen zu 
koͤnnen. a - 

Vom Straf- und Begnadigungsrechte Überhaupt ſKant's 
Metaphyſ Anfangsgruͤnde der Rechtslehre, S. 195 ff — — 
Engelhard's Verſuch eines allgemeinen peinlichen Rechts; 
Frf. u. Leipz. 756. 8. — zeccarıa, dei Delitti e delle pene; 

Ven. 781. 2 Voll. 8. Deutſch, mit Aunmerk von Sommel; 
Breßl. 788. 2 Bde. 3. — Gmelin's Hrundfaͤtze der Geſetzge— 
bung für Verbrechen und Strafen; Tubingen, 785. 8. — Von 
der Peinl. Halsgerichtsordnung K. Karls V. iſt die 
Originalausgabe, Mainz, 333. 4. Neu abgedruckt herausg von 
Koch, Gießen. 773. 8. von Meiſter; Goͤtt. 777.8. — xressır 
Commentatio in Conſtit. Crim. Caroli V; Hannov. 750. 4. — 
v. Dalberg's Eutwurf eines Geſetzbuchs in e 
Frankf. u. Leipz. 792. 8. 


36. 


Von einigen wird auch noch das Eigenthumsrecht 
als beſondre jurifiifche Diſciplin unterſchieden. Es iſt 
aber ſchon in dem bürgerlichen Recht enthalten, und 
macht denjenigen betraͤchtlichen Theil deſſelben aus, in 
welchem von dem Eigenthum und Beſitzungen der Buͤr— 
ger eines Stats, und den darauf gegruͤndeten Rechten 
und Anſpruchen die Rede iſt. Im Allgemeinen wuͤrde 
dahin auch alles das zu rechnen ſeyn, was ſich in Anſe⸗ 
hung bürgerlicher Vertraͤge, des Kaufs und Verkaufs, 
der Erbſchaften, Schenkungen, u. dergl. geſetzlich be— 
ſtimmen laͤſſt. Dieſe Beſtimmungen nun werden theils 
unmittelbar aus der Natur ſolcher Verhaͤltniſſe herge— 
leitet; theils aber find fir willkuͤrlich, und durch Vors 

teſchenburgs Encyklop. A ſchriften 
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ſchriften jedes beſondern poſitiven Rechts, nach den Be⸗ 
duͤrfniſſen eines jeden Stats, feſtgeſetzt. 

Des 1,oix Civiles, relativement à la Propriete des Biens; 
trad. de P’Italien av. des Remarques de Mr. pe.rerıce; Yver- 
dun, 768. 8. — Vom äußern Mein und Dein überhaupt 
und von der Art, etwas Aeußeres als das Seine zu haben, 
und zu erwerben, ſ. Kant's Metaphyſ. Anfangsgr. der Rechts⸗ 
lehre, S. 55 ff. 


37. 


Zu den bisher angeführten vornehmſten Theilen der 
theoretiſchen Rechtswiſſenſchaft kommen nun noch einige 
mehr beſondre Rechtsarten, die ſich entweder, gleich 
den bisher genannten, auf eine eigne Art von Geſchaͤf⸗ 
ten, oder auf irgend eine beſondre Klaſſe von Perſonen 
einſchraͤnken. Von der erſten Art iſt das Handelsrecht, 
welches die in Kaufmannsgeſchaͤften vorkommenden bes 
ſondern Rechte und Verbindlichkeiten enthaͤlt, und theils 
aus Reichsgeſetzen, theils aus dem roͤmiſchen Rechte, vor» 
nehmlich aber aus den beſtimmten Handelsgeſetzen einzel» 
ner Länder und Oerter, hergeleitet wird. Ein Theil deſ— 
ſelben iſt das Wechſelrecht, welches das bei Vertraͤgen 
dieſer Art zu befolgende Verhalten beſtimmt, und deſſen 
Quellen Wechſelbrauch und Wechſelordnungen ſind; und 
eine andre Gattung macht das Seerecht aus, welches 
die auf die Seefahrt anwendbaren rechtlichen Grundſaͤtze 
aus dem Voͤlkerrechte, aus beſtimmten Vorſchriften, ders 
gleichen das Wisbyſche, Luͤbeckiſche und Hamburgi⸗ 
ſche Seerecht enthalten, und aus allgemein eingeführten 
Gewohnheiten, herleitet. 


N NIAROCUARDT Tr. de Jure Mercatorum et Commereiorum; 
Fref. 662. fol. — savanr, Parfait Negociant; Gene ve. 752. 

2 Voll. 4. — Ludovpici's Grundriß eines vollſtaͤndigen Kauf⸗ 
manns ſyſtem's; Leim. 768. 8. — Muſaͤus Grundfaͤtze des 
Handlungsrechts; Hamb. u. Kiel, 785.8. — memeccn Ele- 
menta Iuris Cambialis, ex ed. omerın; Norimb. 779. 8. — 

8 Seinecen 


Rechtswiſſenſchaften. 307 


Zeineccii Anfangsgr. des Wechſelrechts, von S. F. Müller; 
Halle, 781. 8. — v. Selchow Grundſaͤtze des Wechſelrechts; 
Goͤtt. 777. 8. — Puͤttmann's Grundſuͤtze des Wechfelrechts; 
Leipz. 784. 8. — Die vornehmſten Wechſelordnungenſ. 
in Bohn's Wohlerfahrnen Kaufmann; Hamb. 789. 2 Bde. 8. 
— — 1 Conſolato del Mare; ital. u. holl. Leiden, 704. 4. — 
creınac, Ufages et Couftumes de la Mer; Bourdeaux, 686. 
4. — Surland's Grundſaͤtze des europ. Seerechts; Hannov. 
750. 9. — umeıneccı Fafcie. Scriptor. de Iure Nautico et 
Maritimo; Hal. 740. 4. — Der ehrbaren Hanſeeſtaͤdte Schiffs⸗ 
ordnung und Seerecht; Luͤbeck, 657. 4. — Viel Lehrreiches 
über dieſen Gegenſtand enthält auch die Schrift von Buͤſch, 
über das Beſtreben der Voͤlker neuerer Zeit, einander in ihrem 
Seehandel recht wehe zu thun; Hamb. 799. 8. 


38. 


Aus dem vielen Eigenthuͤmlichen der Zuͤnfte und 
Handwerker, welches entweder auf vieljaͤhrigem Brauch, 
oder auf ausdruͤcklichen Geſetzen gegruͤndet iſt, entſtand 
das Handwerksrecht. Dieſes geht entweder ganze 
Innungen, Zünfte und Gilden, oder nur einzelne Mit⸗ 
glieder derſelben an; und die Quellen, woraus es in 
Deutſchland geſchoͤpft wird, find Reichsgeſetze, landes⸗ 
herrliche Verordnungen und Privilegien, beſtaͤtigte In— 
nungsartikel, und ſelbſt einige Beſtimmungen des roͤmi⸗ 
ſchen Rechts. — Den Inbegrif derjenigen Verordnun— 
gen, welche die innere Ruhe, Sicherheit und bequeme 
Lebensart der Einwohner eines Orts oder Landes betref— 
fen, nennt man das Polizeirecht, und nimmt daſſelbe 
aus den Reichsgeſetzen, der Polizeiordnung des roͤmiſchen 
Reichs, und einzelnen Verordnungen dieſer Art her. — 
So werden auch alle die Rechte, welche die Regalien 
und Einkuͤnfte des Landesherren zum Gegenſtande haben, 
unter dem Namen des Kameralrechts befaſſt, wovon 
das Muͤnzrecht, Jagdrecht, Bergrecht, Forſtrecht, 
Poſtrecht, u. a. m. Unterarten ſind. 


u 2 STRUVIL 
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srRV VII Syftema Iurisprudentiae Opificiariae, in formam 
artis redactae; Lemgov. 738. fol. — Fricke's Grundſaͤtze des 
Rechts der Handwerker; Goͤtt. u. Kiel, 771. 8. — weißer's 
Recht der Handwerker; Stuttg. 780. 8. — Polizeiord⸗ 
nungen des H. Roͤm Reichs, vom Jahr 1530, 1548, u. 177. 
HEUMANNT Initia Iuris Politiae Germanorum; Norimb. 757. 
8. — Schmieder's Polizeiverfaſſung des Churfuͤrſtenth. Sach⸗ 
fen; Dresd. 774. 8. — — Ciſcher's Lehrbegrif ſaͤmtlicher Ka⸗ 
meral⸗ und Polizeirechte; Frkf. a. d. O. 785. 8. — Corpus 
Iuris et Syſtema Rer. Metallicar. Fref. 698. fol. Contin. Viennae, 
703. fol. — rrırscmir Corpus luris Venatorio- Foreſtalis; 
Lipſ. 702. fol. — Bauſen's Einl. zu den in Deutſchl. uͤblichen 
Bergrechten; Leipz 740 - 42. 3 Bde. a. — v Beuſt's Ent⸗ 
wurf von der Muͤnzgerechtigkeit im deutſchen Reiche; Leipzig, 


745. 4. — v. Beuſt Verſuch e. Erklaͤrung des Poſtregals; 
Jena, 747-48. 3 Bde. 4. N 


! 
39. 

Andre Rechtsarten werden nach den Staͤnden und 
Perſonen benannt, welche fie betreffen. Von der Art iſt 
das Kriegsrecht, welches die Befugniſſe und Pflichten 
des Kriegsſtandes, und die das Kriegsweſen angehen. 
den gerichtlichen Verfahrungsarten in ſich faſſt. Man 
verſteht aber darunter gewohnlich nur das Privatrecht 
des Soldatenſtandes, und rechnet das kriegriſche Ver— 
haͤltniß ganzer Staaten gegen einander zum poſitiven 
Voͤlkerrechte. Hier ſteht man alſo nur auf das Verhaͤlt⸗ 
niß des ganzen Kriegsweſens gegen den Stat, auf die 
Pflichten, Rechte und Freiheiten des Soldatenſtandes in 
Hinſicht auf den Dienſt, auf ihre Mitſoldaten, und auf 
andre Buͤrger des Stats. Grundlagen dieſes Rechts 
ſind einige vom Kaiſer und Reich ertheilte, und andre 
von einzelnen Reichsſtaͤnden abgefaſſte Kriegsgeſetze und 
Kriegsartikel, wobei auch zuweilen das Herkommen und 
das roͤmiſche Recht zu Mathe gezogen wird. 

Luͤnig's Corpus luris Militaris des H. Roͤmiſch Reichs; 
Leipz. 723. 2 Bde. fol. — Rnorr's Einleitung zum we 
prozeß: 
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prozeß; Halle, 754. 8. — Kirchhof's Abh. von den beſondern 
Soldatenrechten, Vorzuͤgen und Freiheiten; Hamb. 771. 8. — 
Moſer, von der Landeshoheit in Militaͤrſachen; Frankf. und 


Leipz. 773- 4. 


40. 

In dem Fuͤrſtenrechte werden diejenigen Verbind⸗ 
lichkeiten und Befugniſſe beſtimmt, welche Fuͤrſten, als 
Privatperſonen, und in den Privatverhaͤltniſſen ihres Hau— 
ſes haben. Dieſe betreffen z. B. die Erbfolge, die Vers 
maͤhlungen, die vaͤterliche Gewalt, die Vormundſchaft, 
und den Gerichtsſtand. Zu dem allen werden die Beſtim— 
mungsgruͤnde theils aus andern geltenden, theils auch 
aus den beſondern Samilienrechten, hergenommen. — 
So giebt es auch ein beſondres Adelsrecht, in Anſehung 
ſolcher den Adel betreffenden Gegenſtaͤnde, deren recht— 
liche Behandlung von der bei andern Staͤnden uͤblichen 
abweicht; welches in den Eherechten, in der Erbfolge, 
und einigen dieſem Stande eigenen Vorrechten der Fall 
iſt. Einige dieſer Rechte ſind nur dem hoͤhern und alten 
Adel vorbehalten, andere ſind auch dem niedern und 
neuern Adel gemein. Sie haben ihren Grund im Het» 
kommen, in Reichsgeſetzen, in kaiſerlichen und landes- 
herrlichen Privilegien, und in Familienvertraͤgen. 

srRUvII Iurisprudentia Heroica; Ien. 743 - 53. 7 Voll. 
4. — DE NEUMANN Inftitutiones Iuris Principum Privati; 
Fref. et Lipf. 747: 4: — Moſer's Perfönliches Statsrecht 
der deutſchen Reichsſtaͤnde; Frankf. u. Leipz. 775. 4. Deſſ. 
deutſches Familien⸗Statsrecht; ebend. 775. 4. — GRIENERX 
Principia lurisprudentiae Privatae Illuſtris; Fref. 745. 8. — 
pürrerı Primae Lineae Iuris Privati Principum, ſpeciatim Ger- 
maniae; Goett. 768. 8. — — srRUBEN, Diſſ. de Origine No- 
bilitatis Germanicae et praecipuis eius Iuribus; Jen. 745, 4. 


Ä zu se | | 

Unter der Benennung des Stadt- und Bürger: 
rechts pflegt man diejenigen Rechte zu begreifen, welche 
U 3 die 
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die Regimentsverfaſſung der Staͤdte, die Anordnung ih⸗ 
rer Obrigkeit, die Verhaͤltniſſe derſelben zu den Buͤr— 
gern, die Rechte dieſer Letztern überhaupt und in ihren 
verſchiednen Klaſſen, ihre Abgaben und bürgerlichen Vor— 
rechte, auch den Unterſchied der Reichs und Landſtaͤdte, 
betreffen. Eigne Statuten, Reichs- und Landesgeſetze, 
Privilegien, Gewohnheiten und Vertrage, beſtimmen 
die Grundſaͤtze dieſes Rechts. — Von aͤhnlicher Art iſt 
das Dorf- und Bauernrecht, oder Haushaltungs⸗ 
recht, in Beziehung auf Bauernguͤter, Dorfherren und 
deren Untergebene, Leibeigenſchaft, gerichtliche Verfaſ— 
fung der Dörfer, landwirthſchaftliche Angelegenheiten, 
u. dergl. Ueber dieß alles iſt das Erfoderliche theils in 
den Reichsgeſetzen, theils in beſondern Verordnungen, 
Gewohnheiten und Vertraͤgen, theils auch ſchon im roͤmi⸗ 
ſchen Rechte feſtgeſetzt worden. 

HANNES EN, de Statu Civitatis, eiusque Iuribus Liber 
ſingularis; Goett. 750. 4. Moſer, von der reichsſtaͤdtiſchen Res 
gimentsverfaſſung; Frankf. u. Leipz. 773. 4. — reıserı lus 
Georgicum, f. Tr. de Praediis; Lipſ. 698. fol. — v. Rohr's 
Haushaltungsrecht; leipzig, 734. 3 Bde. 4. — Klingner's 
Sammlungen zum Dorf- und Bauernrechte; Leipzig, 749-55. 
4 Bde. 4. 


42. 

Endlich giebt es auch noch einige die Judenſchaft 
beſonders angehende geſetzliche und gerichtliche Beſtim— 
mungen, welche das Judenrecht ausmachen. Ihre vor— 
nehmſten Gegenſtaͤnde find Eheſachen, Erbſchaften, Hand» 
lungsangelegenheiten und Religionsuͤbung. Hieruͤber fin 
det ſich ſchon in den deutſchen Reichsgeſetzen, und ſelbſt 
im roͤmiſchen Rechte, Verſchiednes angeordnet, was 
außerdem noch in beſondern Landesgeſetzen, zum Theil 
auch, in Anſehung der unter den Juden ſelbſt vorkom— 
menden Streitigkeiten und Rechtsfaͤlle, in dem moſai⸗ 
ſchen und talmudiſchen Rechte naͤher beſtimmt iſt. In 

neuern 
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neuern Zeiten iſt man von manchen ungerechten Vorur⸗ 
theilen wider die juͤdiſche Nation und ihre Duldung 
uͤberhaupt, ſchon ſehr zuruͤckgekommen; und es ſteht zu 
hoffen, daß man fie von manchen andern Religionsver— 
wandten erlaubten buͤrgerlichen Rechten und Befugniſſen 
immer weniger ausſchließen werde. 
Beck, vom Recht der Juden: Närnb. 731. 4. — Karl 
Anton's Einleitung in die juͤdiſchen Rechte; Vraunſchw. 756. 
4. v. Dohm, uͤber die buͤrgerliche Derheſſerung der Juden; 
ate Aufl. Berl. 785. 2 Bde. 8. 


43. 


Zu dieſen vielfachen Diſciplinen der theoretiſchen 
Nechtswiſſenſchaft zahle man gewohnlich auch noch die 
juriſtiſche Auslegungskunſt, wiewohl fie eigentlich nur 
eine beſondre Anwendungsart der allgemeinen Herme⸗ 
neutik auf Geſetze, Vertraͤge, Vorrechte, Urtheilsſpruͤche, 
und andre juriſtiſche Gegenſtaͤnde, und folglich ſchon mehr 
praktiſche Wiſſenſchaft if. Um auch hier den Erfoder⸗ 
niſſen der Kritik und Vernunftlehre gemaͤß zu verfahren, 
darf man nicht bloß bei dem Wortverſtande der Geſetze 
ſtehen bleiben, ſondern man muß auf alle Umſtaͤnde des 
vorliegenden Falls, auf den Geiſt des Geſetzes, auf die 
nöhern Beſtimmungen deſſelben, auf die Anlaͤſſe, Gründe 
und Zwecke feines Inhalts, ſorgfaͤltige Ruͤckſicht nehmen. 
Zu dieſer Abſicht koͤnnen dem Ausleger theils die allge— 
meinern logiſchen und kritiſchen Grundſaͤtze, theils aber 
auch Sprachkenntniß, Alterthumskunde, Zeitgeſchichte, 
Ueberſicht des Zuſammenhanges und der Analogie, ſehr 
behuͤlflich ſeyÿn. Auch hat er die ſchon vorhandnen Aus- 
legungen und Erklaͤrungen der Geſetze und Rechte mit 
den ſeinigen zu vergleichen. 

ECKHARDı Hermeneuticae Iuris Libri II; Ien. 750, 8. 
c. n. wALCRHII; Lipſ. 779. 8. 2 


1 4 44. 


312 Siebenter Abſchnitt. 


44. 

Wie die theoretiſchen Theile der Rechts wiſſenſchaft 
insgeſamt zur Kenntniß derſelben führen ſollen; fo dies 
nen ihre praftifchen Theile dazu, die Anwendung und 
Ausuͤbung dieſer Kenntniſſe zu lehren. Man begreift 
dieſelben gewoͤhnlich unter dem Namen der juriſtiſchen 
Praxis; nur iſt dieſe nicht bloß auf Prozeßführung 
einzuſchraͤnken, indem jede der angefuͤhrten Diſciplinen 
in denen Geſchaͤften, zu welchen ſie die Theorie und 
Grundſaͤtze enthaͤlt, einer praktiſchen Anwendung faͤhig 
iſt. Ueberhaupt laſſen ſich die mannichfaltigen Arten 
dieſer Geſchaͤfte auf zweierlei Hauptarten, auf die Aus- 
arbeitung von Akten, und auf deren gehoͤrige Behand— 
lung, wenn ſie ſchon ausgearbeitet ſind, zuruͤckfuͤhren. 
Jene heiſſt, wenn ſie zu Statsgeſchaͤften angewandt 
wird, die Stats» oder Kanzleipraxis, und bei Privat- 
geſchaͤften, gerichtliche oder außergerichtliche Praxis; 
dieſe hingegen begreift die Referir- und Dekretirkunſt, 
und die Archiv und Regiſtraturwiſſenſchaft unter fich. 

Zur Buͤcherkenntniß ſ. stauvır B. I. c. XI. weſt⸗ 
phal's Anl. S. 68 ff. — — Nettelbladt's Abh. von der prak⸗ 
tiſchen Rechtsgelahrtheit uͤberhaupt; Halle, 764. 8. Deſſ. 
Verſuch einer Anleitung zu der ganzen praktiſchen Rechtsge⸗ 
lahrtheit; Halle; 775.8. — Puͤtter's Auleitung zur juriſti⸗ 
ſchen Praxis; Goͤtt. 789. 2 Bde. 8. 


45. 

In ihrem groͤßern Umfange befafft die Stats: und 
Kanzleipraxis die ganze Betreibung oͤffentlicher Stats— 
angelegenheiten und der darauf ſich beziehenden Geſchaͤf— 
te; und fo gehoͤrt fie für eigentliche Statsmaͤnner, Mis 
niſter, Raͤthe, Geſandten, u. ſ. f. Aber auch ſelbſt 
die Form dieſer Geſchaͤfte, und die Abfaſſung der dahin 
gehörenden Auffäge fodert eine gründliche Kenntniß ihrer 
Gegenſtaͤnde ſelbſt. Aufſaͤtze dieſer Art finds Verord- 

nungen 
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nungen, Reſcripte, Berichte, Geſuche, oͤffentliche Send» 
ſchreiben, Deduktionen, Manifeſte, Vertraͤge, Inſtruk— 
tionen, Beglaubigungen und mancherlei andre Gattun— 
gen von Verhandlungen. Sowohl beſtimmte Vorſchrif— 
ten, als das eingefuͤhrte Herkommen, muͤſſen dabei zu 
Rathe gezogen werden; auch beruht dabei auf der ge— 
nauen Beobachtung des Caͤrimoniels, und die Beibehal— 
tung der einmal eingefuͤhrten Schreibart und Formeln, 
ihrer Unbehuͤlflichkeit ungeachtet, oft ſehr vil. 
Moſer's Einleitung zu den Kanzleigeſchaͤften; Hanau, 
750. 9. — v. Juſti, Anweiſung zu einer guten deutſchen 
Schreibart, und allen in den Geſchaͤften und Rechtsſachen vors 
fallenden ſchriftlichen Ausarbeitungen; Leipz. 758. 8. — Beck's 
Verſuch e. Stats praxis; Wien, 779. 8. — v. Sonnenfels, 
über den Geſchaͤftsſtyl; Wien; 784. 8. — Biſchoff 's Hands 
buch der deutſchen Kanzleipraxis für angehende Statsbeamte 
und Geſchaͤftsmaͤnner; Helmſt. 793-98. 2 Bde. 8. 


46. 

Die außergerichtliche Privatpraxis beſchaͤftigt 
ſich mit der Rechtsausuͤbung in nicht ſtreitigen Angeles 
genheiten des Privatrechts, und fie heiſſt gewöhnlich 
Notariatkunſt, wiewohl ihr Umfang ſich weiter, als 
auf dieſe allein, erſtreckt. Vorzuͤglich wird fie bei Er» 
richtung der Vertraͤge und Kontrakte aller Art, bei Te⸗ 
ſtamenten, Erbſchaften, und Rechnungsſachen, anges 
wandt. Auch fuͤr Geſchaͤfte dieſer Gattung iſt Manches 
geſetzlich beſtimmt, vornehmlich in der Notariatsordnung 
K. Maximilians des Erſten, die mit in dem Reichsab— 
ſchiede v. J. 1512 enthalten iſt; außerdem aber richtet 
ſich hierin ſehr vieles nach dem einmal hergebrachten Ge⸗ 
brauche. Die Kenntniß praktiſcher Regeln uͤber die 
eigentliche Fuͤhrungsart dieſer Geſchaͤfte, iſt wegen der 
oft dabei vorkommenden Klauſeln und Kautelen ſehr noth— 
wendig. Die Kenntniß der letztern, oder die Wiſſen⸗ 
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ſchaft von den juriſtiſchen Vorſichtsregeln, hat man zu⸗ 
weilen unter dem Namen der Heurematik beſonders 
abgehandelt. 

BETERT, Volkmannus Emendatus, d. i. Vollſäͤndige und 
verbeſſerte Notariatskunſt; Jena, 763. 2 Bde. 4. — cLar- 
norn Primae Lineae lurisprudentiae Extrajudicialis; Goett. 
766. 8. — v. Rohr's Vorrath von auserleſenen Kontrakten 
u. a. Aufſaͤtzen; Leipz. 734. 4. — Meier's Unterricht von 
allen im gem. Leben vorkommenden buͤrgerl. Handlungen; Al⸗ 
fung, 767. 8. — c ROTH, lIurisprudentia Heurematica ; 
Goett. 773. 2 Voll 8. Deutſch: Rechtswiſſenſchaft von rich⸗ 
tiger und vorſichtiger Eingehung der Vertraͤge und Kontrakte; 
Goͤtt. 786. 2 Bde. 8. — — Vergl. sr uUvII B. I. c. XI. f. 18. 


= 47. | 
Die Gegenftände der gerichtlichen Praxis in Pris 
vatſachen oder bürgerlichen Angelegenheiten find von zwie— 
facher Art. Es find entweder Streitigkeiten, in wel 
chen die Gruͤnde und Anſpruͤche zweier Parteien, Klage 
und Vertheidigung den Gerichten vorgelegt, und von den» 
ſelben entſchieden werden; folglich Prozeßſachen: oder 
es ſind ſolche Verhandlungen, zu deren Vollziehung, 
Guͤltigkeit und Beſtaͤtigung das Zuthun der Geirchte nos 
thig iſt; und dieſe werden willkuͤrliche gerichtliche Hand» 
lungen genannt. Auch laͤſſt ſich der gemeine deutſche 
Prozeß von dem beſondern unterſcheiden, welcher letztere 
entweder gewiſſe einzelne Gattungen und Gegenſtaͤnde be— 
trift, oder nur auf gewiſſe Gerichte eingeſchraͤnkt iſt. In 
jener Ruͤckſicht hat man den ordentlichen und den fums 
mariſchen Prozeß, und in dieſer den Reichsprozeß, ſaͤch⸗ 
ſiſchen Prozeß, u. ſ. w. zu unterſcheiden. 
Zoffmann's deutſche Reichspraxis; Frankf. 765. 3 Bde. 
8. — Audovici Einleitung zum Civilprozeß; Halle, 750. 4. 
— Rnorren's Anleitung zum gerichtlichen Prozeß; Halle, 751. 
8. — Klaprothb's Vorſtellung des Prozeſſes; Goͤtt. 776577. 


2 8 Deſſ. Einleitung in den ordentl. buͤrgerl. Se 
\ Goͤtt. 
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Goͤtt. 786-87. 2 Bde. g. — OGelze's Anleitung zur gerichtl. 
Praxis uͤberhaupt, u. beſonders zu dem ordentl. Civilprozeß; 
Jena, 782. 8. 


N 


48. 


Bei allen dieſen Arten gerichtlicher Verhandlungen 
kommt es theils auf diejenigen Regeln an, nach welchen 
man, in beſtimmter Ordnung, dabei zu verfahren hat, 
und die ſowohl von dem Richter, als von den Parteien 
und Zeugen zu befolgen ſind; theils aber auf die Kunſt, 
die dabei vorkommenden mündlichen Vortraͤge und ſchrift⸗ 
lichen Auffäße gehoͤrig einzurichten. Das ganze Verfah— 
ren hiebei wird durch Kenntniß derjenigen Geſetze, wor— 
auf ſich die Rechtshaͤndel beziehen, zum Theil auch durch 
Befolgung der Prozeßordnungen und des eingefuͤhrten 
Gerichtsbrauchs geleitet. Beim Reichsprozeſſe aber 
ſind die Ordnungen des Kammergerichts und Reichshof— 
raths, nebſt andern damit verwandten oͤffentlichen Ur— 
kunden, die vornehmſten Quellen; und der beſondre 
Landesprozeß richtet fich nach den in jedem Lande ein- 
gefuͤhrten Gerichtsordnungen und Gewohnheiten. Fuͤr 
Richter und Sachwalter, und ſelbſt für ſtreitige Par— 
teien und deren eigne Beurtheilung ſind alle dieſe Kennt— 
niſſe, wenn fie gleich großentheils mehr förmlich als wes 
ſentlich ſind, von vielfachem Nutzen. | 

Moſer's Einleitung zu dem Reichshofrathsprozeß; Frkf. 
731. 4 Bde. 8. — rürrznr Introductio in rem iudiciariam 
Imperii; Goett. 752. 4. Deſſ. Verſuch einiger nähern Ers 


laͤuterungen des Prozeſſes beider hoͤchſter Reichs gerichte; Goͤtt. 
768. 4. Ejusd. Nova Epitome Proceſſus Imperii; Goett. 777. 


8. — — Fredersdorff's Anweiſung für angehende Juſtiz⸗ 
beamte u. Unterrichter; Lemgo, 772-74. 3 Bde. 4. 


48 ä 
Die Referirkunſt erſtreckt ſich ſowohl auf außer⸗ 
gerichtliche als gerichtliche juriſtiſche Gegenſtaͤnde, und 
beſteht 
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beſteht in der Geſchicklichkeit, aus den ſchon vorhandnen 
Akten den weſentlichen Inhalt, und diejenigen Punkte 
vollſtaͤndig, ordentlich und deutlich auszuziehen, und 
ſchriftlich oder muͤndlich vorzutragen, auf die es bei einer 
Sache, als auf ihre Entſcheidungsgruͤnde, hauptſaͤchlich 
ankommt. Die Natur der Sache ſelbſt iſt hier in Anſe— 
hung des Inhalts, und der Gebrauch in Anſehung der 
äußern Form, zu Rathe zu ziehen. — Die Dekretir— 
kunſt iſt die Geſchicklichkeit, über einen in Akten verhan⸗ 
delten Gegenſtand ein beſtimmtes, richtiges und gegrüns 
detes Urtheil abzufaſſen. Beides geſchieht ſowohl in 
öffentlichen als Privatſachen, und nicht bloß in folchen, 
die als eigentliche Prozeßſachen anzuſehen find; und beis 
derlei Geſchicklichkeit laͤſſt ſich, mit gehoͤrigen Vorkennt⸗ 
niſſen, beſſer durch wirkliche Uebung, als durch bloß 
theoretiſche Anweiſung erwerben. 

Zommels Anleitung, Gerichtsakten zu ertrahiren, zu refes 
riren, u. ſ. f. Halle, 779. 8. Deff. deutſcher Flavius, d. i. 
Anleitung, Urthel abzufaſſen; Baireuth, 778. 3. — Walch's 
Einleitung in die Wiſſenſchaft, aus Akten einen Vortrag zu 
thun, u. darüber zu erkennen; Jena. 773. 8. — Klaproth's 
Grundſaͤtze von Verfertigung der Relationen aus Gerichtsakten 
Goͤtt. 789. 8. — Bees, Anweiſung zum zweckmaͤßigen Extra⸗ 
hiren u. Referiren der Gerichtsakten, auch zur Abfaſſung einer 
Sentenz daraus; Leipz. 789. 3. — Putter, über die befte Art, 
aus Akten zu teferiren; Goͤtt. 797. 8. — 5 


50. 


Was man Archiv» und Regiſtraturwiſſenſchaft 
nennt, beſteht in der Kunſt, ſolche Akten, die ſchon ver- 
handelt und geſchloſſen ſind, auch Urkunden jeder Art, 
zum kuͤnftigen Gebrauche aufzubewahren, und gehoͤrig zu 
ordnen. Hierzu wird nicht bloß Bekanntſchaft mit den 
aͤußern und mechaniſchen Einrichtungen dieſer Art, ſondern 
auch nähere Kenntniß des Inhalts der aufzubewahrenden 
Akten und Urkunden, und des Ganges der Geſchaͤfte ers 

fodert, 
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fodert, welche fie betreffen. Auch kommt es dabei nicht 
nur auf ſorgfaͤltige Verhuͤtung aller Beſchaͤdigung an, 
ſondern vornehmlich, auf eine genaue und bequeme Ord— 
nung, auf die Verfertigung vollſtaͤndiger und richtiger 
Regiſter und Deſignationen, und auf die Geſchicklichkeit, 
in vorkommenden Faͤllen die verlangten Nachrichten und 
Nachweiſungen aus den Akten beſtimmt und befriedigend 
mitzutheilen. 
S. Pätterrs Anleitung zur juriſtiſchen Praxis, Th. I. ©. 
265. ff. — wenckenı Apparatus et Inſtructus Archivorum; 
Argent. 713. 4. Ejusd. Collecta Archivi et Cancellariae Iura; 
Argent. 715. 4. — Flade's Anleitung zur Regiſtraturwiſſen⸗ 
ſchaft; Frankf. und Leipz. 764 4. — Rlaproth’s Grundfäge 
von Einrichtung und Erhaltung der Gerichts und andrer Res 
giſtraturen; Gott. 783. 8. — Spieß, von Archiven; Halle, 
777. 8. — Schelhorn's Anleitung für Bibliothekare und Ar⸗ 
chivare; Ulm. 788-91. 8 bis jetzt a Bde, welche nur noch die 
bibliothekariſche Anleitung enthalten. 


51. 


Die mit dem juriſtiſchen Studium ſelbſt nothwendig 
zu verbindende Geſchichte der Rechtswiſſenſchaften 
laͤſſt fich aus zwei verſchiedenen Geſichtspunkten betrach⸗ 
ten und abhandeln. Sie iſt entweder Geſchichte der 
Rechte ſelbſt, und erzaͤhlt den mit der erſten Bildung der 
bürgerlichen Geſellſchaft verknuͤpften Urſprung der Geſetze 
und der darin gegründeten Rechte, den mit den Fort« 
ſchritten der Kultur vereinten Fortgang derſelben, ihre 
mannichfaltigen Formen, und die allmaͤlige Ausbildung 
des gegenwaͤrtigen Rechtsſyſtems; wobei dann zugleich 
auf die Quellen deſſelben und die Veraͤndrungen der 
Staten Ruͤckſicht genommen wird. Oder fie iſt Ges 
ſchichte der juriſtiſchen Literatur, in welcher die wiſ— 
ſenſchaftlichen Bemuͤhungen um dieſes Studium, die ver— 
ſchiednen Schickſale deſſelben, die vornehmſten Schriften 
jeder Art, und die Lebens umſtaͤnde der merkwuͤrdigſten 

aͤltern 
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aͤltern und neuern Rechtsgelehrten erzaͤhlt werden. Beide 
Arten von Rechtsgeſchichte laſſen ſich, wenn man ſie 
gleich gewoͤhnlich zu trennen pflegt, durch gemeinſchaft⸗ 
liche Verbindung weit lehrreicher und fruchtbarer ab» 
handeln. ö 
Von der erſtern Art find; srmuvıı Hiſtoriae Iuris 
Rom. Germ. Can. Feud. Crim. et Publ. len. 718. 4. — unux- 
auerrı Hiſtoria Iuris Civ. Rom. et Germ. Fref. 747. 8. — 
NEIN ECOII Hiſtoria Juris Rom. et Germ. c. n. Silberradii et 
Kugleri; Argent. 775. 8. — xorrıı Hiftoria Iuris, c. n. 
zstorıs; Marb. 768. 8. — v. Selchov's Geſchichte der in 
Deutſchland geltenden Rechte; Goͤtt. 790. 8. — Sugo's Pohps 
buch der Rechtsgeſchichte bis auf unſre Zeiten; Berl. 790. 8. 
Vermehrt als zr und ar Band ſ. Lehrbuchs eines eiviliſtiſchen 
Kurſus; Gott. 799. 9. — crück, Introductio in Studium 
Hiſtoriae Legum Pofitivarum Germaniae; Hal. 781. 8. 


Von der zweiten Art: Stolle's Einleitung zur Hiſto⸗ 
rie der juriſtiſchen Gelahrtheit; Jen. 745. 4. — EISENHARTI 
Inftitutiones Hiſtoriae Iuris Literariae; Helimſt. 763. 8. — Ho- 
NMREILII Li teratura luris; Lipſ. 779. 8. — NIETTNIRHLA DGH Ini- 
tia Hiftoriae Literariae Turidicae Univerfalis; Hal. 273. 8. — 

Bibliographiſche Schriften ſ. oben z. l. 4. — Biogra⸗ 
phiſche; raısann, les vies des Jurisconfultes les plus cele- 
bres; Par. 737. 4. — Moſer's Lexikon jetztlebender Rechtsge⸗ 
lehrten; Zuͤllichau 739. 8. — Weidlich's Geſchichte der jetzt⸗ 
lebenden Rechtsgelehrten: Merſeb. 748. 2 Bde. 8. De ſſ. Nach⸗ 
richten von den jetztlebenden Rechtsgelehrten; Halle, 757. 
6 Bde. 8. ferner, Halle, 78385. 5 Bde. 8. Deſſ. Lexikon 
aller jetztleb. Rechtsgelehrten; Halle, 766. 8. — Jugler's Beis 
träge zur juriſtiſchen Biographie; beipzig, 773. ff. 6 Bde. 8. 


52. 


Um die eigentliche Rechtsgeſchichte vollſtaͤndig ab» 
zuhandeln, muͤſſte man zuerſt die Geſchichte der Geſetz— 
gebung durchgehen, von welcher hier nur die allgemein» 
ſten Grundzuͤge anzufuͤhren ſind. Gewohnheit war die 
erſte und einzige Quelle derſelben in den fruͤheſten Zeiten; 
und erſt bei der 1 foͤrmlicher Staten kamen ge⸗ 

ſchriebne 
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ſchriebne Geſetze auf. Dieß wat zuerſt bei den aſtatiſchen 
und afrikaniſchen Voͤlkern der Fall, ob wir gleich, außer 
den Geſetzen der alten Hebraͤer, von den uͤbrigen nur 
einzelne Bruchſtuͤcke kennen. Ueberall aber war bei ihnen 
die buͤrgerliche Geſetzgebung mit der Religion verbunden, 
welches von den Chineſern und andern Voͤlkerſchaften 
des noͤrdlichen Aſiens gleichfalls gilt. Am meiſten aber 
zeichnen ſich im Alterthum die griechiſchen und roͤmiſchen 
Geſetze aus, und ſind, theils ihres innern Werths, 
theils ihres ſpaͤtern, ſelbſt noch heutigen, Einfluſſes 
wegen, aͤußerſt merkwuͤrdig. 
S. Reitemeier's Eneyklopaͤdie u. Geſchichte der Rechte 
in Deutſchland, S. LIX: ff. Sufeland's Eueykl. S. 80 ff. — 
cosver, Origine des Loix, des Arts et des Sciences, P. I. 
L. I. — serpenus de Iure Nat. et Gent. iuxta diſciplinam 
Hebraeor. Berol. 734. 4. — SPENcER, de legibus Hebraeor, 
ritualibus; Cantabr. 727. fol. nıcor.Ar de Synedriis Aegyptior. 
illorumque legibus inſignioribus; L. B. 706. 9. — MEURSIL 
Themis Attica; Traj. ad Rhen. 685. 4. — Jurisprudentia 
Romana et Attica, c. praef. meıneccıı; L. B. 738-41. 3 
Voll, fol. 


53. 

Saft für keine Wiſſenſchaft find die Zeiten und Bes 
muͤhungen des Mittelalters fo merkwuͤrdig und fruchts 
bar, als für die Rechtskunde. Während deſſelben bil 
deten ſich alle einheimiſche Rechte der merkwuͤrdigſten 
europaͤiſchen Voͤlker; und waͤhrend deſſelben wurden auch 
fremde, vornehmlich die roͤmiſchen, Geſetze von ihnen auf, 
genommen. Hiezu kamen nun noch von zeit zu Zeit 
manche Abaͤndrungen, Einſchraͤnkungen und Zuſaͤtze. In 
dem nordöftlichen Europa, bei den Dänen, Schweden, 
Ruſſen, u. ſ. f. galten mehr einheimiſche Geſetze, die doch 
auch nicht von fremder Beimiſchung ganz frei blieben. 
In den drei uͤbrigen Welttheilen iſt beides nicht weniger 
der Fall, indem die einheimiſche Geſetzgebung durch die 

euro⸗ 
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europaͤiſchen Kolonien manche Veränderung erlitt. Uebri⸗ 
gens iſt dieſe ganze, noch nicht hinlaͤnglich bearbeitete, 
Geſchichte der Geſetzgebung an merkwuͤrdigen Umſtaͤnden 
und Reſultaten fuͤr Rechtsgeſchichte und Menſchenkunde 
überhaupt ohne Zweifel ſehr reichhaltig. 
Vergl. Reitemeier’s Enepkl. S. XII. ff. S. 92 ff. — 
Zugo's Lehrbuch der Rechtsgeſchichte, S. 211 ff. 


54. 


Von der Rechtsgeſchichte ſelbſt, welche mehr 
Darſtellung der Schickſale der Geſetzkunde, der Rechts⸗ 
quellen und Rechtsſyſteme ſeyn muß, iſt kein Theil ſo 
wichtig und einflußreich, als die Geſchichte des römis 
ſchen Rechts. Die drei Hauptepochen derſelben ſind die 
Zeiten vor, unter, und nach dem Kaiſer Juſtinian. 
Die erſte theilt ſich wieder in die Zeit von Erbauung 
Roms bis auf die Decemviren; von dieſen bis zum Ci⸗ 
cero; von da bis zum Alexander Severus; und von dies 
ſem Kaiſer bis zum Juſtinian. Die zweite befaſſt die 
Geſchichte der Bemühungen dieſes Kaiſers um die Ans 
ordnung und Sammlung der roͤmiſchen Geſetze; und die 
dritte ſpaͤtere Epoche begreift zuerſt die Geſchichte des 
nichtroͤmiſchen Rechts bis zum Anfange des zwölften 
Jahrhunderts, wo das roͤmiſche Recht wieder aufkam; 
dann die Folgezeit bis zur Wiederherſtellung der alten 
Literatur im ſechszehnten Jahrhundert; und von dieſer 
Periode bis auf unfre Zeiten. Für die Literatur iſt dies 
ſer letzte Zeitpunkt bei weitem der wichtigſte. 

S. die hieher gehörenden hiſtoriſchen Schriften oben, $. 23. 
bei der Erwähnung und Charakteriſtirung des roͤmiſchen 
Rechts. Außerdem gehören noch hieher: orAvımA Origines 
Juris Civilis, ſ. de ortu et progreſſu Iuris Civilis; e. n. Maſco- 
vii; Lipf. 737. 4. Venet. 739. 3 Voll. 4. uber ſ. und neu bear⸗ 
beitet von weiße, Camburg, 798 ff. 83. — HOFMANNnNI 
Hiſtoria luris Romano - luſtinianei; Lipſ. 734. 2 Voll. 4. — 
»rArnerı Hiſtoria Iurisſci entiae Civilis Romanae et Byzan- 

tinae; 


Rechtswiſſenſchaften. 321 


Unae; Lipſ. 760. 8. — Auch Sugo's angef. Lehrbuch der 
Rechtsgeſchichte betriſt faſt ganz das roͤm iſche Recht. 


55. 


Hiernaͤchſt muß aber auch die deutſche Rechtsge⸗ 
ſchichte den vaterlaͤndiſchen Rechtsgelehrten vorzüglich ins 
tereſſiren und ſeinen Fleiß beſchaͤftigen. Dieſe hat vier 
Hauptperioden: das Zeitalter vor Karl dem Großen, 
in welchem die Deutſchen die erſten Stufen der Kultur 
noch ſehr langſam durchgiengen; von da bis zur Einfuͤh— 
rung des roͤmiſchen Rechts, um die Regierungszeit Lo» 
thar's des Dritten; von hier an bis zur Stiftung der 
Univerſitaͤten, welche der Rechtskunde mehr wiſſenſchaft— 
liche Form ertheilten, alſo bis ins vierzehnte Jahrhun— 
dert; und von dieſem bis auf unſer Zeitalter. Waͤhrend 
dieſer letztern Periode erhielt das deutſche Recht ſehr gro— 
fen Zuwachs, und die Rechtskunde verſchiedne neue 
Diſciplinen; auch wurde die Behandlungsart derſelben 
ſehr verbeſſert; obgleich dieſe ganze Wiſſenſchaft, in 
allen ihren Theilen, noch immer großer und vielfacher 
Verbeſſerungen und Laͤuterungen fähig und beduͤrftig iſt. 

S. Reitemeier's Eneyklopaͤdie und Geſchichte der Rechte 
in Deutſchland, S. 11 uff. Die Vorrede dieſes Buchs enthoͤlt 
viele fcharffinnige Bemerkungen über die ganze Jurisprudenz 
und deren moͤgliche Verbeſſerungen. 


56. 


Die Literargeſchichte der Rechtskunde, oder die 
Geſchichte des Studiums derſelben, gewinnt, wie ſchon 
oben bemerkt iſt, an Fruchtbarkeit und Vollſtaͤndigkeit 
gar ſehr, je mehr man fie mit der eigentlichen Rechtsge⸗ 
ſchichte ſelbſt in Verbindung bringt; und dann laͤſſt ſie 
ſich mit derſelben in gleiche Perioden eintheilen; oder 
auch uͤberhaupt in die alte, mittlere und neuere abſon— 
dern. Uebrigens iſt fie, wie jede Gelehrtengeſchichte, 

EEſchenburgs Encyklop. * theils 
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theils biographiſch, theils bibliographiſch, und kann 
entweder allgemein nach der Zeitfolge derjenigen Schick» 
ſale und Veraͤndrungen abgehandelt werden, welche die 
geſamte Rechtswiſſenſchaft erfuhr, oder, nach vorausges 
ſchickter allgemeiner Ueberſicht, nach den einzelnen juriſti⸗ 
ſchen Diſciplinen, und deren beſondern Geſchichte. 
S. die hieher gehörenden Bücher oben zu 5. 52. Vergl. 
weſtphal's ſyſt. Anl. S. 8. ff. wo auch die vornehmſten juriſti⸗ 
ſchen Journale, Woͤrterbuͤcher u. dergl. nachgewieſen werden. 


S. auch mMeuſel's Leitfaden zur Geſchichte der Gelehrſamkeit 
Abth. I. S. 36. 89. 


Achter 
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1. 


Toologie „im weiteſten Verſtande des Worts, iſt der 
Inbegrif aller derjenigen Wahrheiten und wiſſenſchaftli— 
chen Kenntniſſe, welche die Lehre von der Gottheit, das 
Verhaͤltniß der Menſchen gegen dieſelbe, die in dieſem 
Verhaͤltniſſe gegruͤndeten Pflichten des Glaubens und 
des Lebens, und die darauf geſtuͤtzten Hoffnungen und 
Erwartungen betreffen. Ihr Hauptgegenſtand iſt folg— 
lich Religion, fie ſey von welcher Art fie wolle. Gemei- 
niglich aber pflegt man unter der Theologie nur die wiſ— 
ſenſchaftliche oder gelehrte Kenntniß der geoffenbarten, 
oder chriſtlichen Religion zu verſtehen, und dieſe von 
der natürlichen Theologie, oder dem ſyſtematiſchen Vor⸗ 
trage der Vernunftreligion abzuſondern, welche zu den 
philoſophiſchen Wiſſenſchaften gehoͤrt. Im engſten und 
eigentlichſten Verſtande iſt jene nur der wiffenfchaftliche 
Inbegrif gelehrter Kenntniſſe von der Religion ſelbſt, 
oder von ſolchen Saͤtzen, die ſich auf die Lehre von Gott, 
und das Verhaͤltniß zwiſchen ihm und uns beziehen. 

Zur theologiſchen Buͤcherkenntniß überhaupt 

dienen: TTrRxIIT Bibliotheca Realis Univerfalis Quadripartita, 

P. I. Fref. 675. fol. — Buppr Iſagoge hiſtorico - theologica 

ad Theologiam univerfam ſingulasque eius partes; Lipf. 730. 

4. — rrarri Introductio in Hiftoriam Theologiae Litera- 

X 2 rıamz 
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riam; Tubing. 724. 3 Voll. 4. — WALcHTIT Bibliotheca Theo- 
logica Selecta; Ien. 757-65. 4 Voll. 8.— Miller's ſyſtemat. 
Anleit. zur Kenntniß auserleſener Bücher in der Theologie, und 
in den damit verbundenen Wiſſenſchaften; Leipz. 773. 8. — 
Noͤſſelt's Anweiſung zur Kenntniß der beſten allgemeinen Büs 
cher in allen Theilen der Theologie; 4te Aufl. Leipz. 1800. 8. — 
Keil's ſyſtemat. Verzeichniß theologiſcher Schriften; Stendal, 
792. g. — Thieß's Handbuch der neuern theolog. Literatur; 
Liegnitz, 795-97. 2 Bde. 8. — NWiemepyer's Bibliothek für 
Prediger u. Freunde der theologiſch. Literatur; Halle, 796-98. 
3 Bde. 8. 


2 

Theologie und Religion ſind alſo darin haupt⸗ 
ſaͤchlich von einander verſchieden, daß dieſe einen Gegen⸗ 
ſtand der erſtern ausmacht, und daß ſowohl die theore— 
tiſchen als praftifchen Kenntniſſe, welche die Religion 
enthaͤlt, in der Theologie wiſſenſchaftlich und ſyſtematiſch 
gelehrt werden. Und dieſe gelehrte Kenntniß unterſchei⸗ 
det ſich dadurch von der gemeinen, daß ſie ſowohl die 
hiſtoriſchen als dogmatiſchen Religionswahrheiten beſſer 
ordnet, gruͤndlichrr unterſucht, auf ihre Quellen zuruͤck⸗ 
fuͤhrt, und zum zweckmaͤßigen Gebrauch dieſer Quellen 
die noͤthige Anleitung giebt. Andre unterſcheiden Theolo— 
gie und Religion fo von einander, daß fie Alles, was das 
moraliſche Verhoͤltniß Gottes zu der Welt, und beſonders 
zum Menſchen, betrifft, zum Gebiete der Theologie, und 
dagegen Alles, was das moraliſche Verhaͤltniß des Men» 
ſchen zu Gott angeht, Religion nennen. Auch ſind die. 
Wahrheiten und Kenntniſſe der natuͤrlichen Religion von 
den Gegenſtaͤnden der Theologie, die ſich hauptſaͤchlich 
mit der geoffenbarten Religion beſchaͤftigt, nicht ganz 
ausgeſchloſſen; vielmehr macht die erſtere, in ſo fern ſie 
auf richtig erkannten Vernunftwahrheiten beruht, eine 
durchgaͤngige Grundlage der letztern aus; und es laͤſſt 
ſich daher die philoſophiſche Religionskenntniß der theo⸗ 

logiſchen nicht ſchlechthin entgegen ſetzen. ER 
©. 
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S. nösserr, Progr. de diverfitate ſtudiorum, quibus 
Theologum decet caeteris ecclefiae doctoribus praeſtare; Hal. 
767.4. — Töliner’s theol. Unterſ. B. 1. S. 1. Abtheil. 9. — 
LIN II ZZ, Diſcours de la Conformité de la Foi avec la Rai- 
fon, vor f. Eſſais de Theodicee, — Wieland's Gedanken von 
der Freiheit, uͤber Gegenſtaͤnde des Glaubens zu philoſophiren; 
Leipz. 789. 8. — Vergl. Krug's Eneyklop. Th. 2. S. 203 ff. 
und plank's Einleitung in die theolog. Wiſſenſchaften, B. I. 
S. 30 ff. 


. \ 3. E . 

Man würde jedoch den Begriff eines Theologen zu 
enge faſſen, wenn man ihn bloß auf den Lehrer der Re⸗ 
ligion, oder auf den zum Vortrage ihrer Wahrheiten vor— 
zuͤglich beſtimmten geiſtlichen Stand, einſchraͤnken wollte. 
Denn ſo nuͤtzlich dieſer Stand an ſich iſt, und fo unent« 
behrlich demſelben, beſonders in unſern Zeiten, gelehrte 
und gruͤndliche theologiſche Einſichten ſind; ſo erſtreckt 
ſich der Umfang dieſer Einſichten doch weiter, als daß 
fie bloß zur Fuͤhrung des geiſtlichen Lehramts anzuwen— 
den, und auf dieſen Zweck allein zu beſchraͤnken waͤren. 
Dem eigentlichen Gottesgelehrten muß alles das wich- 
tig und wiſſenswuͤrdig ſeyn, was irgend auf die Reli— 
gion Beziehung hat, folglich auch derjenige Theil theo— 
logiſcher Unterſuchungen, der mehr ſpekulativ als prak— 
tiſch iſt; und der Umfang der ihm noͤthigen Studien iſt 
daher großer und mannichfaltiger, als die, doch auch 
nicht zu ſehr einzuſchraͤnkenden, wiſſenſchaftlichen Kennt 
niſſe, welche dem bloßen Religionslehrer unentbehr— 
lich ſind. 


» ©. über den wuͤrdigen Begrif von einem Theologen, 
Noͤſſelt's Auweiſ. zur Bildung angehender Theologen, B. J. 
6. 119. und über die Nothwendigkeit gelehrter theologiſcher 
Kenntniſſe für den Religionslehrer, Niemeyer's Vorrede zur 
neueſten Ausg. ſ. Handbuchs, S. XVIII. Staͤudlin's Tugend: 
lehre, S. 20 u. 506 ff. Plank's Einleitung in die theologiſche 
Wiſſ. B. J. S. 39 ff. ö 


& 3 4. 
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4. 

Alles alſo, was irgend dazu dienen kann, die Leh⸗ 
ren und Wahrheiten der Religion gruͤndlich zu kennen, zu 
beurtheilen und anzuwenden, gehört theils zu den Haupt⸗ 
wiſſenſchaften, theils zu den nothwendigen Huͤlfskennt⸗ 
niſſen der Theologie, die ſich auch als Vorbereitungs- 
kenntniſſe derſelben betrachten laſſen. Zu dieſen letztern 
rechnet man vornehmlich: Philologie, oder gruͤndliche 
Bekanntſchaft mit aͤltern und neuern Sprachen, Philo⸗ 
ſophie, Geſchichte und ſchoͤne Literatur. Sowohl zu 
der zweckmaͤßigen Erwerbung dieſer Kenntniſſe in Hinſicht 
auf das theologiſche Hauptſtudium, als zu einer gehöri« 
gen Betreibung dieſes letztern, iſt eine vorläufige ency⸗ 
klopaͤdiſche Anleitung uͤberaus dienlich, in welcher die 
Natur, die Verbindung und der gegenſeitige Einfluß dies 
ſer Wiſſenſchaften dargelegt, und die Geſchichte ihrer 
bisherigen Fortſchritte im Allgemeinen durchgegangen 
wird. Dieſe Anleitung kann deſto nuͤtzlicher werden, 
wenn ſie zugleich Methodologie und — mit 
in ſich faſſt. 


S. umſtaͤndlich von den Vorbereitungs- und ER 
ſchaften der Theologie, röffelers Anweif. z. Bild. ang. Theol. 
B. I. S. 53-340. und zur Buͤcherkenntniß, Miller's Anleis 
tung, S. 29 ff. — ps. enasmı Ratio ſ. Methodus verae 
Theologiae, ex. rec semrerı; Hal, 782. 8. — v. Mosheim’s 
kurze Anweiſung, die Gottesgelahrtheit vernünftig zu erlernen; 
Helmſt. 756. 8. — Semler's Verſuch e. nähern Anleitung zum 
nuͤtzlichen Fleiße in der ganzen Gottesgelehrſamkeit; Halle, 
757. 8. — Clemm's vollſtaͤndige Einleitung in die Theologie; 
Tuͤb. 761-73. 7 Bde. 4. — munsfNN AE Primae Lineae Ency- 
clopaediae Theologicae; ed. 2. Hal. 794. 2 Voll. 8. — sem- 
zerı Inftitutio brevior ad liberalem doctrinam theologicam; 
Hal. 765.8. — Verſuch e. theol. Eneyklopaͤdie und Methodo⸗ 
logie; Leipz. 779. 8. — Serder's Briefe, das Studium der 
Theologie betreffend; Weimar, 785 -86. 4 Bde. 8.— Strack's 
Anleitung zur Bildung e. Theologen; Leipz. 789. 8. — Voͤſ⸗ 
felt's Anweiſung zur Bildung angehender Theologen; ate Aufl. 

Halle, 
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Halle, 791. 3 Bde. 8. — plank's Einleitung in die theolo⸗ 


giſchen Wiſſenſchaften; Leipz. 794 95. 2 Bde. 8. — Kurze 
Anleitung zu e. gründlichen Studium der Theologie auf Univer; 
fitäten; Berl. 796.8. — Thym's theolog. Eneyklopaͤdie und 
Methodologie; Halle, 797. 8. — Tittmann's Enecyklopaͤdie 


der theolog. Wiffenfchaften ; Leipz. 798. 8. 


5 5. 
Da die Religion unſtreitig unter allen menſchlichen 
Angelegenheiten von der groͤßten Wichtigkeit iſt; ſo muß 
nothwendig die theologiſche, das iſt, eine gründliche, voll⸗ 
ſtaͤndige und zuſammenhangende Kenntniß derſelben, gros 
ßen und vielfachen Nutzen gewaͤhren; und es iſt ein ſehr 
irriges Vorurtheil, wenn man hier, wo es nicht auf 
blinden Glauben, ſondern auf lebendige Erkenntniß und 
lichte Ueberzeugung ankommt, Gelehrſamkeit und viel— 
umfaſſende Wiſſenſchaft fuͤr entbehrlich, oder gar fuͤr 
ſchaͤdlich Halt. Dieſe verhilft vielmehr ſowohl zu reicherm 
Stoffe der Unterſuchung und zur Abſonderung der zur 
Religion hinzugekommenen unnuͤtzen Zuſaͤtze, als auch 
zur Kenntniß der Regeln, nach welchen wir bei diefer 
Unterſuchung zu verfahren haben. Alsdann kann ſie 
ſelbſt ein weſentliches Erhaltungsmittel der Religion 
werden. Und durch die größere Aufklaͤrung, Einſicht 
und Ueberzeugung unſers Verſtandes, wird zugleich dag, 
Herz zur Aufnahme wuͤrdiger Religionsgefuͤhle und edler 
Geſinnungen, und zur Ausübung der Religionspflich⸗ 

ten deſto geneigter gemacht. ee 
neber den Nutzen und die Nothwendigkeit gelehrter 
theologiſcher Kenntniſſe ſ. Woͤſſelt's Anweiſ. z. Bild. a. Theol. 

B. I. S. 4 ff. und Plank's Einleitung, B. I. S. 39 ff. 


6. 
Die zur eigentlichen Theologie gehoͤrenden Wiſſen⸗ 
ſchaften laſſen fich unter vier Hauptabtheilungen brin⸗ 


gen: die exegetiſche, hiſtoriſche, ſyſtematiſche und ſym⸗ 
8 * 4 bouſche 
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boliſche Theologie. Die drei erſtern begreifen wieder ver 
ſchiedne Diſciplinen unter ſich. Zur exegetiſchen Theo 
logie gehoͤren: bibliſche Kritik, Hermenevtik, und eis 
gentliche Exegetik. Auch laͤſſt ſich die Apologetik, wo⸗ 
von unten (§. 29.) die Rede ſeyn wird, hieher rechnen. 
Zur hiſtoriſchen: Geſchichte der Religion, der chriftli« 
chen Kirche, Patriſtik und theologiſche Literatur. Zur 
ſyſtematiſchen: Dogmatik, Polemik, und chriftliche 
Moral, welche letztre auch die Kaſuiſtik, Aſcetik und 
Myſtik unter ſich begreift. Hiezu kommen nun noch dies 
jenigen Wiſſenſchaften; welche die Pflichten eines Reli⸗ 
gionslehrers und ſeiner Amtsfuͤhrung betreffen: Homi⸗ 
letik, Katechetik, Paſtoraltheologie und Studium 
des Kirchenrechts. 
Vergl. Krug's Eneyklop. Th. 2. S. 209. Plank's Ein⸗ 
leitung, B. I. S. 88 ff. 


7. 

Fuͤr jeden Theologen iſt das Studium der bibli⸗ 
ſchen Bücher von der größten Wichtigkeit, weil dieſel⸗ 
ben als die einzige Erkenntnißquelle der geoffenbarten Re— 
ligion, und folglich auch aller theologiſchen Kenntniß ders 
ſelben anzuſehen find. Und. fo zahlreiche Huͤlfsmittel die— 
ſes Bibelſtudium auch hat, ſo dienen dieſelben doch nur 
dazu, es zu erleichtern, nicht aber, eigne Forſchung und 

unmittelbares Schoͤpfen aus dieſer Erkenntnißquelle uͤber⸗ 
fluͤſſig und entbehrlich zu machen. Unter den dazu be⸗ 
huͤlflichen Vorbereitungskenntniſſen iſt beſonders Kennt⸗ 
niß der Sprachen, worin die bibliſchen Buͤcher geſchrie— 
ben ſind, und der mit dieſen Sprachen verwandten Mund— 
arten am nothwendigſten; und es iſt der Zweck der ge— 
ſamten exegetiſchen Theologie, das Bibelſtudium gehoͤ— 
rig zu bilden und zu lenken, damit es dem Theologen 
zum richtigen Verſtande der Bibel, und zur gruͤndlichen 
Herleitung und Beſtimmung der darin enthaltnen Lehren 

und Wahrhelten verhelfe. 
Ueber 
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„ neber die Nothwendigkeit, die Bibel, und zwar mit eig⸗ 
nem Fleiße, zu ſtudiren, ſ. Noͤſſelt, am ales O. B. II. 
S. 9 ff. 


8. * 

Erſt dann aber kann dieſes Studium ſeine gehoͤrige 
Gruͤndlichkeit und Vollſtaͤndigkeit erhalten, wenn es durch 
die bibliſche Kritik, die erſte exegetiſche Diſciplin, ge⸗ 
leitet und vorbereitet wird. Dieſe beſchaͤftigt ſich zus 
voͤrderſt mit der genauern Kenntniß der bibliſchen Buͤ— 
cher; mit der Geſchichte ihrer Entſtehung und verſchie— 
denen Schickſale; mit Unterſuchung ihrer Aechtheit und 
des Urſprungs der ſogenannten kanoniſchen Buͤcher der 
Bibel; mit Unterſcheidung derſelben von den apokryphi⸗ 
ſchen; mit Pruͤfung des Textes, und Vergleichung 
der in den vielfältigen Handſchriften abweichenden Les 
arten deſſelben, womit dann zugleich die Geſchichte die 
ſer Handſchriften und der gedruckten Bibelausgaben, 
literariſch und kritiſch, zu verbinden iſt; und mit Bes 
nutzung aller der Beihuͤlfe, welche Sprachſtudium, Ges 
ſchichte, Zeitkunde, Geographie und Alterthumskenntniß 
der Kritik uͤberhaupt im reichem Maaße gewaͤhren. 

S. Voͤſſelt's Anweiſ. z. theol. Buͤcherk. S. 40 ff. u. von 
den Ausgaben der Bibel, ebend. S. 43 ff. — Beller⸗ 
mann's Handbuch der bibliſchen Literatur; Erf. 787- 99. 4 Bde. 
8.— Plank's Einleitung, B. I. S. 363 ff. 


9. 

Außer der allgemeinen Kritik der ganzen Bibel hat 
dann auch die beſondre kritiſche Behandlung jedes Haupt— 
theils derſelben ihre eigenthuͤmlichen Erforderniſſe. Bei 
der Kritik des alten Teſtaments wird vorläufige Kennt— 
niß der hebraͤiſchen Literatur uͤberhaupt, der Herausgabe, 
Erhaltung, Sammlung, und Aechtheit der darin enthal— 
tenen Schriften vorausgeſchickt. Sodann geht man zur 
allgemeinen und beſondern Geſchichte ihres Textes fort, 
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und macht ſich die zur kritiſchen Bearbeitung dieſer Buͤ— 
cher dienlichen Huͤlfsmittel bekannt, dergleichen die Pa⸗ 
rallelſtellen, und bei den moſaiſchen Büchern der ſama⸗ 
ritaniſche Pentateuch, die alten Bibeluͤberſetzer, einige 
Kirchenvaͤter, der Talmud, und die Maſora ſelbſt, ſind. 
Aus den neuern Rabbinen, den Handſchriften und Aug» 
gaben werden die Varianten der maſoretiſchen Recenſton 
geſammelt; und wo dieſe Huͤlfen nicht hinreichen, be— 
gnuͤgt man ſich mit kritiſchen Konjekturen. Dieß alles 
wird ſodann auf die einzelnen Buͤcher des alten Teſta⸗ 
ments naͤher angewandt. 
S. Voͤſſelt's Anweiſung zur theolog. Buͤcherk. S. 37 ff. 
Deſſ. Anweiſung z. Bild. e. Theolog. B. 2. S. 9. 32. 48. — 
Bibliotheca Sacra, poſt Ac. LE LoNG et c. r. BOERNERI 
iteratas curas contin. ab A. G. mAscm; Hal. 778-90. 4 Voll. 
4. — Anz O VII Critica Sacra V. T. Lipſ. 728. 4. — semreri 
Apparatus ad liberalem V. T. interpretationem; Hal. 773. 8. 
— Michaelis Einleitung in die goͤttlichen Schriften des alten 
Bundes; Th. I. Hamb. 787. 4. — Eichhorn's Einleitung ins 
Alte Teſtament; Leipz. 787. 3 Bde. 8. Deſſ. Einleitung in die 
apokryph. Buͤcher des A. T. Leipz. 795. 9. — Jahn's Einleit. 
in die goͤttl. Schriften des Alten Bundes; Wien, 793. 8. — 
— cArrEIII Critica Sacra, ex. ed. VOGELIT et schARTEN“ 
BTROT; Hal. 775 86. 3 Voll. 8. — WATL TONI in Biblia 
Polyglotta Prolegomena, ex ed. parHıı; Lipf. 777. 8. — 
Kennıcorr’s State of the printed Hebre vy Text of the Old 
Teftament conſidered; Oxf. 753. 59. 2 Voll. 8. — Ejusd. 
Diff, Generalis in V. T. Hebraicum; c. n. srunsıı; Brunov, 
783. 8. 
10. 


Bei der Kritik der Buͤcher Neuen Teſtaments wird 
zuerſt Studium der Sprache und des beſondern Idioms 
erfodert, worin die Bücher deſſelben geſchrieben find. So⸗ 
dann hat man die Geſchichte ihrer Entſtehung und Abfaſ— 
fung, vornehmlich in Nückficht auf ihre Aechtheit, ihre 
Sammlung und Erhaltung in Abſchriften, und den ver⸗ 
ſchiednen Werth dieſer letztern, durchzugehen. Ferner 

beſchaͤf⸗ 
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beſchaͤftigt man fich mit den vornehmſten gedruckten Aus- 
gaben dieſer Schriften, mit ihren aͤltern und neuern Ueber⸗ 
ſetzungen, mit dem Gebrauche, der ſich von den Schriften 
der Kirchenvater zur Berichtigung und Erklaͤrung des 
Textes machen laͤſſt; mit den verſchiedenen Lesarten und 
deren Quellen; und mit der aus der griechiſchen Ueber— 
ſetzung des alten Teſtaments zu nehmenden Beihuͤlfe. Zus 
gleich erwirbt man ſich nähere KRennenif der bisherigen 
beſten Ausleger, und geht ſodann die einzelnen daten 
beſonders durch. N 


S. Voͤſſelt's Anweiſ. z. theolog. Buͤcherk. S. 39. — — 
rıcH. sımon, Hiſtoire Critique du Texte du N. T. Rotterd. 
684. 4. Hiſt. Crit. des Verſions du N. T. ib. 690. 4. Hiſt. 
Crit. des princ. Commentateurs du N. T. ib. 693. 4. Nou- 
velles Obfervations etc. Par. 695, 4. Das Ganze uͤberſetzt von 
Cramer, m. Semler's Anm. Halle, 776-80. 3 Bde 8. — 
sEMLERI Apparatus ad liberalem N. T. interpretationem ; Hal. 

767. 8. — Michaelis, Einleitung in die goͤttl. Schriften des 
Neuen Bundes; ste Aufl. Goͤtt. 788. 2 Bde. 4. Jus Engli⸗ 
ſche uͤberſetzt v. Zerbert Marſh, mit Zuſ. und daraus die 
Anmerkungen u. Zufaͤtze ins Deutſche, von Roſenmuͤller; 
Th. J. Goͤtt. 798. 8. — Saͤnlein's Handbuch der Einleitung 
in die Schriften des N. T. Erl. 794-1800, 2 Bde. 8. — 
WETSTENII Prolegomena in N. T. c. n. semrerr; Hal. 764. 
8. — EN OELII Apparatus Criticus ad N. T. ex ed. surxır; 
Tubing. 763. 4. — erısssacHu Curae in hifforiam textus 
Graeci Epiſtolar. Paulinar. Spec. I. Ien. 777. 4. Ejusd. Sym- 
bolae Criticae ad fupplendas et corrigendas variarum N. T. 
lectionum colle&iones; Hal. 785-93. 2 Voll. 8. — Efurd. 
Commentarii Critiei in textum N. T. len. 794 fl. 4. 


11. 


In der theologiſchen Hermeneptik oder Ausle⸗ 
gungskunſt werden die zur Entdeckung und Mittheilung 
des in den bibliſchen Büchern enthaltenen Sinnes dien⸗ 
lichen Regeln und Anleitungen ertheilt. Dabei liegen 
die Vorſchriften der ſchon oben unter den philologiſchen 

Wiſſen⸗ 
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Wiſſenſchaften charafterifirten allgemeinen Auslegungs— 
kunſt zum Grunde, die hier nur auf die beſondre Beſchaf— 
fenheit und die eigenthuͤmliche Erklaͤrungsart der bibli— 
ſchen Schriften angewandt werden. Fuͤr ſich allein ſind 
indeß dieſe Regeln, ohne Geiſtesanlage, Sprachkunde 
und mancherlei, beſonders hiſtoriſche, Huͤlfskenntniſſe, 
zur Bildung eines geſchickten Schrifterklaͤrers nicht hin— 
reichend. Auf der andern Seite aber wird die Muͤhe der 
eignen und langſamern Auffindung feſter Grundſaͤtze, 
deren man zur Auslegung der Bibel doch nothwendig bes - 
darf, durch dieſe ſyſtematiſche Regelkenntniß gar ſehr 
erleichtert. 5 
S. Voͤſſelt's Anweiſ. z. B. d. Th. B. II. S. 68 ff. Deſſ. 
Anweiſ. z. Buͤcherk. S. 118 ff. — — crassır Philelogia Sa- 
era; Lipſ. 713. 4. ex ed. paruı, T. I. Lipſ. 776. 8. T. II. 
ex ed. Baueri; Lipf. 795. 8. — RAMBACHII Inftitutiones Her- 
menevticae Sacrae; Ien. 729. 8. runarrını de S. 8. interpre- 
tatione Tractatus bipartitus, au&. per d. A. TELILEHR; Frf. ad 
Viadr. 776. 8. — Baumgarten's Ausführl. Vortrag Über die 
bibliſche Hermenevtik; Halle, 769. 4. — RNS Inſtitutio 
Interpretis N. T. Lipf. 775. 8. ed. Ammon, Lipf. 792. 8. morı 
ſuper Hermeneutica Sacra Acroafes Academicae, ed. Eichiſtuedt; 
Lipf. 797-98. 2 Voll. 8. — Meyer's Verſuch e. Hermeneutik 
des Alten Teſtaments, Th. I. Luͤbek, 799. 8. Von der allges 
meinen Hermeneptik ſ. oben Abſchn. I. $. 33. 34. 


12. 


Außer den logiſchen Grundſaͤtzen über die Natur 
des vernuͤnftigen Denkens und der Sprachen uͤberhaupt, 
kommt es bei der bibliſchen Auslegungskunſt haupt« 
ſaͤchlich darauf an, die befondre Natur der Grundſpra— 
chef der Bibel, und die den Verfaſſern derſelben eigens 
thuͤmliche Denkart zu erforſchen, und dabei auf ihr Zeit⸗ 
alter, auf die einwirkenden Umſtaͤnde der Oerter, Voͤl— 
kerſchaften und herrſchenden Denkart, auf ihren unmit⸗ 
telbaren Zweck, und auf die Leſer, fuͤr welche ihre Schrif⸗ 

ten 
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ten zunaͤchſt beſtimmt waren, beſtaͤndige Ruͤckſicht zu neh. 
men. Bei der großen Verſchiedenheit der bibliſchen Buͤ⸗ 
cher in Anſehung aller dieſer Hinſichten, ſind folglich 
nicht überall einerlei Grundſaͤtze der Auslegung zu befol— 
gen. Uebrigens aͤndert der Umſtand, daß man dieſe 
Schriften als goͤttliche, oder vielmehr durch goͤttliche 
Veranſtaltung geſchriebene Bücher anſieht, nichts We- 
ſentliches in ihrer Natur oder Auslegungsart, bei der 
ſich auch kein hoͤherer goͤttlicher Einfluß zur Entdeckung 
des richtigen Sinnes erwarten läffe, und die man nicht 
bloß auf moraliſche und praftifche Anwendung einſchraͤn⸗ 
ken ſollte. | 
S. Voͤſſelt's Anweiſ. z. Bild. ang. Theol. B. II. S. 72 ff. 
— und über die letzte Erinnerung: Obfervationes ad moralem 
1. practicam libror. facror, interpretationem; Lipf. 796. 8. 


13. 


Die eigentliche Exegetik nimmt man zuweilen für 
den geſamten Inbegrif derjenigen gelehrten Huͤlfsmittel, 
welche zur richtigen Schrifterklaͤrung befoͤrderlich ſind, 
wohin die oben als Huͤlfsmittel der Kritik angefuͤhrten 
Kenntniſſe gehoͤren, die hier dann mehr auf Unterſuchung 
des Inhalts, wie dort auf Beſtimmung des aͤußfern Cha⸗ 
rakters der bibliſchen Buͤcher, anzuwenden waͤren. Ge⸗ 
nauer aber ſcheint man doch den Gegenſtand der Exegetik 
im engern Verſtande zu beſtimmen, wenn man ſie als 
eine Wiſſenſchaft von der Anwendung und Uebung der 
in der Kritik und Hermenevtif ertheilten Vorſchriften ans 
ſieht. Denn ſolch eine praftifche Uebung iſt zur Bil. 
dung des Schriftauslegers durchaus nothwendig, um 
ſich jene Regeln und Grundfäge eigen und geläufig zu 
machen, um ſtaͤrkere Ueberzeugung von ihrer Anwendbar— 
keit und Richtigkeit zu erhalten, und ſeine eigne Deuts 
theilungskraft immer mehr zu ſchaͤrfen. 


14. 
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a 14. 

Unter den Mitteln, exegetiſche Uebung und Fer⸗ 
tigkeit zu erlangen, find die rathſamſten: eine zweckmaͤ⸗ 
ßige Anhoͤrung und Benutzung ſchrifterklaͤrender Vorle⸗ 
ſungen; ein fleißiges Studium der beſten Ausleger; 
oͤftere Vergleichung ihrer angewandten Bemuͤhungen zur 
Erklaͤrung der naͤmlichen Stellen oder Buͤcher, und eigne 
Verſuche bibliſcher Interpretation. Zum Theil laͤſſt ſich 
dieſe Uebung auch ſchon bei Erlernung der hermenevti— 
ſchen Regeln anſtellen, die unſtreitig durch unmittelbare 
Anwendung auf ſchickliche Beiſpiele an Eindruck und 
Fruchtbarkeit ſehr gewinnen muͤſſen. Aber auch das 
Muſter und die Verfahrungsart muͤndlicher oder ſchrift— 
licher Erklaͤrer von Einſicht, Scharfblick und Erfahrung, 
wird dem angehenden Exegeten ungemein lehrreich werden, 
ihm manche Muͤhe erleichtern, und zum eignen Denken 
und Forſchen ihm die beſte Anleitung und Ermunterung 
geben. 
S. Nöſſelt, a. a. O. II. S. 76 ff. Plank's Einl. B. 2. 
S. 173 ff. und zur Buͤcherkenntniß der beſten Bibelerklä⸗ 
rungen in Ueberſetzungen, Paraphraſen, Gloſſen, Scholien 
u. Kommentaren, ſ. Deſſ. Auweiſ. z. theol. Buͤcherk. S. 139 ff. 
— S. auch wWaTCHII Biblioth, Theol. T. IV. pag. 436-787; 
und Lilienthal's bibliſcher Archivarius der H. S. Koͤnigsb. 745. 
2 Bde. 4. — Voſenmuͤller's Handbuch für die Literatur der 
bibl. Kritik und! Exegeſe; Goͤtt. 797-99. 3 Bde. 8. 


15. 
Unter dem Namen der hiſtoriſchen Theologie laͤſſt 

ſich alles das befaffen, was die Geſchichte der Religion 
betrift. Dieſe iſt, wie ſchon oben bei den hiſtoriſchen 
Wiſſenſchaften bemerkt wurde, entweder allgemeinſte 
Geſchichte der Religion in ihrem ganzen Umfange, ohne 
Ruͤckſicht auf ihre beſondern Arten und beſondre Voͤlker⸗ 
ſchaften; oder mehr einzelne Geſchichte der vornehmſten 
Religionen, welche von jeher unter den ä 
tern 
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aͤltern und neuern Voͤlkern herrſchend waren; oder ganz 
beſondre Geſchichte der in der Bibel enthaltnen Religion 
und der darauf gegründeten Geſellſchaften, welche gemei⸗ 
niglich Kirchengeſchichte genannt wird, und deren ge= 
naue Kenntniß dem Theologen vorzuͤglich nuͤtzlich und 
nothwendig iſt; obgleich auch die Geſchichte der uͤbrigen 
Religionen von ihm nicht darf vernachläffige werden, 
wenn er die Vorzuͤge und Verhaͤltniſſe der geoffenbarten 
Religion richtig wuͤrdigen und beurtheilen will. 
Vergl. oben, Abſch. II. f. 40 - 49. — Voͤſſelt's Anweiſ. 
3. B. d. Th. B. II. f. 78131; und Deff. Anweiſung zur 
Buͤcherk. $. 287-550. 


16. 


Da die Gegenſtaͤnde der Kirchengeſchichte und de⸗ 
ren Behandlungsart ſchon oben dargelegt find, fo ift 
hier nur noch der große Einfluß zu bemerken, welchen 
die gründliche Erlernung derſelben auf das theologiſche 
Studium beſonders hat. Dieſer Einfluß erſtreckt ſich 
auf alle Theile der Theologie: auf die exegetiſche, um 
den Bibelerklaͤrungen mehr Richtigkeit durch beſtaͤndige 
hiſtoriſche Ruͤckſicht zu geben, und Sprache und Inhalt 
darnach zu beurtheilen; auf die dogmatiſche, um die 
Veranlaſſungen und Beziehungen der Vorſtellungen, 
Lehren und Meinungen, welche dieſelbe enthaͤlt, beſſer 
einzuſehen, und die darauf einwirkenden aͤußern Umſtaͤnde 
kennen zu lernen; auf die moraliſche, um derſelben 
praftifche Erfahrungen und Beiſpiele, auch mancherlei 
Beobachtungen der Menſchenkenntniß an die Hand zu ge⸗ 
ben; auf die polemiſche, die ſich durchgängig auf Kir⸗ 
chengeſchichte gruͤndet; auf die ſymboliſche, die eigentlich 
ganz hiſtoriſch iſt; und ſelbſt auf die Paſtoraltheologie, 
um die Ueberzeugung, Geſinnung und Klugheit des chriſt⸗ 
lichen Religionslehrers zu bilden. | 


S. 
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S. hieruͤber ausführlicher, Noͤſſelt's Anweiſ. z. Bild. 
angeh. Theol. B. II. $. 85-93. u. Plank's Einleitung, B. II. 
S. 183-200. 


17. 

Um aber dieſe wichtigen Vortheile durch das Stu— 
dium der Kirchengeſchichte zu erhalten, und die man⸗ 
nichfaltigen Schwierigkeiten deſſelben zu uͤberwinden, muß 
man ſie auf eine gruͤndliche, zweckmaͤßige, lehrreiche und 
pragmatiſche Art zu erlernen ſuchen. Der mündliche aka— 
demiſche Unterricht kann auch hier, wie überall, nur ſum 
mariſche Anleitung zur beſten Methode, und die allge— 
meinſten Grundzuͤge der Kirchengeſchichte ſelbſt mittheilen. 
Nothwendig muß daher eigner Fleiß und Forſchung der 
Quellen hinzukommen, wodurch man von der allgemeinen 
Ueberſicht dieſer Geſchichte auf beſondre Theile derſelben 
und deren Unterſuchung gefuͤhrt wird, und entweder die 
Schickſale der Lehren und Meinungen, oder einzelne merk— 
wuͤrdige Veraͤnderungen, oder die Geſchichte des Chri— 
ſtenthums und der chriſtlichen Kirche beſonders kennen 
lernt, und die Beihuͤlfe, welche hier andre Zweige der 
hiſtoriſchen Wiſſenſchaften leiſten koͤnnen, nicht aus der 
Acht laͤſſt. 

S. hieruͤber Noͤſſelt's aid Anweif. B. II. b. 99 - 110. 


18. 


Von den verſchiednen Theilen der Kirchengeſchichte 
iſt die Geſchichte der chriſtlichen Lehre und der Vor— 
ſtellungen in der Religion uͤberhaupt, fuͤr den Theologen 
einer der wichtigſten. Sie betrifft aber nicht bloß die in 
der Bibel enthaltnen Lehren, ſondern alle jemals herr— 
ſchend gewordne Meinungen der verſchiednen Religions- 
partheien, und nicht nur das Schickſal dieſer Lehren und 
Meinungen ſelbſt, ſondern auch der mannichfachen Vor» 
ſtellungen, die man ſich davon gemacht hat, oder noch 

macht; 
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macht; wobei die Guͤltigkeit, die Beſtimmungsart, der 
Urſprung, die Erklaͤrungsmethode, die Terminologie, 
und jede aͤußere Beſchaffenheit dieſer Lehren, Meinungen 
und Vorſtellungsarten, in Betrachtung kommen. So⸗ 
wohl der Umfang dieſer Kenntniſſe ſelbſt, als der Reich⸗ 
thum ihrer Quellen und Huͤlfsmittel, iſt ſehr groß; beide 
find aber auch von betraͤchtlichem Einfluß auf die Feſt⸗ 
ſetzung des richtigen Geſichtspunktes, woraus das ganze 
chriſtliche Religionsſyſtem zu beurtheilen iſt. Und dieſes 
Studium der Dogmengeſchichte bleibt auch dann noch 
Beduͤrfniß fuͤr den angehenden Theologen, wenn auch 
das dogmatiſche Religionsſyſtem bloß eine populaͤre und 
praftifche Geſtalt gewinnen, und alle eigentliche theo⸗ 
logiſche Gelehrſamkeit in dieſe Geſchichte der Dogmen 
verwieſen werden ſollte. Durch ſie ſind von jeher nicht 
nur die gelehrteſten, ſondern auch die aufgeklaͤrteſten 
und duldſamſten Theologen gebildet worden. 

S. Noͤſſelt, B. II. 5. 112118. Def. Antheiſ. 3. Büͤ⸗ 
cherk. 0. 388-402: Vergl. x RNRESTIT Prol. de Theologiae hi- 
ſtoricae et dogmaticae coniungendae neceſſitate; Lipſ. 759. 4. 
u. in ſ. Opuſe. Theol. Lipf. 773: 8. — Walch's Gedanken 
von der Geſchichte der Glaubenslehre; Bott. 763. 8. — Plank's 
Geſchichte der Entſtehung, der Veraͤnderung und der Bildung 


unſers proteſtantiſchen Lehrbegrifs; Leipz. 781298. 5 Bde. 3.— 
BECK II Inſtitutio Hiſtorica Religionis Chriftianae et Formulae 
noſtrae Dogmatum; Lipſ. 795. 8. — Lange's ausführl. Ge⸗ 
ſchichte der Dogmen der chriſtl. Kirche, nach den Kirchenvaͤtern 
bearbeitet; Leipz. 795. 97. 2 Bde. 8. — Muͤnſcher's Handbs 
der chrifil: n Marb. 79798. 2 Bde. $. 


19. 

Eine befondre Gattung der hiſtoriſchen Theologie iſk 
die Patriſtik, oder die patriſtiſche Theologie, welche 
den Inbegrif aller der Kenntniſſe ausmacht, die ſich von 
den ſogenannten Kirchenvaͤtern, ihren Lebens umſtaͤnden, 
ihren Schriften, ihren Erklaͤrungen und Vorſtellungen von 
der chriſtlichen Lehre, ſammeln laſſen, verbunden mit der 
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Anleitung zum zweckmaͤßigen Gebrauch derſelben. Der 
Begrif von Kirchenvaͤtern iſt jedoch, ſowohl in Ruͤck— 
ſicht auf ihr dogmatiſches Anſehen, als auf den Zeit 
raum, in welchen ſie gehoͤren, ziemlich unbeſtimmt. 
Gewoͤhnlich aber pflegt man dieſen letztern auf die erſten 
ſechs Jahrhunderte nach der Stiftung der chriſtlichen Re» 
ligion einzuſchraͤnken, und ihn nicht, wie von der latei— 
niſchen Kirche geſchieht, auf die Kirchenlehrer und ſcho— 
laſtiſchen Theologen des ganzen Mittelalters auszudeh⸗ 
nen. Die Proteſtanten erkennen auch das Anſehen der 
Kirchenvaͤter nicht, wie die Katholiken, fuͤr dogmatiſch, 
ſondern bloß fuͤr hiſtoriſch; und dieſes letztere haben ſie 
mit allen uͤbrigen Schriftſtellern uͤber die chriſtliche Lehre 

gemein. 
S. Voͤſſelt's Anweiſ. z. B. a. Theol. B. II. F. 116-120. 
Deſſ. Anweiſ. z. Buͤcherk. §. 403 422. — — FABRICI 
Bibliotheca Ecclefiaftica; Hamb, 718. fol. — Du pix, Nouv. 
Bibliotheque des Auteurs Ecclefiaftiques; Amft. 695-715; 19 
Poll. 4. — cv, Scriptor. Ecclefiafticor. Hiſtoria; Oxon. 
Fado. 43. 2 Voll. fol. — waren Bibliotheca Patriftica; Ien. 
770.8. — orrriıcH, Commentarii de Scriptoribus Ecclefiae 
Latinae; Lipf, 791. 8. — SCHOENEMANN,. Bibliotheca hi- 
ftorico -literaria Patrum Latinorum; Lipſ. 792-94. 2 Voll. 
8. Sammlungen von den Werfen der Kirchenväter felbft 

ſ. in Noͤſſelt's Anweiſ. z. theol. Buͤcherk. 5. 413 ff. 


20. 


Wegen des vielfachen kritiſchen, exegetiſchen, dog⸗ 
matiſchen und hiſtoriſchen Nutzens, welchen das Stu- 
dium der Kirchenvaͤter für die Bildung des gründlichen 
Theologen haben kann, muß man, bei der zahlreichen 
Menge derſelben, theils eine gehoͤrige Wahl der vorzüg- 
lichſten treffen, theils ſich, um ſie gehoͤrig verſtehen und 
beurtheilen zu koͤnnen, mit den Umſtaͤnden ihres Lebens, 
ihrer Schriften, und ihres Zeitalters, vorlaͤufig bekannt 
machen, dann aber auch ſie nach der Zeitordnung, und 
nach den verſchiednen Hauptarten oder Klaſſen ihrer 
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Schriften, durchgehen, und dabei immer auf die dar⸗ 
aus zu ziehenden Neſultate fein Augenmerk richten. Vor⸗ 
nehmlich kommt es darauf an, die eigentliche urſpruͤng⸗ 
liche Geſtalt der chriſtlichen Religion in den fruͤhern Zei⸗ 
ten der Kirche, die allmaͤligen, oft ſehr zufaͤlligen Abs 

aͤnderungen des Lehrbegrifs, und die eigenthuͤmlichen 
Vorſtellungsarten von demſelben, aus dieſen Schriften 
kennen zu lernen, und dabei zugleich auf die daraus ent» 
ſtandnen Folgen fuͤr das Ganze, oder einzelne Theile 
Hinſicht zu nehmen. ö ö 
De la Lecture des Peres de l' Egliſe; Par. 702. 12. — 

Ein ſehr empfehlungswerthes Werk zur Erleichterung und Peis 
tung dieſes Studiums iſt: Roͤßler's Bibliothek der Kirchen⸗ 
‚väter in Ueberſetzungen und Auszuͤgen; Leipz. 776-86. 10 Bde. 
. S. auch Deſſ. Lehrbegrif der chriſtlich. Kirche in den drey 
erſten Jahrhunderten; Frankf. 775. 8. — Vergl. Plank's Ein 

leitung; B. 2, S. 278 · 


21. 


Auch die Geſchichte der theologiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften laͤſſt ſich mit zu den Gegenſtaͤnden der hiſtoriſchen 
Theologie zählen, ob fie gleich eigentlich einen Theil der 
Gelehrtengeſchichte ausmacht. Nothwendig muſſten die 
verſchiednen Grade der Kultur, der Keuntniſſe und der 
herrſchenden Denkungsart, die Geſtalt dieſer Wiſſenſchaf— 
ten, ſowohl dem Weſentlichen, als der aͤußern Form nach, 
mannichfaltig abaͤndern; und die hiſtoriſche Kenntniß dies 
ſer Abaͤnderungen iſt daher zur richtigen Beurtheilung der 
geſamten Theologie ſehr erheblich. Von gleichem Nuze 
zen iſt auch die Geſchichte der chriſtlichen Religions- 
parteien und ihrer vornehmſten Unterſcheidungslehren, 
und die Geſchichte der Kirchenverfaſſungen, oder der 
einer jeden Religionspartei eigenthuͤmlichen Anſtalten, 
Einrichtungen und Gebraͤuche, die mit der Kirchenge⸗ 
ſchichte in aͤhnlichem Verhaͤltniſſe ſteht, wie die Statiſtik 
mit der Statengeſchichte, und zugleich die chriſtlichen 
Alterthuͤmer mit in ſich begreift. Auſſerdem wurde 
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auch eine Geſchichte der bisherigen, beſonders der neuern 
Bemuͤhungen in der theologiſchen Kritik, Auslegungs⸗ 
kunſt, und uͤbrigen r von vielfachem Nuz⸗ 
zen ſeyn. 
S. Voͤſſelt's Anweil. z. Bild. a. Theol. B. II. 5. 121 
131. und Plant’s Einleit. B. II. S. 306-343. — Schriften 
über die Geſchichte der theolog. Literatur werden unten ans 
gezeigt werden — Ueber die Geſchichte der Religions var⸗ 
theien f. Voͤſſet's Anweiſ. zur Buͤcherk. 5. 470 fl. — Moss 
heim's Verſuch einer unpartheil. und gruͤndl. Ketzergeſchichte: 
Helmſt. 746. 4. — J. G. walch's Einleit. in die Religions⸗ 
ſtreitigkeiten außer der luther. Kirche; Jena, 733. 34 5 Bde. 
8. Deſſ. Einleitung in die Religionsſt. in der luther. Kirche; 
Jena, 73339. 5 Bde. 3. — C. w. F. walch's Entwurf e. 
vollſt. Hiſtorie der Ketzereien — — Leipz. 762-85. 11 Bde. 8. 
— Erzaͤhlung u. Beurtheilung der wichtigſten Veraͤnderungen 
in der gelehrten Darſtekung des dogmat. Lehrbegrifs der Prote⸗ 
ſtanten in Deutſchland, Halle, 790. 8. — Seinrich's Verſuch 
e. Geſchichte der verſchiednen Lehrarten der chriſtl. Glaubens- 
ö wahrheiten; Leipz. 790. 8. — Verſuch e. hiſtor. Entwickelung 
der uUrſachen von den Veränderungen in der Dogmatik in der 
letzten Hälfte des gegenw. Jahrhunderts, in Staͤudlin's Bei⸗ 
traͤgen zur Philoſ. u. Theol. B. IV. — Fluͤgge's Verſuch e. 
Geſchichte d. theol. Wiſſenſchaften; Halle, 796-98. 3 Bde. 8. 
Deſſ. Einleitung in die Geſchichte der theolog. Wiſſenſchaften; 
Halle, 799. 8. — Ziegler's Verſuch e. pragmat. Geſchichte 
der kirchl. Verfaſſungsformen in den erſten ſechs Jahrhunderten 
der Kirche; Leipz. 798. 83. — ROSENNMUTLLRERT Hiftoria Inter- 
pPretationis Libror. Sacror. P. I. Hildburgh. 795. 8. Schrift. 
ber Kirchenverfaſſung ſ. beim Noͤſſelt, 5. 435-447. 


22. 


Wenn gleich die Lehren des Chriſtenthums von deſſen 
Stifter und ſeinen Apoſteln nicht im wiſſenſchaftlichen 
Zuſammenhange, ſondern einzeln und gelegentlich vorge— 
tragen wurden; ſo machten doch in ſpaͤtern Zeiten die man⸗ 
cherlei Veraͤnderungen, welche dieſe Lehren in Anſehung 
ihrer Verſtaͤndlichkeit, Gewißheit, Anwendung und Era 
weiterung nothwendig erfahren mufften, in den ſpaͤtern 
Zeiten die Bildung eines foͤrmlichen, wiſſenſchaftlichen 
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Lehrbegrifs der chriſtlichen Religions wahrheiten nothwen⸗ 
dig. Und ſo entſtand die ſyſtematiſche Theologie, oder 
der Inbegrif zuſammenhaͤngender gelehrter Kenntniſſe von 
der Religion, welche vorzugsweiſe oft ſchlechthin Theo⸗ 


logie genannt wird. Ihr Zweck iſt vornehmlich, die 


Lehrſaͤtze der chriſtlichen Religion zu erklaͤren oder ver⸗ 
ſtaͤndlich zu machen, und fie mit einander fo zu verbin⸗ 
den, daß ſie durch einander beſtimmt und eingeſchraͤnkt, 
beſtaͤtigt und mehr entwickelt werden. i 


S. Voͤſſelt's Anweiſ. z. B. a. Theol. B. II. $. 132137. 
Plant’s Einleitung zu den theol. Will. B. 2. S. 500 ff. 


23. 7 
Aus dieſem Begriffe von der ſyſtematiſchen Theolo⸗ 
gie erhellt ſchon unmittelbar der Nutzen, den ſie leiſten 


kann; und doch hat man dieſen ſehr oft beſtritten. Sie 


kann allerdings leicht zur Befoͤrderung der Traͤgheit, zum 
Hinderniß eignen Forſchens und Nachdenkens, zur Ver⸗ 
miſchung willkuͤhrlicher und menſchlicher Lehren mit den 
goͤttlichen, und zur uͤbertriebnen Schaͤtzung der Spekula— 
tion, auf Koſten der praktiſchen Ausuͤbung des Chriſten⸗ 
thums, gemißbraucht werden. Bei dem allen aber ſind 
doch die Vortheile ſolch einer ſyſtematiſchen Lehrart uͤber⸗ 
wiegend; und es kommt nur darauf an, daß man bei 
der Bildung ſowohl als bei dem Studium des Syſtems 
ſelbſt zweckmaͤßig, philoſophiſch ſtrenge, gruͤndlich, ges 
wiſſenhaft und unparteiifch verfahre, um jene Nach⸗ 
theile und Mißbraͤuche und ihren Einfluß voͤllig zu 
vermeiden. i 
Vergl. Plank's Einl. B. II. S. 419-488. 


24. 

Es war faſt unvermeidlich, daß bei der allmaͤligen 
Bildung des theologiſchen Lehrbegrifs, und bei dem Vor⸗ 
trage deſſelben, eine gewiſſe Terminologie oder Schul⸗ 
ſprache entſtehen muſſte, welche dem Lehrgebaͤude feldft 
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eigenthuͤmlich wurde. Dieſe hat allerdings ihre Unbe— 
quemlichkeiten und Nachtheile: auch iſt ſie an ſich nicht 
durchaus unentbehrlich, noch überall, und bei jeder Art 
des Vortrages, nothwendig. Auf der andern Seite 
aber iſt ſie jedoch nicht ſchlechthin zu verwerfen; um ſo 
weniger, da fie ſelbſt, und ihre Kenntniß manche Vors 
theile zur Abkürzung des Vortrags, zur groͤßern Bes 
ſtimmtheit der Begriffe, und zur beſſern Einſicht des Zu⸗ 
ſammenhanges der theologiſchen Lehrſaͤtze gewaͤhren kann. 
Fuͤr den gelehrten Unterricht in der Religion ſcheint ſie 
daher, wenigſtens ihrem beſſern Theile nach, beizube⸗ 
halten, ihr ganzer uͤbriger Apparat aber in die Geſchichte 
der Glaubenslehren zu verweiſen, aus dem Volksunter⸗ 
richte, ſo viel immer moͤglich, zu entfernen, und mit 
allgemein uͤblichen und verſtaͤndlichen Ausdruͤcken zu ver⸗ 
tauſchen zu ſeyn. 

S. Noͤſſelt's Anweiſ. z. B. a. Theol. B. II. 5. 170-173. 


— Steinbart's Gründe für die gaͤnzliche Abſchaffung d. Schul⸗ 
des theologiſchen Syſtems; Berl. 772. 8. 


25. 

In dieſer Ruͤckſicht unterſcheidet man daher die for 
genannte ſcholaſtiſche, akroamatiſche oder gelehrte 
Theologie von der populaͤren oder katechetiſchen. Die 
erſtere bringt die Religionswahrheiten, die praftifchen fos 
wohl als die theoretiſchen, in ein zuſammenhaͤngendes 
wiſſenſchaftliches Syſtem, und bedient ſich daher einer 
firengern Lehrart, einer beſtimmtern Kunſtſprache, und 
einer genauern Pruͤfungsmethode. In der letztern bins 
gegen werden nur die faßlichſten und gemeinnuͤtzigſten Leh⸗ 
ren ausgehoben, aus der Schrift, aus der Erfahrung 
und allgemein verſtaͤndlichen Gruͤnden eroͤrtert, und mehr 
nur die Reſultate, als die Unterſuchungen ſelbſt, darge⸗ 
legt. Auch begegnet ſie nur den auffallendſten Zweifeln 
und Einwuͤrfen; und ſucht vornehmlich die Religion von 
Seiten ihres praktiſchen Einfluſſes auf Herz und Verhal⸗ 
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ten darzuſtellen. Fuͤr den Volkslehrer iſt fie daher ein 
vorzuͤglich wichtiges und anwendbares Studium, dem 
man in neuern Zeiten eine vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit ge⸗ 
widmet hat. 

. S. über dieſen Unterſchied, Noͤſſelt's Anweiſung z. Bil⸗ 
dung angehender Theologen, B. II. 3. 174-75. und von den 
beſten Büchern uͤber die populäre Theologie Deſſ. Anweiſ. zur 
Guͤcherk. F. 226-230. Dahin gehören: Zermes, Handbuch 
der Religion; Berl. 791. 2 Bde. 8. — Doͤderlein's chriſtl. 
Religionsunterricht nach den Beduͤrfniſſen unſrer Zeit; fortgeſ. 

v. Junge; Nuͤrnb. 785 ff. bis jetzt 7 Bde. 8. — Griesbach's 
Anleitung zum Studium der populaͤren Dogmatik; Jena, 792. 
g. — Wiemeyer's populaͤre und praktiſche Theologie; Halle, 
799. 8. De ſſ. Briefe an chriſtl. Religionslehrer; Halle, 796- 
99. 3 Bde. 8. — J. W. Schmid, über chriſtl. Religion — 
als Volkslehre u. Wiſſenſchaft für das gegenwartige Zeitalter; 
Jena, 797. 8. 


26. 


Das Studium der ſyſtematiſchen Theologie iſt da- 
durch ſehr erleichtert, und ſelbſt dem minder tief eins 
dringenden Religionslehrer in neuern Zeiten weit zugaͤng— 
licher geworden, daß man darauf bedacht geweſen iſt, 
dieſem Unterrichte das Unbehuͤlfliche, Unnuͤtze und Ueber— 
flüffige zu benehmen, welches ihm ehedem in feiner ſcho⸗ 
laſtiſchen unfoͤrmlichkeit eigen war. Vornehmlich hat 
auch die Verbeſſerung der Exegetik, die eine der vor— 
zuͤglichſten Grundlagen jenes Syſtems ausmacht, zu der 
groͤßern Zweckmaͤßigkeit dieſes letztern ſehr viel beigetra⸗ 
gen. Und endlich hat man die populaͤre Theologie mit 
der gelehrten mehr in Beziehung und Verbindung ges 
bracht; wenn es gleich Mißverſtand iſt, dieſe letztere 
durchaus nur bibliſch machen zu wollen. 


S. Voͤſſelt, B. II. 6. 180-185. Vergl. Niemeyer's Hand: | 
buch, Th. I. S. 23, wo auch die vornehmſten Schriften über 
die bibliſche Theologie nachgewieſen find. 
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: 27 
Die Lehrſaͤtze der fi yſtematiſchen Theologie find, 
berhaupt betrachtet, von zwiefacher Art: theoretiſch 
oder praktiſch. Sie beziehen ſich entweder auf die Er⸗ 
kenntniß oder auf das Verhalten. Daher die Abfondes 
rung der Dogmatik, der thetiſchen oder poſitiven Theo⸗ 
logie, welche die chriſtlichen Glaubenslehren enthaͤlt, von 
der theologiſchen Moral, die man auch praktiſche Theo⸗ 
logie zu nennen pflegt. Und in ſo fern bei der theoreti⸗ 
ſchen eine zwiefache Abſicht Statt findet, entweder, die 
Lehren ſelbſt vorzutragen, zu beweifen und zu erlaͤutern; 
oder die irrigen Meinungen daruͤber und deren Gruͤnde zu 
beſtreiten und zu widerlegen; ſo theilt man ſie wieder in 
die eigentliche Dogmatik und in die Polemik. Jene 
wird zuweilen die didaktiſche, diefe die elenchtiſche Theo⸗ 
logie genannt. Immer aber iſt es nuͤtzlicher und frucht⸗ 
barer, dieſe beiden letztern Arten mit einander in Ver⸗ 

bindung abzuhandeln. 
S. Noͤſſelt, F. 186. 187. 


28. 

Die eigentliche Dogmatik iſt folglich ein Inbegrif 
aller der chriſtlichen Religionskenntniſſe, welche Gott und 
ſein Verhaͤltniß gegen die Menſchen betreffen, nur aber 
theoretiſch und mit Ausſchließung der Lehre von den, 
gleichfalls in dieſem Verhaͤltniß gegruͤndeten, Religions- 
pflichten. Mit dem Vortrage jener Lehren kann dann 
zugleich die Darlegung der verſchiedenen wichtigern Vor⸗ 
ſtellungen und Meinungen über dieſelben, und ihre Prü- 
fung, verbunden werden. Dabei wuͤrde dann ſogleich 


5 die Wahrheit jeder Lehre, und die Grundloſigkeit jedes 


fie betreffenden Irrthums, darzuthun ſeyn. So behan⸗ 
delt, dient die Dogmatik zur Berichtigung unſrer Reli⸗ 
gionsbegriffe, zur gruͤndlichern Einſicht in die übrigen 
theologiſchen Wiſſenſchaften, zur vollkommnern Beruhi⸗ 
gung und Ueberzeugung des Verſtandes, und zur voll⸗ 
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ſtaͤndigern Kenntniß der Lehren ſelbſt nach den mannich⸗ 
faltigen Geſichtspunkten, aus welchen ſie ſich anſehen 
und beurtheilen laſſen; aber auch zur Feſtſetzung des 
richtigſten unter dieſen Geſichtspunkten. 

Eine Anzeige der vornehmſten aͤlt ern und neuern dog⸗ 
mat. Soſteme und Handbücher f. in Noͤſſelt's Anw. z. theol, 
Buͤcherk. 8. 217 ff. §. 231 ff. — Zu den beſten neuern gehoͤ⸗ 
ren vorzuͤglich; HEILMANNI Compendium Theologiae Dogma- 
ticae; ed. 2. Goett. 774. 8. — DAN oN Theologiae Dogma- 
ticae Inſtitutio; len. 773. 76. 2 Voll. 8. — snNLERI Inſtitutio 
ad Doctrinam Chriftianam liberaliter diſcendam; Hal. 774. 8. 
Deſſ. Verſuch einer freiern theologifchen Lehrart; Halle, 777. 
8.— DOEDERLEIN, Inſtitutio Theologi Chriftiani, noſtris 
temporibus accommodata ; Norimb. 782. 2 Voll. 8. ex ed, 
Jungii, ibid. 797. 2 Voll. 3. — morr Epitome theologiae 
chriſtianae; Lipf, 789. 8. Ed. 4. 799. 8. — Henxkıı Linea- 
menta Inſtitutionum Fidei Chriftianae Hiſtorico - Criticarum; 
Ed. 2. Helmſt. 795. 8 — stern, Doctrinae Chriftianae 
Pars Theoretica; Tubing. 793. 8. — ECKERMANNI Compen- 
dium Theologiae Chriſtianae; Alton. 791. 8. — Ammon's 
Entwurf einer wiſſenſchaftlich praktiſchen Theologie; Gott. 
797. 8. 

ü 29 
Eine der wichtigſten Lehren der Dogmatik, die übers 
haupt als die vornehmſte Grundlage derſelben und dern 
geſamten Theologie betrachtet werden kann, iſt die Lehre 
von dem goͤttlichen Anſehen der heiligen Schrift, und 
von der Wahrheit der chriſtlichen Religion. Jenes 
beruht hauptſaͤchlich auf kritiſchen und hiſtoriſchen Gruͤn⸗ 
den, und iſt nicht aus Zeugniſſen der Bibel ſelbſt herzu⸗ 
leiten; dieſe erhellt am uͤberzeugendſten durch die Ver⸗ 
gleichung der natuͤrlichen mit der geoffenbarten Reli⸗ 
gion, durch Einſicht in die Unzulaͤnglichkeit der erſtern, 
und die Vorzuͤglichkeit, Kraft und Wohlthaͤtigkeit der 
letztern; außerdem aber auch aus hiſtoriſchen und kriti⸗ 
ſchen Beweiſen. Dabei aber iſt der Werth der natuͤrli⸗ 
chen Religion nie zu ſehr herabzuwuͤrdigen; ſondern man 
hat vielmehr ihr Verhaͤltniß zur geoffenbarten, und die 
5 Noth⸗ 
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Nothwendigkeit ihrer Kenntniß zum richtigern Gebrauch 
dieſer letztern zu zeigen, und jene als Grundlage, dieſe 
als das völlige und vollendete Gebaͤude darzuſtellen. Es 
laͤſſt ſich indeß auch die Kenntniß derjenigen Beweiſe, 
durch welche das goͤttliche Anſehen und der goͤttliche Ur- 
ſprung der heiligen Schriften und der darin enthaltenen 
Lehren dargethan, und gegen Einwuͤrfe und Zweifel ge— 
rettet wird, als eine beſondre theologiſche Diſciplin, unter 
dem Namen der Apologetik abhandeln, die dann am 
bequemſten zu den exegetiſchen Wiſſenſchaften gerechnet 
und den uͤbrigen vorausgeſchickt wird. 

Semler's Abhandlungen von freier Unterfachung des 
Kanon; Halle, 771-73. 3 Bde. 3. — c. x. schmipıı Hi- 
ſtoria Antiqua et Vindicatio Canonis V. et N. T. Lipf. 775. 8. 
— Toͤllner's Unterſuchung der goͤttl. Eingebung der heiligen 
Schrift; Lindau, 771. 8. — Riddel’s Abh. von Eingebung der 
H. S. mit Zufägen von Semler; Halle, 783. 8. — Schriften 
über die wahrheit der chriſtlichen Religion f. in Noͤſſelt's 
Anweiſ. z. Bücherk. 5. 188 ff. z. B. Stackhouſe's Vertheidigung 
der chriſtl. Religion; a. d. Engl. Gott. 750. 2 Bde. 8. — Leß, 
uͤber die Religion, ihre Geſchichte, Wahl und Beſtaͤtigung; 
Gott. 784. 86. 2 Bde. 8 — Bonner, Recherches Philoſo- 
phiques ſur les preuves du Chriſtianisme; Geneve. 771. 8. — 
Jeruſalem's Betrachtungen uͤber die vornehmſten Wahrheiten 
der Religion; Braunſchw. 773-79. 2 Bde 3. — NVoͤſſelt's 
kurze Anweiſung fuͤr unſtudirte Chriſten zur Erlangung einer 
zuverläßigen Gewißheit von ihrer Religion; Halle, 773. 8. — 
Kleucker's Neue Pruͤfung u. Erklaͤrung der vorzuͤgl. Beweiſe 
für das Chriſtenthum; Riga, 787-94. 3 Bde. 8. Deſſ. Aus⸗ 
fuͤhrl. Unterſuchung der Gruͤnde fuͤr die Aechtheit der ſchriftl. 
Urkunden des Chriſtenthums; Leipz. 793. 95. 2 Bde. 8. — ©. 
beſonders eine Darſtellung des Inhalts der Apologetik in 

. Plank's Einleitung in die theol. Wiſſ. B. I. S. 337 ff. 


30. 

Die Polemik, oder Streittheologie, macht ei⸗ 
gentlich keine beſondre Wiſſenſchaft aus, weil ſie ſich 
durchgaͤngig auf die Dogmatik bezieht, und nur eine 
Vertheidigung der darin enthaltenen Lehrſaͤtze gegen Irr— 

thuͤmer 
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thuͤmer und abweichende Meinungen iſt. Auch mit der 
Kirchengeſchichte ſteht ſie in ſo fern in naher Verbindung, 
als man aus dieſer die abweichenden Lehrmeinungen, ihre 
urheber, und die dadurch entſtandnen Religionspar⸗— 
theien, hiſtoriſch kennen lernt. Jede ſtreitige Frage muß 
in der Polemik genau beſtimmt, und dabei das Wefent- 
liche vom Zufaͤlligen, das Nothwendige vom Willkuͤhrli⸗ 
chen, das Uebereinſtimmende von dem Mißhelligen, ge— 
ſchieden werde Ferner muß fie die Einwuͤrfe der Geg⸗ 
ner in ihrer ganzen Staͤrke darſtellen, und die Schriften 
angeben, worin dieſelben enthalten ſind. Auch iſt das 
Verhaͤltniß des ſtreitigen Gegenſtandes zu andern Lehr— 
ſaͤtzen zu zeigen, die Graͤnze der Folgerungen aus einer 
Behauptung genau zu bezeichnen, und jeder Einwurf 
buͤndig und gruͤndlich zu widerlegen. 
S. Voͤſſelt's Anweiſ. zur Bildung ang. Theol. B. II. 
5. 191.198. Deſſ. Anweiſ. z. Buͤcherk. 9.238 ff. — walch's 
Einleitung in die polemiſche Gottesgelahrtheit; Jena, 752. 8. 
S. J. Baumgarten's Unterſuchung theolog. Streitigkeiten; 
Halle, 762-64. 3 Bde. 4. — v. Mosheim's Streittheologie 
der Chriſten; Erlangen, 763. 64. 3 Bde 4. — Lehrbuch für 
die neueſte Polemik; Halle, 782. 8. — 


31. 


Man hat den Werth der Polemik oft zu ſehr 
herabgewuͤrdigt, oft aber auch allzuhoch in Anſchlag ges 
bracht. Unſtreitig iſt zur vollſtaͤndigen Beurtheilung der 
Wahrheiten eine vielſeitige Betrachtung derſelben ſehr er— 
foderlich, und unſre Ueberzeugung von ihnen muß dabei 
gewinnen, wenn wir ſie nach allen ihren Gründen, nach 
ihrem wahren Werth und Einfluß, ſchaͤtzen und kennen 
lernen, die Quellen und den Zuſammenhang der Irrthuͤ— 
mer entdecken, und alle, oder doch die meiſten, Zweifel 
gruͤndlich zu heben wiſſen. Fuͤr den Scharfſinn und 
theologiſchen Unterſuchungsgeiſt gewaͤhren außerdem po⸗ 
lemiſche Gegenſtaͤnde eine vorzuͤgliche uebung; und ihr 
Vortrag wird dieſem Zwecke gemaͤßer nach der Folge der 

Lehren, 
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Lehren, als nach der Ordnung der verſchiedenen Nelis 
gionsparteien eingerichtet. Uebrigens muß dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft ein Anlaß aͤchter Unterſuchung und Ueberzeugung 
werden, nicht aber ein Zunder leidenſchaftlicher Streitig⸗ 
keiten und eines blind parteiiſchen Religionseifers. 

S. Voͤſſelt's Auweiſ. z. Bild. ꝛc. am angef. O. 


32. 

Theologische oder chriſtliche Moral unterſcheidet 
ſich von der philoſophiſchen Sittenlehre vornehmlich da⸗ 
durch, daß ihre Erkenntnißquelle nicht, wie von diefer, 
die bloße Vernunft, ſondern vorzuͤglich die heilige Schrift, 
und die in ihren Vorſchriften und Bewegungsgruͤnden 
ſo ſehr veredelte chriſtliche 5 Religion iſt. Dabei aber 
wird die natuͤrliche Religion und die durch Vernunft 
und Nachdenken erkannte Lehre von unſern Pflichten im 
geringſten nicht ausgeſchloſſen, ſondern vielmehr zum 
Grunde gelegt. Von manchen wird ſelbſt die chriſtliche 
Moral bloß als Sittenlehre der Vernunft betrachtet; 
daher denn auch die Verſchiedenheit der erſten Grund» 
ſaͤtze. Bei dem Allen aber iſt jedoch die vollkommnere 
Bildung und Richtung moraliſcher Geſinnungen ihr vors 
nehmſter Zweck, um dadurch zur willigern und beſſern 
Ausuͤbung der Pflichten und wahrer chriſtlicher Tugend 
zu leiten. Im engern Verſtande wird nur derjenige Theil 
der chriſtlichen Sittenlehre, welcher die Geſinnungen zum 
Gegenſtande hat, Ethik oder Moral, und der, welcher 
die einzelnen Pflichten betrift, goͤttliches Recht genannt. 

S. Nöſſelt, B. II. 8. 199 ff. Plankis Einleitung, B. 2. 

S. 544 ff. — — v. Moseheim's Sittenlehre der heil Schrift, 
fortgeſetzt von Miller; Helmſt. 783 70. 9 Bde. 4. — Leß, 
Handbuch der chriſtl. Moral u. der allgemeinen Lebenstheologie 
für Aufgeklaͤrtere; Gott. 787. 8. — Tittmann's chriſtl. Moral; 
Leipz. 735. 8. — Reinhard's Syſtem der chriſtlichen Moral; 
ste Aufl. Wittenb. 797. 3 Bde. 3. — Doͤderlein's kurzer 
Entwurf der chriſtlichen Sittenlehre; Jena, 789. 8. — Am⸗ 


mon's chrißl. Sittenlehre; Erl. 798. 3. — J. W. Schmid's 
theolog. 
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theolog. Moral; Jena, 793. 8. Derſ. Über den Geiſt der Sit⸗ 
tenlehre Jeſu und feiner Apoſtel; Jena, 790. 8. — J. C. E. 
Schmid's Lehrbuch der Sittenlehre; Giegen, 799. 8. — 
Staͤudlin's Grundriß der Religions- und Tugendlehre; Stk, 
798. 8. Deſſ. Geſchichte d. Sittenl. Jeſu; B. I. Goͤtt. 799: g. 


33.4 

Der Hauptinhalt der chriſtlichen Moral iſt folglich 
zuerſt eine vollſtaͤndige Belehrung theils von ihrem Er⸗ 
kenntnißgrunde, theils von allen den Grundſaͤtzen und 
Pflichten, welche das reinere Chriſtenthum fodert; eine 
genaue Beſtimmung des Umfanges derſelben, und 
ihrer gegenſeitigen Einſchraͤnkungen; eine dringende und 
einleuchtende Ueberzeugung von ihrer Verbindlichkeit; eine 
treffende Charakteriſirung der wahren Tugend und Gott⸗ 
ſeligkeit überhaupt, und aller einzelnen Pflichten insbe⸗ 
ſondre; eine vollſtaͤndige Darlegung und zweckmaͤßige 
Verbindung der chriſtlichen Beweggründe zu dieſem 
pflichtmaͤßigen Verhalten; ein gruͤndlicher Zuſammenhang 
dieſes ganzen Unterrichts; und eine faßliche Anleitung 
zu der Ausuͤbungsart unfrer Pflichten, zur Erlangung 
der dazu gehörigen Willigkeit, und zur Wegraͤumung 
oder Verminderung aller der Hinderniſſe, die ſich dem 
Beſtreben nach einem gleichfoͤrmigen chriſtlichen Wandel 
in den Weg legen können. Aus dem unmittelbaren Eins 
fluſſe ſolch einer Sittenlehre in die Veredelung und Stück 
ſeligkeit der Menſchen iſt der große Werth derſelben ſchoſt 

einleuchtend genug. 


Nöſſelt, über den Werth 3 Moral, der Tugend und 
der ſpaͤten Beſſerung; Halle, 782. 8 


345 
Will man ja die ſogenannte Kaſuiſtik oder kaſui⸗ 
ſtiſche Theologie, die eigentlich mit zu dieſer chriſtlichen 
Moral gehort, als eigne Wiſſenſchaft abſondern; fo iſt 
fie der Inbegrif derjenigen Vorſichtsregeln, die man bei 


der Ausuͤbung des Chriſtenthums, vornehmlich in zwei⸗ 
fel / 
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felhaften Faͤllen, zu beobachten hat. Es laſſen ſich indeß 


bei der Mannichfaltigkeit dieſer Faͤlle, und der dabei ein⸗ 


tretenden aͤußern Umſtaͤnde, nur wenig allgemeine Vor⸗ 
ſchriften dieſer Art ertheilen. Auch fließen ſie ſchon von 
ſelbſt aus einer genauen Beſtimmung der Pflichten, und 
aus forgfältiger Erwägung der jedesmaligen Umſtaͤnde. 
Auch werden ihre Entſcheidungen immer entbehrlicher, je 
mehr man in der Sittenlehre alles auf feſte Grundſaͤtze 
zuruͤckfuͤhrt. Anderweitige Huͤlfsmittel dazu find praftis 
ſche Beobachtung, Studium der Geſchichte und der ſitt⸗ 
lichen Natur des Menſchen, und Aufmerkſamkeit auf die 
bisherigen muſterhaften Entſcheidungen bedenklicher Faͤlle, 
und des darin zu waͤhlenden Verhaltens; nicht aber 
bloßes Herkommen, Anſehen und Willkuͤhr. 
S. Voͤſſelt's Anweiſ. z. Bild. aug. Theol. B. II. $. 205. 
Deſſ. Anweiſ. z. Buͤcherk. 5. 277 ff. — — Baumgarten's 
theologifche Bedenken; Halle, 742-50; 7 Bde. 8. Deſſ. 
Theolog. Gutachten; Halle, 752-55. 2 Bde. 8. — Loy's Aus⸗ 
erleſenes Kaſuiſtiſches Magazin; Pappenheim, 783 ff. 8. 


f 35. 

Unter der Aſcetik, die gleichfalls einen Theil der 
chriſtlichen Sittenlehre ausmacht, verſteht man oft die 
Auleitung zu den Mitteln eines chriſtlich tugendhaften 
Verhaltens, die ſich jedoch von der Moral ſelbſt, wenn 
ſie irgend vollſtaͤndig ſeyn ſoll, nicht trennen laͤſſt. Oft 
aber nennt man denjenigen Unterricht aſcetiſch, der vor— 
zuͤglich praktiſche Froͤmmigkeit und moraliſche Richtung 
der Gefuͤhle zu bewirken ſucht, billig aber doch auf Ein⸗ 
ſicht und Ueberzeugung des Verſtandes gebauet werden 
muß. Auch ſchraͤnkt man fie zuweilen auf die mehr ſinn⸗ 
lichen Vorſtellungen von Tugend und Gottſeligkeit ein, 
oder charakteriſirt den aſcetiſchen Vortrag der Theologie 
durch aͤhnliche Beſtimmungen mit denen, welche oben 
von der populaͤren Dogmatik, die denn hier mit der Mo⸗ 
ral in Verbindung gebracht wuͤrde, bereits angegeben 

* find, 
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ſind. Schriften, in welchen dieſe Art des Vortrages 
herrſcht, heißen gewoͤhnlich Erbauungsſchriften. 
S. Nöſſelt's Auw. z. B. a: Theol. B. II. g. 205. Anw. 
3. Buͤcherk. 8. 279. — Zu den beſten deutſchen Erbauungs⸗ 
ſchriften gehoͤren Cramer's Andachten in Betrachtungen, 
Gebeten u. Liedern; Schleswig u. Leim. 764. 65. 2 Bde. 8. — 
Tobler's ſaͤmtl. Erbauungsſchriften; Zürich, 776. 3 Bde. 8. — 
Zollikofer's Andachten u. Gebete; Leipz 777. 8. Deſſ. Ans 
dachtsuͤbungen u. Gebete; Leirz. 785 2 Bde. 3. — Niemeyer's 
Timotheus, zur Erweckung und Befoͤrderung der Andacht mache 
denkender Chriſten; ate Aufl. Leipz. 790. 3 Bde. 8. 


36. * 


Ehedem wurde auch noch die Myſtik oder myſtiſche 
Theologie von der Moral abgeſondert, und einzeln be— 
handelt. Sie hatte die beſondre Beſtimmung, theils 
alles pflichtmaͤßige Verhalten zur beſtaͤndigen Hinſicht 
auf Gott, und zum Beſtreben, ihm aͤhnlich zu werden, 
hinzufuͤhren; theils ſolche Uebungen zu lehren, wodurch 
ſich dieſe Aehnlichkeit bewirken laͤſſt; theils auch zu einem 
mehr leidenden als thaͤtigen Verhalten unter dem Einfluß 
göttlicher Einwirkung Vorſchriften zu ertheilen. In der 
erſten Nuͤckſicht aber gehoͤrt ſte ganz zur Moral; in der 
zweiten ift fe faſt ganz mit der Aſcetik einerlei; und in 
der dritten kann ſie gar leicht zur Schwaͤrmerei verleiten, 
und die Religion zum bloßen Gegenſtande der Phantaſte 
machen. Daher verdient die Myſtik, wenn ſie gleich 
unter gehsrigen Einſchraͤnkungen viel Gutes enthalten 
kann, nicht den Namen einer eigentlichen, beſonders zu 
ſtudirenden, Wiſſenſchaft. a 

Noͤſſelt, B. II. 5. 207. Anweiſ. z. Buͤcherk. 6. 280. ff. 
Arnold's Hiſtorie und Beſchreibung der Myſtiſchen Theologie; 
Frankf. 703. 8. — POI ET, Bibliotheca My ſticor. Selecta; 
Amſt. 708. 8. — runnrrix, Prefervatif contre le Fanatiſme; 
Geneve, 723. 8. — Spalding's Gedanken über den Werth 
der Gefuͤhle im Chriſtenthum; Leipzig, 773. 8. — Vergl. 
e e Einleitung zu ſ. Syſtem der chriſtl. Moral, N. A. 
S. 62 ff. 


87. 
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Bedeutender, obgleich nicht allgemein angenommen, 
iſt die Abſonderung der ſymboliſchen Theologie, als 
einer theils hiſtoriſchen, theils dogmatiſchen Wiſſenſchaft, 
die uns mit den Symbolen oder Bekenntnißſchriften 
jeder Kirche, vorzuͤglich der proteſtantiſchen, näher be« 
kannt macht, um den eigentlichen und oͤffentlich aner⸗ 
kannten Lehrbegrif derſelben richtig beurtheilen zu koͤn⸗ 
nen. Ihre Hauptgegenſtaͤnde ſind alſo theils die Ge⸗ 
ſchichte ſolcher Bekenntniſſe, nach ihrer Veranlaſſung, 
ihren Urhebern und Schickſalen; theils auch kritiſche Un- 
terſuchung ihres Werths, ihrer Nothwendigkeit, ihres 
Sinnes, ihres Anſehens, und ihrer Verpflichtung. Auch 
muß man ſich dabei mit den über ſolche Bekenntniſſe 
gegebenen Erklaͤrungen und nähern Beſtimmungen be⸗ 
kannt machen. Dieſe Kenntniß iſt ſelbſt dann, wenn 
man das Anſehen und die Verpflichtungen dieſer, gewiß 
weder unfehlbaren noch unverbeſſerlichen, Symbole nicht 
unbedingt anerkennt, jedem Theologen unentbehrlich, ob 
fie gleich ſchon aus einem gründlichen Studium der Kir« 
chen und Dogmengeſchichte hinlaͤnglich geſchoͤpft wer⸗ 
den kann. 


S. Nöſſelt, B. II. §. 21028. Auweiſung zur Buͤcherk. 
$. 506 ff. — rrurnrrxI Bibliotheca Symbolica Evangel. Lu- 
therana, ex ed. rieptrert; Norimb. 768. 8. — c. w. r. 
WAL CH II Bibliotheca Symbolica Vetus; Lemg. 770. 8. — 
J. G. walch's chriſtliches Konkordienbuch; Jen. 750. 8. — 
Töͤllner's Unterricht von den ſombol. Büchern; Frankf. 768. 8. 
sr MTT RT Apparatus ad Libros Symbolicos ecel. Lutheranae; 
Hal. 775. 9. — Buͤſching's allgemeine Anmerkungen uͤber die 
ſymboliſchen Schriften der ev. luth. Kirche; Berl. 771: 2 Bde. 
8. Def. Unterſuchung, wenn und durch wen der evang. luth. 
Kirche die ſymboliſchen Bücher zuerſt auferlegt worden; Berl: 
789. 8. — Vergl. den ganzen 114ten Band der Allg. Deuts 
ſchen Bibliothek. 


39. 
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j 38. - 
Zu den bisher charakteriſirten Wiſſenſchaften, welche 
insgeſamt die eigentliche theologiſche Gelehrſamkeit aus⸗ 
machen, kommen nun noch diejenigen, welche fuͤr den 
öffentlichen Religionslehrer beſonders geboren, und 
theils die zweckmaͤßige Einrichtung feines Vortrages, 
theils auch die weiſe und wuͤrdige Fuͤhrung ſeines Amts, 
betreffen. Die vornehmſte Abſicht dieſes letztern geht 
dahin, durch gehoͤrige Benutzung ſeiner Einſichten und 
Erfahrungen ſowohl gelaͤuterte Kenntniß als lebhaftes 
Intereſſe, und vornehmlich thaͤtige Ausübung der Reli⸗ 
gion zu verbreiten, durch Unterricht und Beiſpiel andre 
zu belehren, ihnen den Weg zur wahren Gluͤckſeligkeit 
und Gemuͤthsruhe vorzuzelchnen, und menſchliche Gluͤck⸗ 
ſeligkeit moͤglichſt zu befoͤrdern. Und ſo laͤſſt ſich der 
Nutzen des Predigtamts, wenn es zweckmaͤßig und 
wuͤrdig verwaltet wird, nicht in Zweifel ziehen. Es 
kommt aber dabei vornehmlich auf zwei Stuͤcke, auf 
Belehrung uͤber die Religion, und auf gewiſſe, ſie be⸗ 
treffende, Handlungen an. 

S. Noͤſſelt's Anweiſung z. Bild. ang. Theol. B. III. — 
Spalding, uͤber die Nutzbarkeit des Predigtamts u. deren Be⸗ 
förderung; N. A. Berl. 791. 3. — Auͤdeke's Geſpraͤche über 
die ubſchaffung des geiſtlichen Standes; Berl. 784. 3. J. w. 
Schmid's Anleitung zum populaͤren Kanzelvortrage; Jen. 795. 
3 Bde. 8. — Schwarz, der chriſtl. Religionslehrer, in fü 
Daſeyn u. Wirken; Gießen, 798 2 Bde. 8. | 


39. 

In dieſer zwiefachen Ruͤckſicht giebt es vier wiſſen⸗ 
ſchaftliche, zur angewandten Theologie gehoͤrende, 
Hauptgegenſtaͤnde für den Religionslehrer, die Homi⸗ 
letik, die Katechetik, die Paſtoraltheologie und das 
Kirchenrecht. Die beiden erſtern dienen zur Anleitung 
in benen Pflichten, welche er beim Unterricht in der 
Religion zu beobachten hat, der entweder zuſammenhan⸗ 

tſchenburgs Encyklop. 8 gende 
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gende Rede, oder Unterredung ſeyn kann, welche beide 
für eine vermiſchte Verſammlung, meiſtens von Ungelehr⸗ 
ten, beſtimmt find. Die beiden letztern hingegen betref⸗ 
fen mehr die Handlungen und die ganze übrige Amts- 
fuͤhrung des Predigers, in ſo fern derſelbe das Beſte 
der ihm anvertrauten Gemeine zu beſorgen, den äußern 
Gottes dienſt zu verwalten, in mancherlei Umſtaͤnden zur 
Beſſerung und Beruhigung der Menſchen zu wirken, und 
die Rechte feines Amts, feines Standes und feiner Ge⸗ 
meine pflichtmaͤßig in Acht zu nehmen hat. 
Noͤſſelt, III. 6. 1 12. Plank's Einleitung, B. 2. 
S. 293 ff. — Fur Kenntniß der neuern hieher gehörenden 
Schriften dient das Journal fuͤr Prediger; Halle, 770 ff. 20 
Bde. 3. Neues Journal für Prediger; ebend. 789. wird fort⸗ 
geſetzt. — J. W. Schmid's Katechetiſches Handbuch; Jena, 


u 791. 8. 


Re 40. 

Die Homiletik ertheilt zur Bildung eines zweck⸗ 
mäßigen, zuſammenhangenden und allgemein faßlichen 
Religionsvortrages die erfoderliche Anweiſung. Haupt⸗ 
eigenſchaften eines ſolchen Vortrages muͤſſen Belehrung, 
Ueberzengung und Ruͤhrung ſeyn, wenn er den Ruhm 
eines wirklich erbaulichen Unterrichts verdienen, und 
Erkenntniß der Wahrheit zur Gottſeligkeit befördern fol. 
Dieſe Eigenſchaften muͤſſen daher in der Homiletik naͤher 
entwickelt, und ſodann auch die Mittel, ſie zu erreichen, 
gelehrt werden. Solch eine Anweiſung, wenn ſie zweck⸗ 
maͤßig und gruͤndlich iſt, kann allerdings dem angehen⸗ 
den Religionslehrer ſehr nuͤtzlich werden; zu feiner weis 


tern Fortbildung aber muß er das Studium der beſten 


Muſter und eigne Uebung im Predigen mit dem homileti⸗ 
ſchen Unterrichte verbinden. 
S. Noͤſſelt's Auweiſ. B. III. ö. 13 ff. — Seilmann, der 
Prediger u. ſ. Zuhoͤrer in ihrem wahren Verhaͤltniſſe betrach⸗ 
tet; Gott. 763. 8. — Hei, Betrachtungen über einige neuere 
Fehler im Predigen; Gott. 765. 3. — Piemiger von der 
Popu⸗ 


=» 
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Popularitaͤt im Predigen; Zürich, 777. 82. 2 Bde ß. — Vier 
Abhandlungen uͤber einige wichtige und gemeinnuͤtzige Wahrhei⸗ 
ten der Homilitik, von Spalding, Salzmann und Reſewitz: 
Berl. 783. 8 — Wiemeper's Homiletik, Paſtoralauweiſung 
u. Liturgik; Halle, 786. 3. Neu bearbeitet in ſ. Handbuche 

fuͤr chriſtl. Religionslehrer, Th. IT. — Roſenmuͤller's Paſto⸗ 
ralanweiſung; Leipz. 788. 8. — Die beſten Muſter von Pre⸗ 
digten ſ. in Voͤſſelt's Anweiſung zur theologiſchen Buͤcherk. 
$. 860-564. 


41. 

In der Katechetik wird eine aͤhnliche Anweiſung zu 
demjenigen Religionsunterrichte ertheilt, welcher durch, 
Fragen und Antworten, oder durch Unterredung des 
Lehrers mit ſeinen Zuhoͤrern, vornehmlich mit dem juͤn⸗ 
gern Theile derſelben, uͤber Gegenſtaͤnde der Religion, 
geſchieht. Die Abſicht einer ſolchen Unterredung iſt die 
Erforſchung ihrer Religionsbegriffe, die Berichtigung, 
Beſtimmung und Erweiterung derſelben, und die Erwek⸗ 
kung religioͤſer Geſinnungen und Gefuͤhle. Popularitaͤt 
iſt daher eine der vornehmſten Eigenſchaften des kateche⸗ 
tiſchen Unterrichts, der ſo ſchwer als wichtig und wohl⸗ 
thaͤtig iſt, und von dem Lehrer einen mehr als gewoͤhn⸗ 
lichen Grad von Klarheit, Ordnung und Beſtimmtheit 
im Denken, von Scharfſinn und Beſonnenheit, und von 
Herabſtimmung der Gedankenfolge und des Ausdrucks, 
nothwendig erfodert. Auch hier muß mit den Regeln 
Anhoͤrung guter Muſter und eigne Uebung verknuͤpft 
werden. 

©. noͤſſelt s Anweiſung 3. Buͤcherk. S. 659 f. Lang's 
Katechetiſches Magazin; Nördlingen, 781 ff. 3 Bde. 8. De ff. 
Neues Katechet. Magazin; Erlangen, 785 ff. 3 Bde. 8. — 
v. Felbiger's Vorleſungen über die Kunſt zu katechiſiren; Wien, 
774. 8. — Pauli's Entwurf einer katechetiſchen oder populaͤren 
Theologie; Halle, 778.8. — Graͤfe's vollſtänd. Lehrbuch der 
allgem. Katechetik, nach Kantiſchen Grundſaͤtzen; Gott. 796 
99. 3 Bde. 3. Deſſ. Sokratik, in katechetiſcher Ruͤckſicht bes 
trachtet, zte Aufl. Gott. 798. 8. auch als zweiter Band ſeines 
Neueſten Katechetiſchen Magazins; 8 793 ff. 8. — Schrif⸗ 
ten, 
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ten, welche Muſter zu Katechiſationen enthalten, ſ. im Noͤſ— 
ſelt, S. 661 fl. Zu dieſen e beſoͤnders die von Dolz, 
Leipz. 798 fr 8. 

42. 

Auf das Geſchaͤfte des oͤffentlichen Unterrichts iſt 
indeß die Beſtimmung des geiſtlichen Standes nicht eins 
geſchraͤnkt; der Prediger ſoll zugleich auch Freund, Nath⸗ 
geber und Aufſeher ſeiner Gemeine in geiſtlichen Angele⸗ 
genheiten ſeyn; und dieſe Pflichten befaſſt man gewoͤhn⸗ 
lich unter dem Namen der Seelſorge. Die hiezu 
noͤthige Anleitung ertheilt die Paſtoraltheologie, welche 
theils die beſondre Sittenlehre des Predigers, in Hin⸗ 
ſicht auf ſein . Verhalten, theils aber auch 
gewiſſe Regeln enthaͤlt, die er in der Ausrichtung der 
ihm übertragenen Amtsgeſchaͤfte zu befolgen har. Erfah⸗ 
rung und Umgang mit geuͤbtern Geiſtlichen muͤſſen aber 
auch hier zu dieſer Anleitung hinzukommen, um den 
Prediger ein wuͤrdiges Verhalten in allen Faͤllen und 
Lagen ſeines Lebens, und die ſogenannte Paſtoralklug⸗ 
heit, zu lehren, die hauptſaͤchlich vraktiſche Beobach⸗ 
tungsgabe und Beurtheilungskraft in ſich ſchließt. 

S. außer Niemeyer's u. Noſenmuͤller's zu $. 40 angef. 
Schriften: Jakobi's Beitrag zur Paſtoraltheologſe; Hannov. 
774. 82. 2 Bde. 8. — Oemler's Repertorium uber die Paſto⸗ 
raltheologie und Kaſuiſtik für angehende Prediger; Jena, 786 

39. § Bde. 8. — Leß, über chriſtliches Lehramt, deſſen wärs 
dige Fuͤhrung, und ſchickliche Vorbereitung dazu; Goͤtt. 790. 
8. — Erfahrungen und Bemerkungen eines Landpredigers; 
Stuttg. 797. 8. — Roſenmuͤller's Auleitung für angehende 
Geiſtliche zur weiſen u. gewiſſenhaften Verwaltung ihres Amts; 
Ulm, 792. 9. Vergl. nee Anweiſung zur theologiſchen 
Buͤcherk. 5. 769 fi 

43. 

Nicht genug endlich, daß der Prediger die aͤußerli⸗ 
chen liturgiſchen Einrichtungen kennt, beobachtet und, 
fo weit er darf, fie immer zweckmaͤßiger zu machen ſucht; 
er muß auch mit dem Kirchenrechte nicht unbekannt ſeyn, 

um 
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um ſeine und ſeiner Gemeine Befugniſſe und Pflichten zu 
wiſſen, zu beobachten, und in erfoderlichen Faͤllen beider 
Rechte geltend zu machen. In dieſer Abſicht duͤrfen dem 
Geiſtlichen alle oben angefuͤhrte Theile bes Kirchenrechts 
nicht fremd bleiben; am wenigſten das proteſtantiſche, 
allgemeine und beſondere, Kirchenrecht. Durch dieſe 
Kenntniß wird er dann auch von aller unerlaubten Ein⸗ 
ſchraͤnkung oder Beeintraͤchtigung fremder Rechte zuruͤck⸗ 
gehalten, und auf der andern Seite zur Behauptung der 
ihm anvertrauten Rechte andrer faͤhiger gemacht und er⸗ 
muntert werden. 
S. außer Niemeyer's u. Roſenmuͤller's angef. Buͤchern: 
Seiler's Verſuch einer chriſtlich⸗evangeliſchen Liturgie; Erl. 
785. 3. nebſt zwei Anhängen. Deſſ. Liturgiſches Magazin; 
Frankf. 784. 86. 2 Bde. 8. — Beiträge zur Verbeſſerung des 
oͤffeutlichen Gottesdienſtes der Chriſten, von Hermes, Fiſcher 
und Salzmann; leipzig, 778. 85. 2 Bde. 8. — Spazier's 
Freimüthige Gedanken über die Gottesverehrungen der Prote⸗ 
ſtanten; Gotha, 788. 3. — Sufnagel's Liturgiſche Blätter; 
Erlangen, 790. 8. — Schriften über das Kirchenrecht, ſ. oben 
Abſchn. VII. f. 30-32. 5 


44. 

Billig aber ſollte dieſen praktiſchen Anleitungen des 
kuͤnftigen Religionslehrers eine allgemeinere Methodolo⸗ 
gie vorausgehen, in welcher theils die zu einem ſolchen 
Amte erfoderlichen natürlichen und erworbenen Faͤhigkei⸗ 
ten, die dazu noͤthigen Vorkenntniſſe, das in dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht erfoderliche Maas theologiſcher Gelehrſamkeit, und 
die verſchiednen Anſtalten und Uebungen erlaͤutert und 
charakteriſirt wuͤrden, welche zur Bildung des oͤffentlichen 
Lehrers der Religion beitragen koͤnnen. Denn es iſt ge⸗ 
meiniglich die Unkunde oder die irrige, wenigſtens ſehr 
mangelhafte Vorſtellung von allen dieſen Erfoderniſſen, 
wodurch eine gewiß zu zahlreiche Menge junger Leute ſich 
unuͤberlegt und voreilig einem Stande beſtimmt, deſſen 
Wurde und Einfluß an ſich fo groß und wichtig find. 
3 3 Und 


* 
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Und eben aus Margel ſolch einer reifen Prüfung und 
Vorbereitung geſchieht es, daß nur wenige durch Lehre 
und Verhalten ſich dieſes hohen Berufs wuͤrdig beweiſen. 
8 Eine treffliche Anleitung dieſer Art iſt die ſo oft ange⸗ 

‚ führte von Hru. Dr. Nöͤſſelt, woraus beſonders der vierte Theil, 
B. III. S. 153 ff. hieher gehoͤrt. Vergl. De ff. Anweiſ. z theol. 
Buͤcherk. $. 581-553. —  Töllner’s Grundriß einer Anleit. 
zum Fleiße in der Gottesgelehrſamkeit; Frankf. 7656. 9. — 


Serder's Briefe, das Studium d. Theologie betreffend; Wein. 
785. 4 Bde. 8. 


45. 

Die Geſchichte der Theologie iſt entweder Ge⸗ 
ſchichte dieſer Wiſſenſchaft ſelbſt, nach dem Urſprunge. 
und Fortgange ihrer ſyſtematiſchen Ausbildung; oder 
Geſchichte der theologiſchen Literatur, in Ruͤckſicht auf 
die gelehrten Bemuͤhungen, welche man von jeher auf 
dies Studium verwandt hat, der merkwuͤrdigſten Theos 
logen und ihrer Schriften. Die erſtere muß man indeß 
von der Geſchichte der Religion, als des Gegenſtandes 
der Theologie, unterſcheiden; obgleich waͤhrend der fruͤ⸗ 
hern Perioden, vor der eigentlichen Abfaſſung £heologis 
ſcher Lehrſyſteme, beide gewiſſermaßen nur Eins aus⸗ 
machen, in ſo fern alles Hiſtoriſche, was dieſe Zeiten 
betrift, mehr gottesdienſtliche Gebraͤuche und aͤußere Un⸗ 
terſcheidungen, oder doch nur einzelne und zerſtreute, 
noch in kein foͤnmliches Syſtem verbundne Religionsleh⸗ 
ren, und daraus hergeleitete n des morali⸗ 
ſchen e betrift. 


46. 

Will man indeß dieſen aͤltern Theil der Geſchichte 
der Theologie in ſeinem ganzen Umfange uͤberſehen, ſo 
iſt dieſe theils Geſchichte der natuͤrlichen Theologie 
und Religion, wie fie aus der bloßen Vernunft erkannt 
wird, und ein allgemeiner Gegenſtand menſchlicher Er⸗ 
kenntniß war und iſt. Gar bald wurden jedoch die aus 
der 


— 
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der Vernunft geſchoͤpften und gefolgerten Begriffe von 
der Gottheit, dem Verhaͤltniſſe der Menſchen gegen fie, 
und den daraus hergeleiteten Pflichten der Gottesvereh⸗ 
rung und des ſtttlichen Verhaltens durch Sinnlichkeit, 
Abgoͤtterei und Aberglauben entſtellt. Daher die Vers 
bindung der fruͤhern theologiſchen Geſchichte mit der 
Mythologie und Philoſophie, ſelbſt auch mit der Dicht⸗ 
kunſt der fruͤhern Volker. Theils aber iſt fie Geſchichte 
der geoffenbarten Theologie und Religion, wie ſie in 
den Schriften des alten Teſtaments, und beſonbers in 
den moſaiſchen Büchern, enthalten iſt. 
Hieher gehoͤrende Schriften ſ. in Noͤſſelt's Anw. z. theol. 
Puͤcherk. $. 297 ff. — wume’s Remarks upon the Natural His- 
tory of Religion; Lond. 758. 8. — Bielke's Hiſtorie der na⸗ 
tuͤrl. Gottesgelahrtheit; Leipz. und Zelle, 742. 2 Bde. 4. — 
Ripping’s Verſuch einer philoſoph. Geſch. der natuͤrl. Gottesge⸗ 
lahrtheit; Th. I. Braunſchweig, 761. 8. — Vergl. aueh oben, 
Abſchn. IT. $. 40-43. 


| 47» 

Am wichtigſten aber iſt die Geſchichte der chriſtli⸗ 
chen Theologie, und Leſonders des theologiſchen Lehr— 
begrifs, deſſen Quelle die unmittelbaren Lehren des Stif« 
ters der chriſtlichen Religion und ſeiner Apoſtel ſind. 
Dieſe ſind jedoch, ſo wie ſie die Bibel vortraͤgt, noch 
nicht Syſtem noch eigentliche Wiſſenſchaft. Erſt in der 
Folge, da die Summe der Kenntniſſe, Lehrſaͤtze, Mei⸗ 
nungen und Beſtimmungen anſehnlich gewachſen war, 
fieng man an, das Wahre von dem Falſchen zu ſcheiden, 
oder wenigſtens ſcheiden zu wollen, einen foͤrmlichen 
Lehrbegrif zu bilden, und das Ganze wiſſenſchaftlich zu 
behandeln. Um nun dieſe verſchiednen Schickſale der 
Theologie, und ihrer allmaͤlig entſtandnen einzelnen 
Diſciplinen, den Fortgang, den Verfall und die Mies 
derherſtellung derſelben, beſonders auch die große Ver— 
beſſerung, welche fie in den letztern Jahrhunderten erhal- 
ten hat, naͤher kennen zu * iſt ſowohl ein gemein⸗ 
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ſchaftlicher Ueberblick des Ganzen, als eine befondre 
Kenntniß der Geſchichte der verſchiednen einzelnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, und ihres Einfluſſes auf das Ganze, noth⸗ 
wendig. | 
S. Wöſſelt's Anweiſ. zur theolog. Buͤcherk. 3. 389 ff. — 
seMmLeri Inſtitutio Brevior ad liberalem doctrinam theologi- 
cam; Hal. 766.8. — Seinrich's, Verſuch e. Gefchichte der 
verſchiedenen Lehrarten der chriſtl. Slaubenswahrheiten von 
Chriſto an bis auf unſre Zeiten; Leirz. 790. g. — Plank's 
Abriß einer hiſteriſchen und vergleichenden Darſtellung der dog⸗ 
matiſchen Syſteme chriſtlicher Hauptparteien; Goͤtt. 796. 8. — 
Hieher gehören auch die oben, $. 18-21, angef, Schriften. 
1 
48. 

Von gleichem Umfange iſt nun auch die Geſchichte 
der theologiſchen Literatur. In ihren erſten Perioden 
iſt fie faſt bloß Geſchichte der Tradition, des einzigen 
damaligen Huͤlfsmittels der Aufbewahrung und Fort» 
pflanzung wiſſenſchaftlicher Gegenſtaͤnde; verbunden mit 
der Hierographie, oder der Geſchichte der in der Bibel 
enthaltenen Schriften und ihrer Urheber. An dieſe ſchließt 
ſich dann die Geſchichte der erſten Kirchenſchriftſteller, 
der Theologen des mittlern Zeitalters, beſonders der 
Scholaſtiker und ihrer Werke jeder Art, ferner der 
Reformatoren, und der merkwuͤrdigſten neuern Theo⸗ 
logen der verſchiednen chriſtlichen Religionsgeſellſchaften 
oder Kirchen. Uebrigens iſt hier ſowohl, als bei der 
Geſchichte der Theologie ſelbſt, die Kirchenhiſtorie eine 
der vornehmſten Huͤlfswiſſenſchaften. 

: Die bisherigen vornehmſten Schriften dieſer Art find 
Schon oben bei 5. 1. dieſes Abſchnitts nachgewieſen. 
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Verzeichniß 
der in dieſem Grundriſſe dargeſtellten Wiſſenſchaften 
und ihrer Gegenſtaͤnde. 


1 


Nach den Seitenzahlen. 


A. 
A 


delorecht, 309. 
Adenologie, 241. a 
Yerometrie u. Aeroſtatik, 154f. 
Aeſtherik, 112. trauſcendentale, 


115. 

Aertologie, medieiniſche, 254. 
Alchemie, 223. 

Algebra, 146. 
Alterthumskunde, 42. 89. 
Amphibienkunde, 187. 
Analyſis, mathematiſche, 146 
Anatomie, 235 f. 

Angiologie, 240. x 
Anthropologie, allgemeine, 111. 
Apologetik, theologiſche, 346. 
Apotbekerkunſt, 264. 
Archäologie, 43:89 
Architektur, 168. 
Archivkunde, 316. > 
Arithmetik, 143. ihre Befchichte, 


144. 
Artillerie, 171. 
Arzneimittellehre, 256 
Arzneiwiſſenſchaften, 233 ff. 
gerichtliche Arzneikunde, 265. 
populäre, 266. ihre Geſchichte, 


263 ff. 
Aſcetik, theologiſche, 350. 
Aſtronomie, ihre Arten, 162 ff. 
phy ſiſche, 218. 
Ae Wiſſenſchaften, 
1 I. 0 


Auslegungskunſt, allgemeine, 
40. juriſtiſche, 311. theologi⸗ 
ſche, 331. 


B. 


Bauernrecht, 310. 
Bauwiſſenſchaften, 168. 
Beredſamkeit, 44. 
Bergwerkskunde, 228. 
Bibliſches Studium, 328. 
Botanik, 192. N 
Buchſtabenrechnung, 145. 
Buͤrgerrecht, 310. 


Be 


Chemie, ihre Arten, 219. ff. 
ihre Geſchichte, 224. g 

Chirurgie, 261 fl. 

Chronologie, hiſtoriſche, 78 ff. 
mathematiſche, 165. 


D. 


Dekretirkunſt, 316. 

Diaͤtetik, 251. 

Dioptrik, 158. 

S e 85. f 
ogmatik, theologi 

Dokimaſie, 25 seither 2 

Dynamik, 152. 


E. 


= 
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E. 


Eigenthumsrecht, 305, 
Elementenlehre, 20%. 
3 Begrif und Ar⸗ 

en, 9 ff. 
Entbindungskunſt, 263. 
Entomologie, 189. 
Epigraphik, 88 


Erdkunde und Urdbeſchreibung, . 


hiſtoriſche, 30. N 
Erziehungskunſt, 120. ; 
Exegetik, 333- 5 


F. 


Finanzwiſſenſchaft, 123. 
Forſtwiſſenſchaft, 227. 
Fortifikation, 172. 
Fuͤrſtenrecht, 309. 


G. 


Geiſterlehre. 107. 

Gelehrſamkeit, überhaupt, 5 ff. 
ihre Geſchichte, 73. 

Genealogie, 84. 

Geographie, hiſtoriſche, 80. 
mathematiſche, 165. phyſi⸗ 
ſche, 215. N 

Geologie, 215. 

Geometrie, und ihre Theile, 


148 

Geſandtſchaftsrecht, 290. 

Geſetzkunde, 282. 

Geſchichte, uͤberhaupt, 46 ff. 
der Menſchheit, 51. der Kul- 

tur, 52. allgemeine, 52. ihre 
Theile, 53. der alten u. neuern 
Staten, 54 ff. deutſche, 62. 
der Religion, 66 ff. 334. der 

Literatur, 73 ff. der hiſtoriſchen 
Wiſſenſchaften, 92 ff. der Phi: 
loſophie, ı25 ff. der mathema⸗ 
tiſchen Wiſſenſchaften, 144. 
150. 155. 160. 164. 173. der 
Naturgeſchichte, 201. der Na- 
turlehre, 217. der Chemie, 224. 
Arzueikunde, 
Rechtswiſſenſchaft, 317. der 
Theologie, 329. 


58. er 
Gerichtliche Arznefkunde, 265. 


Gewerbskunde, 225. 


268 ff. der, 


Snomonik, 167. 
Groͤßenlehre, 143. 


H. 


Zandelsrecht, 306. 


Sermeneuttk, 40. juriſtiſche, 311. 
logiſche, 331. 

Jiſtorik, 48. 
Ziſtoriſche Wiſſenſchaften, 46. 

Huͤlfswiſſenſchaften, 78. 

Zomiletik, 354. 
Suüͤlfswiſſenſchaften, hiſtoriſche, 
73. der Naturlehre, 205. der 
Mediein, 235. der Rechts⸗ 
kunde, 278. der Theologie, 


326. 
Zydrodynamik, 154. 
ydroſtatik, 154. 


* 2 
Jagdwiſſenſchaft, 228. 
Ichthyologie, 188. 
Inſektenkunde, 189. 
. 38. 
udenrecht, 310. 


K. 


Banzleipraris, 312. 
Rameralijtit, 123. 
Kameralrecht, 307. 
Kanoniſches Recht, 300, 
Rantifche Philoſophie, 137. 
Kaſuiſtik, 349. 
Katechetik, 355. 
Katoptrik, 158. 
irchengeſchichte, ehriſtliche, 
69 ff. 335 ff. 
Kirchenrecht, 299. 357. 
Klinik, 260. 
Klugheitslehre, 119. 
Kosmologie ‚ 107. 
Kriegsbaukunſt, 172. 
Kriegsrecht, 308. 
Kriegswiſſenſchaften, 170. 
Kriminalrecht, 303. ff. 
Kritik, 


dargeſtellten Wiſſenſchaften ic. 


Kritik, 41. ff. der reinen Ver⸗ 
nunft, 137. bibliſche, 329 ff. 
Kunſt, uͤberhaupt, 3. 


L. 


Landbartenkunde, 81. 
Landwirthſchaftskunde, 226. 
Lehnrecht, 302 ff. 
Lehrgebaͤude, überhaupt, 5. 
Niterargeichichte 73 fl. 
Literatur, überhaupt, 5. ſchoͤne, 


44. 
Liturgik, 356. 
Logik, 102 ff. 


M. 


Mathematik, ihr Begrif, 140. 
Theile, 141. 3 
Aathematiſche Wiſſenſchaften, 


139 ff. 

fateria Medika, 256. 

Mechantk, und ihre Theile, 181. 

metallurgie, 200. 

Metaphyſik, uberhaupt, 104. 
der Sitten, 115. 

methode, uͤberhaupt, 7. der 
Geſchichte, 49. der Kirchenge⸗ 
ſchichte, 2 der Literarge⸗ 
ſchichte, 76. der philofonbifchen 
Geſchichte, 126. der Natur⸗ 
wiſſenſchaften, 179. d. Rechts⸗ 

kunde, 279. der Theologie, 


357. 

Mineralogie, 196 ff. 

Moralphiloſophle, überhaupt, 
116. theologiſche oder ehriſt⸗ 
liche Moral, 348. 

Munzkunde, 87. 

Myologie, 239. 

Myſtik, theologiſche, 351. 

Mythologie, 90 fl. 


N. 


Naturgeſchichte, 51. 177. des 
Menſchen, 185. der Thiere, 
182. der Pflanzen, 192. der 
Mineralien, 196. ihre Ge⸗ 
ſchichte, 2 

Naturle 
ihre Geſchichte, 217. 


I. 5 
hre oder Phyſik, 203 ff. 


363. 


Naturrecht, 117. 280. 

Naturwiſſenſchaft, allgemeine, 
105. Saͤmtliche Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, 174 ff. 

Nautik oder Navigation, 166. 

Nevrologie, anatomiſche, 241. 
phyſiologiſche, 248. 

Noſologie, 253. 

Notarlatkunſt, 313. 

Numismatik, 37. 

O. f 

Oekonomiſche Wiſſenſchaften, 
220. 

Ontologie, 105. 

Operasionen, chemiſche, 221. 

Optik, und ihre Theile, 157. 
phyfiſche, 212. 

Opciſche Wiſſenſchaften, 156 

Ornithologie, 185. 

Oſteologie, 238. 


P. 

Pädagogi®, 120. 
Palaͤographie, 39. 
Paſtoraltheologie, 356. 
Patyolegier 252. chirurgiſche, 
Patriſtik, 337 

erſpektiv, 159. 

flanzenbau, 226. 

ſtanzenkunde, 192. 
Phaͤrmaͤceutik, 264. 
Pharmakologie, 257. 
Philologie, 15. n 
Philoſophte, ihr Charakter, 97. 

Eintheilungen, 5 ff. ihre Ge⸗ 

ſchichte, 125 ff. Kantiſche, 137. 
poilsfopbiiche  Wiftenfchaffen, 


phyſtologie allgemei | 
medicinifche, — er * 
Phytologie, 192. 
Pneumatologie, 107, 
Pa 44. 
olemik, theologiſche, 346. 
Politik, allgemeine, 119. 
Polizeirecht, 307. 
Prarie, zuriliſche 122. 
Juriſtiſche, 312. gerich 
liche 314. e 
— — Privat⸗ 
W 
. 


”“ 


364 Verzeichniß der in 
Privatrecht, 291. deutſches, 


2902 - 
Probirkunſt, ehemiſche, 222. 
Provinzialrecht, 298, . 
Prozeßkunde, 314. 
Pſychologie, 108 ff. 
Pyrometrie, 161. 
Pyrotechnie, 171. 

5 R. 
Kechtsgeſchichte, 318 ff. 
Rechtslehre, philoſophiſche, 117. 
Rechtswiſſenſchaften, 274 ff. 

ihre Geſchichte, 317. 
Referirkunſt, 315. 
Regiſtraturwiſſenſchaft, 316. 
Keichsgeſchichte, deutſche, 63. 
Religion, ihr Unterſchied von der 

Theologie, 324. 8 
Religionsgefchichte , 66 ff. 
Rhetorik, 44. 

Roͤmiſches Recht, 293 ff. 


S. 


Schifsbaukunſt. 169. 

Schriftkunde, 38. 

Seelenlehre, 108 ff. 

Seerecht, 306. 

Semiotik „255. 1 

Sittenlehre, philoſophiſche, 116. 
theologiſche oder chriſtliche, 


348. 

Sprache, ihr Charakter und Ur⸗ 
ſprung, 15. 17. ihre Verſchie⸗ 
denheit, 18. urſprüngliche, 24. 
morgenlaͤndiſche, 25 ff. abend; 
laͤndiſche, 28 ff. 

Sprachkunde, überhaupt, 15. 

Sprachlehre, 20. 23. 

Statengeſchichte, 55 ff. deut⸗ 


ſche, 63. 
Statsrecht, 284 ff. deutſches, 


287. 
Statswirthſchaft, 123. 
Statswiſſenſchaft u. Statspo⸗ 
litik, 121. 
Stadtrecht, 298. 310. 


dieſem Grundriſſe ꝛc. 


Statik, 153. N k 
Statiſtik oder Statenkunde, 


82 ff. N 
Symboliſche Theologie, 352. 
Symptomatologie, 255. 
Syſtematiſche Theologie, 341. 


T. 


Taktik, 170. 

Technologie, 229. 

Territorialrecht, 298. 

Theologie, tranſcendentale, 110. 
überhaupt, 323. 

arg Ag Wiſſenſchaften, 


323 ff. 
Therapie, 258 ff. 
Thierkunde, 182 ff. 
Trigonometrie, 149. 


U. 
Urgeſchichte, 55. 


V. 


Vieharzneikunde, 267. 
Voͤlkerrecht, allgemeines, 118. 
280. 283. 


W. 


Waarenkunde, 232. 
Wappenkunde, 85. 
waſſerbankunde, 169. 
Wechſelrecht, 306. 0 
Weltgefchichte, allgemeine, 52. 
weltler re, metaphyſiſche, 107. 
wiſſenſchaft, überhaupt, 3. 4. 
Klaſſiſikation der Wiſſenſchaf⸗ 


len, 12. 
wiſſenſchaftskunde, 9. 


woͤrterkunde, 20 ff. - 
Wundarzneikunde, 261, 


3. 


Zoologie, 182 fl. a 


